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Vereinsangelegenheiten  I. 


Di 


ic  Monographie  der  Gattung  Canthon  au  der  Spitze  des  dies- 
jährigen Bandes  unserer  Zeitschrift,  aus  der  Feder  des  geschätzten 
Herausgebers  der  coleoptcrologischen  Hefte,  wird  die  Sammler  der 
exotischen  Käfer  zu  besciiäfligen  haben,  während  die  der  europäi- 
schen und  einheimischen  Insekten  in  einer  Anzahl  kleinerer  Auf- 
sätze anregenden  Stoff  finden.  Solche  und  ähnliche  kleinere  No- 
tizen in  Vereinsschriflen  anzusammeln,  muls  unseres  Erachtens  ein 
Hauptbesfreben  der  gelehrten  Gesellschaften  sein,  während  Aufsätze 
von  mittlerem  Umfange  noch  nebenbei  in  Sammlungen  (ähnlich  wie 
die  Liunaea  enlomologica)  oder  selbstständig  erscheinen  können.  Bei- 
des wird  in  Zukunft  auch  für  unseren  Verein  nothwendig  w^erden, 
welcher  in  diesem  Jahre  die  weiterhin  besprochene  Arbeit  von 
Seidlitz  in  einem  besonderen  Beihefte  bringt. 

Nach  dem  offenen  Bekenntnifs  des  Präsidenten  des  Stettiner 
entoniologischen  Vereins,  dafs  er  v.  Harold's  coleoptcrologi- 
schen Heften  vorläufig  noch  kein  vorragendes  Gedeihen,  und  die 
Hemiplera.  Diptera^  Orihoplera  nicht  durch  exciusiv  coleopterolo- 
gische  oder  lepidopterologische  Journale  total  exilirt  zu  sehen  wün- 
sche, scheint  es  mir  angemessen,  ebenfalls  mit  einigen  Worten  hier 
auf  das  Unternehmen  meines  geehrten  Freundes  einzugehen. 

Ein  dauernd  vorragendes  Gedeihen  eines  Journals  würde  un- 
seres Erachtens  für  die  zweckmäfsige  Anlage  desselben  sprechen 
und  daher  im  Interesse  des  Herausgebers  und  der  Abonnenten  alle- 
zeit wünschenswerth  erscheinen.  Ebenso  wünschenswerth  ist  die 
möglichst  scharfe  Scheidung  von  coleopterologischen  und  lepidop- 
terologischen  Journalen,  damit  ein  Jeder  nur  bezahlt,  was  er  braucht. 
Je  mehr  eine  solche  Trennung  sich  vollzieht,  um  so  gesicherter  ist 
das  Bestehen  eines  besonderen  Journals  für  Diptera,  Hemiptera  etc., 
und  schon  heut  würde  eine  dipterologische,  von  Loew  redigirte 
Zeitschrift  mindestens  ebenso  gut  Verleger  finden,  als  seine  sonsti- 
i;cn  Arbeiten. 

Nach  dem  Gesagten  erfreut  sich  §.  1.  des  v.  Harold'schen  Pro- 
spectus:  die  coleopterologischen  Hefte  sind  nur  für  die  Naturge- 
schichte der  Coleopteren  bestimmt,  unserer  vollständigen  Zustim- 
mung, ebenso  die  erste  Linie  des  §.  2:  der  Inhalt  der  coleopterolo- 
gischen Hefte  soll  vorzugsweise  kleinere  monographische  Arbeiten 
umfassen. 


II 

Dagegen  gcliörcn  „synonymische  ßonierkungen .  Nolizcn  und 
Anzeigen  aller  Arl''  wohl  grofsenihcils  hesser  in  eine  Vcreinssohrifl. 

Errcichlen  aiirli  die  colooplerologischeii  [leite  sclmoll  eine  ehen- 
sogrofsc  Verbreiliiiig  wie  diese,  so  würde  sieh  der  [lernusgeher  das 
gröfsere  enlomologischc  Pid)likum  7,11  Dank  verplliehlcn,  wenn  er 
es  vermiede,  die  alten  Sarnmolslältcn  für  dergleiehen  nm  eine 
XU  vermehren,  da  die  IMehrxald  der  (iaicii  wolil  mir  einige  Zeil- 
schriften wird  hallen  können. 

Das  Versprechen  am  Schlafs  des  §.  2:  ..aneh  soll  in  Kürze  über 
den  coleoplerologischen  Inhnll  der  im  Auslände  erseheinenden  en- 
tomologischen Literatur  heriehlet  werden",  wird  hotl'enllieli  nicht 
gehalten  werden;  dergleiehen  njühsame  Auszüge  sind  für  den  ge- 
wöhnlichen Sammler  kaum  ein  Bedürfnifs,  die  Facheiiloniologen  müs- 
sen aber  die  betreflenden  Zeitschriflen  meist  selbst  halten,  uml  lin- 
den in  denselben  zum  Theil  schon  älinlielie  Auszüge;  mithin  wür- 
den sie  ihr  Geld  ungleich  lieber  für  Oiiginal-Aufsätze  anwenden. 

Hätte  nicht  von  vorn  herein  ein  so  trauriges  Vcrhältnil's  zwi- 
schen dem  Siettiner  und  Berliner  enlomoiogis('lieu  Verein  beslaii 
den,  über  dessen  Ursachen  sich  Jeder  sein  unbefangenes  Drtheil 
bilden  mag,  und  hätte  Herr  Lcderer  nicht  in  der  Wiener  Oloriat- 
schrift  einen  Ton  angeschlagen,  \vclchcr  den  Lesern  seiner  Zeit- 
schrift hoirenllieh  weniger  angemessen  erseheint  als  ihm  selbst,  so 
würde  mein  Vorschlag  gewesen  sein,-tlals  alle  drei  Journale  auf 
gemeinsebaflliche  Kosten  und  mit  gemeinschaftlichen  Kräften  einen 
Literaturbericht  gegeben  hätten,  an  welchen  sich  Bücher  -  Bespre- 
chungen und  Bücher-Anzeigen  hätten  aiueiben  können.  Vielleicht 
läfst  sich  ein  solcher  in  Gemeinschaft  mit  der  französischen  ento- 
mologischen Gesellschaft  bewerkstelligen,  und  würden  dahin  zie- 
lende oder  ähnliche  Vorschläge  auf  der  Naturforscher- Versammlung 
in  diesem  Flerbste  näher  besprochen   werden  können. 

Wenn  Herr  v.  Harold  im  §.  3  Einxel-Beschreibungen  ausschliefst, 
,, falls  dieselben  nicht  besondei's  aullallendc  Novitäten  zum  (Jegen- 
stande  haben  oder  die  nothwendige  Berücksichtigung  der  übrigen 
Galtungsverwandten  in  sieh  sehliefsen".  so  scheint  mir  letzteres  theo- 
retisch durchaus  zu  billigen.  |)raktisch  aber  oft  nicht  leicht  zu  con- 
troliren;  was  tlic  ..auirallenden  Novitäten"  anbetrilTt.  so  dürfte  die 
unscheinbarste  wirkliche  Novität  mindestens  ebenso  berechtigt 
zur  Publikation  sein,  als  sogenannte  auHallende  Novitäten,  wel- 
che häuiig  möglichst  schnell  und  schlecht  beschrieben  werden,  da 
es  dem  Autor  hauptsächlich  darum  zu  thun  ist,  seinen  Namen  eher 
als  ein   Anderer    hinter  den   eines   aulTallenden   Insekts   zu    setzen. 


III 

Zwar  kommt   dcigleiclien   mehr   in    Paris    und   liOudon    vor,    doch 
fclill  CS  auch  in  Deutschland  nicht  an  Beispielen. 

Meines  Erachtcns  sind  Einzel  -  Beschreibungen  von  Seilen  der 
RedacJeurc  und  Autoreu  mit  besonderer  Vorsicht,  im  Uebrigen  aber 
in  keiner  Weise  exceptionell  zu  behandeln;  der  verstorbene  Schaum 
giiii;  in  seinen  Anforderungen  wohl  etwas  zu  weit. 

In  den  colcoplerologischcn  Ilcflen  sollte  ursprünglich  der 
Catalogus   Coleoptcrorum    hucusquc    dcscripturum    systematicus    et 
synonymicus  autoribus  Dr.  Gemmiuger   und  B.  v.  Ilarold  vcröfiFent- 
licht   werden. 

Dieser  lang  erwartete  Cataiog  wird  indesseu  nunmehr  seibst- 
ständig  in  Lieferungen  von  18 — 20  Bogen  ä  2 — 2|  Thlr.  bei  E.H. 
Gummi  in  München  erscheinen  und  der  Druck  in  etwa  2  Jahren 
bccndigl  sein.  Bei  der  Fülle  von  sorgfältigen  Cilalen,  welche  den 
einzelnen  Namen  beigefügt  sind  (bei  Plalijchila  palUda  Fabr.  z.  B.  6), 
würde  die  Verlagshandlung  wohlthun,  in  den  einzelnen  Lieferungen 
so  viel  wie  möglich  bestimmte  Familien  zum  Abschlufs  zu  bringen, 
um  dadurch  den  Liebhabern  derselben  den  Ankauf  zu  erleichtern. 

Das  ausgezeichnete  und  mühevolle  Werk  ist  ein  Muster  deul- 
scheu  Fleifses,  aber  für  deutsche  Verhältnisse  fast  zu  grofsartig  an- 
gelegt; ausführlichere  Annoncen  und  Prospecte  sind  beim  Vereine 
deponirl  und  können  den  Mitgliedern  auf  ihren  Wunsch  jederzeit 
zugestellt  werden. 

Die  Resultate  der  jährlichen  Rechnungslegung  vor  dem  Vereine 
pflegen  nicht  veröfl'enilicht  zu  werden,  indessen  dürfte  ein  gelegent- 
licher Rückblick  auf  die  Einnahmen  der  letzten  drei  Jahre  nicht 
ganz  ohne  Interesse  sein.  Der  Verein,  welcher  bekanntlich  leider 
nicht  die  geringste  Subvention  gcniefst,  woran  es  ähnlichen  Gesell- 
schaften lange  Jaln-e  nicht  gefehlt  hat,  ist  einzig  und  allein  auf  den 
Erlös  für  die  Zeitschrift  und  die  Beiträge  seiner  Mitglieder  (2  Thlr.) 
angewiesen,  für  welche  dieselben  jährlich  die  Zeitschrift  erhalten 
und  die  Bibliothek  nach  Belieben  benutzen  können. 

Während  der  Jahre  1SC5,  1S66,  1867  nahm  der  Verein  bei 
einer  Zahl  von  290  Mitgliedern  I9()5  Thli'.  ein,  und  verwendete  1306 
Thlr.  für  die  Zeilschrift,  520  Thlr.  für  die  Bibliothek,  6  Thlr.  für 
Mielhc,  wenn  wir  eine  kleine  Vergütung  so  nennen  wollen,  wel- 
che II.  Dr.  Stein  für  die  Aufbewahrung  der  Zcilschrift-Ballen  und 
die  Aufstellung  der  Bücherschränke  erhielt. 

Vergleichen  wir  hiermit  die  Einnahmen  des  Stettiner  entomo- 
logischen Vereins  mit  seinen  622  (darunter  18  Ehren-  und  13  Vor- 
stands) Mitgliedern,  so  finden  wir,   dals   derselbe  in  den  gleichen 
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Jahren  1865—1867  für  „Zcilungcn.  Cataloge,  Linnaccn  etc.*'  1429 
Thir.  einnahm,  für  Dnicksachen  8IS  Tlilr.  2i  Sgr.  vcrvveodete,  für 
„Porti,  Botendienste  elc."  659  ThIr.  1^  Sgr.,  für  Vereinslokal- 
Miethe  an  Hrn.  Dohrn  300  ThIr.  Bemerken  wir  nur  noch,  dafs  Ca- 
pital und  Zinsen  des  Steif iner  Vereins  aufser  Acht  gelassen  sind, 
ebenso  wie  einige  Hundert  Thaler,  welche  den  sog.  eisernen  F'onds 
(aus  den  Ersparnissen)  des  Berliner  Vereins  bilden,  so  dürfte  sich 
zeigen,  dafs  der  12jährige  Verein  hinter  dem  29jälirigen  gerade  nicht 
zurücksteht,  wenn  er  auch  noch  nicht  halb  so  viel  Mitglieder  auf- 
zählt. Da  aber  die  meisten  derselben  auch  Mitglieder  des  Stet- 
tiner entomologischen  Vereins  geworden  oder  geblieben  sind, 
so  bat  uns  das  Schicksal  des  Letzteren  fast  ebenso  zu  beschäftigen 
als  unser  eigenes. 

Wir  glauben  daher  im  allgemeinen  Interesse  Herrn  Dr.  C.  A. 
Dohrn  darauf  aufmerksam  machen  zu  müssen,  dafs  ihn  seine  vie- 
len Verdienste  um  den  Stctiiner  Verein  doch  wohl  nicht  allzusehr 
vergessen  lassen  dürfen,  dafs  er  Redacteur  der  Stctiiner  entomo- 
logischen Vereins-Zeitung  ist,  mit  welcher  er  Jahr  aus  Jahr 
ein  Mifsbrauch  ')  treibt,  vielleicht  weil  Niemand  es  wagt,  ihn  dar- 
über hinlänglich  aufzuklären.  *)  Sollte  diese  Anregung  nicht  im 
Stande  sein,  auf  unsere  Stettiner  Zeitung  den  laugst  und  vielseitig 
gewünschten  günstigen  Einflufs  zu  üben,  so  scheint  es  geboten,  diese 
Angelegenheit  weiter  zu  verfolgen. 


')  Vergl.  die  „Neujahrs- Maculatur"  Stett.  Zeitung  1867  pag.  3  —  6, 
den  „Neujahrs-Malz -Extract"  1868  pag. -i  —  6,  mit  einer  Menge  fast  un- 
verständlicher Expectorationen  und  Witzeleien,  mit  Verhöhnungen  und 
Entstellungen  unter  dem  Mantel  des  Scherzes.  —  Dabei  steht  es  ebenso 
unzweifelhaft  fest,  dafs  diese  Dinge  fast  ganz  allgemein  schwei- 
gend gern  ifs  Li  lügt  werden,  als  dafs  sie  nicht  in  eine  wissenschaft- 
liche Zeitschrift  gehören;  Herrn  Dohrn''s  reiche  Mittel  erlauben  es  ihm 
aufseniem,  sein  immer  wiederkehrendes  Bedürfnifs  zur  Publication  aller 
möglichen  Ungehörigkeiten,  ähnlich  wie  Herr  Schaufufs,  auf  Flugblättern 
zu  befriedigen, 

^)  Bei  der  Redaction  der  jährlich  wiederkehrenden  Brief  -  Excerpte 
ist  endlich  einmal  mehr  Sorgfalt  zu  wünschen;  die  trockenen  Begleit- 
schreiben von  Biichersendungen  der  Gesellschaften,  mit  denen  der  Verein 
in  Tauschverbindung  steht,  sind  wirklich  der  stets  wiederholten  Erwäh- 
nung nicht  werth ;  auch  könnte  Herr  Dolirn  sich  in  seinen  Vaterfreu- 
den niäfsigen.  Aus  der  sechsmaligen  Erwähnung  von  den  Söhnen 
des  U.  Dohrn  können  die  Leser  doch  nur  „ausreichend  entnehmen'^ 
dafs   die    Familie   Dohrn   „in    und  aufser  Deutschland   lebenskräftig   grünt 


Von  auswärtigen  Entomologen  sind  in  lelzler  Zeit  Herr  B.  W. 
W'estermann  in  Copenhagcn  und  Herr  IM.  C.  Sommer  in  Allona 
gestorben,  beide  Besitzer  ansehnlicher,  weit  berühmter  Sammlungen 
exotischer  Insekten,  der  letztere  bis  vor  einigen  Jahren  auch  Mit- 
glied unseres  Vereins.  Ferner  verstarb  Herr  Förster  G.  Zebe,  wel- 
cher seiner  Zeit  mit  vielen  Entomologen  in  Verbindung  stand  und 
sich  lebhaft  für  die  Gründung  des  Berliner  Vereins  interessirte. 
Zebe  explorirte  Jahre  lang  die  Umgegend  von  Volpersdorf  in  Schle- 
sien mit  ebenso  viel  Glück  als  Geschick,  und  theilte  gern  von  sei- 
nen Schätzen  mit.  Nicht  wenige  deutsche  Käferarten  wurden  von 
ihm  entdeckt  und  zum  Theil  bis  jetzt  nicht  wieder  aufgefunden; 
auch  sind  einige  solcher  Arten,  die  er  theils  in  Schlesien,  theils 
auf  seinen  Subscriplions-Reisen  nach  Serbien  und  Griechenland  ent- 
deckte, nach  ihm  benannt  (z.  B.  ein  Colon  und  ein  Sleroptis);  eine 
Art  beschrieb  er  selbst  (Cryptocephalus  sallceti  Stett.  Ent.  Ztg.  1855). 

Wenn  auch  traurige  Familienverhältnisse,  der  Verlust  des  schar- 
fen Auges  und  andere  ungünstige  Umstände  Zebe  bereits  seit  Jah- 
ren fast  ganz  verhindert  hatten,  sich  mit  der  Entomologie  zu  be- 
schäftigen, so  wollen  wir  doch  nicht  vergessen,  was  Zebe  in  sei- 
nen guten  Tagen  für  die  Kenntnifs  der  deutschen  Käfer  Wichtiges 
geleistet   hat,    von    denen    er  sogar  nach   besten  Kräften    ein  ganz 


und  blüht",  aber  doch  nicht  der  entomologische  Verein,  um  so  weni- 
ger als  aus  dem  über  Dr.  Anton  Dohrn  Gesagten  zu  unserui  Bedauern 
nur  hervorgeht,  dafs  derselbe  für  die  Entomologie  viel  zu  gut  zu  sein  und 
seine  früheren  Lieblinge,  die  Wanzen,  wenig  oder  gar  nicht  zu  kuUiviren 
Scheint.     Vergl.  Stett.  entoraol.  Zeitg.   1868  Correspondenz  p.  8  — 16.: 

INo.  12.  Dr.  Anton  Dohrn  berichtet  über  Meerfischerei,  glaubt  we- 
sentliche Entdeckungen  für  die  Embryologie  der  Crustaceen  gemacht  zu 
haben,  wird  die  palaeontologische  Sammlung  des  British  Museum  auf  ei- 
nige Punkte  hin  genauer  studiren. 

No.  21.  Dr.  Anton  Dohrn  hat  einen  Vortrag  über  Embryologie  der 
Arthropoden  in  englischer  Sprache  gehalten  und  den  berühmten  Prof.  Hux- 
ley  besucht,  welcher  D's.  neue  Beobachtungen  wesentlich  eingreifend  findet. 

No.  22.  Stainton  erwähnt  des  günstigen  Eindrucks,  den  Anton's  Vor- 
träge auf  die  englischen  Naturforscher  gemacht. 

No.  26.  H.  Murray  freut  sich  über  die  ehrende  Theilnahme  der  her- 
vorragenden Männer  der  Wissenschaft  für  Dr.  Anton  Dohrn. 

No.  27.  Herrn  Dr.  Stal  sind  die  Nachrichten  über  Dr.  Anten  D. 
sehr  angenehm. 

No.  36.  stellt  Mäklin  Conchylien  zu  Dr.  Heinrieb  Dohrn's  Dispo- 
sition. 


VI 

bnaiclib.'ircs  Ver/cicliiiirs  in  Jalirgiuig  XIII.  uinl  XIV.  der  Slollincr 
oiiloinologisclieij  Zciliiiit^  Ausainiiicn^estelll  hal;  aus  dieser  erfuhren 
wir  aiich  den  Tod  Zebc's,  dcuu  Jübrganj^  XXIX.  \>.  222  sielil  zu 
lesen:  Aus  dem  Nacii lasse  von  G.  Zebe  isl  zu  verkaufen:  Stettiner 
enlouiülogiscbo  Zcilinit;  Jahrgang  .5  bis  16  cic. — 

Eine  vurlrellJichc  Arbeil  von  G.  Seidlilz,  in  welcher  „die  Otio- 
rhynchiden  sensu  str.  nach  den  morphologischen  Verwandtschafls- 
vcrhällnisscn  ihres  Haufseelells  vergleichend  dargestclll"'  sind,  er- 
scheint in  einem,  bereits  im  Druck  vollendelcu  Beihefte,  welches 
den  Mitgliedern  gegen  Franco-Einseudung  von  I^  Thlr.  franco  zu- 
gesendet  wird    ') 

Nacli  der  genaueren  Feststellung  ihrer  Charaktere  erhält  die 
gcnamilc  Gruppe  der  Rüsselkäfer  eine  ganz  veränderte  Physiogno- 
mie, indem  namentlich  die  Arten  aus  den  n)onographisch  bearbei- 
teten europäischen  Galtungen  der  Pcrilclidcn  Lacord.  und  Trachj- 
phlocidcn  Lac.  Ihcils  ihre  syslemalische  Stellung  geändert,  Iheils 
an  Zahl  bedeutend  gew«)nnen  haben;  so  umfafst  z.  ß.  Mylacus  15, 
BarypeUhes  1(>,  Oinius  aber  jclzl  nur  10  Arten;  dagegen  Vlutylar- 
sHs  9,  Trachypldoens  32,  Cnl liormiorenis  13  A.,  mit  Ausnahme  von 
zwei  S|)ecics  vom  Cap  sämmilich  aus  Europa  und  den  Ländern  des 
IVlillelnieerbeckens.  An  der  S|jilze  der  Gruppe  stehen  Iloicorhhins 
(5)  und  Cyclumanrxis  (-3).  Die  (iatlung  Oliorhynclius,  deren  Arten 
bereits  im  Beihefte  zum  Jahrg.  I8fil  der  Zeitschrift  von  Dr.  Stier- 
lin  behandelt  sind,  bildet  den  Mittelpunkt  der  Gruppe,  an  welchen 
sich  3  Sloniodes,  2  Varameircu  7  Meira,  3  Caenopsis,  W  l'lochtis, 
5  Elylrodon  und  die  interessante  neue  Galtung  Ihtlalocephalus  an- 
reihen, welche  eine  lauschende  Achnlichkcit  mit  Pliylonomus  be- 
sitzt und  von  uns  1865  in  dci-  Sierra  Nevada  am  Kande  des  Schnees 
entdeckt  wurde.  Für  die  sorgfällige  Untersuchung  sämmllicher  Ty- 
pen (aus  der  beircll'cndcn  Gruppe)  von  Schönherr,  Chevrolal  und 
Anderen  können  die  Entomologen  sowohl  IL  Scidlitz  als  den  Dar- 
leihern Prof.  Bohcman,  Chcvrolat  u.  A.  nicht  dankbar  genug  sein; 
wie  gewöhnlich   hat  es  auch  hierbei  an  überraschenden  Kesulialen 


')  Denjeni^tcri  Miljilii'dcrn,  b«'i  welchen  ein  Interesse  fiir  dessen  In- 
halt zu  verinulhen  ist,  wird  das  Beiheft  ;iucb  ohne  vorherige  Zahlung 
franco  unter  Kreuzband  zugehen;  suille  die  Zusendung  hier  und  da  nicht 
erwünscht  sein,  so  wird  gelielen  das  lieft  freundliclist  unigeliend  franco 
unter  Kreuzband  zurückzusenden  und  den  Porlobelraj;  hei  der  nächsten 
Gelegcnheii    vom  Jalinsheilra^'  abzuziehen 
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nicht  f5cfclilt,  wofür  namentlich  die  Synonymic  des  Omias  concin- 
nns  ein  schönes  Beispiel  liefert. 

Ein  Verzeichniis  der  deutschen  Käfer  vom  Unterzeichneten  soll 
im  Laufe  des  Sommers  ziemlich  gleichzeitig  mit  dem  neuen  Cata- 
logus  Coleopleroruni  Europae  ')  von  Dr.  Stein  ausgegeben  werden. 
Das  erstere  macht  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit,  sondern 
soll  hauptsächlich  anregend  wirken;  mit  demselben  im  Zusammen- 
hang stehen  die  Beiträge  zur  deutschen  Käferfauna,  welche  diesmal 
schon  einen  bedeutenderen  Platz  in  der  Zeitschrift  beanspruchen. 

Am  Ende  des  Jahres  erscheint  ein  Inhaltsverzcichnifs  zu  Jahr- 
gang VII  —  XII.,  ähnlich  wie  das  von  Wahnschalfe  für  die  ersten 
6  Jahrgänge.  Vom  nächsten  Jahre  ab  erhält  jeder  Band  einen  he 
sonderen  Index. 

Die  Mittel  zum  Ankauf  der  Sturm'schen  Sammlung  sind  von 
den  bairischen  Kammern  nicht  bewilligt  worden  (vgl.  Jahrg.  1867 
S.  IV.).  Das  Colorit  der  Tafeln  zu  Sturm's  klassischen  Werke, 
Deutschlands  Fauna,  Käfer,  welches  grundsätzlich  nur  den  besten 
hiesigen  Kräften  anvertrau!  werden  sollte,  ist  nach  längeren  Verzö- 
gerungen soweit  vorgeschritten,  dafs  wieder  eine  Anzahl  colorirter 
Exemplare  vorräthig  sind.  Die  uncolorirten  Exemplare,  welche  für 
20  Thir.  abgegeben  werden,  haben  den  vollen  Beifall  der  Abneh- 
mer gehabt,  da  der  Stich  getreu  die  Sculptur  der  Arten  wieder 
giebt  und  wenig  oder  gar  nicht  auf  das  Colorit  berechnet  ist. 
(Vergl.  auch  Jahrg.  1867.  S.  444,  445.) 

Die  Schriften  der  Petersburger  entomologischen  Gesellschaft 
(Horae  societatis  entomologicae  Rossicae)  sind  beim  Vereine  depo- 
nirt;  dasselbe  soll  mit  dem  Bulletin  de  la  societc  imperiale  des  na- 
turalistes  de  IVIoscou  geschehen,  und  werden  dieselben  den  Mitglie- 
dern theils  zum  Originalprcisc,  theils  zu  erniäfsigten  Preisen  zur 
Verfügung  gestellt.  Einzelne  abgcbbare  Werke  werden  nach  wie 
vor  auf  den  Umschlägen  angezeigt  werden,  so  weit  der  Raum  es 
erlaubt.  Dr.  G.  Kraatz. 


')  Dieser  Calaloj;  geht  sofort  nach  dem  Erscheinen  den  Mitgliedern 
des  Vereins  gegen  Franco-Einserulung  von  25  Sgr.  franco  zu,  das  Ver- 
zeichnifs  der  deutschen  Käfer  gegen  Einsendung  von  15  Sgr.  franco  un- 
ter Kreuzband,  ebenso  der  Indfx  zu  Jahrgang  Vli  — XII.  franco  gegen 
Einsendung  von  15  Sgr.  Der  Betrag,  sowie  für  Seidlilz  Oliorliynchiden, 
kann  dem  Vereinsbeitrag  pro  1«68  oder  1S69   beigefügt  werden. 
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Seit  «lern  Februar  dieses  Jahres  sind  dem  Vereine  beigetreten: 

Herr  Dr.  Stefano  de  Berlolini  in  Civezzano  bei  Trienf.  (Col.) 

-  Carl  Dicize,  Kaufmann  in   Frankfurt  a.  M.   (Col.) 

-  Prof.  Francisco  Marlinez  y  Saex  in  Madrid. 

-  Kramer,    Rittergutsbesitzer  auf  Ludwigsdorf   bei   Gilgendorf 

(Osl-Preul'sen).    (Coleopt.) 

-  Ludy,  Kupfersiecher  in  Berlin.    (Coleopt.) 

-  Fcdlsohenko  in  [Moscau.   prcsident   de   la   sociele  imperiale 

des  amis  de  la  nature. 

-  Dr.  W.  R.  R^-  Nab  in  Durafries. 

-  Basil  Oschaninn   in  Moscau.    (Dipt..  Hymenopt.) 

-  Dr.  Paasch,  vSanitiitsrath  in  Berlin.    (Coleopl.) 

-  Rostock,  Lehrer  in  Dretschen  (Sachsen).    (Neuroptera.) 

-  Dr.  Thieme,  Lehrer  in  Berlin.    (Coleopt.) 

-  Zivko  Vukasovieff  in  Essek,  Gymnasial-Direclor. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein: 
Hrn.  Rob.  Bake  well  in  London. 

-  G.  Zebe,  Königl.  Förster  in  Kraenig. 

Ihren  Austritt  erklärten: 
Herr  Barbier-Dickens  in  Paris. 

-  Jules  Linder,  iconsciller  de  prcfecture  in  Nice. 

-  L.  Scheffler  in  Blankenburg. 

Ihren  Wohnsitz  veränderten: 
Herr  W.  Scriba,  jetzt  erster  Stadlpfarror  und  Decan  in  Wimpfen 
am  Neckar. 

-  Prof.  Dr.  H.  Locw,  Diiector  a.  D.,  jetzt  in  Guben. 


Verein  sau  gelegenheiten  II. 


Seil    dem    [Monat    Mai    dieses   Jahres    sind    detn    Vereine    beige- 
iielen: 
Herr  J.  Bai  es  in  Leicesler. 

-  A.  Burkhard,  stud.  med.  in  Berlin.    (I^epidopt.) 

-  G.  Bnrkhard,  stud.  phii.  in   Berlin.    (F^epidopt ) 

-  Bernh.  Hache,  Kaufmann  in  ßerlin.    (F^epidopi.) 

-  Harlogh   Heys  van  de  F^ier  in   F)elfl. 

-  F-J  ein  hold  Füller,  I>ehrcr  in   Berlin. 

-  Max  V.  Hopffi^arten  auf  Mülversledl   bei  Langensalza. 

-  G.  V.  Ma  sc  he  II,  Hauptmann  in   Warschau.    (Coleopl.) 

-  Paul   Mertcns,  Maschinenbauer  in  Berlin.    (F^epidopt.) 
•     Moritz  Schenk    in  Laihach.    (Coleopl.) 

-  V.  Sc  blieben,  Hauptmann  in  Löbau.    (Coleopl.) 

-  Schönberner  in  Berlin.    (I^epidopt.) 

-  A.  Schulze,  Flauplmann  und  Conip.-Chef  im  3len  VVesIpliäl. 

Inf.-F^egl.  No.  16  in  Hannover.    (Coleopf.) 

-  G.  FI.  Verral  in  London. 

-  Walter  in  Fierlin.    (F^epidopl.) 

-  J  tili  US  Weise,  Lehrer  in  Fierlia. 

Corrcspondiiendes  Mitglied   wurde: 
Ilcir  F.   de   V  u  i  II  efro  y-Cassi  ni  in   Paris. 

Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  drei  verdienstvolle  Milglieder: 
Heirn   Prof.  Boheman  in  Stockholm. 
Dr.  Im  hoff  in  Basel. 
F3r.  Sichel  in  Paris. 

Ilircn   .\uslrilt- erklärten: 
Herr  (iraf  Ga  n  dol  ph  von  Küenburg. 

-  J.  Ficderer  in  Wien. 

Aus  der  Milglieder-Fjiste  wurden  gestriclien: 
Flerr  Emil  Cohen  in  Altona. 

Ueher  die  Verändeiungen  in  der  Milglieder- Liste  vom  Januar 
IS67  (Berl.  I'^ntom.  Zeilschr.  X.  S.  423—434)  sind  zu  vergleichen 
Berl.  Eni.  Zeilschr.  1867  S.  II— IV,  1868  S.  VHI-X. 


Ihren  Wohnsitz  oder  die  Wohnung  veränderten  inzwischen: 
Herr  Beut  hin  in   Hamburg,  jclzt    St.    Georg.    Alexander -Sti-afse 
Terasse  15.  Haus  5. 

-  S.  Brauns,  jetzt  Gymnasiallehrer  in  Schwerin. 

-  V.  Erdmannsdorff,  jetzt  auf  Flornisdorf  bei  Görlilz. 

-  C.  Fischer  in  Berlin,  jetzt  I)resdener-Str.  130. 

-  Edw.  Janson  in  London,   W.  C.  30  Museum  Sireef. 

-  Dr.  Küchenmeister,  jetzt  IVledicinalralh  in  Dresden. 

-  Prof.  H.  Loew,  jetzt  Dircctor  a.   D.   in  Guben. 

-  Dr.  Manke,  jetzt  Oberstabsarzt   in  Diesdet). 

-  J.  V,  Meiller  in  Triest,  jetzt  iMarine-Registrator  a.  D.  Via  St. 

Michele  No.  16. 
.  -     Mühl,  jetzt  Oberförster  der  Oberförslerei  Födersdorf  bei  Wühl- 
hausen  in  Ostpreufsen. 

-  Jos.  Müller,   jetzt   in    Czepregh    an    der   Oedenburg  -  Kanis- 

zaer  Bahn. 
•     Dr.  Preller,    jetzt  Docent   an  der  bölieren  landwirthschaftli- 
chen  Lehranstalt  in  Preetz  (Schlesw. -Holstein). 

-  Eug.  Schwarz,  jetzt  Breslau,  Kl.   Feldgasse  1. 

-  Scriba,  jetzt  erster  Stadt-Pfarrer  und  Decan  in  Wimpfen  am 

Neckar. 

-  Dr.  G.  Seidlitz,  jetzt  in  Leipzig  Elisenstr.  7. 

-  Tieffenbach  in  Berlin,  jetzt  Mariannenplatz  9. 

-  G.  Diek,  jetzt  Landwirth  in  Merseburg  a.  S. 
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Monographie  der  Gattung  Canthon 


von 


E.  V.  Harold  in  München. 


Ca  nthon 

Hoffmanns  egg.    Wiedem.  Zool,  Mag.  1817.  I.  p.  38. 

Scarabaeus   Drury,   Oliv.,  Fabr.    —    Ateuchus   Fabr.,  Latr.,   Say, 

Germ.  —  Coprobius  Latr.,  Dej.   —   Coeloscelis  Reiche.  — 

Tetraechma  Blanch. 

Corpus  alaium,  convexum,  ovale.  Anlennae  9-articulatae.  Ocu- 
lorum  pars  superior  nimu/a,  angustato-ovalis.  Caput  clypeo  bi-  vel 
pluridentalo^  verlice  mutico.  Scuteltum  nutlum.  Pygidium  liberum. 
Mesosfernum  brevissimum,  a  metaslerno  sutura  reclilinea  divistim. 
Pedcs  sat  elongali;  tibiae  anlicae  verstis  apicem  sensim  dilaiaiae, 
extus  fridentalae.,  posticae  simplices^  inierdum  arcualae;  iarsi  po- 
stici  compressi,  articulis  latis,  longitudine  fere  aequalibus.,  primo 
non  elongalo. 

Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger,  meist  aber  ziemlich  regel- 
mäfsig  von  kurz,  eiförmiger  Gestalt,  dabei  ziemlich  gewölbt  und 
auf  dem  Rücken,  besonders  den  Flügeldecken,  öfters  etwas  flach- 
gedrückt. Der  Scheitel  ist  stets  flach  und  unbewaffnet,  also  weder 
mit  Höckern  noch  mit  Querleisten  versehen;  der  obere  Abschnitt 
der  Augen  ist  klein,  von  verschmälert  ovaler  Form.  Das  Kopf- 
schild ist  in  der  Mitte  mit  zwei  oder  auch  vier  Zähnen  versehen; 
in  ersterem  Falle  sind  diese  Zähne  immer  stumpf  und  von  dreiecki- 
ger Gestalt;  bei  vier  Zähnen,  und  zwar  je  deutlicher  dieselben  ent- 
wickelt sind,  erscheinen  die  mittleren  in  der  Regel  schmäler  und 
länger,  während  die  daneben  befindlichen  Ecken  —  die  Nebenzähne 
—  immer  eine  breitere,  mehr  dreieckige  Form  zeigen.  Da  auch 
die  Wangen  au  der  Stelle,  wo  sie  vom  Kopfschilde  durch  einen 
mehr  oder  minder  deutlichen  Einschnitt  abgesetzt  sind,  ein  kleines 
Eck  bilden,  so  zeigt  sich  der  vordere  Kopfrand  manchmal  deutlich 
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özahnig.  Dieses  Wangeneck,  welches  ich  in  der  Folge  als  vorde- 
res Wangenende  bczc'icline.  ist  be>onders  deutlich  bei  einigen  nord- 
amerikanischen Arien,  z.  B.  C.  proLus,  ebenetis;  liier  ist  der  Ein- 
schnitt nämlich  eben  so  tief  wie  jener,  welcher  die  IMiltcl-  und  die 
Nebenziihne  trennt,  so  dafs  sechs  grofse  Zähne  vorhanden  sind. 
Ausnahmsweise  ist  das  Kopfschild  bei  C.  mxilicus  und  edenlulus  ein- 
fach ausgebuchtel.  mit  daneben  abgerundeten  Ecken. 

Das  Ilalsscliild  ist  meist  ziemlich  stark  kissenartig  gewölbt ;  der 
Seileurand  bildet  in  der  IMitte  (nur  bei  C.  balleutus  weiter  hinter 
derselben)  ein  meist  recht  deutliches,  manchmal  (z.  B.  C.  affinifi) 
sehr  scharfes  Eck;  bei  einigen  wenigen  Arten  (C.  speculifer)  ist 
derselbe  jedoch  ziemlicli  gleichmäfsig  im  Bogen  gerundet.  Der  vor- 
dere Abschnitt  dieses  Seilenrandes,  die  Strecke  also  von  diesem 
mittleren  Ecke  bis  zu  den  Vorderecken,  zeigt  sich,  von  der  Seite 
betrachtet,  meist  deutlich  in  einem  Bogen  ge^völbt,  dann  wieder 
nach  vorn  zu  verflacht;  die  Gränze  dieses  Bogens  ist  in  der  Regel 
nach  vorn  durch  ein  kleines  Zähnchen  —  das  Randzähnchen  — • 
markirt. 

Eine  charakteristische  Eigenlhünilichkoit  ist  die  Verliefung  der 
Schildchengegend  —  der  Scutellareindruck  — ;  ein  Merkmal,  wel- 
ches mehr  oder  weniger  allen  Cajj//«oM-Arlen  zukommt  und  diesel- 
ben meist  schon  beim  ersten  Anblicke  kenntlich  macht.  Dieser 
Scutellareindruck,  welcher  in  der  Regel  aucii  die  Mitte  der  Hals- 
schildbasis angreift,  ist  sehr  deullich  ausgeprägt  bei  C.  speculifer. 
virens^  muticus,  cinclellus,  er  fehlt  hingegen  fast  ganz  bei  C  luevis, 
aequinoclialis  u.  s.  w. 

Die  Flügeldecken  sind  hinten  verkürzt  und  lassen  das  Pjgidium 
immer  unbedeckt;  sie  haben  regelniäfsig  acht  Streifen,  die  aber 
meist  höchst  fein  und  wohl  auch  ganz  undeutlich  sind;  so  ist  C.  vi- 
rens  vielleicht  am  deutlichsten,  C.  spemli/er,  gagatiniis  am  undeut- 
lichsten gestreift.  Eine  besondere,  und  für  die  Arten-Unterscheidung 
höchst  wichtige  Eigenthümlichkeit  zeigt  der  achte  Längsstreif,  in. 
dem  derselbe  in  seinem  oberen  Theile,  zuweilen  bis  über  die  Mitte 
hinaus,  deullich  sehr  fein  leistenartig  erhaben  ist,  z.  B.  C.  melan- 
cholictts ,  monilifer,  virens;  sehr  subtil,  aber  doch  immer  mit  Be- 
stimmtheit zu  erkennen  ist  er  bei  C.  (riangularis,  während  er  dena 
nahverwandlen  C.  Itnaculaliis  fehlt.  Die  Epipleuren,  nämlich  der 
umgeschlagene  Seitenrand  der  Flügeldecken,  sind  nur  bei  einigen 
Arten  (C.  a/Jinis,  Irislis)  scharf  kantig  abgesetzt,  mit  der  Bauch- 
fläche horizontal  gelagert  und  daher  bei  Seilenansicht  dem  Blicke 
entzogen;  bei  der  weitaus  gröfsten  Mehrzahl  der  Arten  bildet  ihre 
Fläche  mit  jener  der  Unterseite  einen  stumpfen  Winkel. 


der  Galtung  Canthon.  3 

Das  von  den  Flügeldecken  immer  unbedeckt  gelassene  Pygi- 
dium  ist  höchstens  senkrecht  gestellt,  also  nicht  gegen  die  Bauch- 
fläche gezogen;  von  Gestalt  ist  es  mehr  oder  weniger  dreieckig  und 
meist  mäfsig  gewölbt,  bei  einigen  Arten  aber  (C.  spectilifer ,  Che- 
vrotaii)  stark  und  fast  kegelförmig  gewölbt,  bei  anderen  wieder 
(C  smaragdulus,  prashms,  Irislis)  fast  ganz  flach.  In  sehr  vielen 
Fällen  ist  dasselbe  fein  punklirt  und  trägt  jedes  Pünktchen  ein  äus- 
serst kurzes,  zuweilen  nur  bei  stärkerer  Vergröfserung  sichtbares 
Borstenhaar. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Oberseile  bei  der  Mehrzahl  der  Arten 
sehr  blank  und  von  polirlem  Aussehen;  viele  sind  jedoch  zum  Theile, 
und  zwar  meist  nur  auf  den  Flügeldecken,  äufserst  fein  netzartig 
gerunzelt,  wodurch  sie  einen  trüben,  etwas  seidenartigen  Glanz  er- 
halten. Eine  allgemeine  deutliche  Punktirung  zeigen  nur  sehr  we- 
nige Arien,  z.  B.  C.  perplexus  und  jiwencus,  letzterer  sogar  eine 
ziemlich  derbe.  Dagegen  sind  mehrere  sehr  deutlich  gekörnelt  (C. 
laevis,  vigilans^  ebeneus^  nigricornis),  eine  Sculplur,  die  jedoch  auf  die 
nordamerikanischen  Arten  beschränkt  bleibt.  Eine  höchst  feine  Be- 
haarung hat  C.  perplexus,  eine  sehr  deutliche  dagegen  findet  sich 
bei  C.  asper,  villosus  und  sordidus.  Nur  ein  paar  Arten  zeigen  Un- 
ebenheiten auf  den  Flügeldecken,  und  zwar  sind  dieselben  entweder 
ganz  mit  würfelartigen,  flachen  Erhöhungen  bedeckt  (C.  Lacordai- 
rei,  rugosus)  oder  es  zeigen  sich  nur  an  den  Rändern  buckelige  Er- 
habenheiten (C  signifer,  callosus,  violaceus). 

Bei  der  Unterseite  kommt  zunächst  das  Prostern nm  in  Be- 
tracht, auf  welchem  sich  zuweilen,  wie  bei  den  Choerididen,  von 
den  Hüften  aus  gegen  den  Seitenrand  laufende  Querleisten  zeigen, 
wodurch  das  Prosternum  in  eine  hintere  und  in  eine  vordere,  manch- 
mal leicht  muldenarlig  vertiefte  Hälfte  getheilt  wird.  Wo  solche 
Leisten  vorhanden  sind,  fehlt  auch  das  schon  erwähnte  Randzähn- 
chen  des  Seitenrandes  nicht  und  es  lagern  sich  dann  in  dem  Aus- 
schnitte, welcher  durch  das  Ende  der  Prosfernalleiste  und  dem 
Randzähnchen  begränzt  wird,  im  Zustande  der  Ruhe  die  Kniee  der 
Vorderbeine.  Ueber  den  systematischen  Werth  dieser  Querleisten 
habe  ich  mich  schon  bei  Besprechung  der  Galtung  Catithidium  geäu- 
fsert  (Col.  Heft.  I.  p.  2  sq.);  eine  näbere  Betrachtung  derselben  bei 
der  gegenwärtigen  Galtung  hat  mich  in  meiner  Ansicht  über  ihre 
Werthlosigkeit  als  systematisches  Unterscheidungsmerkmal  nur  be- 
stärkt, indem  diese  Leisten  bei  den  CanMon-Arten  bald  sehr  deut- 
lich, bald  nur  theilweise  vorhanden  sind  oder  wohl  auch  vollkom- 
men fehlen.     Ihr  Vorhaodensein  oder  ihre  Abwesenheit  bedingt  auch 
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durchaus  keine  babiluellen  Uuterscliiedc,  denn  während  z.  B.  C.  ga- 
galiniis  dieselben  deutlich  ausgebildet  bat ,  fehlen  sie  dem  nahver- 
wandten, in  einigen  Varieläten  sogar  täuschend  ähnlichen  C.  laevis. 
Immerhin  bleiben  dieselben  für  die  Aiiunlcrscheidnng  in  gewissen 
Gruppen  von  VVichligkeit  und  habe  ich  sie  daher  bei  keiner  Art 
unerwähul   gelassen. 

Das  iMcsosternum  sowie  das  Melastcrnum  sind  durcljweg  von 
conslant  gleicher  Bescha(Tenheil.  Erstercs  ist  sehr  kurz,  auf  einen 
schmalen  Querslreilcn  reduzirl,  letzteres  um  so  gröfsor,  nimmt  den 
ganzen  Raum  zwische;i  den  Millelhüften  ein,  ist  in  der  Mitte  gleich- 
mäfsig  gewölbt,  ohne  Eindrücke.  Die  Grunze  zwischen  diesen  bei- 
den Stücken  ist  immer  eine  fast  ganz  gerade  Linie,  welche  sich  von 
einem  Vorderende  der  Millelhüften  zum  andern   hinzieht. 

Die  Beine  sind  ebenfalls  gleichartig  gebildet,  doch  zeigen  sich 
in  ihnen,  die  Geschlechtsdill'erenzen  abgerechnet,  einige  kleinere  For- 
menunterschiedc.  Die  in  der  Regel  einfachen  Vorderschenkel  sind 
bei  einigen  Arten  (C.  dives,  telmodon)  am  ^  ordcrrande  mit  einem 
Zahne  versehen  oder  vor  den  Knieen  doch  merklich  ausgebuchtet 
(C.  rtitilaiis);  während  die  minieren  immer  unbewaflnct  bleiben, 
treten  auch  am  hintersten  Paare  bei  ein  paar  Arten  (('.  curvipes) 
Zähnclien  auf,  oder  nur  eine  kleine  Ausrandung  neben  der  Trochan- 
lerenspitze  (C.  5-mactüalns).  Für  die  Artennntcrscheidung  ist  eine 
bald  vorliatidene  bald  fehlende,  dem  Vorderrande  der  Hinterscheu- 
kel  parallel  laufende  Randlinie  von   VVichligkeit. 

Mehr  Verschiedenheiten  zeigen  die  Schienen.  Die  vorderen 
sind  gegen  das  Ende  immer  allmählig  erweitert  und  mit  den  ge- 
wöhnlichen drei  Randzähnen  verschen,  diese  sind  aber  bald  etwas 
mehr  nach  vorwärts,  bald  mehr  nach  aufsen  gerichtet;  in  letzterem 
Falle  ist  dann  meist  das  Schienenende  meifselförmig  abgestutzt  (O 
lalipes,  afßnls).  Der  Innenrand,  meist  geradlinig,  zeigt  bei  C.  ru- 
tibms  und  einigen  verwandten  Arten  stumpfe  Zähne,  bei  C  türidis 
und  Genossen,  eine  stumpfwinkelige,  aber  starke  Erweiterung  vor 
der  Mitte.  Die  mittleren  Schienen  sind  in  der  Regel  nach  demsel- 
ben Plane  wie  die  hinteren  gebaut:  ihr  äufserer  Rand  wird  durch 
zwei  Kanten  gebildet,  von  denen  die  eine  die  Oberseite,  die  andere 
die  untere  Fläche  der  Schienen  nach  aufsen  begränzt:  diese  beiden 
Kanten  sind  durch  den  schmalen  Schieuenkörper  gelrennt  und  lau- 
fen mit  einander  parallel.  Nur  der  einzige  C.  liluralus  macht  hier- 
von eine  Ausnahme,  indem  bei  ihm  die  äufscrc  Kante  schon  von 
der  Mitte  an  sich  winklig  nach  unten  biegt,  wodurch  eine  Art  Quer- 
leiste auf  der  äufseren  Fläche   der  Schiene  entsteht.     Während  die 
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untere  Kaule,  welche  die  Seitcnfläcbc  oder  eigentlich  Untcrscile 
der  Schiene  bogräuzt,  immer  gerade  oder  nur  ganz  allmählig  gebo- 
gen ist,  senkt  sich  die  obere  sehr  oft  schon  von  der  IMilte  an 
gegen  den  Endrand;  hierdurch  wird  der  Aufsenrand  der  Schiene 
mehr  oder  weniger  deutlich  vor  der  Spitze  ausgebiichtet.  Sehr 
stark  ist  diese  Ausbuchtung  der  mittleren  Schienen  bei  C.  fractipes, 
Laconlairei.  gemellalus  u.  s.  w.,  minder  stark  bei  C.  trist is,  melancho- 
lictis .  nur  mehr  schwach  ausgepräg!  bei  C.  violaccus,  sinaragduhis 
etc.;  eine  Andeutung  derselben,  nämlich  eine  leichte  Verschmäle- 
rung  oder  Einschnürung  des  Sehienenendes  haben  überhaupt  die 
meislen  Allen  und  ganz  regelmäfsig,  gegen  die  Spilze  allmählig  brei- 
tere Schienen,  deren  Seilenkanfe  nicht  etwas  winkelig  gekrümmt 
wäre,  haben  vielleicht  nur  C.  aequinoctialis,  virens  und  die  mit  C. 
femoral'is  verwandten  Arten,  als  C.  semiopacus,  angustatits^  Lnfargei 
u.  s.  w.  Das  hinterste  Schienenpaar  zeigt  die  nämliche  Neigung 
zur  Verschmälerung  durch  Ausschnill  vor  der  Spitze,  nur  ist  hier 
die  Ausrandung  breiter,  daher  minder  tief  und  fehlt  wohl  auch  ganz 
bei  solchen  Arten,  an  denen  die  nutllern  noch  sehr  deutlich  ausgebuch- 
tet sind,  z.B.  C.tristis  Sie  sind  bei  der  weitaus  gröfsten  Mehrzahl 
der  Arten  gerade  oder  nur  höchst  schwach  gekrümmt,  letzteres  auch 
meist  nur  scheinbar,  da  ihr  äufserer  Rand,  wegen  der  erwähnten 
Ausbuchtung  gegen  das  Ende  hin,  meist  eine  Bogenlinie  beschreibt, 
während  der  innere  gerade  bleibt.  Bei  einer  ganzen  Gruppe  von 
Arien  sind  dieselben  aber  entschieden  gekrümmt  und  zwar  entwe- 
der  gleichmäfsig  im  Bogen,  w^e  bei  C.  curvipes,  oder  durch  Er- 
weiterung des  Innenrandes  von  der  Mitle  ab,  C.  5inacidattis,  poda- 
gricus,  cupricoUis. 

Als  eine  höchst  auffallende,  bisher  indefs  ganz  isolirt  dastehende 
Ausnahme  mufs  es  betrachtet  werden,  dafs  der  nordamerikanische 
C.  uigricornis  Say  am  Ende  des  hintersten  Schienenpaares  mit  zwei 
Enddornen  versehen  ist ,  während  bekanntlich  der  ganzen  Haupt- 
gruppe der  Copriden  nur  ein  solcher  zukommt. 

DieFüfse  sind  wieder  sehr  gleichmäfsig  gebaut  und  die  brei- 
ten, flachgedrückten,  an  Gröfse  unter  sich  kaum  verschiedenen  Tar- 
senglieder  der  Hinterbeine  sind  charakteristisch  für  Canthon  und 
die  damit  zunächst  verwandten  Gallungen.  Wo  diese  Glieder  von 
abnehmender  Länge  sind,  wo  also  das  erste  auch  zugleich  das  längste 
ist,  was  nur  bei  C.  sangnineomacidatus  und  allenfalls  auch  bei  C. 
edentidus  und  balteatus  der  Fall  ist,  treten  damit  zugleich  andere 
fremdartige  Erscheinungen  auf,  die  sich  bei  keinem  typischen  Canthon 
mit  normaler  Fufsbildung  wiederfinden. 
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Die  Unterseite  zeigt  eine  nur  spärliche  Behaarung  und  be- 
schränkt sich  dieselbe  meist  auf  die  punktirlen  Stellen  des  Pro- 
sternums;  die  hinteren  Schienen  dagegen  sind  an  ihren  Kanten  mit 
Borstenhaaren  versehen',  ebenso  die  Tarsen,  letztere  auf  der  unte- 
ren Kante  dichter,  auf  der  oberen  nur  mit  einzelnen  Endborsten. 
Rigenfiiiimlich  ist  ein  VVimpcrnbesatz  an  der  innern  Kante  der  Hin- 
terschenkel  bei  dem  mexikanischen  C.  gagatmus^  sowie  die  einzelne 
längere  Borste,  die  ganz,  gerade  von  den  Scheukelstüfzen  der  Hin- 
terbeine absteht  und  die  sich  bei  allen  Arten  vorfindet. 

Die  Geschlech  I  sunterschiede  fallen,  wie  bei  den  Aleu- 
chiden  überhaupt,  sehr  wenig  in  die  Augen  und  üben  namentlich 
keinen  Einllufs  auf  die  Körpergestalt  im  Allgemeinen  aus.  Nur  das 
Pygidium  und  insbesondere  die  Vorderschienen  zeigen  je  nach  den 
Geschlechtern  einige  Verschiedenheiten,  die  sich  jedoch  auch  bei 
ersterem  auf  eine  in  der  Regel  etwas  läni,ere  und  gewölbtere  Ge- 
stalt beim  Männchen  beschränken.  Es  bleiben  sohin  als  die  Träger 
absoluter  Gesehlechtsunterschiede  nur  die  Vorderschienen  übrig,  an 
welchen  fast  wieder  nur  der  Enddorn  in  Betracht  kommt,  da  der 
abweichende  Bau  der  Randzähne  bei  C  sordidus  und  der  IMangel 
eines  dritten  beim  Männchen  des  C.  anguslalus  ganz  vereinzelt  da- 
stehen. Was  nun  diesen  Enddorn  betrifft ,  so  ist  er,  wie  dies  bei 
den  Coprophagen  überhaupt  die  Regel  ist,  in  der  Art  je  nach  den 
Geschlechtern  verschieden,  dafs  er  immer  beim  Männchen  derber 
gestaltet  ist  und  die  Neigung  verräth,  eine  schaufelartige  Ausbrei- 
tung anzunehmen,  deren  Endrand  gewöhnlich  durch  einen  Einschnitt 
in  zwei  Lappen  oder  Zähne  getheüt  wird;  beim  Weibchen  ist  der- 
selbe schmäler  und  allniählig  zugespitzt.  Bei  mehreren  Arten  indefs 
(C  speculifer,  smaragdulus)  nimmt  der  weibliche  Enddorn  eben- 
falls die  breitere  Gestalt  des  männlichen  an,  unterscheidet  sich  aber 
doch  noch  bei  näherer  Belraclitung  dadurch,  dafs  der  innere  der 
beiden  Zähne  oder  Lappen,  in  welche  er  sich  an  der  Spitze  theilt, 
beim  Männchen  immer  viel  breiler  und  minder  spitz  geformt  ist, 
als  der  entsprechende  Zahn  beim  Weibchen,  der  überhaupt  nur  we- 
nig stärker  als  der  äulsere  sich  zeigt,  umgekehrt  finden  sich  auch 
Arten  (z.  ß.  C.  triaugnlaris),  bei  welchen  der  männliche  Euddorn 
sich  der  Gestalt  des  weiblichen  so  sehr  nähert,  dafs  er  höchstens 
noch  durch  etwas  stumpferes  Ende  sich  davon  unterscheiden  läfst. 

In  der  Färbung  zeigt  sich  bei  den  Coh//io;i- Arten  eine  sehr 
grofsc  Mannigfaltigkeit,  indem  neben  dunkcigefärbten  und  mallglän- 
zcnden  Arien  auch  höchst  prachtvoll  metallisch  scheinende  vorkom- 
men.    Farbe  und  Zeichnung  sind  aber  meist  von  äufserst  veränder- 


der  Gattung  Canthon.  7 

lieber  Beschaffenheil  und  bei  der  Artenunterscheidung  nur  mit  gros- 
ser Vorsicht  zu  benutzen;  C  specnli/er,  curvlpes,  viridis  sind  bald 
ganz  grün  oder  blau,  bald  kupferroth  oder  wohl  auch  schwarz, 
C.  Iriangidaris  aber,  Imactdalus^  5macidalns^  mnluMlis ,  lilurattis 
und  andere  zeigen  ein  höchst  variables  Faibenkleid, 

Die  Gafinng  Canthon  ist  eine  ganz  specifisch  amerikanische  und 
verbreiten  sich  ihre  Arten  über  den  ganzen  dortigen  Continent,  mit 
Ausnahme  der  nördlichsten  und  südlichsten  Theilc.  Am  weitesten 
nach  Norden  geht  wohl  C.  laevis,  der  aber  kaum  den  41"  nördl. 
Br.  überschreitet ;  genau  dieselbe  Entfernung  vom  Aequator  hält  die 
am  südlichsten  sich  ausdehnende  Art,  C  janthinus  Blancb.;  doch 
dürften  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  den  wenig  durchforschten 
Flächen  P;itagoniens  uns  noch  unbekannte  Arten  noch  weiter  ge- 
gen Süden  wohnen.  Brasilien,  das  Gebiet  des  Amazonenstromes, 
und  Columbien  sind  ganz  besonders  reich  an  Arten,  Mexiko  ist  ver- 
hältnifsraäfsig  arm,  in  den  Vereinigten  Staaten  dürften  kaum  mehr 
als  10  Arten  einheimisch  sein.  Aulfallend  ist  der  bisherige  Mangel 
an  Canthous  in  Chili,  während  doch  auf  der  Ostseite  einige  Arten 
hart  an  die  Cordilleras  herantreten.  Noch  eigenthümlicher  ist  das 
Auftreten  einiger  höchst  ausgezeichneter  Formen,  wie  C.  violaceus, 
signifer,  callosus  auf  St.  Domingo,  während  doch  das  benachbarte, 
von  Gundlach  fleifsig  durchforschte  Cuba  meines  Wissens  keinen 
einzigen  ächten  Canthon  beherbergt.  Ueber  die  geographische  Ver- 
breitung der  einzelnen  Arten  kann  ich  deshalb  nur  geringe  Auskunft 
geben,  weil  das  ßedürfnifs  nach  genauerer  Bezeichnung  der  Fund- 
orte sich  erst  seit  verhält nifsmäfsig  kurzer  Zeit  geltend  gemacht  hat; 
die  Bezeichnung:  „Brasilien"  der  älteren  Sammlungen  und  Kataloge 
ist  als  eine  ganz  ungenügende  für  die  Folge  zu  beseitigen. 

Immerhin  läfst  sich  aus  den  vorhandenen  Angaben  der  Schlufs 
ziehen,  dafs  einzelne  Arten  über  sehr  weite  Gebiete  sich  erstrecken; 
so  ist  z.  B.  C.  liluralus  von  Columbien  aus  durch  ganz  Brasilien 
bis  nach  Buenos-Aires  und  dem  Pampaslande  der  argentinischen  Re- 
publik verbreitet,  C.  riigosus  reicht  vom  nördlichen  Patagonien  bis 
nach  Peru. 

Uebcr  die  Lebensweise  ist  wenig  bekannt,  doch  haben  Perty 
(Delect.  anim.  1830),  F.acordaire  (Annal.  d.  Sc.  nat.  XX.  p.  260), 
Blanchard  (Voy.  d'Orb.  Ent.  p.  164)  und  Leconte  (Col.  of  Kansas 
p.  11)  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  sich  die  Arten  nicht  nur  in 
Exkrementen  aufhalten,  sondern  auch  auf  Blättern  und  Gebüschen 
oder  an  wunden  Baumstellen  getroffen  werden.  Letzterer  Fall  bie- 
tet nichts  Aufsergewöhnliches  dar   und  ist  vielleicht  für  viele  süd- 
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amerikanische  Copropbilcn  vor  Einführung  der  gröfseren  Säuge- 
Ihiere  durch  die  Europäer  die  normale  Existenzmethode  gewesen; 
den  Aufentlialt  auf  Blättern  kann  ich  jedoch  immer  nur  als  einen 
ganx  zufälligen  betrachten,  da  das  Thier  mit  seinen  ganz  schwachen 
Klauen  und  seiner  gewölbten  Unterseite  durchaus  kein  Kletterver- 
mögen besitzen  kann.  Das  Pillen  wälzen  hat  wenigstens  d'Orbigny 
bei  einer  Art  (C.  rugosns  Blanch.)  mit  Bestimmtheit  nachgewie- 
sen: wahrscheinlich  gilt  dasselbe,  dem  mit  Gymnopleurus  nahver- 
wandten Fufsbaue  zu  Folge,  auch  von  den  übrigen  Arten. 

Mit  ganz  geringen  Ausnahmen  umfafst  die  gegenwärtige  Gattung 
sehr  homogene  Elemente,  Reiche  hat  (Rev.  zool.  1841.  p.  2 13)  auf 
einige  Arten,  bei  welchen  die  hinteren  Schienen  vor  dem  Ende  aus- 
gebuchtet sind,  eine  Galtung  Coeloscelis  errichtet,  deren  Unhaltbar- 
keit  jedoch  durch  den  ganz  allmähligen  Uebergang  dieser  ausgebuch- 
teten Schienen  in  einfache,  nicht  ausgebuchlete,  einleuchtend  ist. 
Lacordaire  hat  die  Gattung  beibehalten  und  sie  auch  noch  durch 
die  eigenthümliclic  Sculptur  der  F'lügeldecken  zu  stützen  gesucht. 
Dies  geht  wohl  für  C.  Lacordairei  und  riigosiis  an,  C.  fraclipes 
aber,  der  dem  Fufsbau  nach  ein  besonders  typischer  Coelescelis 
wäre,  hat  die  gewöhnlichen  glallen  Flügeldecken  der  ächten  Ca?t- 
thons.  Auch  Blanchard  hat  (Voy.  d'Orb.  Eut.  p.  67)  auf  C.  san- 
guineomacidaUis  eine  Gattung  Telrnechmn  errichtet;  bei  dieser  Art 
sind  die  vier  Zähne  des  Clypcus  in  fast  gleicher  Entfernung  von 
einander,  die  Wangen  gehen  unmittelbar  ohne  Eck  in  das  Kopf- 
schild über  und  der  Kopf  ist  zugleich  nach  vorn  etwas  verschmä- 
lert. Lacordaire  hat  jedoch  mit  Recht  (Geu.  Col.  III.  p.  78)  diese 
Gattung  wieder  eingezogen;  C.  Uturatus  vermittelt  in  der  Kopfbil- 
dung diese  Art  vollkommen  mit  den  typischen,  vierzahnigen  For- 
men, und  dafs  ein  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  nur  zwei- 
zahnigen in  Wirklichkeit  nicht  besteht,  ergicbl  sich  auf  den  ersten 
Blick. 

Von  den  übrigen,  mit  Canthon  überhaupt  verwandten  Aleuchi- 
JcM-Gattungen  tritt  Deltochibim  sehr  nahe  heran,  so  nahe,  dafs  für 
die  Unterscheidung  fast  nur  unbedeutende  Charaktere  übrig  bleiben. 
Obwohl  nämlich  die  grofsen  DeltochUeu,  wie  D.  denlipes,  gibbo- 
suni  u.  s.  w.  sehr  abweichend  geformt  erscheinen,  so  lassen  sich 
doch  einige  kleinere,  meist  unbeschriebene  Arten,  wie  D.  injtrmum, 
zunächst  aber  das  hier  unten  ')  diaguosticirte  D.  aberrans   von  den 

')  D.  aberrans:  Elongato- ovale,  sat  convexum,  subnitidum,  nigra- 
tiride,  elytris  luteo-rufescentibus,  interdum  omnino  nigrum.     Clypeus  me- 
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äcliten  Can/Äon- Arten  kaum  mehr  unterscheiden.  Der  Hauptunter- 
schied, welcher  die  Gattung  Dellochilum  charakterisiren  sollte,  der 
Mangel  der  Vorderfüfse  nämlich,  erweist  sich  nicht  als  stichhaltig, 
denn  mehrere,  ganz  unzweifelhaft  ächte  Dellochilen^  wie  D.  Biir- 
meisleri,  speciosum,  ai'rogans  haben  zwar  kleine,  aber  doch  recht 
deutliche  Vordertarsen;  die  Gestalt  der  Epipleuren  bietet  ebenfalls 
keinen  Anhaltspunkt,  dieselben  sind  nur  bei  den  gröfseren  Arten 
scharfkantig  abgesetzt  und  horizontal  umgeschlagen;  bei  der  Mehr- 
zahl der  kleineren  Arten,  wie  D.  morbillostim,  irroralum  u.  s.  w. 
weicht  ihre  Form  in  Nichts  von  der  bei  Canthon  gewöhnlichen  ab, 
unter  welchen  sogar  mehrere  Arten,  wie  C.  ajyinis,  breilere  und 
flacher  liegende  Epipleuren  haben,  als  die  genannten  Deliochilen. 
Auch  die  Höckerreihe  am  Endbuckel  der  Flügeldecken,  scheinbar 
charakteristisch  für  Dellochilum,  schwächt  sich  bei  den  kleineren 
Arten  ganz  ab  und  die  Zahnung  des  Kopfschildes,  bei  den  gröfse- 
ren Arten  eigenthümlich  durch  die  weitere  Entfernung  der  beiden 
Mittelzähne,  ist  bei  D.  furcalum,  rubripenne  etc.  durchaus  wie  bei 
Canthon  geformt.  Der  einzige  durchgreifende  Unterschied,  den  ich 
aufzufinden  vermochte,  liegt  in  den  Verschiedenheiten  des  Fufsbaues. 
Bei  Dellochilum  sind  nämlich  die  Vorderschienen,  bei  einigen  Arten 
jedoch  nur  die  des  Männchens,  gegen  das  Ende  nicht  erweitert, 
sondern  fast  gleich  schmal,  höchstens  voin  obersten  Randzahne  ab 
etwas  breiter,  dabei  im  männlichen  Geschlechte  immer  verlängert; 
bei  Canthon  dagegen  sind  diese  Schienen  in  beiden  Geschlechtern 
gleich,  dabei  regelmäfsig  von  den  Knieen  gegen  die  Spitze  erwei- 
tert. Zu  diesem  sehr  beständigen  und  leicht  in  die  Augen  fallen- 
den Merkmale,  durch  welches  sich  auch  das  sehr  trügerische  D. 
aberrans  sofort  als  Dellochilum  zu  erkennen  giebt,  kommen  noch 
bei  zuletzt  genannter  Gattung  ein  durchwegs  mehr  länglicher  Kör- 
per und  meist  sehr  deutlich  gekrümmte  Hinterbeine. 

Die  Gattungen  Anachalcos  Hope  (Chalconotns  Reiche)  und 
Megalhopa  Eschsch.  haben  beide,  insbesondere  aber  letztere,  den 
Körperbau  und  die  kurzen,  flachgedrückten  hinleren  Tarsenglicder 
mit  Canthon  gemein;  Megathopa   unterscheidet   sich   aber  sehr  be- 


dio  profunde  rotundato-eiiiarginalus^  utrinque  sat  acute  dentalus.  Thorax 
laterihui  media  angulatia,  antice  dente  submarginali.  Elytra  ohsoletissime 
subru-jose  plicalula,  leviter  striata,  Stria  suturali  distincte  punctata.  Palpi 
cum  anlennis  picei.  Corpus  subtus  cum  pedibus  obscure  viridi  -  aeneum, 
prosterni  carinis  abbrevialis.  M.is:  tihiis  anticis  elongatis,  thorace  elytris 
latiore.   —  Long.  4^  —  5  lin.     Columbia. 
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slimint  durch  die  Anwesenheit  eines  Schildchcns,  Anachalcos  durch 
die  ganz  verschiedenen  Dimensionen  von  Meso-  und  Metasternum. 
Während  nämlich  hei  Canlhon  das  IMesoslernum  auf  einen  ganz 
kurzen  Quertheil  rcducirt  ist,  welclicr  immer  vor  den  Miltelhüflen 
liegt  und  vom  Metaslcrnum,  welches  den  ganzen  Raum  zwischen 
diesen  Hüften  einnimmt,  durcli  eine  gerade  Linie  ahgegränzt  wird, 
gewinnt  bei  Anachalcos  erstcies  schon  erheblich  an  Ausdehnung, 
reicht  beiderseits  nach  hinten  bis  zur  IMittc  der  Millelhüften  und 
bildet  dessen  Gränzlinie  gegen  das  IMelasternum  einen  starken  Bo- 
gen. Eben  diese  eigenthümliche  Diffeienz  in  den  Verhältnissen  der 
beiden  hinteren  Sleinallheile  sondert  auch  von  Canthon  die  Galtung 
Epilisstis  ab,  vvelche  mit  einigen  kleineren  Arien  auch  in  Südame- 
rika vertreten  ersclieint:  hier  sind  aber  schon  die  hinteren  Füfse 
nicht  mehr  flachgedrückt,  die  einzelnen  Glieder  länger  als  breit,  von 
leicht  drehrunder  Form,  namentlicli  das  Klauenglied.  Die  Verschie- 
denheit im  Fufsbau  entferni  auch  die  sonst  mit  Canihon  sehr  nah- 
verwandten afrikanischen  Epirhinen.  Zwischen  diesen  und  Canthon 
dürfte  aber  eine  noch  unbeschriebene,  im  Berliner  Museum  von  Klug 
als  Colonyrhus  verzeichnete  brasilianische  Galtung  sich  einreiben, 
die  durch  fehlende  Vordertarsen,  den  Flinterleib  überragende  Flü- 
geldecken, seitlich  nur  sehr  wenig  nachgedrückte  Hinterfüfse  und 
am  Ende  nach  innen  hackig  erweiterte  Schienen  ausgezeichnet  ist. 

Was  schliefslich  das  Material  anlangt,  welches  mir  zur  gegen- 
wärtigen Bearbeitung  vorlag,  so  kann  ich  dasselbe  immerhin  als  ein 
sehr  reichhaltiges  bezeichnen,  und  ist  mir  namentlich  die  Einsicht- 
nahme des  Berliner  Museums  und  der  dortigen  Erichson'schen  Ty- 
pen von  grofsem  Vortheile  gewesen.  Ich  kaim  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht  umhin,  Herrn  Dr.  Gerstäcker  für  die  äufserst  zuvorkom- 
mende Weise,  in  welcher  mir  die  Benutzung  der  genannten  Samm- 
lung gestattet  war,  meinen  verbindlichsten  Dank  auszudrücken. 
Ebenso  fühle  ich  mich  verpflichtet  gegenüber  den  Herren  Deyrolle, 
Bouvouloir,  Haag,  v.  Hcyden,  Kirsch  und  mehreren  anderen,  die 
mir  sämmtliche  Canlhon-Avicn  ihrer  reichen  Samcnluugen  in  libe- 
ralster Weise  zur  Unterstützung  meiner  Arbeit  mittheilfen.  Durch 
die  Erwerbung  der  Germar'schen  Typen  aus  der  ehemaligen  Schaum- 
schen  Sammlung,  sowie  durch  den  Vergleich  der  Perly'schen  in  der 
hiesigen  Sfaalssammlung  war  ich  ferner  in  der  Lage  manche  Lr- 
thümer  in  der  Synonyinie  zu  vermeiden.  Leider  konnte  ich  einige 
der  von  den  Herren  Blanchard  und  Lucas  bcschiiebenen  Arten,  aus 
den  Reisen  d'Orbigny's  und  (■astehiau's.  nicht  in  natura  vergleichen 
und  auch  aus  den  Beschreibungen   nicht   mit  Bestimmtheit  enträth- 
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sein;  ein  Verzeichuifs  derselben,  sowie  der  übrigen  bisher  beschrie- 
benen, mir  aber  nicht  nälier  bekannt  gewordenen  Arten  folgt  am 
Schhisse. 

Von  den  97  Arten,  die  ich  untersuchen  konnle,  sind  hier  na- 
hezu die  Hälfte,  nämlich  46,  noch  unbeschrieben  gewesen;  zur  leich- 
teren Bestimmung  derselben  dürfte  die  nachfolgende  Tabelle  dienen: 

1.  Elytra  inaequalia,  callosa  vel  elevalo-tessellata  2 
Elytra  aequalia,    laevia   vel   subliliter   tanlum 

granulata,  vel  ex  parle  fantum  obsolete  pli- 

calula     7 

2.  Pygidium  nigrum 3 

Pygidium  flavum 5 

3.  Prosternum  carinis  transversis sericinus. 

Prosternum  non  carinatum  , 4 

4.  Elytra  4  seriebus  tuberculorum Lacorclairei. 

Elytra  9  seriebus  tuberculorum  minonim,  pla- 

norura rugosus. 

5.  Thorax  poslioe  medio  non  foveolatus    .     .     .  violaceus. 
Thorax  postice  longiludinaliter  foveolatus  6 

6.  Thorax  lateribus  foveolatus,  clypeus  4  deniatus  catlasvs. 
Thorax   absque  foveola   lateral! ,    clypeus    bi- 

dentatus signifer. 

7.  Tibiae  poslicae  apice  bispinosae nigricornis. 

Tibiae  posticae  apice  unispinosae 8 

8.  Femora    poslica    punctata,    punctis    setigeris, 
plerumque  brunnea;  clypeus  bidentatus     .     .  9 
Femora   postica   nuda,   clypeus  bi-  vel  pluri- 

dentatus 12 

9.  Prosternum  carinis  transversis 10 

Prosternum  absque  carinis sordidtts. 

10.  Thorax  laevis ufßuis. 

Thorax  villosus 11 

11.  Thorax  lateribus  medio  angulatus     ....  villosus. 
Thorax  lateribus  ante  medium  angulatus   .     .  asper. 

12.  Clypeus  non  dentatus,  medio  tantuni  emargi- 

natus 13 

Clypeus  bi-  vel  pluridentalus 14 

13.  Tibiae  poslicae  arcuatae,  angustae     ....  muiicus. 
Tibiae  poslicae  rectae,  scnsim  dilatalae      .     .  edeniulus. 

14.  Tibiae   posticae   arcuatae   vel   a    medio  incur- 

vatac   et  intus  amplialae^   clypeus  4  deniatus  15 
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Tibiac  poslicac  rcclae  vel  vix  distincte  arcua- 

lac;  clypcus  bi-  vel  pluridenlatus      ...  23 

15.  Tibiae  poslicac  arcualae,   versus  apiceiu  mar- 

gine  inlerno  non  ampiialae curvipea. 

Tibiac  posticae  subangulalim  incurvatae,   ver- 
sus apicem  ampliatac 16 

16.  Elylra   slria   bumerali   parle    basali    subliliter 

carinulala 17 

Slria  hurneralis   basi  uon  carinulala,   pleruni- 

que  deficieiis 21 

17.  Femora  postica  basi  sublus  cmarginala       .     .  bmacnlalus. 
Femora  poslica  inlegra 18 

18.  Femora  poslica  rufa,  basi  apioeque  infuscala  .  denliger. 
Femora  poslica  picea,   vel  mcdio    lantum  ob- 

scure  rufa 19 

11).    Tibiae  posticae  apice  valde  ampiialae   .     .     .  podagriciis. 
Tibiae  poslicae  scnsim   el   minus  forliler  am- 
piialae     20 

20.  Pygidium  absquc  puiiclis  disliuclis   ....  Sallei. 
Omniiio  nilidus,  pygidium  dislincte  puuclalum  speciosus. 

21.  Corpus  supra  nilidum,  loluui  viridi-acneum.  .  spiiw^us. 
Elylra  opaca  vel  subopaca 22 

22.  Anlennarum  clava  rufa cotnpuchis. 

Anlennaruiii  clava  iiigrocinerea citpricoUis. 

23.  Femora  poslica  medio  vel  omuino  rufo  aul  le- 

stacca 24 

Femora  poslica  uigro-aenca  vel  ex  immaturi- 

tale  lanlum  rufesceulia 37 

24.  Prosteruum  non  carinalum '.  25 

Prosternum  carinis  transversis 31 

25.  Elytra  stria  bumerali  subliliter  carinala     .     .  26 
Elylra  stria  bumerali  non  carinata    vel  nuUa  28 

26.  Femora  poslica  marginc  anlico  marginala,  tbo- 

rax  lateribus  medio  rolundalo  -  angulalis    .  monÜifer. 
Femora   non   marginala,   Iborax  lateribus  an- 
gulalis     27 

27.  Tibiac   inlcrmediae   marginc   superiore  obluse 

angulalae huntgularis. 

Tibiae  inlcrmediae  gracilcs,  sensim  levitcr  ar- 
cualae      nigriceps. 
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28.  Femora  postica  margioala Imaculalus. 

Femora  absque  linea  marginali 29 

29.  Supra  omnino  nitidus cyanocephalus. 

Subnitidus,   elytris  opacis 30 

30.  Thorax   lateribus   noonibil  pone  medium    an- 

gulatus rtifulus. 

Thorax  laleribus  medio  rotundaliis  ....  imilans. 

31.  Thorax  nitidus,  elytra  opaca 32 

Omnino  supra  nitidus 34 

32.  Thorax  niger semiopucus. 

Thorax  rufo  aeneus  vcl  rufo-lestaceus    ...  33 

33.  Thorax  lateribus  acute  angulatis nilidicollis. 

Thorax  lateribus  rotundato-angulatis      .     .     .  luleicollis. 

34.  Clypeus  bidentalus 35 

Clypeus  4dentatus 36 

35.  Elytra  concoloria,  femora  rufa polilus. 

Elytra  rufofasciata,  pedes  flavi Lafargei. 

36.  Obscure  aeneus femoralis. 

Castaneus  vel  rufescens angustalus. 

37.  Clypeus  dentibus  6  aequalibus,  geriis  a  clypeo 

profunde  divisae 38 

Clypeus  bi-  vel  4  denfatus,  genae  vel  rotun- 

datis  vel  antice  leviter  tantum  angulatis     .  .39 

'38.    Corpus  laeve probus. 

Corpus  asperato-granulaluni ebeneus. 

.39.    Elytra  punctis  subtilissime  squamuligeris;  oculi 

majores;  corpus  minufum perptexus. 

Elytra   laevia,   absque   punctis    squamuligeris, 

simpliciter  interdum  punctata  vel  granulata  40 

40.  Elytra  stria  humerali  parle  basali  distincte  ca- 

rinulata 41 

Elytra  stria  humerali  vel  impressa  vel  omnino 

nulla 63 

41.  Femora  postica  absque  linea  anlica  marginali  42 
Femora  postica  antice  marginata 49 

42.  Thorax  subtiliter  granulatus,  corpus  nigrum  .  Lecontei. 
Thorax  laevis 43 

43     Pygidium  nitidum,  gibbose  convexum    ...  44 

Pygidiiim  minus  nitidum,  planum      ....  45 

44.    Thoracis  angjili  antici  aculi,  oculi  minuti  .     .  speculifer. 
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Thoracis  aiiguli  anfici  obtiisi,  oculi  majores  .  hicolor. 
45.    Antennae  piceac,  clava  nigro-cinerea     ...  46 

Antennae  rufae 47 

■16.    Proslernum  carinis  transversis circnlalus. 

Prosleriiuni  absque  carinis melancholinis. 

47.  Fusgus,  opacus   . fuscipes. 

Nitidus,  nietallicus 48 

48.  Pioslernuni  transversim  rarinatiim     ....  smaragdulus. 
Piosternura  absque  carinis prasitms. 

49.  Thorax  laevis  vel  laleribus  tatilum  punclulalus  50 
Thorax  el  disco  dislincte  punctalus       ...              60 

50.  Prosterni  carinae  Irans versae  integrac    ...  51 
Prosterni  carinae  abbreviatae 53 

51.  Convcxus,  inipressio  sculellaris  nulla     .     .     .  ae(fuinocliaUs. 
Impressio    sculellaris   distincta,    elylra    dorso 

deplanata 52 

52.  Ciypei  dentes  laterales  aculi,  lliorax  nitidus  .  deplanatns. 
Dentes  laterales  oblusi,  oranino  subnilidus      .  forcipaltts. 

53.  Thorax  laleribus  forliter  punelatus,  elylra  di- 

slinctins  siriala vhens. 

Thorax  laleribus  laevis   vel  subtiliter  tantum 

punclulalus 54 

54.  Tibiae  iutermediae  seosim  et  aequaliler  versus 

apicem  dilatatae      .........  55 

Tibiae  iutermediae  exlus  ante  apicem  emargi- 

natae,  margine  externo  subangulatae  ...  58 

55.  Antennae  rufae stibslriaius. 

Antennae  piceae 56 

56.  Thorax  lateribus  rolundalus,  corpus  minutum  seminulum. 
Thorax  laleribus  medio  angulatis 67 

57.  Thorax  laleribus  non  punctalus,  elytra  obso- 

letissiiue  inaequalia seminilens. 

Thorax    lateribus    levitcr     punclatus,     elytra 

aequalia       .     .     ,     . conformis. 

58.  Genae  acuininatae,  elytra  distinctius  striata    .  fastnosus. 
Genae  anticae   leviter  tantum  angulatae,  ely- 
tra subtilissime  striata 59 

59.  Thorax  rofo-testaceus,  antennae  obscure  rufae  ihoracicus. 
Thorax  alro-cyanescens,  antennae  nigrae   .     .  junihimts. 

60.  Impressio  sculellaris  distincta  ......  61 

Impressio  sculellaris  nulla  vel  obsoleta      .     .  62 
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61.  Thorax  ater.   fibiae  intermediae  apice  leviter 

emarginalae bisfjinus. 

Tliorax   aeneus,    tibiac    intermediae    iiitegrae, 

minor cinctellns. 

62.  Tibiae  intermediae  oblique   Irausvcrsim    cari- 

naiae liluralus. 

Tibiae  intermediae  non   transversim  carinatae 

sangnineomaculalus . 

63.  Clypeus    bidenfatus    et    utrinque    rotundatus, 

absque  denlibus  laleralibus 64 

Clypeus  distincle  4  deiitatus 85 

64.  Supra  granulatus 65 

Supra  laevis  vel  punctatus  .......  66 

65.  Oculi  angusli,  antennae  fuscae laevis. 

Oculi  majores,  antennae  ferrugineae ....  vigilans. 

66.  Tibiae  intermediae  et  poslicae  ad  apicem  valde 

emarginalae fraclipes. 

Tibiae  vel  simplices  vel  leviter  tanlum  emar- 
ginalae    67 

67.  tibiae  posticae  margine  postico  cilialae     .     .  gagalinus. 
Tibiae  posticae  non  cilialae 68 

68.  Tibiae  aulicae  apice  rede  Iruncatae      ...  69 
Tibiae  anticae  apice  oblique  truncatae  ...  80 

69.  Femora  poslica  antice  margiuata 70 

Femora  postica  absque  linea  marginali  ...  75 

70.  Totus  nitidissimus angularis. 

Ex  parte  vel  tolus  opacus 71 

71.  Thorax  sericeo-maculalus vehilinus. 

Thorax  absque  maculis  serieeis 72 

72.  Tibiae   anticae  margine   interno  ante  medium 

non  denlalae 73 

Tibiac  auticae  ante  medium  dentatae  vel  an 

gulatae 74 

73.  Thoracis  anguli  poslici  prominuli       ....  corpulenlus. 
Thoracis  anguli  postici  non  prominuli  .     .     .  coeruleicolUs. 

74.  Femora  antica   versus  apicem    siuuala    et    in 

sinu  dentala rulilans. 

Femora    anlica  leviter  sinuata,    in   sinu    non 

denticulala lalipes. 

75.  Elylra  forliler  punctata,  piliger juvencus. 

Elytra  absque  punctis,  corpus  glabrum       .     .  76 
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76.  Tibiae  anticae  margine  interno    angulatim  di- 

lalatae 77 

Tibiae  aiiücac  intus  non  dilatatae,  leviter  ar- 

cuatae 78 

77.  Subnilidus,  elyfris  subopacis viridis. 

Totus  nitidus fallax. 

78.  Caput  cum  thorace  distincte  punclulalum  .     .  viduus. 
Caput  et  thorax  laevia 79 

79.  Thorax  nitidus,  elylra  subnitida acutus. 

Omnino  subopacus subcyaneus. 

80.  Prosternuni  absque  caiinis  transversis  .     -     .  81 
Proslernum  carinis  transversis 84 

81.  Nitidus,  pygidium  convexum Chevrolati. 

Subnitidus  vel  opacus,  pygidium  planum  .     ,  82 

82.  Elytra  humeris  longitudinaliler  tuberculatis    .  gemellalus. 
Elyira  humeris  non  tuberculatis 83 

83.  Thorax  lateribus  anlice  absque  dentc  submar- 

ginali iristis. 

Thorax  uiarginc  lafcrall  antico  subtus  dentato  lucluosus. 

84.  Pygidium  sericeo-opacum quadrigutlalus. 

Pygidium  leviter  nitidum,  non  sericans      .     .  snbhyalinus. 

85.  Thorax  longe  pone  medium  versus  angulos  po- 

slicos  augulatus balleatus. 

Thorax  lateribus  medio  vel  angulatus  vel  ro- 

tundatus '     .     .     .     .  86 

86.  Thorax  dislincte  et  disco  punctatus,  vel  opa- 

cus aut  granulatus 87 

Thorax  lacvis,  nitidus  vel  subnitidus     ...  89 

87.  Thorax  aeneus,  femora  postica  marginata  .     .  mulabilis. 
Thorax  niger,  opacus,  femora  non  marginata  88 

88.  Thoiax  absque  punclis  impressis simplex. 

Thorax  punctis  distincte  impressis    ....  corvinus. 

89.  Femora  anlica  denlata 90 

Femora  anlica  mutica 91 

90.  Atro-violaccus,  elytris  nitidis tetraodon. 

Viridis,  elytris  subnitidis dives. 

91.  Corpus  supra  nitidum 92 

Corpus  elytris  opacis 94 

92.  Prosternum  trausversim  cariuatum    ....  DeyroUei. 
Prosternum  absque  carinis  transversis    ...  93 

93.  Pygidium  opacum formoaus. 
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Pvi^idium  nitidiini modestus. 

94.    Femora  postica  marginata curbonarius. 

Feniora  postica  absque  linea  marginali ...  95 

i)b.    Ovalis con/luens. 

Elongalo-ovalis laesus. 

1.  C.  Lacordairei  Casl.:  Sultro/undattts,  contfexus,  subniti- 
dits.  7iiger.  capUe  thoraceque  subaeneis.  Caput  rugose  ptinctntum. 
rhjpeo  (juadrideninto.  deniUnis  untern  loleralibiis  obtxise  rolundatis. 
^enis  antice  lerUer  angulatis.  Thorax  panim  dense  pxmctattis.  in- 
aetjualis.  medio  tongiltidinaliler  postice  substdcalus,  utrintjue  callo- 
Siiate  ohliqna.  nitida.  Etytra  seriebus  quatuor  tuberctdorum ,  iuber- 
ciüis  snbfjuadratis.  nilidis.,  Serie  quarta  inttrdum  obsoleta,  pone  hu- 
meros  carinida  brevi  Pygidium  planum,  opacum,  snbtilissime  gra- 
nulosum.  Corpus  subttis  (um  pcdibus  leviter  7iifidum,  nigrum;  me- 
taslerno  apice  obtuse  tubercidalo,  pio'-lerno  absque  carinis  traus- 
versis:  pedibus  sat  lange  rufo-cilialis,  iibiis  anticis  dente  quarto 
marginali  superiore.,  minore:  infermediis  et  posticis  profunde  ante 
apicem  emarginatis.   —  Long.  5  lin. 

Hyboma  Lacordairei  Cast    Hist.  nat.  p.  74.  (1840.) 
Epirintis  eaesus  Lacord.   Dej.  Cat.  3  ed.  p.   152. 
6'.  gemmatus  Blanch.  Voy.  d'Orb.  Col.   p.  160. 

Von  gerundeter  und  gewölbter  Gestalt,  mäfsig  glänzend,  schwarz. 
Kopf  und  Halsschild  leiclit  erzfarben.  Der  Kopf  ineinander  fliefsend 
und  runzlig  punktirt.  hinten  glatter,  das  Koj)fschid  vierzalmig,  die 
mittleren  Zähne  ziemlich  scharf,  die  Nebenzähne  jedoch  sehr  stumpf 
abgerundet,  das  vordere  Waiigenende  deutlich  eckig.  Das  Halsschild 
mit  einer  gleichmäfsig  über  die  erhabenen  oder  tieferen  vStellen  aus- 
gebreiteten, zerstreuten  Punktirung;  in  der  Mitte  eine  nach  hinten 
breiter  werdende  Längsfurche,  deren  Ränder  etwas  wulstig  und  na- 
mentlich hinten  eine  schief  nach  vorn  gerichtete  Beule  bildend;  ne- 
ben dieser,  gegen  den  Aufsenrand  hin,  aufser  dem  sehr  merklichen 
Seitenrandhöckcrchen,  noch  drei  bis  vier  undeutlich  erhabene  Stel. 
len;  die  erhöhten  Beulen  sind  glänzend,  die  liefer  liegenden  Stellen 
hingegen  matt  und  äufserst  fein  körnig  geiunzell;  der  Seitenrand 
ziemlich  llach,  in  der  IMitle  staik  bogig  hervortretend,  nach  vorn 
leicht  geschweift.  Die  Flügeldecken  etwas  kürzer  als  zusam- 
men breit,  mattglänzend,  jede  mit  vier  Längsreihen  länglich-vier- 
eckiger, glänzender  Erhabenheiten,  die  durch  Quereindrücke  von 
einander  getrennt  sind;  in  der  vierten  oder  äufsersfen  Reihe,  welche 
mit  dem  Schulterbuckel    beginnt,   sind    diese  Beulen   meist   kleiner 
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und  häufiger  durch  Querlinien  unterhrochen;  unter  dem  Schulter- 
buckel läuft  noch  eine  kurze,  unregelmäfsig  erhabene  Querleiste. 
Das  Pygidiuni  llach,  matt,  höchst  fein  gekörnelt.  Taster  und  Füh- 
ler schwarz.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz,  mäfsig 
glänzend;  die  llinterbrust  vorn  in  einer  stumpfen  Beule  endend,  das 
Prosicrnum  mit  nur  angedeutetem  Basaltiieile  von  Querleisten;  alle 
Schenkel  an  beiden  Rändern  rothbraun  bel)aart ;  die  Vorderschienen 
oberhalb  des  ersten  der  gewöhnlichen  drei  Handziihne  mit  einem 
kleineren  aber  deutlichen  vierten;  die  hinteren  und  die  mittleren 
Schienen,  besonders  letztere,  tief  vor  dem  Ende  ausgebuchtet ,  ihre 
Kanten  mit  längeren  Wimpeihaaren  besetzt. 

Vaterland:  Tucuman,  nördliches  Palagonicn. 

Aus  der  IMiinchener  Staatssammlung;  von  d'Orbigny  während 
des  Monats  Januar  gesammelt. 

2.  C.  sericintis:  Subdilalalo-ovalis^  purum  convexus.  niger, 
omnino  sericeo-maculaltis,  cupile  Ihoraceqtie  nonnihil  virescenliLus. 
Caput  obsolet issime  punctulum,  clypeo  bidenlnto.  Thorax  disco 
parce  et  valde  pnnctattis^  leviler  foveolai im  impressus,  laleribus  ante 
medium  rolnndalo-angulalis.  Impressio  scutellaris  fere  nulta.  Ely- 
tra  inaefjualia  et  transversim  leviter  plicata,  distincle  striata,  inter- 
stitiis  internis  ad  apicem  leviter  callosis.  Pygidium  leviter  convexum, 
opacum,  longitudinaliter  obsolete  carinatum.  Corpus  subtus  cum  pe, 
dibus  sat  nitidum,  nigritm,  metasterno  media  subchalybeo;  proslerno 
transversim  carinato  et  antice  foveolato ,  femoribus  posticis  inargi- 
natis,  tibiis  anticis  apice  rede  truncatis.  —    Long.  4   lin. 

Von  breit- eiförmiger,  nur  wenig  gewölbter  Gestalt,  schwarz, 
wie  bereift  und  mit  seidig  glänzenden  Makeln,  Kopf  und  Halsschild 
dabei  mit  schwachem  erzgrünen  Glänze.  Der  Kopf  mil  äufserst 
feinen,  kaum  wahrnehmbaren  Pünktchen,  das  Kopfschild  vorn  mit 
zwei  breiten  Zähnen,  daneben  gerundet,  das  W.mgencnde  eine  kleine 
Ecke  bildend.  Das  Halsschild  mit  mehreren  Ilachen  Grübchen,  auf 
der  Scheibe  und  hinten  mit  zerstreuten,  gröfseren  Punkten  besetzt, 
der  Seitenrand  vor  der  Mitte  slumpfeckig  gebogen,  nach  hinten  fast 
gerade,  nach  vorn  leicht  bogig  gewölbt;  die  Basis  in  der  Mitte  ziem- 
lich geradlinig.  Der  Scutellareindiuck  ist  nur  schwach  angedeutet. 
Die  Flügeldecken  mit  sehr  seichten  Streifen,  die  aber  deutliche,  ganz 
flache  Hinnen  bilden,  die  Zwischenräume  leicht  gebuckelt  und  au- 
fserdcm  stellenweise  mit  schwachen  Querfältchcn  versehen,  die  in- 
neren am  Ende  leicht  höckerig  gewölbt.  Das  Pygidiiim  mattschei- 
nend, schwarz,    glatt,   der  Länge  nach   leicht  gekielt.     Taster  und 


der  Gallung  Canthon.  19 

Fühler  dunkel  rotbbraun.  Die  Unterseife  sanimt  den  Beinen  ziem- 
lich glänzend,  schwarz,  die  Hinterbrnsl  in  der  Mitte  hläulichschwarz, 
das  Prosternum  mit  scharfen  Querkanten  und  vor  denselben  etwas 
grubig  vertieft;  die  hinteren  Schenkel  mit  Randlinien;  das  Ende 
der  Vorderschienen  gerade  abgestul/l ,  die  hinteren  ohne  Ausbuch- 
tung vor  der  Spitze:  die  Tarsenglieder  verhältnifsmäfsig  schmal. 

Vaterland:  Brasilien. 

Ein  einzelnes  Weibchen  aus  der  Reich'schen  Sammlung.  Durch 
die  unebene,  leicht  gebuckelte  Oberfläche  kommt  diese  Art  in  der 
synoplischen  Tabelle  neben  C,  rugosus  zu  stehen:  habituell  hat  sie 
jedoch  mehr  Aehnlichkeit  mit  C.  opacns  und  C.  luchiosns,  wel- 
che beide,  wenigstens  auf  dem  Halsschilde,  eine  sehr  analoge  seidig- 
gefleckte  Zeichnung  haben.  Ersterer  ist  jedoch  viel  gewölbter,  hat 
nur  sehr  feine  Querleisten  und  ein  Randzähnchen  am  Prosternum. 
aufserdem  ganz  glatte  Flügeldecken:  C.  lucluosus  ist  ebenfalls  glatt, 
hat  gleichfalls  ein  Randzähnchen  und  weicht  durch  die  schief  ab- 
gestutzten Vorderschienen  wesentlich  ab.  Die  Arten  mit  seidigge- 
flecklem  Halsschilde  zusammenzustellen,  schien  mir  deshalb  nicht 
thunlich,  weil  bei  C  lucluosus  diese  Zeichnung  mitunter  sehr  ab- 
geschwächt ist. 

3.  C  rugosus  ßlanch  :    Subdilalalo  -  oimluSf  purum  convexus, 
niger^   subuilidiis.       Caput    rugose    punclalum,    verlice    suöconvexo, 
cltfpeo  obtuse  bidenlulo.      Thorax  rugose-foveolalus,  inedio  longitudi- 
ualiler    subsulcalus,    laleribus    roltindulis.      Elylra  partim   profunde 
striata,  opaca,  inlerstiliis  luberculis  nilidis  deplanalis  et  subqundratis, 
interdum  longiludinaliler  conjiuentibus.    Pygidhim  convexum,   trans- 
verse-rugosum.  Corpus  subliis  cum  pedibus  leviler  nitidum,  nigrum  ;  ine- 
laslerno  anlice  obtuse  tuberculato,  prosterno  abst/ue  carinis  transver- 
sis:  femoribus  anlice  el  poslice  ciliatis,  tibiis  anticts  tridenlalis^  po- 
slicis  el  inlermediis  apice  valde  emarginutis.   —  Long.  5|  —  6y  lin. 
C.  rugosus  Blancli.   Voy.  d'Orbig.  Col.  p.  159.  (1843.) 
C.  tessellatus  Er.  Wiegin.  Arch.  1847.  1.  p.  105. 
C.  coriaceus  Reiche  i.  litt. 

Von  etwas  kurz  -  eiförmiger,  nur  wenig  gewölbter  Gestalt, 
schwarz,  mäfsig  glänzend.  Der  Kopf  runzlig-punktirt,  der  Scheitel 
leicht  gewölbt,  das  Kopfschild  vorn  in  der  Mitte  mit  zwei  drei- 
eckigen, etwas  stumpfen  und  wenig  genäherten  Zähnen.  Das  Hals- 
schild narbig  gerunzelt,  längs  der  Mitte  eine  leichte  Vertiefung,  der 
Seitenrand  bogig  gerundet,  die  Hinterecken  sehr  stumpf  abgerundet. 
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Die  Flügeldecken  in  der  Mille  am  breitesten,  mattglänzend,  seicht 
gestreift,  die  Zwiscbeinäunie  mit  glänzenden,  leicht  quadratischen 
Erhabenheiten,  die  zuweilen  in  der  Längsrichtung  theilvveise  zusam- 
mcnlliersen,  eine  Sculptur,  welche  der  des  Gymnopleunis  ßagella- 
ius  oder  noch  mehr  der  des  Epirhhius  sraLrultis  nicht  unäbnlich 
ist,  nur  dafs  bei  jenem  die  glatten  Stellen  minder  regelmälVig  vier- 
eckig sind.  Das  Pygidium  leicht  gewölbt,  leicht  quergerunzelt  und 
schwach  gekörnelt.  Taster  und  Fühler  schwarz.  Die  Unterseite 
samnit  den  Beinen  ziemlich  glänzend,  schwarz;  das  IMetaslernum 
vorn  einen  stumpfen  Höcker  bildend,  das  Prosternum  körnig  puuk- 
tirt,  ohne  Spur  von  Querleisten;  sämmlliche  Sehenkel  an  beiden 
Rändern  mit  dunkel  rölblichbraunen  Borstenhaaren;  die  Vorder- 
schieneu  mit  drei,  wenig  genäherten  Randzähnen,  die  mittleren  und 
die  hinteren  aufseu  vor  dem  Ende  sehr  merklich  ausgebucbtet. 

Valeiland:  Pafagonien,  Bolivia  und  Peru. 

Aus  der  Münchener  Staalssammlung  und  vjn  Herrn  Dohrn  mil- 
getheilt.  Herr  d'ürbigny  hat  diese  Art  im  Monal  üctober  auf  den 
Bergen  zwischen  Baca  und  Pecona  in  der  Provinz  Mizque,  dann  im 
Monate  Januar  in  der  Provinz  Chuquisaca,  bei  \ainpares  und  auf 
den  Hochebenen  der  Cordilicren  von  Palosi  bis  la  Paz  aufgefunden. 
Sie  findet  sich  dort  in  grofser  Anzahl  auf  Exkrementen  und  betreibt 
das  Pillenwälzen  wie  die  (wiimnopleuren.  C  tessellatus  Er.  ist  nach 
dem  typischen  Exemplar  im  Berliner  Museum  ein  kleines  Exemplar 
dieser  Art. 

4.  C.  violaceus  Oliv.:  JMlUliis.  sal  convexus,  laevis,  nigra, 
violaceus,  pygidio  ieslacco.  Caput  anlice  sublilitcr  subrugose  ptinc- 
iulatnm^  clypeo  identalo,  denlilus  purum  acutis,  laleralibus  oblusis. 
Thorax  Icileribus  media  rotundatis.,  ajigtdis  poslicis  spinosulis,  basi 
medio  longitudinalilcr  impressus.  Elytra  lateribus  leviter  callosa^ 
purum  dislincle  striata.  Valpi  cum  aiiteiinis  obscure  rufo  -  picei, 
his  atbido-testaceo  cluvutis.  Corpus  subtus  Jt/gritm,  subnitidutn.  pe- 
dibus  leviter  viresceutibus.  prosterno  absijue  carinis  tvunsversis.  tibiis 
inlermediis  et  poslicis  apire  leviter  subemargijiatis.  —  Long.  5  —6  lin. 

Scarab.  violaceus  Oliv.  Eni.  I.  3.  p.  171.  t.  27.  fig.  229. 

Ateuc/t.  violaceus  Fabr.  S^'St.  El.  I.  p.  65. 

C.  leucopygus  Klug  i.  lilt. 

In  der  Gestalt  dem  C.  Chevroluii  ähnlich,  ziemlich  gewölbt, 
glänzend,  glatt,  dunkel  violellschvvarz,  das  Pygidium  weifslich  gelb. 
Der  Kopf  hinten  glatt,  vorn  fein  runzlig,  das  Kopfscliild  in  der  Mitte 
mit  vier  breiten,    wenig  spitzen  Zähneu,  das  vordere  VVangenende 


der  Gattung  Canthon.  21 

stumpf  eckig.  Das  Halsschild  mit  in  der  Mitte  nur  gerundetem, 
nicht  eckigem  Seifenrande,  die  Basis  neben  den  Hinferecken  tief 
nusgebuchlet,  diese  dahei-  zahnarlig  abstehend;  gegen  den  Hinter- 
rand in  der  Mitte  eine  leichte  Längsvertiefung.  Der  Sculellarein- 
drnck  unmerklich,  nur  die  eigen! liehe  Schildchenstelle  leicht  ver- 
tieft. Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  uneben;  es  machen  sich  näm- 
lich aufser  der  Schulterbeule  noch  drei  leichle  Wölbungen  bemerk- 
bar; auch  die  Endbeule  ist  markirt  und  der  unmittelbar  neben  der 
Schulterbeule  nach  innen  liegende  Zwischenraum  ist  ebenfalls  in 
seinem  Wurzellheile  deutlich  gewölbt;  Längsstreifen  sind  keine  zu 
bemerken.  Das  Pygidium  leicht  gewölbt,  glatt,  etwas  mattglän- 
zend, strohgelb.  Die  Taster  und  Fühler  dunkel  rothbraun,  letzlere 
mit  Weifsgelber  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ziemlich 
glänzend,  schwarz,  mit  schwachem  bläulichen  Scheine;  das  Prosler- 
nuin  ohne  Querleisten,  die  hinleren  Schenkel  ohne  Randliiiie;  die 
mittleren  und  die  hinleren  Schienen  vor  der  Spitze  leicht  ausgerau- 
det,  letztere  eigentlich  nur  verschmälert. 

Vaterland:  St.  Domingo. 

In  Mehrzahl  von  verschiedenen  Seifen.  Eine  an  der  Färbung, 
den  leicht  an  den  Seiten  gebuckelten  Flügeldecken  und  namentlich 
dem  gelben  Pygidium  leicht  kenntliche  Art,  die  durch  letzteres 
Merkmal  in  nahe  Beziehung  mit  den  gleichfalls  auf  Sf.  Domingo 
einheimischen  C.  signifer  und  C.  calhsus  tritt.  Diese  drei  Arten 
scheinen  wirklich  auf  die  genannte  Insel  beschränkt  zu  sein,  es  ist 
mir  wenigstens  von  dem  in  den  Sammlungen  vielfach  verbreiteten 
C.  violaceus  keine  andere  Herkunftsangabe  vorgekommen. 

5.  C.  callosiis:  Simills  C.  signifero,  at  minor,  obscure  cu- 
preo  ■  aenens,  thoracis  marula  ulrin^ue  poslica  elijtrornmque  apice 
riifo-festareis,  pygittio  fesinceo,  Caput  margine  poslico  biimpresso, 
fronte  intra  oculns  subbituhercutata,  clypeo  (juadridentato,  genis  an- 
tice  snt  arutis.  Thorax  basi  media  foveolatus,  lateribus  media  an- 
gulato-rotnndatis,  ulrinque  foveolalus  et  leviter  tuberculatus.  Ely- 
tra  basi,  lateribus  et  apice  catlosa.  Pygidium  leviter  convexum,  laeve. 
Palpi  cum  antennis  ruß.  Itis  rufo-  testaceo-clavatis.  Corpus  subfus 
cum  pedibus  nigro-  cupreum,  metasterno  medio  abdominisque  lateri- 
bus obscure  rujis.  prosterno  non  carinato  nee  denticulato,  femori- 
bus  poslicis  antice  non  marginatis,  tibiis  intermediis  et  posticis  apice 
subemarginatis.  —  Long.   3-^  lin. 

Dem  C.  signifer  ähnlich,  doch  kleiner  und  etwas  schmäler^ 
glänzend,  schwärzlich  kupferfarben,  das  Halsschild   hinlen  zu  jeder 
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Seite  mit  einem  gelbrothcn  Fleck,  auch  die  äufsere  Spitze  der  Flü- 
geldecken rötiilich.  Der  Kopf  uneben,  der  Hinterrand  mit  zwei 
grübclienarligcn  Eindrücken,  die  Stirn  zwischen  den  Augen  mit 
zwei  schwach  angedeuteten  Ilöckerchen,  das  Kopfschild  vierzahnig, 
die  beiden  mitlleren  Zähne  stark,  aber  doch  nicht  schmal,  die  Ne- 
benzäbne  einen  stumpfen,  an  der  äufsersteu  Spitze  etwas  abgerun- 
deten Winkel  bildend,  das  vordere  Wangenende  deutlich  winkelig. 
Das  Halsschild  hinten  wie  bei  C  signifer  in  der  Mitte  mit  einem 
liefen  Grübchen,  das  gewöhnliche  Seitenrandgrübchen  stark  mar- 
kirt  und  vor  demselben  ein  Höckerchen,  der  Seilenrand  in  der  Mitte 
winkelig  gerundet,  die  Hinterecken  etwas  verlieft.  Die  Flügel- 
decken mit  deutlich  erhabenem  Humeralstreif,  an  der  Basis  mit  Ein- 
sichlufs  des  Schulterbuckels  drei  starke  Beulen,  dann  drei  am  Sei- 
tenrande und  aufserdem  eine  Endbeule;  Querfältchen  machen  sich 
übrigens  nicht  bemerkbar.  Das  Pygidium  leicht  gewölbt,  glatt, 
gelb.  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  gelbrother  Keule. 
Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwärzlich  mit  Kupferglanz,  die 
Mitte  der  Hinterbrust  und  die  Hinferleibsringc  an  der  Seile  rotb 
gelleckt;  das  Prostern  um  ohne  Querkanten  und  ohne  Randzähn- 
chen;  die  hinteren  Schenkel  ungerandel;  die  mittleren  und  hinteren 
Schienen  leicht  vor  der  Spitze  ausgebuchlet. 

Vaterland:  St.  Domingo. 

Von  Herrn  Deyrolle  mitgetheilt,  ebenfalls  als  C.  signifer  be- 
stimmt, von  dem  jedoch  diese  Art,  trotz  mancher  Analogie,  sehr 
wesentlich  abweicht.  Abgesehen  von  der  geringeren  Gröfse  und  der 
mehr  kupfrigen  Färbung  ist  das  Kopfschild  ganz  anders  gebildet, 
nämlich  deullich  vierzahnig,  am  Seilenrande  des  Halsschildes  findet 
sich  bei  jenem  weder  das  tiefe  Grübchen  noch  der  Höcker  davor, 
das  Pygidium  ist  viel  flacher  gewölbt,  auf  den  Flügeldecken  fehlen 
die  Querfältchen,  die  bei  C  signifer  unter  der  Schullerbcule  und 
in  der  Mitte  neben  der  Naht  erscheinen,  endlich  sind  die  hinteren 
Schienen  bei  der  gegenwärtigen  Art  an  der  Spitze  viel  unmerkli- 
cher ausgebuchtet. 

6.  C.  signifer:  Ovalis,  poslice  leviler  subacuminnlus.  Silicon- 
vexus,  nitidtis.  nigro-piceiis ,  thoracis  laleribus  pygidiotjue  pullido- 
leslaceis.  Caput  sal  inaer/uale,  clypeo  oblicjue  anlice  angiislalo  et 
apice  profunde  inciso,  Thorax  laleribus  medio  leviler  rolundatis, 
basi  medio  foveolatus.  Ehjtra  inaecjualia^  laleribus  apiceque  catlosa, 
Stria  h^lmera^i  usfjue  ad  tnedlum  fere  dislincla.  Palpi  cum  aniennis 
rufo-piceif  his  pallido-lestaceo-clavatis.     Corpus  sublus  cum  pedibus 
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nigro-aeneitm,  metasierno  medlo  et  abdomine  laleribus  Jlavo-maciila- 
/<■*;  prosterno  höh  carinato  nee  denlicidato:  femoribus  posticis  non 
marginalis,  tibiis  inlermediis  et  posticis  apice  dislincte  emarginatis. 
—  Long.  Sj^  lin. 

C.  signifer  Mannerli.  i.  litt. 

Von  etwas  läuglich-eiförniiger,  nuifsig  gewölbter  Gestalt,  glän- 
zend, scliwarz,  das  Halsscliild  zu  beiden  Seilen  und  das  Pygidium 
blafsgelb.  Der  Kopf  clwas  uneben,  nanieullich  zwischen  den  Au- 
gen mit  zwei  ziemlich  deutlichen  Höckerchen  und  einem  dritten 
in  der  Mitte,  etwas  weiter  vorgerücktem;  nach  vorn  verschmälert 
und  am  Ende  ziemlich  tief  eingeschnitten,  so  dafs  zwei  zipfelartige 
Zähne  entstehen;  das  vordere  Wangenende  einen  sehr  stumpfen 
Winkel  bildend.  Das  Halsschild  hinten  in  der  Mitte  grübchenartig 
vertieft,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  gerundet,  die  Basis  neben  den 
Hinferecken  ausgebuchtet.  Die  Flügeldecken  mit  deutlicii  erhabe- 
nem Humeralstreifen,  sonst  aber  nur  undeutlich  gestreift,  dagegen 
an  der  Basis,  dem  Seitenrande  und  der  Spitze  mit  mehreren  höcker- 
artigen Buckeln,  von  denen  aufser  der  Sehulterbeule,  zwei  an  der 
Basis  und  drei  am  Seiteurande  besonders  autfallend  sind,  von  den 
letzteren  wieder  ist  besonders  der  mittlere  entwickelt,  der  ober  ihm 
befindliche  kleiner  und  mehr  länglich.  Das  Pygidium  glatt,  gegen 
die  Spitze  stark  gewölbt,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  hier  und 
da  etwas  erzfarben.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit 
weifslich-gelber  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwarz? 
mit  etwas  kupfrigem  Glänze;  die  Mitte  der  Hinterbrust  und  die 
Hinterleibsringe  an  den  Seiten  rothgelb  gefleckt;  das  Prosternum 
ohne  Querkanlen  und  auch  ohne  Randzähnchen;  die  hinleren  Schen- 
kel vorn  ohne  Randlinie,  die  mittleren  sowie  die  hinteren  Schienen 
vor  der  Spitze  sehr  deutlich  ausgerandet. 

Vaterland:  St.  Domingo. 

Von  Herrn  Deyrolle  raitgetheilt. 

7.  C.  nigricornis  Say:  Siibrolundatus,  postice  subaltemialus, 
elyiris  partim^  thorace  valde  convexo^  opacus,  subtiliter  parum  dense 
granulatus,  niger,  interdum  subcupreo-micans ,  brevissime  riifo-seto- 
sultts.  Caput  clypeo  medio  valde  bidentato^  denlibus  laleralibus  ge- 
nisque  unlice  obtusis.  Thorax  postice  linea  longitudinali  subim- 
pressa,  lateribus  medio  leviter  tantum  rotundatis,  anlice  arcuatis 
medioque  denlatis,  angtdis  posticis  rottmdatis.  Impressio  scutella- 
ris  obsoleta.     Elytra  parcius  tjiuam  thorax  et  subseriatim  granulosa, 
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vix  dislincte  striata.  Palpi  cum  antennis  picei.  Corpus  subttts  cum 
pedibus  nilidutum,  nigrum:  proslerno  non  carinalo^  antice  foveo- 
lato;  femoribus  poslicis  non  marginalis ,  tibiis  anticis  iyitus  ante 
medium  leviter  angulatodilatatis, posticis  apice  bispinosis.  —  Long. 
31  —  4  lin. 

Aleuchus  nigricornis  Say  Joiirii.  Acad.  Phil.  111.  p.  207.  (1823.) 
Canthon  nigricornis  Lee.  Col.   oF  Kans.  p.  10.  (1859.) 
Coproh.  atettchoides  Sturm  Cat.   1843.   p.  104. 
Coproh.  latimanus  Dej.  Cat.  3  ed.  p.   152. 
Coprub.  Melsheimerii  Knoch  i.  litt. 
C.  alutaceus   Genua  r  i.  litt. 

Von  ziemlich  gerundeter,  nach  hinten  leicht  zugespitzter  Ge- 
stalt, ohne  Glanz,  das  Halsscinld  stark  gewölbt,  die  Flügeldecken 
nachgedrückt;  schwarz,  hier  und  da  leicht  kupfrig  scheinend,  fein 
gekörnelt,  die  Körnchen  auf  den  Flügeldecken  noch  feiner  und  zer- 
streuter, leicht  in  Reihen  geordnet,  aiilserdem  mit  äufsersl  kurzen, 
kaum  wahrnehmbaren  rothbraunen  ßörstcben  besetzt.  Das  Kopf- 
schild vorn  breit  abgesetzt,  in  der  Mitte  mit  zwei  starken,  aber 
ziemlich  weit  auseinander  gerückten  Zähnen,  die  Seifenzälinc  und 
auch  das  vordere  Wangenende  stumpf  -  winkelig.  Das  Halsschild 
hinten  mit  leicht  vertiefter,  zuweilen  undeulHcher  Längslinie,  der 
Seitenrand,  von  der  Seile  besehen,  in  der  Mitte  leicht  gerundet, 
gegen  die  abgerundeten  Hinlerecken  fast  gerade,  nach  vorn  leicht 
bogig  gewölbt,  und  unten  in  der  Mitte  mit  einem  Zähnchen  verse- 
hen; die  Körnchen  Sind  schmal  und  länglich,  mit  nach  hinten  ge- 
richteter Spitze.  Der  Scuteilareindruck  ist  sehr  ilach  und  macht 
sich  wenig  bemerkbar.  Die  Flügeldecken  kürzer  als  zusammen 
breit,  unter  den  Schultern  am  breitesten,  von  da  nach  hinten  eiför- 
mig zugespitzt,  nur  sehr  undeutlich  gestreift,  die  Körnchen  zerstreut, 
nicht  länglich,  an  der  Jiasis  zwei  höckerartige  Knöpfchen.  Das  Py- 
gidiuni  gekörnt,  an  der  Basis  ziemlich  flach  und  in  der  Mille  leicht 
gekielt,  die  Spitze  gewölbt.  Taster  und  Fühler  schwarzbraun.  Die 
Unterseile  sammt  den  Beinen  mäl'sig  glänzend,  schwarz;  das  Pro- 
sternum  ohne  Querleisten,  der  vordere  Abschnitt  jedoch  muldenar- 
tig vertieft;  die  Schenkel  wenig  kräftig,  die  hinteren  ohne  Rand- 
linie vorn;  die  Vorderschienen  mit  drei  sehr  kräftigen  Randzähneu, 
der  mittlere  fast  dem  obersten  etwas  näher  als  dem  untersten  ste- 
hend, der  lunenrand  vor  der  Mitte  leicht  winkelig  erweitert;  die 
hintersten  Schienen  am  Ende  mit  zwei,  fast  gleich  langen 
Enddornen;  das  Klauenglied  sehr  grofs. 

Vaterland:  Die  vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  Texas. 
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In  Mehrzahl  vod  vielen  Seiten  zugeschickt.  Diese  Art  ist  der 
eiuiige  hisher  mir  bekannt  gewordene  Aleuchide,  dessen  hinterste 
Schienen  mit  'zwei  Enddornen,  anstatt  mit  dem  normalen  einen, 
bewaffnet  sind;  dieser  Umstand,  welcher  bis  jetzt  allen  fieobachtern 
entgangen  zu  sein  scheint,  wird  um  so  auirallender,  wenn  man  die 
aufserordentliclj  nahe  Verwandtschaft  ins  Auge  fafst,  die  zwischen 
diesem  Canlhun  und  den  übrigen  nordamerikanischen  Arten,  z.  B. 
C  ebeiieus,  Simplex  oder  dem  C  carbonarius  besteht.  An  eine  ge- 
ncrische  Trennung  dieser  Art  ist  eben  deslialb  nicht  zu  denken, 
immer  aber  scheint  mir  diese  Eigenthümlichkeit  wichtig  genug,  um 
in  der  synoptischen  Tabelle  diesen  Canthon  dadurch  den  übrigen 
voranzusetzen. 

8.  C.  affinis  Fabr.:  Ovalis  ^  leviler  cotivexus,  capite  ciipreo 
niliditlo,  thorace  disco  viridi-meluUico  nilidissimo^  Interibns  opacis, 
rnfo-bvunneis^  elylris  sordide  lestaceo-brunneis.  Captit  hieve,  clypeo 
medio  acute  bidentato.  Thorax  media  laevis,  lateribus  medio  acu- 
tissime  ajigulatus,  poslice  et  anlice  sinuatis^  angulis  posticis  spino- 
sis.  Impressio  scutellaris  nullu.  Elytra  leviter  at  distinde  striata, 
interstitiis  opacis.  stdttitissime  vixcjtie  perspicue  punctulalis,  punctis 
apice  distinctins  piligeris.  Pygidium  setigerum ,  praecipue  apice. 
Palpi  cum  anlennis  ferruginei,  his  rujoclavatis.  Corpus  subtus  cum 
pedibus  fuscobrunneum,  metasterno  nitido,  viridi-  aurato;  epipleuris 
latissimis  planis;  prosterno  carinis  transversis  validis;  tibiis  anlicis 
apice  sculpriformibus,  breviler  extus  denlatis,  dentibus  acutis,  idti- 
mis  duobus  approximatis.  —  Long.  4^  —  5  lin. 

Ateuchus  affinis  Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  64.  (1801.) 

Canthon  oxifgonus  Perty  Del.  aniin.  p.  37.  t.  8.  f.  3.  (1830.) 

Canthon  affinis  Cast.   Hist.  nat.  II.  p.  69.  (1840.) 

Von  etwas  breiter,  ovaler  Gestalt,  mäfsig  gewölbt,  der  Kopf 
glänzend  und  kupfrig,  das  Halsscbild  sehr  stark  glänzend,  goldig- 
grün, an  den  Seilen  aber  malt,  schmutzig  -  rothbraun,  die  Flügel- 
decken gelbbraun.  Der  Kopf  giatt,  die  Wangen  nach  Aufsen  vortre- 
tend, vorn  eine  sehr  kleine  Spitze  bildend,  das  Kopfschild  in  der 
IMitte  mit  zwei  sehr  scharfen,  nahe  bei  einander  stehenden  Zähnen; 
diese  Zähne  erscheinen  de.'^halb  besonders  scharf,  weil  sie  nicht  so 
fast  allein  durch  den  Ausschnitt  des  Kopfschildes  gebildet  sind,  son- 
dern der  Länge  nach  leicht  gekielt  sich  zeigen.  Das  Halsschild  in 
der  >litte  blank,  der  Länge  nach  deutlich  vertieft,  die  Seiten  fein 
runzlig,  trüb  rothbraun;  der  Seitenrand  ziemlich  flach  abgesetzt,  in 
der  Mitte  eine  äufserst  scharfe,  durch  eine  hintere  Ausbuchtung  et- 
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was  zipfelartige  Ecke  bildend,  der  vordere  Abscliuitt  etwas  hinter 
der  Mitte  scharf  gezahnt,  der  hinlere  leicht  ausgebuchtet,  die  Hin- 
terecken daher,  neben  weichen  die  Basis  etwas  eingeknitTt  und  aus- 
gebuchtet ist,  dornarlig  vortretend;  zuweilen  dehnt  sich  die  netzar- 
tig gerunzelte  Beschaffenheit  der  Seilen  auch  auf  die  Mitte  aus,  die 
dann  minder  glänzend  erscheint,  aber  immer  hell  goldgrün  bleibt. 
Ein  Scutellareindruck  ist  nicht  vorhanden.  Die  Flüireldeckcn  in  der 
Mitte  am  breitesten,  flachgewölbt,  der  Seitenrand  scharf  abgesetzt; 
sehr  fein  gestreift,  die  Streifen  glänzender  als  die  lederarlig  matten 
Zwischenräume,  diese  mit  zerstreuten  glänzenden  Pünktchen,  die 
ein  äufserst  kurzes  Börstchen  tragen,  welches  erst  hinten  in  der 
Gegend  des  Endbuckels  deutlicher  wird  ;  die  Naht,  der  Basalrand 
und  die  Aufsenkante  sind  metallisch -grün  gefärbt.  Das  Pygidium 
matt,  rolhbrauii,  mit  kurzen  Borstenhaaren,  besonders  an  der  Spitze, 
ziemlich  dicht  besetzt.  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit 
gelbrother  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  dunkel  röth- 
lichbraun,  wenig  glänzend,  die  Hinterbrust  jedoch  in  der  Mitte  und 
zum  Theil  auch  die  Hüften  goldig- grün  glänzend;  auch  die  Kniee 
der  Vorderbeine  an  der  Aufsenseitc,  der  untere  Theil  des  Kopfschil- 
des und  das  mit  langen  Borstenhaaren  versehene  Kinn  glänzen 
kupfrig-grün;  die  Epipleuren  sehr  breit,  allmählig  und  gleichmäfsig 
gegen  die  Spitze  verschmälert,  nicht  aufsteigend ,  sondern  horizon- 
tal nach  unten  gelegen;  die  Vorderschienen  ziemlich  schmal,  ander 
Spitze  gerade  abgeschnitten,  der  Aufsenrand  fein  und  gleichmäfsig 
gezähnelt,  die  Randzähne  weit  nach  unten  gerückt,  fein  und  spitz, 
die  beiden  untersten  einander  genähert;  die  hintern  Schenkel  zer- 
streut mit  borslentragenden  Pünktchen  besetzt. 

Das  Männchen  hat  einen  breiten  und  an  der  Spitze  leicht 
zweizahnigen  Enddorn  der  Vorderschienen. 

Bei  dem  Weibchen  ist  dieser  Enddoru  sehr  schief  abgestutzt, 
daher  spitz  erscheinend  und  nach  Aufsen  gerichtet. 

Vaterland:  Brasilien. 

In  den  Sammlungen  nicht  gerade  selten ;  der  Perty'scbe  C.  oxy- 
gonus  in  der  Münchener  Slaafssammlung  ist  diese  Art,  dereq  äus- 
serst mangelhafte  Beschreibung  im  Syst.  EI.  freilich  das  Erkennen 
kaum  ermöglicht. 

C.  afßnis  hat  vieles  eigenthümliche,  und  entfernt  sich  durch 
die  nicht  nach  vorn  abgerundeten,  sondern  eckig  nach  aufsen  vor- 
springenden Wangen,  das  an  den  Seiten  flach  abgesetzte,  in  der 
Mitte  sehr  spitze  Halsschild,  die  breiten  Epipleuren  und  die  etwas 
schmalen  Vorderschienen  wesentlich  von    den    typischen   Canlhon- 
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Arien;  uuvcrkennbar  bildet  derselbe  mit  dem  nabestcbendcn  C.  sor- 
(iiilus  den  Uebergang  zur  Gattung  Dellochilum,  die  sicli  von  Can- 
Ihon  aufser  den  nicbt  erweiterten  Vorderscbicnen  kaum  mebr  an- 
ders als  durcb  die  VVulsfe  am  Endbuckel  der  Flügeldecken  unter- 
scbeiden  läfst,  indem  der  Mangel  der  Vorderfüfse,  wie  ich  bereits 
im  Eingange  erwähnt,  kein  stichhaltiges  Gattungsmerkmal  abgibt. 
C.  sordicliis,  obwohl  in  der  Körpergeslalt  wieder  den  ächten  Can- 
/Äou-Arlen  nahestehend,  schliefst  sich  vielleicht  noch  inniger  an 
Dellochilum  an,  als  C.  afßnis,  denn  bei  ihm  macht  sich  an  der 
Wurzel  der  Flügeldecken  schon  eine  kleine  Schwiele  in  der  Schul- 
tergegend bemerkbar,  die  ganz  an  die  Schullerleiste  der  Dellochi- 
len  erinnert;  die  horizontal  abgesetzten  und  breiten  Epipleuren,  so 
auffallend  sie  auch  bei  diesen  beiden  Arten  sind,  kommen  ihnen 
doch  nicht  ausschliefslich  zu,  denn  der  ganz  unzweifelhaft  typische 
C.  Irislis  hat  sie  ganz  ähnlich  geformt.  Auch  die  Behaarung,  die 
bei  C  sordidus  ihr  Maximum  erreicht,  findet  sich,  freilich  nur  sehr 
schwach  angedeutet  bei  C.  perplexus  oder  auf  das  Pygidium  be- 
schränkt bei  sehr  vielen  ächten  Canlhons  wieder,  z.  B.  C.  smarag- 
duhis,  formosus,  virens  u.  s.  w. 

9.  l'.  sordidus:  Ovalus^  leviler  convexus^  partim  nitidus,  ob- 
scttre  rufo-hrunneus,  clypeo  antice  inedio  leviler  metaUescente.  Ca- 
put suhtHissime  punctalum,  clypeo  media  reßexo  et  bidentalo,  genis 
rotundatis.  Thorax  punctatus ,  punciis  piligeris,  laleribus  media 
subangulalus.  Elytra  subtilissime  reliculala,  obsolet issime  striata, 
striis  setidosis,  humeris  subaeyieo  -  callosis ,  epipleuris  lalis,  planis. 
Pygidium  sat  dense  pilosum.  Pulpi  cum  antennis  rufo  -  brunnei, 
his  clava  cinerascente.  Corpus  subtus  vix  nitidum,  brunneum;  pe- 
dibus  riifo-brunneis,  leviter  metaUescenlibus ;  prost erno  absque  cari- 
nis  transversis ;  tibiis  anticis  ((/)  de7ile  idtimo  marginali  iticrassato. 
—  Long.  3^  lin. 

Coprob.  fetidus  Lacord.  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  152. 
C.  turbatus  Reiche  i.  litt. 

Von  verkehrt-eiförmiger,  leicht  gewölbter  Gestalt,  wenig  glän- 
zend, dunkel  röthlichbrauu,  die  Flügeldecken  etwas  heller  braun, 
zuweilen  aber  auch  ganz  dunkelbraun.  Der  Kopf  zerstreut  und 
äufserst  fein  punktirt,  das  Kopfschild  vorn  in  der  Mitte  aufgebo- 
gen und  schwach  metallisch  glänzend,  zweizahnig,  die  Wangen  ab- 
gerundet. Das  Ilalsschild  fein  punktirt,  jeder  Punkt  ein  kurzes 
goldgelbes  Borstenhaar  tragend,  der  Seitenraud  in  der  Mille  eckig 
gerundet,  ohne   dafs  ein  scharfer  Winkel  entsteht,  von  da  bis  zu 
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den  Vorder-  und  Hinterecken  fast  gerade;  äufserst  fein  netzartig 
gerunzell,  daher  nur  matt  glänzend.  Kein  Scutellareindruck.  Die 
Flügeldocken  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  wie  das  Malsschild 
äufserst  fein  nadelrissig,  aufscrdem  mit  sehr  seichten  Streifen,  die 
zum  Theil  einander  paarweise  genähert  sind  und  Reihen  kurzer, 
goldgelber  Härchen  bilden;  der  Schultcrbuckel  eine  kleine  Längs- 
beulc  bildend,  glänzend  und  etwas  grünlich  mefallisch;  die  Epipleu- 
ren  breit  und  ziemlich  flach,  ebenfalls  zerstreut  borstig.  Das  Py- 
gidiuui  grofs,  rothbraun  oder  dunkelbraun,  matt,  mit  gelben  Borsten 
zerstreut,  an  der  Spitze  etwas  dichter  besetzt.  Die  Taster  und 
Fühler  rothbrauu,  letztere  mit  grau  behaarter  Keule.  Die  Unter- 
seite nur  mäfsig  glänzend,  schmutzig  rothbraun,  hier  und  da,  be- 
sonders die  Hüften,  etwas  kupfrig  glänzend;  das  Prosternum  ohne 
Querkanten;  die  Beine  rothbraun,  auch  noch  die  Schenkel  mit  klei- 
nen Börsichen  besetzt;  die  Vorderscbienen  mit  drei,  ziemlich  auf- 
fallend nach  vorwärts  gerichteten  Randzähnen,  der  unterste  breit 
und  einen  stumpf  zugerundeten  Lappen  bildend  cT«  oder  mit  den 
gewöhnlichen  drei  Randzälmen  2- 

Vaterland:  Südamerika;  Cayennc. 

Aus  der  Rcich'scheu  Sammlung,  von  Dr.  Haag  freundlichst  mit- 
getheilt.  Eine  sehr  eigenthümliche  Art,  die  zwar  mit  C.  affinis 
theilweise  die  Behaarung  und  Färbung,  auch  noch  die  Gestalt  der 
Epipleuren  gemein  hat,  aber  doch  durch  das  nicht  mit  Querleisten 
versehene  Proslernum  und  den  merkwürdigen  Bau  der  Vorderschie- 
nen wesentlich  davon  abweicht.  Trotzdem  dafs  der  Seitenrand  des 
Halsschildes  in  der  Mitte  ein  sehr  deutliches  Eck  bildet,  ist  die 
Querkante  der  Halsscbildunterseite  doch  auf  ein  ganz  kurzes  Leist- 
chen reducirt,  welches  auf  eine  kleine  Strecke  dem  Vorderrande 
des  Prosternums  von  den  Hüften  aus  folgt,  ohne  die  Richtung  ge- 
gen die  Seitenrandmilte  einzunehmen.  C.  uspei\  der  auch  manches 
mit  der  gegenwärtigen  Art  gemein  hat,  hat  zwar  kein  Eck  in  der 
Mitte  der  Halsschildscilen,  dagegen  wieder  sehr  deutliche  Querlei- 
sten. In  der  Färbung  seheinen  die  Männchen,  welche  an  dem  lap- 
penförmig  abgerundeten  untersten  Randzahne  der  Vorderscbienen 
sehr  leicht  kenntlich  sind,  meist  dunkler  als  die  Weibchen  zu  sein, 
von  denen  mir  nur  rosirolhc  Stücke  vorliegen,  der  Kopf  bleibt  je- 
doch auch  bei  diesen  dunkelbraun ,  der  Vorderrand  in  der  Mitte 
leicht   erzgrün. 
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10.  C.  asper:  Stcbovalis.  posfice  leviter  subacuminattts,,  dorso 
deplunalus,  villostdiis.  obscure  rufo-piceus,  subcuprascens  ^  partim 
nitidus.  Caput  obsolet issime  variolose  puurtatum,  verlice  longitudi- 
naliter  obsolete  subcanalicidato^  chjpeo  bidentato.  Thorax  lateribus 
ante  medium  rotundatis,  umbilirato-punctattis .,  rufo-villosus.,  postice 
inedio  täte  impressus.  Elytra  subtiliter  striata,  intersiitiis  suhseria- 
tim  parum  profunde  pnnctalis,  punctis  umbilicatis ,  seligeris.  Py- 
gidium  sat  conve.vum,  riijo-setosidum.  Pälpi  ci/m  antennis  piceo- 
ruß.  Corpus  siibtus  opacum.  metasterno  medio  laevi,  prosterno  valde 
transversim  carinato  et  antice  foveolato-.,  pedibus  picea  rtifis^  femo- 
ribus  punclatis,  setigeris;  tibiis  anticis  extus  longe  et  acute  triden- 
tatis.   —   Long.  3^  liii. 

Von  ziemlich  ovaler,  nach  hinicn  elwiis  spitz  verschmälerter 
Gestalt,  einem  flachgedrückten  Sisyphus  nicht  unähnlich.  Dunkel 
kupfrig  oder  röthlichbiaun,  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  glänzend, 
mit  etwas  grünlichem  Kupferschimmor,  auch  die  Flügeldecken  malt 
kupfrig,  die  ganze  Oberseite,  niit  Ausnahme  des  nur  spärlich  be- 
haarten Kopfes,  mit  ziemlich  langen  goldgelben,  au  der  Spitze  nach 
rückwärts  gekrümmten  Borstenhaaren  bedeckt.  Der  Kopf  äufserst 
fein  narbig  punktirt,  der  Scheitel  in  der  Mitte  mit  der  Spur  einer 
Längsschvviele,  der  Vorderraad  in  der  Mitte  zweizahnig,  die  Zähne 
meist  kupfrig  glänzend.  Das  Halsschild  dicht  punktirt,  die  Punkte 
ringförmig,  genabelt,  aber  nur  wenig  tief,  in  der  Mitte  die  Punkli- 
ruug  etwas  spärlicher,  namentlich  vorn  einen  glatten  Längsslreif 
freilassend;  der  Seitenrand  in  den  hintern  zwei  Dritteln  seiner  l^änge 
gerade,  dann  hogig  nach  vorn  gerundet,  die  Vorderecken  spitz;  der 
Hinterrand  mit  etwas  erhabener  Kante,  daher  scheinbar  gerandet, 
iu  der  Mitte  gerade,  dann  gegen  die  Hinterecken  leicht  ausgebuch- 
te!^ auf  der  hinteren  Hälflc  des  Ualsschildrückens  eine  ziemlich' 
muldenartige  Längsverliefuug,  in  deren  vordeien  Theil  ein  unmerk- 
lich erhöhtes  Längsleistchcn  hineinragt.  Die  Flügeldecken  etwas 
uneben,  sehr  fein  gestreift,  die  Streifen  feine  Rinnen  bildend,  die 
Zwischenräume  sehr  seicht  in  unregelmäfsigeu  Reihen  punktirt,  die 
Punkte  borslentragend;  besonders  am  Endbuckel  machen  sich  durch 
die  Vereinigung  der  Streifen  einige  Rorstenbüschel  bemerkbar.  Das 
Pygidium  ebenfalls  goldgell>  behaart.  Taster  und  Fühler  bräunlich 
roth.  Die  Unterseite  mattglänzend,  dunkel  röthlichbraun;  die  Hin- 
terbrust jedoch  in  der  Mitte  mit  einem  nach  vorn  gerichteten,  glat- 
Icn  dreieckigen  Fleck;  das  Proslernum  mit  scharfer,  von  den  Vor- 
derhüflen  aus  schief  nach  aufsen  und  vorwärts  verlaufender  Quer- 
kante; dieser  vordere  Abschnitt  muldenartig  verlieft,  dessen  Aufsen- 
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rand  von  den  Vorderecken  an  auf  eine  ganz  kurz. e  Sirecke  ge- 
zähnell,  bis  wo  ein  gröfseres  Zälinclien,  welches  sich  nach  innen 
als  kurzes  Leisichcu  fortsetzt,  den  hinlern  ungezähnten  und  grös- 
seren Handtheil  begränzt;  die  Beine  rolhbraun,  die  hinfern  Schen- 
kel mit  zerstreuten  Pünktchen,  die  ein  ganz  kurzes  ßörstchen  tra- 
gen; die  Vorderschienen  am  Ende  nur  wenig  schief  abgeschnillen, 
mit  drei  scharf  zugespitzten  Randzälinen,  von  welchen  die  beiden 
untersten  einander  wenig  genähert  sind. 

Vaterland:  Columbien  (Moritz!) 

Von  Dr.  Haag  freundlichst  niitgetheill.  Diese  Art  erinnert, 
den  Fufsbau  abgerechnet,  einigerniafsen  an  einen  Sisyphus,  ^vozu 
namentlich  die  Gestalt  des  Halsschildes  beiträgt,  dessen  Seilenrand 
nicht  in  der  Mitte  seiner  ganzen  Ausdehnung,  sondern  erst  in  je- 
ner der  vordem  Hälfte  winkelig  nach  innen  sich  biegt,  ein 
Merkmal,  durch  welches  sich  C.  asper  zugleich  von  dem  äufserst 
nalie  verwandten  C.  villostis  sofort  unterscheidet. 

11.  C  villostis:  Praecedenli  simillimtts  vixfjue  ab  illo  digno- 
scendtis  nisi  ihoracis  forma  diversu.  Obscure  rufo  pireus.  leviler 
cuprascens,  subnitidus,  villosidus.  Thorax  elytris  lalior,  luleribus 
tnedio  angulatis^  dein  versus  apicem  sicui  versus  angtilos  poslicos 
reclis;  umbiliraln-pnnclalus,  poslice  tongilttdinaliter  medio  J'ureola- 
tus.  Prosterno  transversim  carinalo,  anlice  subfoveolato.  margine 
exlerno  v\edio  denlato.  Caetera  omnino  ul  in  C.  aspero.  —  Long. 
3f  lin. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Art  erscheint  überflüssig, 
da  sie,  die  etwas  bedeutendere  Gröfse  und  dunklere  Färbung  abge- 
^^echnet,  vollkommen  gleichgebaiil  mit  C  asper  ist,  von  dem  sie 
sich  jedoch  durch  das  ganz  verschieden  gebaute  Halsschild  wesent- 
lich unterscheidet.  Während  nämlich  bei  diesem  das  Eck  des  Hals- 
schildes weit  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes  sich  befindet,  ist  die- 
ser bei  C  villosus  genau  in  der  Mitte  winkelig  und  zwar  ziemlich 
scharf  gebogen,  von  dieser  Ecke  an  nach  vorn  und  nach  hinten 
fast  gerade;  das  Halsschild  wird  dadurch  in  seinem  gröfsten  Quer- 
durchmesser, nämlich  von  einem  Seitenrandwinkel  zum  andern, 
merklich  breiler  als  die  Flügeldecken,  und  laufen  dessen  Ränder  in 
der  hinteren  Hälfte  convergirend  der  Basis  zu,  während  sie  bei  C. 
asper  parallel  verlaufen.  Dieser  verschiedene  Bau  spricht  sich  auch 
noch  auf  der  Unterseite  sehr  deutlich  aus;  hier  lauft  die  Querkante 
nicht  schräg  nach  vorwärts,  sondern  gerade  seitwärts  dem  Aufsen- 
rande  zu;  der  Rand  des  vorliegenden,   nur  leicht  muldenartig  ver* 
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tieften  Theiles,  ist  wie  bei  C.  asper  unten  gezähnelt,  aber  auf  eine 
bedeutend  gröfsere  Ausdehnung,  so  dafs  das  letzte  gröfsere  Zähn- 
eben  nicbt  vor,  sondern  binter  der  IMitte  dieses  Randabscbnittes 
zu  liegen  kommt.  Die  Punklirung  des  Ilalsschildes  ist  aufserdem 
etwas  gleichmäfsiger,  und  namentlich  auf  dem  vordem  Tbeile  merk- 
lich tiefer,  auch  scheinen  mir  die  vorderen  Beine  etwas  länger  und 
schmäler  wie  bei  C.  asper  zu  sein. 

Den  erwähnten,  sehr  augenfälligen  Unterschied  in  der  IJals- 
schildform  als  Geschlechlsdiirercnz  aufzufassen,  was  bei  der  übrigen 
grofsen  Aehnlichkeit  dieser  beiden  Tbiere  sich  als  denkbar  auf- 
drängt, dem  widerspricht  der  Umstand,  dafs  ich  wenigstens  von  bei- 
den Arten  die  Weibchen  mit  Bestimmtheit  vor  mir  habe,  denn  der 
Enddorn  der  Vorderscbienen  ist  beim  C.  asper  sowohl  als  bei  C. 
villosus  sehr  lang  und  schmal.  Meine  einzigen  beiden  Stücke  des 
C.  ihUosiis  (der  nebenbei  gesagt  als  C.  asper  Moritz  in  der  Reich- 
schen  Sammlung  sich  befand)  sind  leider  in  wenig  gut  erhaltenem 
Zustande,  namentlich  ist  auf  dem  einen  derselben  die  Behaarung 
auf  Halsschild  und  Flügeldecken  fast  ganz  abgerieben,  wodurch  das- 
selbe glänzend  und  von  dem  besser  conservirlen  Stück  sehr  ver- 
schieden aussieht. 

12,  C.  mulicus  Har. :  Ovalis,  dorso  deplanalus^  capile  ihora- 
ceque  nitidis^  elytris  siibnilidis ,  auralo- viridis  vel  nigra  -  violacetis, 
Caput  laeve,  anlice  rohmdalum^  clypeo  media  sal  late  el  leviler  si- 
nuala ,  rejlexo ,  ulrinque  rolundulo.  Thorax  lateribus  rotundatis, 
media  aulem  non  anguluiis^  laevissimus.  Regio  scutellaris  dislincle 
impressa.  Etylra  dislincle  striata ,  slriis  versus  apicem  evanescen- 
tibus,  Stria  sulurali  obsolete  punctata.  Pygidium  opacum,  laeve, 
margine  impressum.  Corpus  subtus  cum  pedibus  concolor,  tibiis  an- 
iicis  scalpriformibus,  posticis  versus  apicem  vix  dilataHs.,  arcuatis. 
—  Long.  3  lin. 

C.  muticu»  Harold  Col.  Heft  I.  1867.  p.  78. 
Coprob.  planifrons  Dej.  Cal.  3  ed.  p.  152. 

Von  eiförmiger,  auf  dem  Rücken  flachgedrückter  Gestall,  Kopf 
und  Halsschild  glänzend,  besonders  das  letztere,  die  Flügeldecken 
etwas  matter  glänzend,  goldiggrün  oder  schwarzblau.  Der  Kopf 
glatt,  die  Augen  sehr  klein,  der  Aufsenrand  vorn  weil  und  wenig 
tief  ausgebuchtet,  leicht  aufgebogen,  beiderseits  abgerundet.  Das 
Halsschild  in  der  Mitte  am  breitesten,  der  Seitenrand  stark  bogig 
gerundet  aber  ohne  Ecke,  vollkommen  glatt.  Die  Schildcheugegend 
deutlich  vertieft.     Die  Flügeldecken  sehr  seicht  aber  doch  deutlich 
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gestreift,  der  Nahtstreif  etwas  tiefer  und  leicht  punktirl;  der  Schul- 
terstreif deutlich  bis  fast  zur  Spitze,  die  übrigen  Streifen  dagegen 
hier  erlöschend.  Das  Pygidium  matt,  ohne  dentlidic  Punktirung, 
am  Rande  ringsherum  verlieft,  so  dafs  der  eigentliche  Aufsenrand 
sich  kantig  abhebt.  Taster  und  Fühler  heller  oder  dunkler  roth- 
braun. Die  Unterscile  glänzend,  wie  die  obere  gefärbt,  ebenso  die 
Beine;  das  Proslernum  mit  verkürzten  Querleisten,  die  von  den 
Vorderhiiften  ausgehen,  aber  bald  darauf  erlöschen;  die  Vordcr- 
schenkel  breit,  fast  linsenförmig:  die  Vorderschienen  kurz  und  breit, 
vorn  gerade  abgeschnitten,  die  Randzäbne  mit  Ausnahme  des  un- 
tersten nur  schwach  entwickelt;  die  hinleren  Schienen  sehr  schmal. 
nur  unmeiklich  gegen  die  Spitze  erweitert,  dabei  leicht  im  Bogen 
gekrümmt,  ihr  Ende  neben  dem  Enddorn  spitz  ausgezogen,  so  dafs 
es  scheinbar  zweispornig  erscheint. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  nur  durch  einen  etwas 
stärkeren,  am  Ende  stumpfen  Schienensporn,  der  beim  Weibchen 
schmal  und  allmählig  zugespitzt  ist. 

Vaterland:  Brasilien,  Buenos  Aires,  Insel  St.  Thomas,  die  Pam- 
pas des  La  Plalagebietcs,  Caasapava. 

Von  mebrcren  Seiten  in  Mehrzahl  zugescliickt.  Bei  manchen, 
vielleiclit  minder  ausgefärbten  Exemplaren,  sind  die  Flügeldecken 
etwas  rölhlich  durchscheinend,  also  meist  grünlich  violett  gefärbt. 
Bei  frisch  erhaltenen  Stücken  sind  die  beiden  Ecken  neben  der 
Ausbuchtimg  des  Kopfscbildes  etwas  stumpfer,  durch  Abnutzung 
runden  sich  dieselben  aber  so  ab,  dafs  sie  nur  mehr  sehr  leichte 
Lappen  darstellen.  C  planus  Luc.  Voy.  Gast.  j).  101  von  Minas 
Geraes  und  Cuyaba  könnte  vielleiclit  diese  Art  sein:  die  Beschrei- 
bung, welche  die  gekrümmten  Hinterbeine  nicht  erwähnt,  läfst  mich 
jedoch  hierüber  in  Zweifel. 

\'i.  C  edeniulus:  Slatura  fere  C.  mulici.  af  gracilior.  stib- 
etongato  •  (ivalis.  iiitidtis.  laevis.  niger.  Caput  subconvexum,  rlypeo 
anfice  media  emarginato.  Thoinx  Inleribus  rolundalis.  hnpressio 
sciUellnris  dislincta.  Elylra  sublitissime  slrialu.  Pygidium  dense 
al  partim  distincte  pttnclidalum ,  minus  nilidum,  apice  subtrunca- 
tum.  Palpi  cum  anlennis  picei.  bis  cinereo  -clavatis.  Corpus  sub- 
tus  cum  pedibus  nigrum,  nilidiim:  prosterno  Iransversim  carinato, 
carinis  anlice  directis;  femoribus  posticis  marginatis\  tibiis  anti- 
eis  apice  rede  truncntis,  iniermediis  brevibus  et  sal  dilatatis:  tar- 
sis  posticis  arlictdis  primis  duobus  subelongatuUs.  $.  —  Long. 
2|  lin. 
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In  der  Gestalt  dem  C.  mulicns  verwandt,  doch  etwas  schmä- 
ler und  liiniiliclicr,  glall  und  glänzend,  schwarz,  mit  hörhst  srliwa- 
chem  hläulichen  Scheine.  Der  Kopf  leicht  gewölht,  das  Kopfschild 
vorn  ohne  eigentliche  Zähne,  nur  in  der  Milte  ausgebuchtet.  Das 
Halsschild  mit  glcichmäfsig  gerundetem  Seitenrande,  so  dafs  in  der 
IMittc  kein  Eck  oder  überhaupt  nur  eine  stärkere  Biegnngsslelle 
entsteht.  F)cr  Scutellarcindruck  deutlich,  greift  auch  die  Mitte  der 
Halsschildbasis  an.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  gestreift,  der  achte 
Streif  in  der  hinteren  Hälfte  etwas  deutlicher.  Das  Pygidium  flach- 
gewölbt, mäfsig  glänzend,  sehr  fein  und  etwas  undeutlich  punktirt, 
an  der  Spitze  leicht  abgestutzt  (9).  Taster  und  Fühler  schwarz- 
braun, letztere  mit  grau  behaarter  Keule.  Die  Unterseite  sammt 
den  Beinen  glänzend,  schwarz;  das  Proslernum  mit  Querleisten, 
diese  aber  schief  nach  vorn  gerichtet,  daher  der  vordere  Abschnitt 
schmal,  muldenartig  verlieft;  die  Hinterschenkel  vorn  gerandet;  die 
Vorderschienen  am  Ende  gerade  abgestutzt,  die  mittleren  kurz,  kür- 
zer als  der  Fufs,  dabei  stark  erweitert,  die  hinteren  gerade,  nicht 
gekrümmt,  gegen  die  Spitze  erweitert;  die  Tarsenglieder  ziemlich 
gestreckt,  das  erste  eben  so  lang,  wie  das  zweite. 

Vaterland:  Die  Pampas  des  La  Plalagebietes. 

Aus  der  Reich'schen  Sammlung,  nur  ein  einzelnes  Weibchen. 
Mit  C.  tnuticus  hat  diese  Art  nur  das  ungezahnte  Kopfschild,  den 
Bau  der  Vorder.^chienen  und  die  Gestalt  des  Halsschildes  gemein, 
die  hinleren  Beine  dagegen  sind  sehr  verschieden  geformt,  indem 
die  mittleren  Schienen  kurz,  fast  länglich-dreieckig  erscheinen;  auch 
die  hinteren  sind  verhältnifsmäfsig  ziemlich  stark  erweiteit  und  ge- 
rade, während  sie  bei  jenem  fast  gleich  schmal  bis  zur  Spitze  und 
dabei  merklich  gekrümmt  sind. 

14.  C  curvipes:  E  majoribus,  convextts,  ovalis^  nilidus,  elif- 
iris  capilerjue  interdum  subnitidis,  colore  variabili,  laele  viridis,  pte- 
rutiKjtte  nigro-cyanetis  vel  omni7io  aler.  Caput  antice  obsolete  snb- 
ntgosntum .  dypeo  media  aculissime  identato,  geiiis  acniis.  Tho- 
rax laevis,  lateribus  media  rolundatis.  Impressio  sciiteUaris  distiiicta. 
FJlytra  obsolete  striata^  slria  humerali  breviter  et  subtilissime  citri- 
nulata.  Pygiditim  leviter  convexum,  Ineve.  Palpi  cum  nnleniiis  pi- 
cei.  Corpus  subtus  cum  pedibns  subnitidum ,  ut  supra  coioratum ; 
prosterno  abstaue  carinis  trnnsversis',  femoribus  antice  marginatis,, 
postice  basi  margine  bidentato;  tibiis  anticis  intus  sitbutigidatim  di- 
latatis,  posticis  valde  arcnatis,  ante  npicem  leviter  emarginatis.  — 
Long.   7j  lin. 

Berl.  Entomol.  Zeitschr.   XII.  3 
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Var.    Omnino  purpurascens. 
C.  subrntilam  Klug  i.  litt. 

Eine  der  grölseren  Arfeu,  eiförmig,  zieniiicii  gewölbt,  glänzend, 
Kopf  und  Halsschild  zuweilen  etwas  trüb,  von  veränderlicher  Fär- 
bung, bald  schön  goldiggrün,  bald  schwärzlichblau  oder  wohl  auch 
ganz  schwarz  mit  nur  schwachem  violetten  Scheine.  Der  Kopf 
vorn  sehr  fein  runzlig,  das  Kopfschild  nut  vier  scharfen  Mitlelzäh- 
nen,  auch  das  Wangenendc  spitz  und  zuweilen  zwischen  die- 
sem und  dem  Nebenzahne  noch  ein  Vorspiung,  so  dafs  dann  fast 
8  Zähne  sich  zeigen.  Das  Halsschild  glatt,  der  Seitenrand  ziem- 
lich gleichmäfsig  im  Halbkreise  gerundet,  nach  vorn  kaum  bogig 
gewölbt.  Der  Scutellareindruck  deutlich,  greift  auch  die  Mitte  der 
Üalsschildbasis  an.  Die  Flügeldecken  nur  sehr  schwach  gestreift,  der 
Humeralstreif  deutlich,  aber  nur  auf  eine  kurze  Strecke  an  der  Wur- 
zel sehr  fein  leislenarlig;  zuweilen  in  der  Milte  neben  der  Naht 
schwache  Spuren  von  Querfältchen.  Das  Pygidium  glatt,  leicht 
gewölbt.  Taster  und  Fühler  schwarzbraun.  Die  Unterseite  samrat 
den  Beinen  ebenso  gefärbt  wie  die  obere,  doch  meist  etwas  dunk- 
ler; das  Prosternum  ohne  Querleisten  und  ohne  Randzälinchen;  die 
Hinterschenkel  vorn  gerandet,  hinten  mit  zwei  Zäh  liehen,  eines 
gleich  bei  der  Trochanterenspitze,  ein  zweites  etwas  kräftigeres 
gleich  daneben;  die  Vorderschienen  kurz  und  breit,  ihr  Innenrand 
stumpfwinkelig  erweitert;  die  mittleren  Schienen  deutlich,  die  hin- 
teren nur  sehr  schwach  vor  der  Spilze  ausgebuchtet,  diese  stark 
bogig  gekrümmt. 

Vaterland:  Porto  AUegro,  Montevideo;  die  kupfrige  Varietät 
aus  Casapava. 

Von  Herrn  DeyroUe  niilgetheilt ,  auch  im  Berliner  Museum. 
Als  der  nächste  Verwandle  dieser  prachtvollen  Art,  von  der  ich 
nur  Weibchen  gesehen  habe,  ist  C.  bmacttlalns  zu  betrachten;  die- 
ser unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  mehr  eckigen  Seilenrand 
des  Halsschildes,  nicht  eingedrückte  Basis  desselben  und  durch  die 
nicht  gleichmäfsig  im  Bogen,  sondern  erst  von  der  Mitte  ab  winke- 
lig gekrümmten,  dabei  erweiterten  hintersten  Schienen. 

15.  C  ifuinquemaculul  US  Cast. :  Subdilnlalo-ovalis,  sal  con- 
vexits,  nUidiis.  elytris  inieriitim  leviter  opacis^  cnpite  tiwracecjxie  ru- 
brocupreis,  hoc  (ransversim  nigromaculato,  ctt/lris  vel  oiiniino  nigro- 
coeruleis  vel  omnino  rnjis,  colore  vnlJe  variabili.  Caput  taeve,  cly- 
peo  medio  acnie  identafo.  denlibxis  longiiudine  fere  aecjualibus. 
Thorax  lateribus  medio  rolundalo- angidalis ,  versus  angulos  posti- 
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cos  fere  reclis,  anlice  non  arcualis.  Impressio  sculellarls  tninuta. 
at  sat  profunda.  Etylru  pariim  disl'mcle  striata,  Stria  humerali 
subtiliter  us<jue  anle  medium  carinulalu.  Py^'idium  ru/um,  leviler 
convexum,  vix  nitidum,  obsolet issiiue  punclidalum.  Palpi  cxiin  an- 
ienuis  ru/'o-picei.  Corpus  subtus  nigro-virescens,  abdominis  luteri- 
bus  plerumque  rti/is;  prosterno  absque  carinis  tronsversis;  pedibus 
nigra- aene is ;  femoribus  media  rti/is,  pasticis  autice  marginatis  et 
postice  ad  basiii  emargiuatis,  tibiis  pasticis  a  media  distincte  incur- 
vatis.  —  Long.  5  —  5i  lin. 

C.  ümaculaftis  Casl.  Hist.  Nat.  H.  p.  69.  (1840.) 

C.  san^uinicullis  Guer.   Verhandl.    Zool.    Bolan.  Ver.    Wien  V. 
p.  586.  (1855.) 

C.  ci/icticollis  Luc,  Voy.  Casleln.  p.  99.  (1859.) 
Var.  a.      Caput  ruf  um,    margine   tuntum.   nigra  -  aenea ;    t/iorax 
rufo-teslaceus,  punctis  3  vei  5  iransversim  positis;  elytra  rufa,  basi 
taiitum    leviter   infuscata;    abdominis    latera    et    segmentum  ultimum 
rufa. 

Var.  b.  Caput  abscure  viridi-aeneum ;  thorax  rufa  •  metallicus, 
fascia  transversa  media  versus  basin  producta,  nigro-aenea;  elytra 
obscure  rufa,  basi,  sutura  apiceque  et  lateribus  fiscis ,  interdum 
amnino  rufa-brunnea. 

C.  cincticollis  Luc.  1.  c. 
Var.  c.     Caput  nigra  -  aeneum;   thorax   cupreo-rufus,    macula 
longiludinali    media    nonnullisque    latcrutibus    nigris,     elytra    atro- 
cyanea. 

Von  ziemlich  gewölbter,  etwas  kurzer  und  breiter  Gestalt, 
glänzend,  die  Flügeldecken  hier  und  da  etwas  trüber;  in  der  Fär- 
bung sehr  veränderlich,  Kopf  und  Halsschild  meist  kupfrigroth, 
letzteres  mit  einer  Querreihe  schwarzer  Punkte,  die  wohl  auch  in 
eine  Binde  zusammenfliefsen ;  die  Flügeldecken  heller  oder  dunkler 
rothbraun,  zuweilen  auch  ganz  dunkel  oder  schwärzlichblau.  Der 
Kopf  glatt,  das  Kopfscliild  mit  vier  scharfen,  an  Länge  unter  sich 
fast  gleichen  Zähnen,  nur  die  mittleren  etwas  schmäler.  Das  Hals- 
schild glatt  oder  nur  höclist  fein  an  den  Seiten  punktirt.,  hinten  in 
der  Mitte,  der  Schildchenslelle  gegenüber,  nicht  eingesenkt,  wohl 
aber  etwas  flachgedrückt;  der  Seitenrand  in  der  Mitte  nur  iccrun- 
det  gebogen,  von  da  nach  hinten  und  vorn  fast  gerade,  also  auch 
nicht  bogig  gewölbt.  Der  Sculellareindruck  von  geringer  Ausdeh- 
nung, aber  doch  ziemlich  tief.  Die  Flügeldecken  kaum  deutlich 
gestreift,  der  Humeralstreif  aber  bis  fast  zur  IVliltc  sehr  fein  erha- 
ben, dann  vertieft.     Das  Pvgidium  nur  schwach  glänzend,  gelbroth, 
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leicht  gewölbt,  fein  und  undeutlich  puukiirt,  die  Punkte  inil  einem 
aufseist  kurzen  ßörstchen.  Taster  und  Fühler  dunkel  lollibiaiin, 
die  Keule  etwas  heller.  Die  Unterseite  schwarz  oder  schwärzlich 
erzgrün;  das  Prosternum  ohne  Spuren  von  Querkanien;  die  Schen- 
kel rolh  mit  schwärzlichen  Enden,  die  hinteren  vorn  gerandet,  ihr 
Hinterrand  auf  der  Unterseife  neben  der  Troclianlerenspitze  ausge- 
buchtet und  stumpf  gezahnt;  die  hinteren  Schienen  von  der  Mitte 
an  gekrümmt  und  nach  innen  sehr  merklich  erweitert;  die  Tarsen 
dunkel  rolhbraun. 

Var.  o.  Bei  sehr  hell  gefärbten  Stücken  ist  die  ganze  Ober- 
seite roth  oder  rothbraun,  selbst  der  Kopf  ist  nur  am  Aufsenrandc 
schwärzlich;  auf  dem  Halsschilde  stehen  vier  kleine  schwärzliche 
Punkte  in  einer  Querreihe;  die  Hiigeldccken  sind  höchstens  an  der 
Basis  etwas  angedunkelt;  der  Hinterleib  ist  schvvarzgrüulich,  die 
Seiten  und  der  letzte  Hinterleibsring  roth. 

Var.  b.  Der  Kopf  grünlich  kupfeifarben,  auf  dem  rotlien  Hals- 
schilde eine  schwärzlichgrünc  Querbinde,  die  sich  in  der  Mitte  ge- 
gen den  Hinterrand  verlängert;  die  Flügeldecken  schwarz,  jede  auf 
der  Scheibe  mit  einem  grofscn,  röthlichbraunen   Fleck. 

Var.  r.  Kopf  und  Halsscliild  metallisch  bliilrotli,  auf  letzterem 
ein  schwarzer  Längsfleck  und  daneben  einige  kleinere;  die  Flügel- 
decken schwärzlich  stahlblau. 

Vaterland:  Das  obere  Gebiet  des  Amazouenstromes  bis  zum 
östlichen  Peru;  Pebas,  Sarayacu  (Castelnau!). 

Von  den  Herren  Deyrolle,  Bonvoiiloir  und  Dohrn,  von  letzte- 
rem namentlich  ein  prachtvolles,  fast  ganz  rothbraunes  Stück  aus 
dem  östlichen  Peru.  Obwohl  in  der  Färbung  höchst  veränderlich, 
ist  diese  Art  doch  an  den  scharfen,  fast  gleich  langen  Mittclzähnen 
des  Kopfschildes,  der  nur  verflachten,  nicht  eingedrückten  Mitte  des 
Halsschildcs  und  dem  kleinen,  namentlich  bei  Ansicht  von  oben  sehr 
in  die  Augen  fallenden  Ausschnitte  am  Hinterrande  des  letzten 
Schenkelpaares  leicht  zu  erkennen.  Durch  letzteres  Merkmal  un- 
terscheide! sie  sich  am  sichersten  von  dem  sonst  sehr  nahe  siehen- 
den C.  Sallei^  der  übrigens  immer  unten  viel  dunkler  gefärbt  ist 
und  am  Prosternum  ein  zwar  kurzes,  aber  doch  stets  deutliches 
Wurzelstück  von  Querleisten  erkennen  läfsl.  Die  Var.  L.  erinnert 
in  hohem  Grade  an  C.  Imamlaltis  var.  hislrio-,  der  ganz  verschie- 
dene Hau  des  Kopfes  und  der  Hinterbeine  gestallet  jedoch  keine 
Verwechslung.  Die  Unterschiede  von  dem  ziemlich  nahverwandten 
C,  curvipes  sind  hei  diesem  angegeben. 

Vielleicht    ist   der   liier   beschriebene  Canifion   nur   als    der   am 
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kräftigsten  entwickelte  Typus  einer  vom  südlichen  Mexiko  anfan- 
gend durch  ganz  Central- Amerika  und  Columbien  bis  ins  Gebiet 
des  oberen  Ama/.onenstronies  verbreiteten,  in  der  Färbung  sehr  va- 
riablen Form  XU  betrachten;  denn  die  folgenden  C.  speciosus,  spi- 
uosus,  dentis^er  nm\  SuUei  haben  alle  mit  ihm  die  ausgezeichnete 
scharfe  Zähnung  des  Kopfschildes,  das  in  der  Mitte  des  Seitenran- 
des nur  sehr  stumpf  erweiterte  Halsschild  und  die  gekrümmten  hin- 
teren Schienen  gemein.  Der  Ausschnitt  am  hintersten  Scheukel- 
paare  neben  der  Trochanterenspilze,  welcher  dem  C.  bvtactdatus 
eigcnthümlich  ist,  könnte  möglicherweise  nur  ein  Attribut  der  voU- 
konmieneren  Gestaltung  sein,  welche  derselbe  schon  durch  seine 
meist  ansehnlichere  Gröfse  beurkundet.  Hierüber  kann  nur  zahl- 
reiches, die  ganze  Verbreitungsregion  erschöpfendes  Material  Auf- 
schlufs  geben,  weshalb  ich  mich  darauf  beschränken  mufs,  die  Mög- 
lichkeit dieses  Sachverhalts  anzudeuten. 

16".  C.  denl  iger:  SimUlimus  C.  bmaculnto^  at  mhior^  thorace 
pygidioque  laevibiis  dignoscendtis.  Aeneo  -  uiger ,  thorace  testaceo, 
submetallico,  puncto  lalerali  ulrinc/ue  infuscalo,  elytris  laevibus,  sat 
nilidis^  rufo  -  teslaceis,  basi  suluraque  nonnihil  infuscatis.  Caput 
laeve,  ctypeo  omntno  fere  ut  in  C  bmaculato  dentato.  Thorax  late- 
ribits  inedio  rotundatis,  vix  angulatis.  Elytra  absque  striis  distiiic- 
tis,  Stria  humerati  obsoleta.  Pygidium  subnitidum^  laeve ,  fusco- 
teslaceum,  Pnlpi  cum  antennis  riifo-picei,  his  rufoctavalis.  Cor- 
pus snbtus  ctim  pedibus  nigrum,  femoribus  posticis  marglnalis,  ine- 
dio rufo-testaceis-^  prosterno  absque  carinis  transversis,  tibiis  posti- 
cis levissime  tantum   iiictirvalis.   —   Long.   4   lin. 

Dem  C.  dmacidatus  sehr  ähnlich,  aber  kleiner  und  nicht  ganz 
so  breit,  auch  gleichniiÜsiger  glänzend,  schwärzlich  crzfarbcn,  das 
Halsschild  schmutzig  rötlilicligclb,  der  Vorder-  und  der  Hinterrand 
wie  bei  C:  bmaculalus  schwärzlich  gesäumt,  sonst  aber  nur  mit 
zwei  kleinen  schwärzlicligrünen  Flecken  beiderseits  in  der  Mitte 
des  Seitenrandes,  die  Flügeldecken  bräunlichroth,  ihre  Basis  und  die 
Naht  schwärzlich,  eine  Zeichnung,  die  nirgends  mit  Bestimmtheit 
abgegränzt  ist,  in  ihrer  Anlage  aber  an  die  Var.  c.  des  C.  septern- 
maculalus  erinnert.  Der  Kopf  wie  bei  C.  Smaculatus  gestalte!,  nur 
dafs  der  mittlere  Kinschnitt,  welcher  die  beiden  Huiiptzäline  treimt, 
nicht  liefer  als  die  beiden  daneben  befindlichen  ist.  Das  Halsschiid 
glatt,  ohne  Punktirur)g,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  weniger  vor- 
tretend als  bei  C  bmaculalus,  also  noch  gicichmärsiger  gerundet 
und    weniger   winkelig.     Der  Sculcllareindruck  tief,    aber    auf  die 
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Wurzelgegend  der  Naht  beschränkl.  der  mittlere  Tbeil  der  Hals- 
scliildbasis  nur  liöchsl  iiiimerklicli  gesenkt.  Die  Flügeldecken  glalt, 
undeutlich  gestreift,  vom  Scliulleislreif  ist  nur  eine  höchst  undeut- 
liche Spur  unterhalb  des  Scimllcrbuokels  an  der  Basis  z.u  bemer- 
ken. Das  Pygidiura  schmutzig  gelbbraun,  glalt,  ziemlich  glänzend. 
Taster  und  Fühler  braun,  letztere  mit  rolher  Keule.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  schwarz,  die  hinteren  Schenkel  in  der  Mitte 
rothgclb,  vorn  gerandet ;  das  Prosternum  ohne  Querleisten,  doch 
findet  sich  bei  den  Hüften  ein  sehr  abgekürztes  Stückchen  davon, 
welches  gerade  gegen  den  Aufscnrand  gerichtet  erscheint;  die  hin- 
teren Schienen  nur  unmerklich  gekrümmt. 

Vaterland:  Columbien;  Bogota. 

Ein  einzelnes  Weibchen  von  Hrn.  Deyrolle  milgetbeill.  We- 
gen der  scharfen  Kopfschildzähne  könnte  diese  Ar!  nur  mit  C  5nia- 
ciäatus  verwechselt  werden,  von  dem  sie  aber  aufser  den  Färbungs- 
unlerschieden  das  iinpuuktirte,  an  den  Seilen  minder  eckige  Hals- 
schild und  die  kleine  Andeutung  der  Prosternalleisfcn  leicht  unter- 
scheiden. 

Anm.  Ich  habe  diese  Art  beim  Schlüsse  meiner  Arbeit  nicht 
mehr  vor  mir,  da  ich  sie  Hrn.  Deyrolle  zurückgeschickt;  ich  kann 
sie  daher  mit  dem  mir  erst  später  bekannt  gewordenen  C.  Satlei, 
von  dem  sie  vielleicht  nur  eine  ausgezeichnete  Farbenvarietät  ist, 
nicht  mehr  vergleichen. 

17.  C.  poclagricus:  Ovalis .  sal  convexus,  ^ubsericans,  viri- 
dis, elyli'is  obscure  rxifis.  Caput  snhtititer  pniiclalnt»,  ctypeo  acute 
4dentato.  Thorax  taterihus  subtililer  punctttlatis^  medio  subaiigu- 
talis.  Impressio  sculellaris  distincta.  Elytra  obsolete  striata,  Stria 
snlurali,  praeripiie  parte  öasati.  dislincliore.  Pygidiitm  subnilidutii. 
obscure  cijaneo-viride.  Corpus  sublus  sat  nilidum,  nigrum,  pedibus 
leviter  viresreniibus ,  tibiis  poslicis  pone  medium  fortius  incurvalis 
et  apicem  versus  sal  dilnlatis.  —   Long.   4   lin. 

Von  ovaler,  ziemlich  gewölbter  Gestalt,  nur  mäfsig  glänzend, 
besondeis  das  Halsscliild  etwas  seidenglänzend,  diuikel  goldi^^grün, 
die  F'lügelilecken  bräuiilichroth.  Der  Kopf  fein  aber  deutlich  punk- 
tirt,  der  Aufsenrand  in  der  Mille  mit  vier  scharfen  Zähnen.  Das 
Halsschild  ati  den  Seiten  äufser.st  fein  punktirt,  auch  in  der  [Mitte, 
hier  aber  kaum  wahrnehmbar,  mit  zerstreuten,  äufserst  feinen  Pünkt- 
chen besetzt,  der  Seilenraud  in  der  Mille  zwar  leicht  eckig,  aber 
doch  im  ganzen  nur  leicht  gerundet.  Der  Scutellareindruck  deut- 
lich, aber  nur  von  geringer  Ausdehnung.     Die  Flügeldecken  vor  der 
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Mitte  am  breitesten,  fein  aber  doch  erkennbar  gestreift,  der  Nahtslreif 
namentlich  im  oberen  Thcile  sehr  deutlich,  der  Schulterstreif  bis 
über  die  Mitte  hinaus  deutlich  erhaben.  Das  Pygidium  matt  bläu- 
lichgrün, ohne  deutliche  Punktirung.  Taster  und  Fühler  rothbraun. 
Die  Unterseite  sanimt  den  Beinen  schwarz  und  ziemlich  glänzend, 
letztere  etwas  grünlich  schimmernd;  die  hinteren  Schienen  von  der 
Mitte  an  ziemlich  stark  gekrümnit,  nach  innen  vor  der  Spitze  win- 
kelig erweitert;  die  obere  Seitenkaule  der  mittleren  vor  dem  Ende 
mit  zwei  feinen  Kerbzähnen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Das  einzige  mir  vorliegende  Stück,  aus  der  Munchener  Staats- 
samndung  von  Dr.  Gemminger  freundlichst  zur  Beschreibung  mit- 
getheilt,  halte  ich  für  ein  Männchen,  da  der  Enddorn  ziemlich  breit, 
am  Ende  abgestutzt  und  ausgerandet  ist.  Die  Mittelschienen  sind 
bei  dieser  Art  noch  nicht  als  ausgerandet  zu  betrachten,  wohl  aber 
ist  die  obeie  Seitenkanle  nicht  mehr  gleichmäfsig  bis  zur  Spitze 
gekerbt,  sondern  es  zeigt  dieselbe  vor  dem  Ende  zwei  deutliche, 
gröfsere  Zähncheu.  In  der  Gestalt  hat  C  podagricus  die  gröfste 
Aehnliciikeit  mit  C.  Snllei^  entfernt  sich  aber  von  diesem,  wenn 
man  auch  von  allen  Färbungsunterschieden  absieht,  durch  das  viel 
bestimmtere  Eck  am  Seitenrande  des  Ilalsschildes,  dessen  viel  min- 
der spilxe  Vorderecken,  und  die  nach  innen  und  gegen  das  Ende 
stärker  erweiterten  hintersten  Schienen. 

18.  C.  Sallei  Har. :  Sat  convexus,  ovalis ,  nitidus,  elytris  sub- 
nilidis,  picetis^  thorace  leviter  virescente ,  mactdis  qualuor  in  angu- 
lis  disposilis  testaceis  vel  omnino  piceo  i^el  rufo,  elytris  nigris,  in- 
terdum  rufo-signatis.  Caput  subliUssime  punctulatutn,  clypeo  acide 
^denlnto.  deulibus  laterulilnis  mediis  uonnihil  brevioribus.  Thorax 
lateribus  meilio  obluse  rolundato-nngidatis,  anlice  vix  arcuutis,  non 
denlalis.  Impressio  scutellaris  dislincta.  Eltjlra  obsolet issime  striata, 
sirin  humevali  sublilissiine  carinidata ,  brevi.  Pygidium  subsericeo- 
opactim,  leviter  cutivexum,  medio  inlerdum  sat  dislincte  carinida- 
tum,  nigrum,  basi  interdnm  utrintjue  testaceo-notatum.  Corpus  sub- 
tus  cum  pedibus  nilidnm,  nigro-virescens;  proslerno  vestigio  brevi 
carinarnm:  femorihns  vel  piceis  vel  media  obscure  rufescentibus,  po- 
sticis  margi7iatis;  tibiis  posticis  a  medio  dislincte  incurvatis.  — 
Long.  4  —  5  lin. 

C.  Sallei  Har.  Ann.  Soc.  France  1863.  p.   174. 

C.  gulticollis  Klug  i.  litt. 
Var.    Minor,    thorace  ruj'o-aeneo,    muctdu  triangulari  inversa 
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puncloqtie  ulrinrjtie  laterali  nigro-aeneis ;  elylris  rtijls,  hast  sutura- 
que  fuscis\  pijgidio  rufo  vel  media  leviter  tanlutn  infuscalo. 

Var.  C'apile  elijlrormiKjue  basi  nigris  exceplis^  oninino  testa- 
cettü,  quo  habitu  C.  5muculaliim  maxiine  simulat. 

In  der  Gestalt  dem  C.  5macidalus  sehr  nabestehend,  doch  nicht 
ganz  so  breit,  etwas  melir  gewölbt,  glänzend,  die  Flügeldecken 
meist  nur  mattglänxend;  scbwaiz,  oder  grünlich  schwarz,  auf  dem 
Halsschilde  zuweilen  4  gelbe  Flecken,  nämlich  in  jeder  Ecke  einer, 
die  Flügeldecken  ebenfalls  schwaiz  oder  schwärzlich  grün,  an  den 
Seiten  und  an  der  Spitze  hier  und  da  schmal  rüthlich  gesäumt. 
Der  Kopf  äufserst  fein  punktirt,  die  Funkte  nach  hinten  noch  fei- 
ner und  spärlicher,  das  Kopischild  mit  vier  scharfen  Zähnen,  die 
miltleren  schmäler  und  unmerklich  läager.  Das  Halsschild  glatt 
oder  an  den  Seilen  höchst  fein  nur  punktirt,  der  Scilenrand  in  der 
Milte  nur  sehr  stumpf  gerundet,  von  da  nach  vorn  kaum  gewölbt, 
ungezahnt;  die  Milte  der  Basis  verflacht  und  zugleich  durch  den 
Scutellareindruck  unmerklich  vertieft.  Dieser  von  geringer  Aus- 
dehnung, ziemlich  tief.  Die  Flügeldecken  mikroskopisch  fein  netz- 
artig chagrinirt,  sehr  fein  gestreift,  der  Humeralstreif  kurz,  nur  sehr 
subtil  erhaben.  Das  Pygidium  schwach  gewölbt,  mit  feinen  Quer- 
punkten ziemlich  dicht  besetzt,  etwas  seidig-matt,  einfarbig  schwarz 
oder  wohl  auch  an  der  Wurzel  jederseits  mit  einem  röthlichgel- 
ben  Fleck;  der  Länge  nach  sehr  schwach,  zuweilen  aber,  besonders 
an  der  Wurzel,  recht  deutlich  gekielt.  Taster  und  Fühler  dunkel 
rothbraun.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend, 
schwarz  oder  schwärzlich  mit  leichtem  grünen  Glänze;  die  hinte- 
ren Schenkel  zuweilen  in  der  Mitte  rothbraun  durchscheinend;  das 
Prosternuni  mit  einem  sehr  kurzen  ßasallheile  von  Querleisten;  das 
hinterste  Schienenpaar  von  der  Mitte  ab  sehr  deutlich  gekrümmt 
und  am  Innenrande  erweitert;   die  Tarsen  dnnkelroth. 

Bei  einer  etwas  kleineren  Varietät  aus  Columbien,  von  Herrn 
Di'.  Schaufufs  eingesendet,  ist  das  Halsschild  röthlichgelb,  ein  mit 
der  Spitze  nach  hinten  gerichteter  dreieckiger  Fleck  und  am  Sei- 
tenrand jederseits  in  der  Mitte  eine  Makel  sind  schwärzlich -grün; 
die  Flügeldecken  sind  rothbraun,  ihre  Basis,  die  Naht  und  die  Epi- 
pleuren  sind  schwarz;  das  Pygidium  ist  rolh,  dessen  Spitze  sowie 
die  Mitte  dunkel  erzgrün. 

Eine  noch  weitere  Ausdehnung  gewinnt  die  gelbe  Farbe  bei 
einem  Stücke  aus  Bogota,  indem  die  ganze  Obereeite  mit  Ausnahme 
von  Kopf  und  Basis  der  Flügeldecken  schön  rothgelb  erscheint; 
diese    Form    ähnelt    ungemein    der  Var.  a.  des  C.  ^maculalus^  läfst 
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sich   aber   doch   an  der  gewölbteren  Gestalt   und    der  dunkeln  Un- 
terseite,  sowie  an   den   nicht    ausgerandeten  Hinterschenkehi  leicht 

unterscheiden.     Nach  einem  ähnlichen  Stücke   ist   nieine  erstmalige 

o 

Beschreibung  des  C.  Satlei  gefertigt. 

Vaterland:  Columbien;  Nova  Valencia,  Veragua,  St.  Martha, 
Nicaragua,  Bogota. 

Berliner  Museuni,  auch  von  den  Herren  DeyroUe  und  Kii'sch 
mitgetheilt.  Die  Art  hat  die  Bildung  des  Kopfschildes,  des  Hals- 
schildes und  der  Hinterschieuen  mit  C.  5maculaltis  gemein,  sie  hat 
aber  einen  deullichen  Ansatz  von  Proslernalleislen  und  es  fehlt  ihr 
die  Ausbuchtung  der  Hinterschenkel  neben  der  Trochanterenspitze. 
Die  Stücke  mit  den  gelben  Halsschildflecken  haben  auf  den  ersten 
Anblick  eine  täuschende  Aehnlichkcit  mit  dem  typischen  C.  Ima- 
culatus.  nur  fehlt  der  Basalfleck  in  der  Mitte,  und  können  diesel- 
ben wegen  des  ganz  verschieden  gezahnten  Kopfschildes  nicht  da- 
mit  verwechselt  werden. 

19.  C.  speciosus:  Ahbreviato  •  ovulls,  convextts ,  nitidus^  ob- 
sctire  viridi  -  cyaneus.  Caput  laeve,  clypeo  quadridentato,  dentibus 
mediis  actitis,  lateratibus  basi  latioribus,  genis  antice  angulatis. 
Thorax  tateribus  vix  perspicue  putictidalis,  medio  rotundatis,  antice 
et  poslice  subrotuiidatis.  Impressio  sculellaris  distincta.  Elylra 
obsolet issime  striata,  ijiterstitiis  lateratibus  subtilissime  vixque  per- 
spicue remote  punctulatis,  Pygidiiim  leviter  convexum,  subsericeum, 
distincte  puuctatum.  Palpi  cum  unlennis  rufo-picei.  Corpus  sub- 
tus  cum  pedibus  alro-cyaneum,  prost erno  transversim  non  carinalo 
nee  antice  denlato;  femoribus  posticis  maiginatis,  tibiis  anticis 
apice  oblique  truncalis.  —  Long.  4  lin. 
Cuprob.  speciosus  Clievrol.   i.  litt. 

Erinnert  im  Aussehen  etwas  an  C.  politus,  aber  nicht  so  ge- 
streckt, namentlich  die  Flügeldecken  kürzer,  glänzend,  dunkel  bläu- 
lichgrün. Der  Kopf  glatt,  nur  am  Aufsenrande  leicht  runzlig,  das 
Kopfschild  mit  vier  Zähneu,  die  mittleren  ziemlich  schmal,  die  seit- 
lichen an  der  Wurzel  breit,  auch  die  Wangenenden  eckig.  Das 
Ualsschild  an  den  Seiten  äufserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  punk- 
tirt,  der  Seitenrand  in  der  Mille  gerundet,  ohne  Ecke,  nach  vorn 
und  nach  hinten  fast  gerade,  der  Hinterrand  neben  den  Ecken  nur 
sehr  schwach  ausgebuchtet.  Der  Scutellareindruck  deutlich,  greift 
auch  die  Mitte  der  Halsscbildbasis  an.  Die  Flügeldecken  höchst 
fein  gestreift,  der  Humeralsireif  bis  fast  über  die  IMilte  hinaus  sehr 
fein  erhaben,  die  Zwischenräume,   besonders   der  5te  und  öle,  zer- 
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streut  aber  äufserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  punktirt.  Das 
Pygidinm  blauscbwaiz,  leiclit  gewölbt,  etwas  seidenartig  glänzend, 
sehr  deutlich  punktiif.  Taster  und  Fühler  rothbraun.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  etwas  minder  glänzend,  wie  die  Oberseite 
gefärbt,  nur  dunkler,  die  Tarsen  dunkelrotli;  die  hinteren  Schenkel 
vorn  gerandet;  die  Vordcrscliienen  am  Ende  schief  abgestutzt ;  das 
Prosiernum  ohne  Querkanten,  nur  mit  Spuren  eines  Wurzelt  heiles 
derselben  bei  den   Hüften,  der  äufsere  Vorderrand  ohne  Zähnchen. 

Vaterland:  Mexiko. 

Ein  einzelnes  Weibchen  von  Hrn.  Deyrolle  mitgetheilt.  Ich 
niufs  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  nicht  diese  Art  später  noch 
mit  C.  Sallei  vereinigt  werden  mufs,  mit  dem  sie  den  ganzen  Kör- 
perbau gemein  hat;  sie  weirlit  jedoch  durch  den  starken  Glanz  der 
Oberseite,  vvelelier  sich  also  auch  über  die  Flügeldecken  ausdehnt, 
sowie  namentlich  durch  gewölbteres,  glänzenderes  und  mit  zerstreu- 
ten, ziemlich  groben  Punkten  bedecktes  Pygidium  so  erheblich  von 
C.  Sallei  ab,  dafs  ich  sie  vorläufig  wenigstens  von  diesem  trennen 
möchte.  Die  Artunlerscheidung  ist  überhaupt  bei  den  Canlhons 
mit  gekrümmten  hinteren  Schienen  ziemlich  schwierig  und  dürften 
bestimmtere  Aufschlüsse  erst  durch  Veigleich  zahlreicheren  Mate- 
rials zu  eizielen  sein. 

20.  C.  spinosus  Har  :  Simitlinuis  C  bmacidali  varielalibus 
obscuris  at  miiitis  nilidtis.  elyh'is  di6liiicliiis  slrialis  thoracisque  la- 
leribiis  forlius  angulnlis  disliugiiendus.  Obscure  viridi-aeneiis,  in- 
terdnm  jiigro  -  ryaneus.  Capitis  clypeiis  acute  4denlaliis.  "^Fhorax 
dense,  al  subtilissime  punclaltis,  laleribiis  medio  obluse  angulatis. 
Impressio  sculellaris  dislincta.  Elyira  sat  distincte  slriuia,  inler- 
sliliis  dense  al  partim  profunde  puni  hdalis.  Pygidium  leviler  ptm- 
clalum,  punclis  setigeris.  Palpi  cum  anteniiis  rufo-picei.  Corpus 
siiblus  cum  pedibus  nilidum^  obsctire  viridi  -  aenettm\  prosteriio  uon 
carinato,  tibiis  poslicis  (^)  incurvalis.  —  Long.  5}  lin. 
C.  siiiiioHiis  Harold  Ann.  Soc.  France   1863.  p.   171. 

Den  einfarbig  dunkeln  Stücken  des  C.  bmacidaius  sehr  ähnlich, 
aber  allenthalben  minder  glänzend  und  durch  deutliche  Punktiiung 
der  ganzen  Oitcrscile  Iciclil  zu  unterscheiden.  Dunkel  grün  oder 
schwärzlich  blau.  Der  Kopf  äufserst  fein  runzlig  -  punktirt ,  das 
Kopfschild  vierzabnig,  die  beiden  mittleren  Zähne  lang  und  schmal. 
Das  Halsscliild  sehr  fein  punktirt,  der  Seitenrand  in  der  Mille  et- 
was deutlicher  eckig  gebogen  als  bei  C  bmacidalus,  nach  vorn 
übrigens    ebenfalls    nur    schwach    gewölbt.     Der   Scutellareindriick 
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deutlich,  greift  auch  die  Mitte  der  Halsschildhasis  leicht  an.  Die 
Flügeldecken  mit  deutlich  vertieften  Streifen,  der  Humeralstreif 
nicht  erhaben,  die  Zwischenräume  dicht  und  fein  punktirt,  die 
Punkte  etwas  ineinander  fliefsend.  Das  Pygidinm  leicht  gewölbt, 
der  Länge  nach  schwach  gekielt,  deutlich  punktirt,  die  Punkte  bor- 
slenf ragend,  Taster  und  Fühler  rolhbraiin,  letztere  mit  graubraun 
behaarter  Beule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend,  schwärz- 
lich grün;  das  Prosternum  ohne  Querkanleu  und  ungezähnt;  die  Hin- 
terschenkel fein  gerandet,  die  hintersten  Schienen  beim  Männchen 
sehr  deutlich  winkelig  gekrümmt. 

Vaterland:  das  südliche  Mexiko. 

Von  Herrn  Bonvouloir  mitgelheilt.  Von  den  dunkelbeinigcn 
Abänderungen  des  C.  ^maculatus  durch  den  mangelnden  Humeral- 
streif und  den  etwas  eckigeren  Scitetirand  des  Halsschildes  sowie 
durch  die  feine  aber  dichte  Punklirung  der  Oberseite  gut  zu  unter- 
scheiden. 

21.  C.  c ompaclus:  Convexus^  rolundato-ovalus^  nitidus,  cu- 
preo-viridis,  elytris  subopucls  iiifo-brimneis,  sutura  et  interdutn  Ja- 
scia  vel  punctis  medlo  fuscis.  Caput  laeve ,  clypeo  (juadridentalo, 
dentibus  mediis  basi  purum  dilatatis,  laterallbus  sat  acutis,  genis 
antice  subangtdatis.  Thorax  lateribtis  basique  sublllissime  punctu- 
latus.  postice  linea  longitudinali  subimpressa,  lateribus  media  suban- 
gulato-rolundatis .  Impressio  sculellaris  sat  profunda.  Etytra  sub- 
iiliter  striata.  Pygidium  viride,  opncum,  sublilissiiiie  puuctatum. 
Palpi  cum  antennis  piceo-ruji,  his  rufo-clavul'is.  Corpus  subtus  ctim 
pedibus  nitidulum^  nigro-viride;  prosterno  abscjue  cariuis  trausveisis, 
viargine  taterali  antico  autem  medio  denticutato;  fem,oribus  poslicis 
marginatis.  tibiis  anticis  apice  oblique  Irxincalis;  abdominis  segmento 
ultimo  medio  lojigitudinaiiter  siibcarimdato.  —  Long.  5  lin. 
C-  crux  111  ig.  i.  liH- 

Von  gewölbter,  gerundet-eiförmiger ,  dabei  etwas  plumper  Ge- 
stalt, glänzend,  goldig  grün  mit  röthlicbem  Kupferglanz,  die  Flügel- 
decken nur  wenig  glänzend,  lederbraun,  ihre  Naht  und  beiderseits 
ein  Punkt  hinter  der  Mitte,  oder  auch  eine  Querbindc  schwärzlich. 
Der  Kopf  glalt,  die  Miltclzähnc  des  Kopfschildes  schmal,  die  Ne- 
benzähne spitz,  aber  an  der  Basis  breit,  der  Saum  von  da  bis  zu 
den  slumpfspitzen  Wangenenden  sehr  leicht  nach  aufsen  bogig. 
Das  Halsschild  an  den  Seilen  und  hinten  aufseist  fein  punktirt, 
auf  der  hinleren  Hälfle  eine  leicht  vertiefte  Längslinie,  der  Seilenrand 
in  der  Millo  sl;uk  gciundet.  aber  keine  scliarfe  Ecke  bildend,  nach 
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hinten  und  nach  vorn  fast  gerade.  Der  Scutellareindruck  ziemlich 
tief,  greift  auch  die  Mitle  der  Halsschildbasis  merklich  an.  Die  Flü- 
geldecken fein,  aber  doch  deutlich  gestreift.  Das  Pygidium  grün, 
netzartig  äufscrst  fein  nadelrissig,  seidig  glänzend,  höchst  fein  punk- 
tirf.  Tasfer  und  Fühler  rothbrauu,  letztere  mit  lother  Keule.  Die 
Unterseite  und  die  Beine  ziemlich  glänzend,  schwärzlich  grün;  das 
Prosicrnum  ohne  Querkanten,  der  äufsere  Vorderrand  in  der  Mitte 
mit  einem  sehr  stumpfen  Zähnchen;  die  Hintersclienkel  gerandet, 
die  hinteren  Schienen  leicht  gekrümmt,  die  vorderer)  am  Ende  schief 
abgeschnitten,  ihr  Innenrand  in  der  Mitte  sehr  unmerklich  erwei- 
tert; das  letzte  Hinterleibssegment  zerstreut  punktirt  und  in  der 
Mitte  sehr  fein  leistenartig  erhaben. 

Vaterland:  Brasilien,  S.  Paulo. 

Berliner  Museum,  auch  von  Herrn   Deyrolle  mitgetheilt. 

Die  Querbinde  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  ist  öfters  zusam- 
menhängend, meist  aber  in  einzelne  Punkte  aufgelöfst  und  fehlt  zu- 
weilen wohl  auch  ganz;  häufig  ist  namentlich  die  Form,  wo  auf 
jeder  Flügeldecke  2  Punkte  erscheinen,  nämlich  je  einer  im  3ten  und 
5ten  Zwischenraum.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  eine  äufserst 
schwache  Spur  der  Humeralstreifen  manchmal  wahrzunehmen  ist. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  hinteren  Schienen  sehr  merklich 
gekrümmt  und  viel  länger  als  bei  dem  Weibchen,  der  Innern  and 
der  Vorderschienen  ist  leicht  stumpfwinkelig  erweitert.  Die  Art 
nähert  sich  durch  ihre  krummen  Hinterbeine  dem  C  cnrvipes^  die- 
ser hat  aber  einen  sehr  deutlichen  Humeralstreifen,  und  sind  die 
Mittelschienen  entschieden  vor  der  Spitze  ausgerandet. 

22.  C.  cupricollis:  Breviler  ovatis,  sal  convexus,  capife  iho- 
raceque  siibnUidis.  auralo-cupreis,  eltjlris  opacis,  ati-ls  iiet  subcoeru- 
leo-atris.  Caput  clypeo  (juadriclenlalo^  genis  antice  sat  aculis.  Tho- 
rax siibsericeo-punclulalus ,  laterihus  media  subacute  angtdati.s,  an- 
tice arcualis  et  denlatis.  Inipressio  scuteltaris  distiticta.  Elxjlva  nb- 
soletissime  siriaia.  Prjgidiiim  parum  convexum,  nigrnm,  opacum. 
Palpi  cum  anlennis  obscure  rufo-picei,  his  fusco-clnvutis.  (hrptis 
subtus  nigrum,  pedibus  atro-coeruleis :  prost erno  non  carinato,  fe- 
moribtis  posiicis  tnarginalis:  libiis  anlicis  apice  oblique  truncatis, 
posticis  (cT)  a  media  distincle  incurvatis.  —  Long.  5  lin. 
C.  cupricollis  Klug    i.  litt. 

Von  breit-eiförmiger,  ziemlich  plumper  und  gewölbter  Gestalt, 
Kopf  und  Halsschild  nur  mäfsig  glänzend,  goldig  kupferrolh,  die 
mattscheinenden  Flügeldecken  schwarz  (»der  sehr  dunkel  blauschwarz. 
Der  Kopf  glatt,  das  Kopfschild  vierzahnig.  die  mittleren  Zähne  schmal. 
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aber  einander  wenig  genähert,  das  vordere  Wangenende  winkelig. 
Das  Halsschild  auf  seidig  matterem  Grunde  mit  feinen  glänzende- 
ren Pünktchen,  der  Scitenrand  in  der  Miltc  eckig,  nach  vorn  ge- 
wölbt und  gezahnt,  die  IMitte  der  Basis  leicht  verflacht,  hie  nnd  da 
die  Spür  eines  grünlichen  Längsstreifens.  Der  Scutellareindruck 
deutlich,  auf  den  Wurzeltheil  der  Naht  beschränkt.  Die  Flügel- 
decken höchst  unmerklich  gestreift,  die  Zwischenräume  netzartig 
chagrinirt,  auf  glanzlosem  Grunde  Spuren  glänzender  Pünktchen. 
Das  Pygidiiim  nur  leicht  gewölbt,  matt,  schwarz.  Taster  und  Füh- 
ler röthlichbraun,  letztere  mit  schwärzlicher  Keule.  Die  Unterseite 
nur  mäfsig  glänzend,  schwarz,  die  Beine  etwas  glänzender,  mit  bläu- 
lichem Scheine;  das  Prosternum  ohne  Querleisten,  die  Hinterschen- 
kel vorn  gerandet;  die  Schienen  verhältnifsmäfsig  breit,  die  vorde- 
ren am  Ende  schief  abgestutzt,  die  hintersten  beim  Männchen  sehr 
deutlich  von  der  Mitte  an  erweitert  und  gekrümmt,  ihre  Borsten 
schwarz. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Reich'schen  Sammlung,  Berliner  Museum.  Fast  ebenso 
plump  gebaut  wie  C.  compaclns,  von  diesem  durch  die  Färbung 
und  das  schwarze  Fühlhorn  leicht  zu  unterscheiden  Im  Farbenkleide 
erinnert  eine  Abänderung  des  C.  seminitens  sehr  an  die  gegenwär- 
tige Art,  weicht  aber  doch  durch  blankes  Halsschild,  etwas  un- 
ebene Flügeldecken  und  die  nicht  gekrümmten  hinteren  Schienen 
sehr  davon  ab.  Der  sehr  bezeichnende  Name  kann  für  diese  Art 
beibehalten  werden,  da  der  von  Lucas  (Voy.  Casteln.  Zool.  p.  99.) 
beschriebene  Canthon  cnpricollis  gar  nicht  in  diese  Gattung,  son- 
dern zu  Deltochihim  gehört. 

23.  C.  monilifer  Blanch.:  Ovalis,  convexiis^  stnttira  C.  irian- 
guluris.  at  major,  partim  nitidus^  obscure  cnprens.  Caput  laeve, 
clypeo  antice  medio  btdenlato,  Thorax  Interibns  medio  rolundalis. 
Impressio  scntelluris  fere  nnlla.  Etijtra  absque  striis  distinclis,  Stria 
humerali  autem  basi  dislinfla  longe  ante  jnedmm  evunescente.  Vy~ 
gidium  laeve.  opacum,  cupreum.  Palpi  cum  anlennis  picei.  Cor- 
pus subtus  nigrum^  nitidvm.  melasterno  pedibusfjue  obscure  viridi- 
aeneis,  femuribus  posticis  medio  rußs.   —   IjOng.   6   lin. 

Canthon  monilifer  Blanch.   Voy.  d'Orbigny.  Col.  p.  161.  (1843). 
Coprobius  anntilipes  L)«'j.  i.   litt. 

Von  der  Gestalt  des  C.  Iriangularis^  aber  viel  gröfscr,  nur  we- 
nig glänzend,  dunkel  kupferfarben,  die  Händer,  besonders  die  des 
Halsscbildcs  grünlich  glän/.end,  auf  diesem  auch  ein  paar  unbestimmte 
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röf bliche  Flecke,  beiderseits  neben  der  Mitte  und  etwas  dem  Flin- 
terronde  genäbeil.  Der  Kopf  glatl,  der  Aufsenrand  in  der  Milte 
mit  nur  zwei,  Äiemlich  breiten  und  wenig  spitzen  Zähnen.  Das  . 
Halsschild  glatt,  ohne  deutliche  Punklirung,  in  der  Mitte  mit  einer  I 
unmerklich  vertieften  Längslinie,  dei'  Seilenrand  in  der  Mitte  ein- 
fach goriiiidet,  ohne  Winkelbildung.  Kein  Scutellareindruck.  Die 
Flügeldecken  ohne  deutliche  Streifen,  liöchstcns  der  Nahtstreif 
kenntlich,  der  Schulterslrcif  dagegen  sehr  deutlich  bis  fast  zur  Mille 
erhaben.  Das  Pygidium  dunkel  kupferrolh,  sehr  llachgewölbf,  matt. 
Taster  und  Fühler  pechbraun.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen 
schwärzlich  grün,  auch  die  Epipleuren  grünlich  glänzend;  alle  Schen- 
kel in  der  Mitte  rolh,  die  hintersten  vorn  deutlich  gcrandet. 

Vaterland:  Brasilien,  Santa  Cruz  de  la  Sierra.  Chiquitos. 

Aus  der  Müuchener  Slaatssammlung.  auch  von  den  Herren  Dey- 
roUe  und  Bonvouloir  mitgelheilt.  Diese  ansehnliche  Art,  deren 
kupfrige  Färbung  auf  den  Flügeldecken  zuweilen  etwas  heller  rölh- 
lichbraun  sich  zeigt,  erinnert  in  der  (iröfse  und  im  plumpen  Körper- 
bau an  C  seplemmacutalus,  der  auch  ganz  ähnlich  gefärbte  Beine 
hat,  sich  aber  sehr  leicht  durch  den  eckigen  Seitenrand  des  Hals- 
schildes und  den  mangelnden  Schullersireifen  unterscheidet.  Letz- 
teren hat  auch  ßlanchard  In  der  ungezogenen  Beschreibung  erwähnt 
und  die  Art  überhaupt  kenntlich  beschrieben,  nur  finde  ich  das  Hals- 
schild entschieden  glatt,  nicht  sehr  fein  punktirt  (tres  finement  poin- 
tille). 

24.  C  iriangularis  Drury:  Coiivexus,  ovalus,  subnilidtts, 
elijlris  opacis,  obscure  aeneo -viridis,  thoruce  rufo-lestaceo ,  metal- 
lescenle,  macidis  fusco-aeneis  plus  minusve  coußuenlibus  adsperso, 
elijtris  fuscis  vel  fxtsco- f er ru gineis.  Caput  parum  distincte  remote 
punclutaluni,  anlice  medio  ad  margineni  Impressum,  ctypeo  bidenlalo. 
Thorax  laevis,  laleribus  valde  rolundato-angulalis,  margine  ad  an- 
gtdos  anlicos  leviler  deplanalo.  Elylra  obsolelissime  vix^ue  perspi- 
cue  striata .  stria  humerali  parte  basali  tantum  distincia.  Impres- 
sio  sculellaris  nulla.  Pygidittm  teslaceum,  plus  minusve  itifuscatum, 
opucum.  Palpi  cum  antennis  rufo-picei ,  his  subcinereo- clavatis. 
Corpus  subtus  vel  testareum  vel  brutineutn,  femoribus  rufo-testaceis, 
basi  apiceque  fuscis,  tiöiis  anticis  totis,  poslicis  majore  ex  parle 
fusco-aeneis.  —   Long.  4j  —  5^  lin. 

Mas:  A  femina  nullo  fere  modo  differt ;  calcar  apiealia  tibia- 
rum  anlicarum   in  utroque  sexu  acuminatus. 

Scarab.  triangidaris  Drury   Illusfr.   nat.    bist.  L   (1770.)  p.  82. 
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t.  36.  f.  7.  et  II.   1773.    Index.    —    Fabr.  Syst,  Eiit.  p.  30. 
(1775.)  -   Oliv.  Ent.  I.  3.  p.  166.  t.  15.  f.  139. 
Aleuchus  triaiigularis  Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  63. 

Var.  Thorace  pygiJio^ue  rufo-ieslaceis^  absque  maculis,  cor- 
pore subltis  livido-teslaceo. 

Copruhius  ßavicollis  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  152. 
Var.      Thorace  pttnclis  sex  fusco-aeneis,  2  laleratibus,    4  discoi- 
dalibiis  in    quadratum  positis;   pygidio    corporeque  subttis  fusco-ie- 
slaceis. 

Scarab.  sexpunctaliis  Oliv.   Ent.  1.  3.  p.  166.  t.  2,  f.  16.  a   b.  c. 

Ateuchus  sexpunctalus  Fabr.  Syst.  El.  1.  p.  65. 

Canthon  sexpunctatus  Ca  st.  Hist.  INat.  II.  p.  69. 

Coprofjius  vicinus  et  perplexus  Dcj.  Cat.  loc.  cit. 

Var.  jyiacidis  ihoracis  plus  minusve  con/luejif ibus ,  vel  macu- 
lam  inversam  triangtdarein  exhibenlibus  vel  thoracem  omnino  fere 
obfuscantibus;  pygidio  corporeque  sublus  fuscis ,  metaslerno  fetnori- 
Lusque  solis  riifo-teslaceis. 

Var.      Omnino  y*«5rws. 

Von  länglich-eiförmiger,  ziemlich  starkgewölbler  Gestalt,  na- 
mentlich auch  die  Bauchseite  convex,  nur  niäfsig  glänzend,  die 
Flügeldecken  lederarlig  matt  ;  Kopf  dunkelgrün  oder  kupfrig, 
Halsschild  schmutzig  gelbrolh,  mit  Metallglanz  und  mehr  oder  we- 
niger ausgebreiteten  dunkel  erzfarbigen  Flecken,  die  Flügeldecken 
röthlichbraun  oder  schwärzlich.  Dei"  Kopf  ohne  deutliche  Punk- 
tirung,  das  Kopfschild  in  der  Mitte  nur  zweizahuig,  die  Zähne  mit 
breiler  Basis.  Das  Halscbild  ohne  deutliche  Punktirung,  der  Sei- 
tenrand in  der  Mitte  stark  vortretend,  aber  abgerundet,  keine  Ecke 
bildend;  gegen  die  Vorderecken  etwas  flach  abgesetzt  und  leicht  ge- 
schweift, so  dafs  diese  .«ehr  scharf  zugespitzt  sind.  Der  Scutellar- 
eindruck  höchst  unmerklich.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  am 
breitesten,  kaum  wahrnehmbar  gestreift,  der  Schulterstreif  aber 
kenntlich,  wenngleich  nur  äufserst  fein  leislenartig  erhaben,  nur  bis 
ungefähr  vor  die  Mitte  reichend.  Das  Pygidium  matt,  flachgewölbt. 
Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  dunkelgrau  behaarter 
Keule.  Die  Unterseile  etwas  glänzender  als  die  obere,  röthlichgelb 
oder  schmulziggelb,  manchmal  sogar  schwärzlich,  immer  aber  die 
Mitte  der  Ilinterbrust  und  der  hinleren  Schenkel  rolhgelb;  die  bei- 
den untersten  Randzähnc  der  Vorderschienen  einander  etwas  genä- 
hert; an  den  Miltelschicnen  die  obere  Seitenkante  vor  der  Spitze 
einen  sehr  stumpfen  Winkel  bildend;  die  hinteren  Schenkel  vorn 
oiine  vertiefte  Randlinie. 
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Das  Männchen  isl  vom  Weibchen  fast  gar  nicht  zu  unter- 
scheiden, da  der  Enddorn  in  beiden  Geschiechlern  zugespitzt  ist; 
höchstens  das  an  der  Basis  minder  breite  urtd  am  Ende  minder 
stumpf  abgerundete  Pygidium  läfst  dasselbe  erkennen. 

Var.  Ganz  hell  eefärbt.  das  Ilalsscbild  nämlich  ungefleckt 
rolhgelb,  ebenso  das  Pygidium  und  die  Unterseite,  an  welcher  nur  die 
Millelbrust,  am  Prosteruum  die  Gegend  um  die  Hüften,  die  Ränder, 
Vorderschienen  und  die  Gelcnkstellen  der  Hinterbeine  schwärzlich 
erscheine^). 

Var.  Das  Halsschild  mit  6  dunkel  erzfarbigen  Flecken,  von 
denen  vier  in  der  Mitte  im  Quadrate  und  je  einer  neben  der  Mitte 
des  Seilcnrandcs  gestellt  sind;  das  Pygidium  ist  dunkler  röthlich- 
braun.  ebenso  die  ganze  Unterseite;  zuweilen  fehlen  die  beiden  Sei- 
tenflecke und  sind  nur   die    vier   in    der  Milte    deutlich   (C.  vicinns 

Dcj.). 

Var.  Diese  Halsschildflecken  fliefsen  in  eine  Makel  zusammen, 
welche  entweder  ein  umgestürztes  Dreieck  bildet,  dessen  Spitze  ge- 
gen die  Schildchengegend  gerichtet  ist,  oder  es  bleibt  überhaupt 
nur  der  Seitenrand  und  ein  Tlieil  des  Hinterrandes  rothgelb;  in  die- 
sen Fällen  isl  wohl  auch  noch  der  Seitenrand  unterbrochen,  indem 
der  vorspringende  Winkel  gleichfalls  dunkelgrün  erscheint;  das  Py- 
gidium ist  mehr  oder  weniger,  manchmal  vollständig  schwarz,  aucli 
die  Unterseite  wird  grol'senlheils  verdunkelt,  immer  aber  bleiben, 
selbst  bei  den  stärksten  Nigrinos  die  Mitte  der  Hinterbrust,  die  der 
hinleren  Schenkel  und  ein  Fleckchen  an  den  vorderen  rothgelb  ge- 
färbt. 

Vaterland:  Brasilien,  Cayenne,  auch  vom  Amazonenflufs. 

Eine  sehr  häufige  und  sehr  veränderliche  Art.  die  unter  ihren 
Genossen  mit  erhabenem  Schullersircifcn  wegen  des  nur  zweizahni- 
gen Kopfschildes  und  der  constant  gelb  gefärbten  Schenkel  leicht 
zu  erkennen  ist;  in  letzterer  Beziehung  könnte  höchstens  C.  nioni- 
lifer  damit  verwechselt  werden,  der  aber  gröfser  ist  und  sich  durch 
die  Gestalt  der  mittleren  Schienen,  den  mehr  abgerundeten  Seiten- 
rand des  Halsschildes  und  die  schwarze  Hinterbrust  leicht  unter- 
scheidet. 

Sehr  nahe  isl  sie  aber  mit  dem  C.  Imaculatus  der  folgenden 
Abtheilung  verwandt,  mit  dem  sie  das  nur  zweizahnige  Kopfschild, 
die  rolhgelben  Schenkel  und  die  Färbung  überhaupt,  wenigstens  in 
der  .Anlage  der  Halsschildzeichuungcn  gemein  hat.  Sie  unterschei- 
det sich  aber  doch  sehr  bestimmt,  ganz  abgesehen  von  dem  Vor- 
handensein   des   erhabenen  Schullcrstreifens,   welcher   jenem   fehl!. 
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durch  mehr  längUcbe,  höher  gewölbte  Gestalt,  die  minder  abgerun- 
dete Mitte  des  Halsschildseitenrandes,  die  schmäleren  Epiplenrcn 
und  die  stets  gelbe  Hiulcrbrust,  die  bei  C.  Imacnlatus  constant 
schwarz  gefärbt  ist.  Geschlechtsunterschiede  finden  sich,  wie  schon 
bemerkt,  so  gut  wie  gar  keine,  wenigstens  keine  absoluten:  unter 
der  grofsen  Anzahl  von  Exemplaren,  die  ich  untersucht,  glaube  ich 
die  IVIännchen  nur  an  dem  relativ  etwas  längeren,  minder  stumpfen 
Pygidium  erkennen  zu  können. 

Drury  hat  a.  a.  O.  die  Art  zuerst  beschrieben  und  abgebildet, 
jedoch  erst  im  zweiten  Bande  (1773)  im  Index  benannt,  daher  sein 
Name  erst  von  diesem  Zeitpunkte  an  in  Berechtigung  tritt;  immer- 
hin bleibt  aber  seine  Autorschaft  älter  als  die  des  Fabricius,  die 
erst  von  1775  daiht. 

25.  C.  nigriceps:  Simillimus  C  triangulari  al  thorace  bre- 
viore.  elylris  distinctius  striaiis,  iihiisqtie  intermediis  sensim  arcun- 
tis  praecipue  dignoscendus.  Niger  vel  nigro-aeneus,  thorace  Jlavo- 
iestaceo,  interdum  longitudinaliter  nigro-tinealo,  elytris  sordide  le- 
st aceo-brunneis.  Caput  laeve,  clypeo  bidentato.  Thorax  laevis^  la- 
teribus  medio  angidatis ^  antice  et  poslice  reclls,  angutis  posliris 
valde  obtusis.  Elytra  subtiliter,  at  dislincte  striata,  stria  humerali 
brevi  et  subtilissima.  Pygidium  sat  convexum,  Jlavo-testaceum.  basi 
longitudinaliter  subtilissime  carinulalum^  apice  obsoletissime  Jlavose- 
tosulum.  Palpi  cum  antennis  ruß.  Corpus  subtus  ßavo-iestaceiim 
vel  rujo-testaceum,  tibiis  tarsisque  piceo-rtißs  vel  piceis:  pmsterno 
abs(fue  carinis.,  femoribus  posticis  antice  non  margiuntis.  —  Long. 
4i  — 4^  lin. 

C  corunatus  Klug  i.  litt. 

Var.      Subtus  unacum  pedibus  omnino  ßavo-lestaceus. 

Var.     Elytris  basi  upicei/ue  infuscatis,  epipleuris  nigro-fuscis. 
C.  immaculatus  Sturm  i.  litt. 

Dem  C.  triangularis,  insbesondere  dessen  Var.  ßavicoUis  höchst 
ähnlicb,  aber  durcli  die  viel  stumpferen  llintcrecken  des  Halsscliil- 
des  zu  unterscheiden.  Von  ziemlich  länglich -eiförmiger  Ccslall. 
nur  wenig  glänzend,  schwarz  oder  griinlichscbwarz,  das  Halssclilld 
rotbgelb,  zuweilen  mit  schwarzer  Längslinic  in  der  Mitte,  auch  der 
äufserste  Hinterrand  schwärzlich,  die  Flügeldecken  schmutzig  rölh- 
lichbraun,  zuweilen  ihre  Basis  und  die  S|)ilzc,  dann  aber  auch  die 
Epipleurcn,  schwärzlich  gefärbt.  Der  Kopf  glall,  dci-  Aufsenrand 
in  der  Mitte  zweizabnig.  Das  Halsschild  glatt,  breit  und  kurz,  der 
Seitenrand  in  der  Mitte  eckig  gerundet,   nach    vorn  und  nach  hin- 
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ten  fast  geradlinig,  die  Hinterecken  sehr  stumpf.  Ein  Scutellarein- 
druck  macht  sich  nicht  hcmcrkbar.  Die  Flügeldecken  etwas  länger 
als  bei  C.  Iriangularisj  sehr  fein,  aber  deutlich  geslreifl,  die  Sl  rei- 
fen äul'sersl  fein  punklirt,  der  Scbulterstreif  nur  sehr  schwach  er- 
haben und  kurz,  kaum  über  den  Schulterbuckel  hinabreichend  ^  der 
äiifserste  Kandstreifen  vor  der  Spitze  nach  innen  laufend  und  mit 
dem  zweiten  hier  vereinigt;  der  Scilcnrand  viel  weniger  als  bei 
C.  Iriangulnris  in  der  Schnllergegend  nach  unten  gekrümmt,  die  Epi- 
pleuren  daher  im  oberen  Thcilc  bedeutend  breiler.  Das  Pygidium 
gelb,  gleichmäfsig  ziendich  stark  gewölbt,  gegen  die  Spitze  mit  äu- 
fserst  kurzen  gelblichen  Börstchen  beselzl,  an  dei-  Basis  die  Spur 
eines  glalien,  etwas  mehr  glänzenden  Läugskieles.  Taster  und  Füh- 
ler roth.  letztere  mit  rothgrau  behaarter  Keule.  Die  Unterseite 
heller  oder  dunkler  bräunlich -gelb,  meistens  die  Miltelbrust,  ihre 
Nebenstückc  und  die  Hüften  am  Ende  schwärzlicli;  das  Prosternum 
£;anz  glatt,  ohne  alle  Spur  von  Querleisten,  auch  der  vordere  Sei- 
tenraud  ohne  alle  Zähnchen;  die  Beine  mit  gelben,  an  der  Wurzel 
und  an  der  äufsersten  Spitze  schwärzlichen  Schenkeln;  die  hinte- 
ren ohne  Handlinie  vorn;  die  Schienen  rolhbraun,  die  mittleren 
länger  und  schmäler  als  bei  C.  tiiangutaris ^  allmälilicii  leicht  ge- 
krümn>t.  also  ohne  stumpfwinkelige  Biegung  der  Kanten;  die  Füfse 
mit  etwas  grölsercm  zweiten  Gliede,  länger  als  die  halben  Schienen. 

Var.  Es  konnnen  auch  Stücke  mit  ganz  gelber  Unterseite  und 
Beinen  vor. 

Vaterland:   Brasilien   und  Cayenne;  Para. 

In  einigen  Stücken  von  Hrn.  Deyrolle  milgetheilt,  bald  als  C. 
fluvicoUis  Dcj.,  bald  als  C  meUmocephalus  Oliv,  bestimmt,  wel- 
cher aber  eine  Art  der  (latlinig  CaiU/iidium  ist.  Es  kommen  wahr- 
scheinlich noch  andere  Farbennbänderuiigen  als  die  angegebenen  vor, 
die  bemerkten  Unterschiede  werden  aber  genügen,  um  die  Art  von 
C.  iriangnlaris  zu  unterscheiden.  Da  der  Schulterstreif  bei  ihr  nur 
sehr  schwach  erhaben  ist,  könnte  sie  indcls  viel  leichler  mit  C.  ru- 
fulus  verwechselt  werden,  der  die  Färbung,  die  stumpfen  llinter- 
eckcn  des  llalsschildes  und  den  Fufsl)au  mit  ihr  ganz  gemein  hat;  er 
ist  jedoch  etwas  kürzer,  die  riügcldcoken,  denen  der  Humeialstreif 
absolut  fehlt,  sind  leinei-  gestreift,  ihre  Epipleuren  sind  mehr  horizon- 
tal nach  unten  gelagert,  das  Pygidium  ist  dach  und  die  llinterbrust 
hat  in  der  IMittc  siels  einen  kupferrölhlichcn  Schein.  Stücke,  bei 
denen  die  Basis  und  die  Spitze  schwarz  ist,  erinnern  sehr  an  C  sep- 
(einmnrultilus  var.  hisliio.  unterscheiden  sich  aber  von  diesem  leicht 
durch  die  viel  längere  Gestalt,  das  grolse  Pygidium  und  die  unge- 
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raudeten  Hinterschcnkel,  ferner  durch  den  eigenthümlichen  Verlauf 
des  Randslieifens  der  Flügeldecken,  welcher  hinten  sich  nach  in- 
nen ^e^en  die  Naht  wendet  und  hier  mit  dem  zweiten  Längsslrei- 
fen in   Verbindung  tritt. 

26.  C.  sejitemmaculattis  Latr. :  Convextis  ovatis ,  laliuscu- 
lus,  iiilidus  vcl  sitliJiilidus,  elylris  plerumtfue  subopacis^  nigro-aeneus, 
thoruce  elytrisque  rufo-teslaceis ,  summa  diversiiule  nigrosignatis. 
Caput  laeve.  clypeo  antice  medio  marginato  et  bidentato.  TKorax 
laevis.  laleribus  medio  rotundatns .  antice  abscjue  deute  marginali^ 
basi  juxlu  anguios  pontiros  leviter  emargiuala.  Impressio  sculella- 
ris  uLsoleta.  Elylra  vix  distincte  striata .  stria  suturali  magis  ap- 
parente^  puncttäata.  Pygidium  laeve.  Palpi  cum  antennis  rufo- 
picei,  /iJÄ  nigru-clavalis.  Corpus  subtus  nitidtdum,  nigrum,  abdo- 
mine  interdiim  rufo;  pedibus  nigris^  femoribtis  medio  rti/is;  proslerno 
absüue  caiinis  transversis;  femoribus  posticis  antice  distincte  niar- 
ginatis.  —  Long.   4  —  6  lin. 

Ateuchus  septeminaculatus  Latr.  Voy.  Huinb.  et  Boupl.  Obs.  I. 
p.  180.  t.  17.  f,  5.  (1811.) 
Var.  «.  Thorax  aeneo-nitidus,  rufo  tesiaceus,  fascia  media  ob- 
scure  viridi-aenea  puncloque  utrinque  minuto  ad  latera.  Elytra  rufu.. 
basi,  suttua  apicecfue  cum  epipleuris  nigris.  Pygidium  ruftim.  Cor- 
pus subtus  nigro-aenetim,  abdominis  lateribus  rußs.  Forma  haec  po- 
tius  7iormalis  videtur. 

Cuprobius    histrio   Lep.    et   Serv.      Encycl.    luelh.    X.    p.    352. 

(182.5.) 
Canthon  histrio  Gast.     Bist.  Nat.  IL  p.  69.  (1840.) 
Coprofiius  histrio  Dej.     Cat.  ed.  p.  152. 

Ateuchus  fasciatns  Mannerh.    INouv.  Wem.  L  p.  37.  t.  2.   t.   1. 
(1829). 
Var.  b.      Ut    praecedens    coloratus,    at  minus  nitidus  praecipue 
thorace  non  aeneomicante ,   maculis  thoracis  elytrorumijue  atris  non 
virescentibus. 

Var.  c.  Minus  nitidus,  niger;  thorax  ru/us,  mactda  iruns- 
versa  punctocjue  laterali  nigris.  basi  anguste  infuscaius;  elytra  ni- 
gra, fascia  plus  mi7iusve  lata,  transversa,  ad  suturam  interrupta. 
rufa.  Corpus  subtus  nigrum,  abdomine  rufo,  excepto  segmento  ul- 
timo. 

Canthon  coronatus  Perty.     Del.  atiim.  p.  37.  t.  8.  f.  1.  (I8.J0.) 

Var.   d.      Ut  praecedentes    signatus ,    al    magis  infuscatus,    ob- 

scure  rufescens,    thoracis  macula  transversa  interdum  utriufjue  cum 

ptmcto    laterali   conjumta   et   postice   cum   basi   connexa:   pygidium 
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iiisn'O-fiiscum .,   basi  lanlnm  levUer  rufescens:    sultltis  nigcr    ahdotni- 
iiis  lalerihiis  solis  obscvre  ru/esceuliljus. 

Var.  e.  Vi  praecedens  coloraius.  thorax  uutem  fere  omninu 
nigro-aeneus,  lateribtis  anlice  et  poslice  anle  Lnsin  macuta  iilrinquc 
oLlif/un  rufis  exceplis:  ehjlra  slriis  longUudinalibus  nigris.  mnculam 
basalem  cum  apicali  plus  minnsve  conjuugenliUis.  Pygidium  basi 
sola  rufescens.  Abdomen  laleribus  lenuiter  rufum.  Femora  tnedio 
(anittm  rnfa. 

C.  variegatus  K\\ig  i.  litt. 

C.  sugillatiis  111  ig.  i.  litt. 
Var.  f.  Plerxtmtjue  major,  niger  vel  nigra  -viresceus,  Iburax 
nilidulns.  maculis  quinque  rufo-tesiaceis.  rjualiior  ad  angulos  posi- 
lis,  quinla  in  media  basi  anle  scxilelliim.  Elylra  omniuo  iiifusrata, 
interdnm  ad  lalera  media  rufescenlia.  Pygidium  iolum  nigriim 
vel  maculis  duabus  basolibus  rufo-lestaceis.  Corpus  subtus  Iolum 
nigrnm.  femoribus  media  ianlum  rujis. 

C.  seploitinaculattis  Latr.  loc.  eil. 

Von  gewölbter,  zieinlicli  breiJ  eiförmiger  Geslalt,  mebr  oder 
weniger  glänzend.  glalL  schwarz-  oder  grünlicli  scIiw.tiz,,  das  llals- 
schild  gclbliclirolh,  meist  mit  einem  dunklen  Querflock,  zuweilen 
auch  fasL  ganz  dunkel,  die  Flügeldecken  meist  schwarz  mit  breiter 
rolhcr,  an  der  Nail»  unterbrochener  Querbinde,  zuweilen  auch  ganz 
schwarz.  Der  Kopf  glänzend,  der  Aufsenrand  vorn  gerandel  und 
in  der  Mitte  zweizahnig.  Das  Halsschild  mit  in  der  Mitte  gerunde- 
tem Seitenrande,  von  da  bis  zu  den  Vorderecken  nur  Reicht  ge- 
schwungen, ohne  Kandzähnchen.  die  Basis  neben  den  Hinler- 
eckcn  leicht  ausgehuclitet.  Die  Flügeidecken  äulsersl  fein,  fast 
undeutlich  gestreift,  der  Nahistreif  etwas  tiefer,  sehr  fein  punk- 
iirl.  Der  Scutellareindruck  nur  an  der  Nahlwurzel  beuierklich. 
Das  Pygidium  matt,  leicht  gewölbt,  Taster  und  Fühler  rothbraun, 
letztere  mit  schwarzer  graubchaartcr  Keule.  Die  Unterseite  ziem- 
lich glänzend,  schwarz,  zuweilen  der  ganze  Hinterleib  mit  Ausnahme 
des  letzten  Segments,  oder  nur  die  Seilenränder  roth;  das  Proster- 
num  ohne  Querkanten;  die  Schenkel  rolh,  an  der  Spitze  und  am 
Ende  schwarz,  die  Schienen  schwärzlich,  die  Tarsen  dunkel  rolh- 
braun;  die  hinteren  Schenkel  vorn  deutlich  gerandel. 

Vaterland:  Brasilien,  Cayenne.  Columbien.  Panama. 

Eine  grofse  Reihenfolge  dieser  Art,  deren  Miliheilung  ich  der 
Gefälligkeil  der  Herren  Deyrolle,  Kirsch  und  Dr.  Haag  verdanke, 
bestimmt  mich  in  allen  den  erwähnten  Formen  nur  eine,  wenngleich 
sehr  variable  Arl  zu  erkennen.     Neben  einem  kleinen  C.  coronalus 


fler  fwallung  (Utnthon.  53 

gcslellt,  macht  allerdings  der  meist  viel  gröfserc,  danu  auch  slär- 
kcr  gcwöblc  V.  seplemmaculalu-i  einen  höchst  fremdartigen  Eindiiick, 
aber  icii  wiederhole,  dafs  ich  in  Gröl'se,  Glanx  und  Färbung  alle 
mir  wünschenswerthen  Uebergänge  vor  mir  habe,  von  welchen  na- 
mentlich Var.  e.,  die  meist  aus  Columbien  (Bogota),  Venezuela  vor- 
kommt, ganz  schöne  Zwischenformen.  Iheils  zu  den  dunkleren,  theils 
zu  den  helleren  Forraeo  bietet.  In  sehr  schönen  Exemplaren  wurde 
C.  seplemmaculatus  Var.  /'.  aus  Panama  von  Dr.  Moritz  Wagner 
mitgebracht;  Lalreille  gibt  Xalapa  als  Fundort  an.  Diese  Stücke 
erinnern  viel  an  C  monilij'er,  der  jedoch  durch  sehr  deutlichen 
Schnitcrstreif  sofort   sich  unterscheiden  läfst. 

Als  der  nächste  Verwandte  dieser  Art  erscheint  immerhin  der 
ebenso  verändeiliche  C.  iriangularis,  der  im  ganzen  Körperbau  un- 
gemein viel  Aehnlichkeit  bietet,  obwohl  er  durchwegs  schmäler  ge- 
formt ist.  Die  Färbung  beider  Arten  hat  zwar  einige  Analogie, 
doch  entwickelt  sie  sich  nach  einem  ganz  andern  Plane:  so  sind 
z.  B.  bei  C.  triangtUaris  die  Flügeldecken  unter  allen  Umständen 
einfarbig.  Am  leichtesten  unterscheidet  sich  letztere  Art  durch  den 
Maugel  der  Handlinien  an  der  Vorderkante  der  Hintcrschenkel  und 
den  sehr  deutlichen  Humeralstreifen.  Auch  die  Geschlechtsunter- 
schiede sind  bei  beiden  Arten  die  nämlichen,  die  Mäimchen'  sind 
auch  hier  nur  an  dem  etwas  längeren  Pygidium  und  minder  kuge- 
lig gewölbten  Bauch  zu  erkennen. 

Als  Stammform  dürfte,  wenigstens  nach  der  Anzahl  der  Samm- 
lungs-Exemplare zu  schliefsen,  die  S'^ar.  a.  oder  c.  zu  betrachten 
sein;  die  Namen  dieser  beiden  Formen  wären  passender  gewesen 
als  der  Latreille'sche,  der  sich  nur  auf  eine  ausgezeichnete  Abände- 
rung bezieht,  die  mehr  auf  Centralamerika  beschränkt  scheint.  Die 
entschiedene  Priorität  der  Beschreibung  Latreille's  mufs  aber  unter 
allen   Umständen  aufrecht  erhalten  bleiben. 

27.  C.  V ijanoc ephahis:  Subdilutalo-ovulis,  cojive:ius,  nilidtis. 
nifescens,  suLviridi-aenetts,  capile,  thoracis  linea  media  longiludi- 
nali  et  elylrorum  Itusi  obscure  viridi-aeneis.  Caput  laeve,  clypeo  medio 
bidentato.  Thorax  luleribus  medio  sal  acute  angidatis.  Tmpressio 
sculellaris  nidla.  Etytva  subtditer  striata.  Pygidium  planum^  laeve, 
nitidum^  basi  medio  obsolete  longiludinuliter  tubercrdatum.  Corpus 
stibtus  rnfo-brunneum,  metasterno  medio  teviier  viridi-aeneo,  femo- 
ribus  rtif'o  teslaceis^  libiis  tarsisfpie  obscure  rujis;  prosterno  non  ca- 
rinalo,  femoribus  posticis  absque  linea  marginali.,  tibiis  posticis  an- 
gustis  et  gracilibus,  intermediis  sulturcuatis.  —  Long.  3  liu. 


54  E.  XI.    Hnrold:  JHonographie 

Coprohius  cyanoceyhnlus  Dej.  Cat.  3  cd.  p.   152. 
C.  nigrocinctus  Morilz   i.  litt. 

Von  etwas  breit-eiförmiger  Gestalt,  zicmlicli  gewöliit,  glatt  und 
glänxend,  röthlichbrauri  mit  griinlicheni  IMetallglanz,  der  Kopf  und 
eine  Längslinie  des  Halsschiides,  sowie  die  Basis  der  Flügeldecken 
schwärzlich  erzgrün.  Das  Kopl'schild  in  der  Mitte  mit  /-wei  xiem- 
lich  spitzen  Zähnen,  daneben  abgerundet,  auch  die  Wangen  nach 
vorn  kaum  keniitlicli  abgesetzt.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes 
in  der  Mitte  eine  ziemlich  scharfe  Ecke  bildend,  dann  nach  vorn 
wie  nach  rückwärts  ziemlich  gerade.  Ein  Scufellareindruck  ist 
nicht  vorhanden.  Die  Flügeldecken  eber)so  gewölbt  wie  das  Hals- 
schild, fein  aber  sehr  deutlich  gestreift,  die  Epipleuren  flach  abge- 
setzt und  dunkel  erzfarbig  mit  röthlichem  Läiigslleck  in  der  Mitte. 
Das  Pygidium  grofs  und  flach,  glatt,  glänzend,  lolhgelb,  an  der 
Basis  in  der  Mitte  sehr  leicht  gekielt.  Taster  und  Fühler  rolh- 
braun.  Die  Unterseite  rötblichbraun,  die  Hinierbrust  in  der  Mitte 
(netallisch  grün;  die  Schenkel  rothgelb,  Schienen  und  Füfsc  röth- 
liclibraun;  das  Prosternum  ohne  Querkanlen  und  auch  vorn  ohne 
Handzahn;  die  mittleren  Schienen  leicht  gekrümmt,  die  hinteren 
gerade,  beide  sciimal  und  wenig  verdickt,  die  Vorderschienen  mit 
etwas  nach  vorwärts  gerichteten  Handzähnen. 

Vaterland:  C^ayenne,  Orinoco,  Guyana. 

Von  Herrn  DeyroUe  mitgetheilf.  Unter  den  Arten  mit  rothen, 
vorn  nicht  gerandeten  Schenkeln,  wovon  zur  Zeit  nur  C.  nifiilus 
und  imiluns  bekannt  sind,  sehr  leicht  an  der  geringen  Gröfse  und 
dem  metallischen  Glänze  zu  erkennen.  Die  schwärzliche  Mittelli- 
nie des  Halsschildes  ist  zuweilen  durch  einen  grünlichen  Streifen 
ersetzt,  auch  sind  an  den  Flügeldecken  oft  alle  Händer  und  die  Naht 
schmal  schwarz  gesäumt.  Bei  einer  andern  Varietät,  die  Schomburg 
aus  Guyana  mitgebracht,  verschwinden  diese  schwarzen  Zeichnun- 
gen und  wird  die  Oberfläche  mehr  grünlich  erzglänzend. 

'28.  C  rufulus:  Afjinis  C.  Iriangutari^  ul  minor,  purum  ni- 
tidus, obscure  aeneus,  I horace  ferrugineo,  elytris  fusco-rnjis.  Caput 
Ineve,  clypeo  öiilentalo.  Thorax  nonnihil  pone  medium  rolundato- 
ujigulalus,  ajtgulis  poslicis  oblusis.  Impressio  srutetlaris  nulla. 
Elylra  partim  disiincle  striata,  epipleuris  lalis.  Pygidium  Jluvum, 
planiuscutum.  Pnlpi  cum  antennis  ruß,  his  cinereo-clavatis.  Cor- 
pus  subtus  cum  pedibus  aordide  testaceum,  metastcrno  media  leviter 
cupreo-metaltico;  proslerno  ubsfjue  carinis  transversis.  Jemoribus  po- 
sticis  antice  non  marginatis.  —  Long.  6  lin. 
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In  der  Färbung  einem  kleinen  C.  triangularis  var.  Jlavicollis 
ähiilicb,  in  der  Gestalt  aber  dem  C.  seplemmaculatus  näber  stebcnd, 
niaflgläiizciid .  der  Kopf  kupfrit;  erzfarbcn,  das  Ilalsscliild  rostrolb, 
die  lederartig  matten  Flügeldecken  scbmulzig  erzfarben.  Der  Kopf 
glatt,  der  Aufscnrand  vorn  mit  zwei  an  der  Basis  breiten,  ziemlicb 
scharfen  Zähnen ,  das  vordere  Wangenende  abgerundet.  Das  Hals- 
schild etwas  hinter  der  Mitte  an  den  Seiten  eckig  gebogen, 
die  Ecke  selbst  abgerundet,  sowohl  der  vordere  als  der  hintere  Ab- 
schnitt geradlinig,  die  Hintcrecken  sehi-  stumpf;  der  Saum  der  Ba- 
sis erscheint  schwärzlich.  Ein  Scntellareindruck  ist  nicht  zu  be- 
merken. Die  Flügeldecken  sehr  fein,  fast  undeutlich  gestreift,  durch- 
aus kein  Schulterstreif  zu  erkennen,  der  Seitenrand  bei  den  Schul- 
tern fast  gar  nicht  nach  abwärts  geschwungen,  die  Epipleuren  daher 
schon  an  der  Wurzel  sehr  breit  und  horizontal  gelagert.  Das  Py- 
gidium  gelb,  glatt,  imr  sehr  leicht  gewölbt,  besonders  gegen  die 
Spitze  etwas  verflacht.  Taster  und  Fühlei'  rolh,  letztere  mit  grau 
behaarter  Keule,  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schmutzig  braun- 
rolh.  die  Schenkel  etwas  heller  gelb,  mit  leicht  gedunkelten  Knie- 
stellen; das  Metasternum  in  der  Mitte  metallisch  glänzend,  leicht 
kupferröthlich.  Das  Prosternum  ohne  Querleisten,  auch  vorn  kein 
Handzähnchcn;  die  hinteren  Schenkel  ohne  Handlinie;  an  den  hin- 
teren Tarsen  das  zweite  Glied  länger  wie  das  erste  und  wie  das 
dritte. 

Vaterland:   Von  den  Ufern  des  Amazoncnsiromes. 

Nur  ein  einzelnes  Stück,  von  Hrn.  Deyrolle  milgetheilt.  Ich 
halte  anfänglich  diese  Arl ,  trotz  der  bedeutenden  Färbungsunlcr- 
schiede  (die  sich  aber  bei  einer  gröfseren  Anzahl  von  Exemplaren 
wohl  nicht  als  stichhaltig  erweisen  würden)  für  einerlei  mit  C 
tmltmis  gehallen;  es  zeigen  sich  ahei"  doch  bei  näherer  Betrachtung 
Formen-  und  Sculpturunterschiede,  die  nicht  mehr  auf  Rechnung 
individueller  Eigenthümlichkeiten  gesetzt  werden  können:  C.  rufutus 
ist  nämlich  entschieden  breiter,  die  Ecke  des  Halsschildrandes  liegt 
nicht  genau  in  der  Mitte,  sondern  etwas  hinter  derselben,  so  dafs 
die  Linie  von  den  Vorderecken  bis  zum  Mitteleck  entschieden  län- 
ger ist  als  jene  bis  zu  den  Hintcrecken;  endlich  ist  das  Pygidium 
merklich  llaclier,  namentlich  an  der  Spitze  sehr  eben.  Von  C  trian- 
gularis unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  Art  leicht  durch  den 
mangelnden  Humeralst reifen,  von  C.  seplemmnrulnlns  durch  die  un- 
gerandeten  Hinterschcnkel,  von  C,  nigriceps  durch  das  kaum  ge- 
wölbte Pygidium. 
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29.  C.  im  Hans:  Simillimus  C  triaiigulari  ul  mullo  minor 
striuque  humerati  defßcienie  dignoscendus.  Ovulis,  vix  nilidus,  ni- 
gro-aeneus  ^  thorace  teslaceo  nigro-aeneo  macitlaio,  etylris  yuscis. 
Caput  laeve^  clypeo  sat  acute  iidenlato.  Thorax  lateribus  media 
rolu7idulis,  non  angutalis.  Impressio  scutellaris  ntdla.  Elytra  abs- 
(fue  strüs  disiinctis.  Pygidium  leviter  convexum,  ßavum.  media  ni- 
gro-maculatum.  Palpi  rii/i,  anlennae  rufo-piceae.  Corpus  sublus 
nilididum^  rufotestaceum^  coxis  metasternitjue  lateribus  infuscatis', 
proslerno  absque  carinis;  pedibus  rufo  lestaceis,  ßemoribus  basi  et 
apice  nigris,  tibiis  cum  tarsis  obscure  rußs.  —  Long.  4  lin. 

Eiueni  kleinen  C:  triangularis  höchst  ähnlich,  aber  durch  den 
manj!;ehiden  Schultersireif  und  den  minder  eckigen  Seitenrand  des 
Halsschildes  leichl  zu  unterscheiden.  Von  rein  ovaler  Gestal',  sehr 
wenig  glänzend,  der  Kopf  dunkel  erzfarben,  das  Halsschild  gelb, 
mit  einem  grünlich  schwarzen  Mittellleck,  der  durch  Zusaramenflie- 
fsen  einzelner  Makeln  entstanden  scheint  und  sowohl  mit  dem  Vor- 
der- als  dem  Hinterrande  zusamnienstöfsl,  die  Flügeldecken  bräun- 
lich schwarz.  Der  Kopf  glatt,  die  beiden  Zähne  des  Kopfschildes 
scharf  und  durch  einen  ziemlich  tiefen  und  breiten,  dreieckigen 
Einschnitt  gelrennt.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte 
nur  raäfsig  gebogen,  die  Hinlerecken  sehr  stumpf.  Kein  Scutellar- 
eindrnck.  Die  Flügeldecken  ohne  deutliche  Streifen,  der  Seiten- 
rand gleich  hinter  der  Basis  bogig  aufwärts  geschwungen,  die  Epi- 
pleuren  daher  auch  vorn  breit  und  flach  gelagert.  Das  Pygidium 
gleichmäfsig  leicht  gewölbt,  gelb  mit  einem  schwarzen  Mitlelfleck. 
Die  Taster  bräunlich  roth,  die  Fühler  braun.  Die  Unterseite  ziem- 
lich glänzend,  röthlich  gelbbraun,  die  Seiten  der  Hinterbrust  und 
die  Hüften  schwärzlich;  die  Schenkel  gelb,  ihre  Wurzel  und  die 
Füfse  röthlichbraun;  das  Prosternum  ohne  Querleisten,  auch  der 
vordere  Aufsenrand  ohne  Zähnchen;  die  hinteren  Schenkel  vorn  nicht 
gerandet. 

Vaterland:  Venezuela. 

Von  Hrn.  Deyrolle  mitgetheilt,  nur  ein  Stück.  Höchst  wahr- 
scheinlich ändert  diese  Art  in  der  Färbung  analog  wie  die  ver- 
wandten Arten  ab,  daher  ich  bei  Vergleichung  derselben  keinen 
Bezug  darauf  nehme.  Der  sehr  ähnliche  C.  triangularis  ist  bedeu- 
tend gröfser,  sein  Humeralstrcif  und  die  winkelig  gebogenen  mitt- 
leren Schieneu  entfernen  ihn  wesentlich.  Näher  ist  C.  nigriceps 
verwandt,  der  den  nämlichen  Fufsbau  und  die  stumpfen  Uinterecken 
des  Halsschildes  hat:  er  ist  aber  sehr  deutlich  gestreift  und  unter- 
scheidet sich  durch  sein  hochgewölbles,  oben  leicht  gekieltes  Pygi- 
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diuni.  C.  seplemmarulaius  hat  gleichfalls  ein  viel  kürzeres,  breite- 
res und  flacheres  Pygidium,  ist  übrigens  leicht  an  den  geraudelen 
Hinterschenkeln  zu  erkennen.  C.  rufulus  endlich  ist  breiter  und 
flacher,  der  Seiteurand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  viel  entschie- 
dener eckig,  das  Pygidium  namentlich  gegen  die  Spitze  deutlich 
verflacht. 

30.  C.  semiopacus:  Elongato-ovalis,  postice  angustatus,  ni- 
tidus, etylris  sericeo  •  opacis  ^  niger,  elyiris  upice  inlerdum  vet  om- 
nino  rufescenliltus.  Caput  laeve,  clypeo-medio  bidentalo.  Thorax 
laevissimus.  lateribus  leviter  rotundatis,  medio  autein  atigulatis,  basi 
juxta  angulos  posticos  emarginata.  Impressio  scutellaris  dislincta, 
thoracem  autein  non  aggrediens.  Elytra  vix  perspicue  striata,  disco 
subdeplanala.  Pygidium  opacum,  leviter  convexuin.  Palpi  cum 
aiiiennls  plcel,  hls  einer eo-clavatis.  Corpus  subtus  subnltldum ,  ni- 
grum,  femorlbus  postlcls  ru/is.  —  Long.  4f — ^5  lin. 
C.  nitidicoUis  Illig.  i.  litt. 
C.  femoratus  Perty  i.  litt. 

Von  ziemlich  länglich-ovaler  Gestalt,  nach  hinten  etwas  spitz 
verschmälert,  glänzend,  die  Flügeldecken  seidenartig  mati,  schwarz, 
die  Flügeldecken  zuweilen  an  der  Spitze  röthlichbraun  oder  auch 
ganz  roth.  Der  Kopf  glatt,  das  Kopfschild  in  der  Milte  zweizah- 
nig, daneben  sehr  abgerundete  Spuren  von  Nebenzähnen,  die  Wan- 
genecke abor  ganz  abgerundet.  Das  Halsschild  stark  gewölbt  und 
sehr  blank,  der  Seitenrand  verhältnifsmäfsig  nur  leicht  gerundet,  in 
der  Mitte  aber  doch  ein  deutliches  Eck  bildend,  indem  die  untere 
Querkante  stark  leistenartig  in  den  Aufsenrand  übergeht;  von  der 
Mitte  bis  zu  den  Vorderecken  ist  der  Seitenrand  nur  leicht  ge- 
schwungen, das  untere  Randzähnchen  etwas  hinter  der  Mitte;  der 
Hinterrand  neben  den  Hinterecken  ausgebuchtet,  daher  sowohl  diese 
als  das  stumpfe  Zähnchen  am  inneren  Ende  der  Ausbuchtung,  deut- 
lich vortretend.  Der  Sculellareindruck  ist  flach  und  erstreckt  sich 
nur  auf  den  Basallheil  der  Naht,  ohne  den  Hinlerrand  des  Hals- 
schiides  anzugreifen.  Die  Flügeldecken  auf  dem  Rücken  etwas  Hach 
gedrückt,  hinter  den  Schultern  am  breitesten,  äufserst  fein  und 
kaum  wahrnehmbar  gesi reift,  nur  der  Nahtstreif  deutlicher.  Das 
Pygidium  inäfsig  gewölbt,  mattglänzend,  schwarz.  Taster  und  Füh- 
ler dunkel  rotbbraun,  letztere  mit  grau  behaarter  Keule.  Die  Un- 
terseile schwarz,  ziemlich  glänzend;  das  Prosternum  mit  scharfen 
Querkanten,  auch  der  vor  ihnen  liegende  Abschnitt  muldcnarlig  ver- 
lieft; die  Beine  pechschwarz,  die  hinteren  Schenkel  roth. 


58  /l.   V.  Ilurold:  Monographie 

Valoil.'iiid:  lirnsilicii.  Cayennc. 

Aus  der  Miiiicliner  Staals^amniliiiif;  und  aus  der  Relcli'sclien. 
In  der  länglichen,  nach  hinten  spilz,  verschniälerlcn  Gesfall  bildet 
diese  Art  mit  C.  angitslnlus^  femoralis  und  (jundrigitt latus  u.  s.  w. 
eine  sehr  nafiiiliche  Gruppe,  die  von  der  breiten  und  runden  Form 
des  C  defthnuüus^  angularis  u.  s.  w.  erheblich  abweicht,  aber  doch 
durch  alle  Zwischenstufen  in  dieselbe  ganx  unmerklich  übergeht. 
Eine  merkwürdige  Varietät  aus  Para  befindet  sich  als  C.  coloralus 
Klug  im  Berliner  [Museum;  dieselbe  ist  elwas  kleiner  als  die  Stamm- 
form, die  Beine  sind  ganx  gelb,  das  Ilalsschild  dunkel  kupfrig  mit 
rüthlichem  Vorder-  und  Scitenrande;  auf  den  rothbraunen  Flügel- 
decken sind  die  Naili   und   die  Basis   leicht    erzfarben   gedunkelt. 

31,  C.  nit  idicoU is  Luc:  Ovalis^  sal  cotwe.V2is.  nitidus,  elij- 
tris  opacis.  cnpreo-aeneus,  thorace  ruj'o-aeneo,  mactda  media  obscure 
cuprea,  elylris  /^uscis.  Caput  taeve,  denlibus  clypei  laferaliöiis  pa- 
rum  promimdis.  Thorax  laevissimus,  lateribus  medio  angulatis^ 
anlice  vix  arcnatis.  pone  medium  denlalis^  poslice  leviter  rotunda- 
lis.  Impressio  scutelluris  nulta.  Ehjlra  distincle  leviter  striata, 
epipleuris  angnstis.  Pygidium  ruf  um  laeve.  Palpi  cum  antennis 
ruß..  Corpus  snbtus  nigrum ,  melasterno  cupreo-aeiieo ,  prosterno 
transversim  carinato;  pedibus  nigris.  femoribus  rujis.  postiris  untice 
non  margiiiatis;  fibiis  atiticis  apice  oblitjue  trunratis.  —  Long.  5  liii. 
C.  nilidicoUis  Luc.  Voy.  Casteln.  p.  98.  (1859.) 

■  Von  eiförmiger,  etwas  plumper  Gestalt,  glänzend,  die  Flügel- 
decken matt.  Der  Kopf  kupfrig,  das  sehr  blanke  Halsschild  schön 
röthlich  kupferfarben,  der  Seitenrand  und  der  Ilinterrand  metallisch 
roth,  die  Flügeldecken  schwärzlich.  Der  Kopf  glatt,  die  Neben- 
zäbne  des  Kopfschildes  nur  stumpfwinkelig,  die  vorderen  Wanj;eu- 
cnden  deutlich  spilz.  Das  Halsschild  stark  gewölbt,  der  Seitenrand 
In  der  Mitte  eckig  gebogen,  nach  hinten  leicht  gerundet,  nach  vorn 
kaum  gewölbt  und  hinter  der  Mitte  gezahnt.  Ein  Sculellareindruck 
macht  sich  nicht  bemerkbar.  Die  Flügeldecken  kurz  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  fein  aber  deutlich  gestreift,  die  Epipleuren  schmal, 
seitlich  gestellt.  Das  Pvgidiiim  glatt,  gleichmäfsig  leicht  gewölbt, 
rolh.  Tastei'  und  Fühler  rölhlich.  Die  ITnIerscitc  schwarz,  die 
Mitte  der  Hinlerbrust  dunkel  kupfrig- glänzend,  die  Seiten  des  Hin- 
terleibes röthlich;  <las  Prostcrnum  mit  Querleisten;  die  Beine  schwarz 
mit  gelbrothcn  Sciienkeln,  die  hinteren  Schenkel  vorn  ohne  Hand- 
linie; die  Vorderschienen  am  Ende  schief  abgeschnitten,  die  drei 
Handzäbne  in  gleichweiter  Entfenmng  von  einander. 
Vaterland:  Gebiet  des  Auiazonenstromes. 
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Aus  der  Münchner  Staalssammlung  und  von  Hrn.  Deyrolle  zur 
IJescIircibung  inilgelhcilt.  In  der  Gestalt  erinnert  diese  Art  eini- 
gernialsen  an  C.  monilifei\,  isl  aber  kleiner  und  durch  den  mangeln- 
den, bei  jenem  sehr  deutlichen.  Hunieralsireircn  leicht  zu  unterschei- 
den. Der  Halsschildlleck  scheint  ganz  analog  wie  bei  C  iriangii- 
laris  in  der  Gestalt  zu  ändern,  er  fällt  übrigens  wegen  des  stark 
uiefallischen  Glanzes  der  ganzen  Oberseite  des  Thorax  wenig  in  die 
Augen. 

32.  C,  luleicolUs  Er.:  Ovalis,  leviter  convexus^  nitidus^  ety- 
Iris  opacis,  obscure  viridi-aeneiis^  thorace  laele  ieslaceo-rttfo^  elyiris 
ftisco-rti/is.  Caput  laeve,  clypeo  niedio  bidentalo,  denlibus  lulerali- 
bus  obhisis.  geiiis  antice  aciitiiiscutis.  Thorax  laevis^  laleribus  non- 
iiiltil  pone  medium  obinsissime  vel  vix  augttlatis,  antice  leviler  tan- 
tum  suharciialis.  Impressio  sctitellaris  nidla.  Eltjlra  ubscjue  slriis, 
sitturali  sola  leviler  distincla,  panctulata.  Pygidiuin  rufo-teslaceum, 
laeve,  vix  convexum.  Palpi  cum  anfennis  brunneo-testacei.  his  sub- 
griseo-clavatis.  Corpus  sublus  nitidum,  obscure  rufum,  metaslerno 
medio  leviler  meiallescenle :  prost erno  transversim  carinato ,  foveo- 
/a/o,  margine  obsolete  subdentato-^  femoribus  posticis  laele  testaceo- 
rit/is;  pedibus  anticis,  tibiis  tarsisque  obscure  rnjis :  tibiis  anticis 
apice  leviler  oblique  trtiticatis.     (^.  —   Long.   5f  lin. 

C.  Inteicollis  Er.     Wiegm.  Arch.  1847,  I.  p.   105. 

Eine  ansehnliche,  auf  den  ersten  Anblick  einigermafsen  an  C. 
iiigriceps  erinnernde  Art,  aber  breiter,  rein  oval,  nur  mäfsig  gew^ölbt, 
der  Kopf  leicht  glänzend,  dunkelgrün,  das  sehr  blanke  und  glän^ 
zende  Halsschild  lebhaft  gelbroth,  gegen  den  Hinterrand  etwas  grün- 
lich, die  Flügeldecken  matt,  schmutzig  rothbraun.  Der  Kopf  glatt, 
(las  Kopfschild  in  der  Mitte  zweizabnig,  die  Nebenzähne  sehr  stumpf, 
die  Wangen  mit  ihrem  vorderen  Ende  eine  kleine  rechtwinkelige 
.Spitze  bildend.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  unmerklich  hinter  der 
Witte  zwar  eckig,  die  Spitze  des  VVinkels  selbst  aber  sehr  stumpf, 
nach  hinten  sehr  leicht  gerundet,  nach  vorn  gerade,  äufserst  schwach 
l)ogig  aufgehoben,  daher  auch  ohne  Handzähnchen.  Kein  Scutellareia- 
druck.  Die  Flügeldecken  ohne  deullii-he  Streifen,  kein  Ilumeral- 
streif,  auch  der  Nathsireif  nur  höchst  fein,  aber  doch  erkennbar 
puuktirt.  Das  Pygidiuin  malt,  rothbraun,  sehr  llach  gewölbt,  nur 
bei  starker  Vergröfserung  feine  Pünktchen,  die  ein  äufserst  kurzes 
IJörstchen  tragen.  Taster  und  Fühler  bräunlich-gelb,  letztere  mit 
graubraun  behaarter  Keule.  Die  Unterseite  ziemlich  glänzend,  dun- 
kel bräunlich  roth,  die  Hinlerbrust  in  der  Mitte  und  zum  Theil  die 
Hüften  etwas  metallisch  grün;  das  Prosternum  mit  scharfen  Quer- 
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kanten,  davor  grubig  verlieft;  die  hinteren  Schenkel  lebhaft  gelb- 
rotli,  ungcrandcf;  die  vorderen  sowie  die  Schienen  und  Fiifse  dini- 
kelroth. 

Vaterland:  Peru. 

Nur  ein  einzelnes  Männchen  im  Berliner  Museum. 

33.  C.  poliltis:  Ovalis^  poslice  subaruminalus,  convexiis,  ni- 
tidtis,  obscure  v'iridi-cliahjbeus.  Caput  lueve .  clijpeu  inetiio  rejlexo^ 
hidenlato.  Thorax  laevis^  laleribus  medio  angulalis,  verstis  angu- 
los  poslicos  reclis,  anlice  brev'üer  et  vulde  arcuads.  Iinpressio  seit- 
leUaris  nutla.  Elytra  subtililer  nt  distincte  striata,  striis,  praeci- 
pue  suturati,  punctulatis.  Pygidium  nigrtim.  sericeo-oparum.  Palpi 
cum  antennis  nifo-picei ,  his  rufo-cinereo  ctavatis.  Corpus  subtus 
suboparum ,  iiigrum .  metasterno  nitidulo  chalybeo,  pedibus  unlicis 
piceis,  posticis  rufo-femoratis.  —  Long.  4^  —  4f  lin, 

Mas.  Calcari  apicali  dilatato.  apice  extus  dentato,  intus  ro- 
iundato-lobaio. 

Cauthon  geniculalus  Seh  au  f.  i.   litt. 

C.  rubripes  Reiche  i.  litt. 

Von  eiförmiger,  nach  hinten  aber  etwas  spila  verschmälerter 
Gestall,  j;ewölbt,  glatt  und  glänzend,  dunkel  stahlblau  mit  etwas 
grünlichem  Scheine.  Der  Kopf  glatt,  der  Aufscnrand  vorn  in  der 
Mille  aufgebogen  und  zweizalmig,  das  Wangenende  vorn  eine  kleine, 
sehr  stumpfe  Spilxe  bildend.  Der  Seiienrand  des  Halsschildes  in 
der  Mitte  gebogen,  nach  hinten  gerade,  nach  vorn  in  einem  kleinen, 
aber  starken  Bogen  aufgekrümml,  dann  wieder  gerade,  das  Rand- 
zähnchcn  in  der  hintern  Hälfte  dieses  Abschnittes.  Kein  Scufeilar- 
eindruck.  Die  Flügeldecken  gleich  unter  den  Schultern  am  brei- 
testen, sehr  fein  aber  deulich  gestreift,  die  Streifen  weitläufig  äu- 
fserst  fein  pnnktirt,  der  Nahtstreif  etwas  tiefer  und  zugleich  deut- 
licher punklirt.  Das  Pygidium  schwarz,  seidenartig  matiglänzend, 
der  Länge  nacii  leicht  gewölbt.  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letz- 
tere mit  rothgrau  behaarter  Keule.  Die  Unterseite  schwärzlich  und 
mattglänzend,  die  stahlblaue  Hinterbrust  jedoch  mit  stärkerem  Glänze, 
die  sehr  schmale  Mitte  des  Vorderrandes  ein  kleines  Knöpfchen  bil- 
dend; die  Vorderbeine  schwärzlich  mit  schwachem  Melallglauz,  die 
Vorderschenkel  am  Ende  nicht  ausgebuchtet;  die  hintern  Schenkel 
rothbraun;  ihre  VVurzel  und  das  Ende  schwärzlich,  die  Schienen 
schwärzlich,  die  Tarsen  dunkel  rothbraun. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  breit, 
am  Ende  nach  aufsen  mit  einem  Zähnchcu  verschen,  nach  innen  ei- 
nen gerundeten  Lappen  bildend. 
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Vaicrlaud:  Columbien  und  das  südliche  Mexiko;  Bogota. 

Von  den  Herren  Kirsch,  Schaufuss  und  Deyrolle  mitgetheill. 
Der  iu  der  Körpergeslalt  sehr  ähnliclie  C.  uctitus  ist  beträchth'ch 
kleiner  und  unterscheidet  sich  leicht  durch  die  nur  matlglänzenden 
Flügeldecken  und  die  dunkeln  Beine.  Letztere  sind  übrigens  auch 
bei  C.  polilus  zuweilen  sehr  dunkel  rolhbraun,  fast  schwarz  gefärbt. 

34.  C.  Lufargei  Drap.:  Simillimus  C.  igiittato,  at  major, 
poslice  minus  angustatus,  aliter  coloralus.  IVitidissimus ,  laevis- 
simus^  niger,  Ihoracis  laterlbus  rti/is,  elylris  nigris,  medio  Iransver- 
sim  iate  rufo-brunneo  fasciatis.  Caput  ctypeo  medio  acute  biden- 
tato.  Thorax  basi  ante  humeros  emarginata,  lateribus  medio  angu- 
lalis.  aniice  arcuatis  et  dentatis.  Impressio  scutellaris  fere  mala. 
Elytra  absque  slriis  impressis.  Pygidium  sat  convexum^  nigrum,  ni- 
tidiim,  vix  vel  vix  perspicue  punctutatum.  Palpi  cum.  untennis  fer- 
ruginei.  Corpus  subtus  nigrum,  thorace  inetasternoque  medio  rti/is; 
femoribus  paltido-teslaceis,  tibiis  tarsisque  rtifescent ibus ;  prosterno 
carinato,  femoribus  antice  iion    murginalis.  —   Long.  3^  liu. 

Ateuchus  Lafargei  Drapiez  An.  Sc.  phys.  Brux.  III.  p.  188. 
t.  39.  f.  3.  (1819.) 

C.  limhatus  Baudet  i.  litt. 

Dem  C.  Aguttattis  höchst  nahe  verwand!,  ebeuso  glänzend  und 
blank  wie  dieser,  doch  etwas  gröfser,  nach  hinten  minder  spitz 
verschmälert,  überdies  sehr  verschieden  gefärbt.  Der  Kopf  ist  schwarz, 
ebenso  das  Halsschild,  letzteres  jedoch  mit  breit  blutrolh  gesäum- 
ten Seiten,  so  dafs  eigentlich  nur  ein  schwarzer  Längsstreif  in  der 
Mitte  übrig  bleibt;  die  Flügeldecken  ebenfalls  schwarz,  über  ihre 
Mitte  eine  ziemlich  breite,  meist  ununterbrochene  und  auch  den 
Aufsenrand  erreichende  röthlich  braune  Querbinde.  Das  Halsschild 
am  Hinterrande  den  Schultern  gegenüber  ausgeschnitten,  der  Sei- 
Icnraud  in  der  Mitte  eckig,  dann  nach  vorn  gewölbt  und  unten 
gezähuelt,  die  Vorderecken  scharf.  Ein  eigentlicher  Scutellarein- 
druck  ist  nicht  vorhanden.  Die  Flügeldecken  ohne  Spuren  vertief- 
ter Streifen,  schon  bald  unter  den  Schullern  nach  hinten  verengt. 
Das  Pygidium  gleichmäfsig  leicht  gewölbt,  glänzend,  schwarz,  fast 
glatt.  Taster  und  Fühler  rölhlichbraun,  letztere  mit  gelbbraun  be- 
haarter Keule.  Die  Unterseite  schwarz,  mit  leichtem  grünlichen 
Erzglanz;  Halsschild  und  Mitte  der  Hinlerbrust  roth;  die  hinteren 
Schenkel  gelb,  die  vorderen  sowie  die  Schienen  und  Füfse  braun- 
roth. 

Vaterland:  Bahia. 

Berliner  Museum.     Durch  ihre  gelben  Beine  kommt  diese  Art 
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in  der  synoplischcu  Tabelle  neben  C.  polilus  zu  stehen,  von  dem 
sie  die  llacherc.  nacb  hinten  spitzigere  Gestalt  leicht  unterscheidet : 
ihre  nächsten  Verwandten,  mit  denen  sie  namentlich  die  blank  po- 
lirle  Oherllächc  und  die  leicht  wadenartig  verdickten  hinteren  Schie- 
nen gemein  hat,  sind  C.  4gnltaius  und  C.  su/jhyalimts ,  von  denen 
sie  sich  durch  die  sehr  eigenthümliche  Färbung   wieder  entfernt. 

35.  C  femoralis  Chevr. :  Convexus,  poslice  subangustaltis, 
Inevis,  nitidus,  nigro-aenens,  inferdum  snbvirescens.  Caput  ohsole- 
tissime  puncttdalum^  antice  rngidosum,  clypeo  4deniato,  dentihiis  la- 
teralibus  minor ibus .,  genis  antice  non  a  clypeo  distinctis.  Thorax 
taieribus  medio  acttte  ungidatis,  aiUice  fortiier  arcuafis.  angulis  po- 
slicis  subpromimdis.  Impressio  scideltnris  seit  profunda.  Elytra 
vix  distiricte  striata.  Pygidium  stibopacum.,  convexum.  Palpi  cum 
anlennis  ferriiginei.  Corpus  subtus  nigrum^  leviter  nitidum.,  pedi- 
hus  posticis  rufo-testaceis  vel  rti/is,  geniculis  tarsis^ie  plus  minusve 
infuscatis:,  prost erno  transversim  curinato,  antice  foveolato  margi- 
ne(jue  denticxdato;  femoribus  posticis  non  margiriatis.  —  l^ong. 
3^_4  lin. 

C.  femoralis  Chevr ol.  Col.  Dlex.  Cent.  I.  4.  nro.  74.  (1834.) 
C.  ochropuH  Harold  Col.  Helt  I.  p.  79.  (1867.) 
C.  xnnthopiis  Ger  mar  i.  litt. 
Von  gewölbter,  auf  den  Flügeldecken  leicht  niedergedrückter 
Gestalt,  nach  hinten  unmerklich  verschmälert,  glatt  und  glänzend.- 
schwarz  mit  dunkel  grünlichem  oder  schwarz  bläulichem  Metall- 
schein. Der  Kopf  schwach  punklirt,  vorn  etwas  runzlig,  das  Kopf- 
schild mit  vier  Zähnen,  die  seitlichen  wenig  vorragend  und  an  der 
Basis  sehr  breit,  das  vordere  Wangenende  vom  Kopfschide  nicht 
abgesetzt.  Das  lialsschild  mit  in  der  Mitte  scharfeckig  gerundetem 
Seitenrande,  dessen  vorderer  Theil  dann  stark,  wenn  auch  nur  auf 
eine  kuize  Strecke,  bogig  gewölbt  und  am  Ende  dieses  Bogens 
leicht  unten  gezahnt.  Der  Scutellareindruck  ziemlich  tief,  greift 
aber  die  Mitte  der  Halsschildbasis  nicht  an.  Die  Flügeldecken  äu- 
fserst  lein,  fast  ui)deutlich  gestreift.  Das  Pygidium  schwarz,  min- 
der glänzend,  ziemlich  gewölbt,  fein  punktirt.  Taster  und  Fühler 
rostrot h.  Die  Unterseile  niinder  glänzend  wie  die  obere,  schwärz- 
lich; die  hinteren  Beine  rothgelb  oder  roth,  die  Kniestellen  und 
die  Tarsen  etwas  dinikler  rotlibraiin.  die  vorderen  meist  ganz  schwarz; 
das  l'rosleruum  mit  (^uerkaiiton,  vor  denselben,  besonders  in  der 
äufsercu  Ecke,  wo  sich  die  Kniee  der'  Vorderbeine  anlegen,  mul- 
denarlig  vertieft;  die  hinteren  Schenkel  ungerandet,  die  Vorder- 
schienen am  Ende  schief  abgestutzt,  die  hinteren  etwas  wadeuar- 
tig  verdickt. 
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Vaterland:  Mexiko,  Costa  Rica. 

Diese  Art  wird  hie  und  da  mit  C.  politus  verwechselt,  von 
dem  sie  sich  aber  sehr  leicht  durch  das  vicrzahnige  Kopfschild  und 
den  liefen  Scutcllareindruck  unterscheidet,  viel  näher  ist  sie  dage- 
gen mit  C.  angiislaliis  verwandt,  der  aber  etwas  sclimäler  ist  und 
in  beiden  Geschlechtern  durch  die  ausgezeichneten  Sexualdillereii- 
zeu  leicht  zu  erkennen  ist;  die  Sliicke  aus  Centralamerika  sind  in 
der  Regel  etwas  reiner  grün  gefärbt. 

36.  C  angtist  atus  Har. :  Slatura  C.  Cjuudrlgullati.  al  ma- 
jor, stibangustalo-ovalis,  laevis  nitidus,  hrunneus^  capile  thoraceqrie 
leviler  aenescentibus.  (hiput  chjpeo  niedio  bidentato ,  denlc  laterali 
utrinqne  obttiso,  genis  antice  a  clypeo  non  distinctis,  Thorax  la- 
leribtis  medio  aTigulalis^  antice  arcuatis  et  dentatis,  basi  jwvta  an- 
gulos  posticos  emnrginata.  Impressio  scutellaris  obsoleta.  Elytra 
rix  distincte  striata.  Palpi  cum  antennis  rufo-castanei.  Corpus 
subtus  fusco-brunneum  ^  melaslertio  medio  leviler  cuprascente,  pedi- 
bus  rnfo-testaceis,  tarsis  fusrn  rrijis:,  proslerno  transversiin  carinato, 
femoribus  posticis  nun  marginalis.  —  Long.   4y  —  5  lin. 

Mas.  Pygidium  convexum^  laeve,  parum  nitidum:  tibiae  anticae 
bidentatae. 

Fem.  Pygidium  abbreviatunt,  latissimum,  segmenlo  abdominis 
ultimo  tnaximo;  tibiae  anticae  tridentatae^  calcari  apicali  acumi- 
nato. 

C.  angustatus  Harold  Col.  Heft  I.  p.  79.  ^.  (1867.) 

Von  der  länglichen  Gestalt  des  C.  semiopacus.,  quadriguttatus 
und  femoralis,  glatt  und  glänzend,  schmutzig  gclblichbraun,  der  Kopf 
und  das  Halsschild,  letzteres  besonders  am  Hinterrande  in  der  Mitte, 
und  die  INath  zuweilen  etwas  grünlich  erzfarbeu.  Der  Kopf  vorn 
mit  zwei  Zähnen,  die  Nebenzähne  etwas  stumpf,  das  Kopfschild 
dann  abgerundet,  ohne  vorderes  Wangeneck.  Das  Haischild  stark 
gewölbt,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  eckig,  nach  vorn  dann  einen 
kleinen  Bogen  bildend,  und  am  Ende  desselben  gezahnt;  die  Basis 
sehr  merklich  neben  den  Ilintereckcn  ausgebuchfet,  das  innere  Ende 
dieser  Ausbuchtung  eine  kleine  höckerarlige  Anschwellung  bildend, 
ähnlich  wie  bei  C  junthinus.  Der  Scutellareindruck  ist  kaum  be- 
merkbar. Die  Flügeldecken  ohne  deutliclie  Streifen.  T;ister  und 
Fühler  rothlich  gelbbraun.  Die  Unterseite  dunkler  braun,  die  Beine 
bräunlich-gelb,  die  Kniestellen  dunkler,  die  Tarsen  rolhbraun;  die 
Hinlcrbruöt  in  der  Mitte  meist  etwas  heller  rothbraun  und  leicht 
kupfrig,  die  Vorderbrusl  mit  (^uerkanten;  die  llinterschenkel  ohne 
Randlinie. 
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Bei  dem  Männchen  ist  das  Pygidium  wenig  glänzend,  ge- 
wölbt und  so  lang  als  an  der  Basis  breil;  die  Vorderschienen  haben 
nur  zwei  Randzähne,  ihr  Enddorn  ist  ziemlich  breit  und  am 
Eude  etwas  tief  abgestutzt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  das  Pygidium  sehr  kurz,  an  der  Ba- 
sis viel  breiter  als  lang,  dagegen  ist  der  letzte  Baucliring  sehr  grols 
und  bei  der  starken  Wölbung  des  Bauches  zum  Theil  noch  von 
oben  sichtbar,  so  zwar  dafs  er  mit  zum  Pygidium  zu  gehören  scheint 
und  dieses  wie  mit  einer  Querleiste  versehen  aussieht;  die  Vorder- 
schienen sind  dreizähnig,  ihr  Enddorn  schmal  und  spitz. 

Vaterland:  Columbicn:  Costa  Rica,  Bogota. 

Von  Dr.  Moritz  VVagner  und  Herrn  Kirsch  mitgetheill,  das 
Weibchen  aus  der  Münchner  Staatssammlung.  Der  auffallende  Ge- 
schlechtsunterschied im  Bau  der  Vorderschienen  und  des  Pygidiums 
zeichnen  diese  Art  sehr  aus,  im  Uebrigen  ist  sie  jedoch  mit  C.  fe- 
moralis  sehr  nahe  verwandt,  der  namentlich  die  nämlichen,  leicht 
wadenartig  verdickten  hinteren  Schienen  hat;  er  ist  aber  doch  et- 
was breiter,  anders  gefärbt  und  zeigt  einen  deutlichen  Scutellar- 
eindruck.  Bei  den  Stücken  aus  Bogota,  die  zugleich  etwas  kleiner 
sind,  zeigt  sich  hinten  an  der  Halsschildbasis  in  der  Mitte  ein  klei- 
ner, dunkel  kupfriger  Längsfleck. 

37.  C.  probus  Germ.:  Staiura  C.  liltirati,  sericeo-opacus,  aier. 
Caput  laeve,  margine  anlicn  reßexo  et  sexdentato,  dentibus  aequa- 
libus  et  aequaliler  inierse  distantibus.  Thorax  laevis,  valde  conve- 
xits,  lateribus  medio  valde  rotundalis,  ttmc  apicetn  i^ersiis  valde  si- 
nuaiis.  Impressio  scutellaris  obsolet a.  Elytra  obsolete,  at  distincte 
striata,  vix  perspicue  subtilissime  reticulata,  Stria  humerali  obsoleta. 
Pygidium  opacum,  apice  leviter  convexum.  Palpi  cum  antennis  pi- 
cei.  Corpus  sublus  cum  pedibus  nigrum  subnitidum,  yemoribus  po- 
sticis  margine  antico  non  linealo,   —   Long.  3  lin. 

Ateuckiis  probus  Germ.  Ins.  spec.  nov.  p.  98.  (1824.) 
Ganz  von  der  Körpergestalt  des  C  lituratus,  das  Halsschid  also 
stark  gewölbt,  die  Flügeldecken  viel  flacher,  nach  hinten  leicht 
verschmälert,  seidenartig  mattglänzend,  einfarbig  schwarz.  Der  Kopf 
glatt,  der  Aul'senrand  aber  sehr  fein  runzlig  punktirt,  das  Kopfschild 
mit  sechs  gleich  grofsen  und  auch  i;leichweit  von  einander  abste- 
henden Zähnen.  Das  Halsschild  vollkommen  glatt,  der  Seitenrand 
etwas  hinter  der  Mitte  sehr  stark,  aber  durchaus  nicht  im  Winkel 
gerundet,  nach  vorn  sehr  stark  aufgebogen  aber  doch  noch  etwas 
gerundet,  so  dafs  die  Vorderecken  verhältnifsmäfsig  stumpf  erschei- 
nen.    Der  Sculellareindruck   deutlich,    aber  auf  die  Flügeldecken 
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beschränkt.  Die  Flügelderken  äufserst  fein,  aber  doch  sehr  deul- 
lich  geslreift,  die  Sircifen  äufserst  flache  Rinnen  bildend,  der  Schul- 
terslreif  erst  etwas  unler  der  Basis  beginnend  und  meist  undeutlich; 
die  Zwischenräume  äufsert  fein  netzartig  gerunzelt,  der  dritte  an 
der  Basis  etwas  gewölbt,  seine  Mitte  nach  vorn  fast  ein  kleines 
Dörnchen  bildend.  Das  Pygidium  schwarz,  matt,. flach,  die  Spitze 
jedoch  etwas  beulig  gewölbt  und  zugleich  glänzender.  Taster  und 
Fühler  schwarzbraun.  Die  Unterseife  samml  den  Beinen  schwarz, 
ziemlich  glänzend,  die  hinteren  Schenkel  vorn  ohne  Randlinie,  wohl 
aber  findet  sich  eine  solche  von  den  Knieen  bis  fast  zur  Mitte  hin; 
keine  Prosternalleisten,  der  Seifenraud  mit  einem  sehr  undeutlichen 
Zähnchen. 

Vaterland:  Nordamerika;  Kentucky,  Süd-Carolina. 

Germar's  Type,  aufseidem  von  mehreren  Seilen  mitgctheiil. 
Eine  ausgezeichnete  Art,  die  zwar  bei  flüchtiger  Betrachtung  leicht 
für  einen  dunkel  gefärbten  C.  lUuratus  zu  hallen  wäre,  sich  ahei- 
von  diesem  sowie  von  den  übrigen  Artgenossen  durch  mehrere  be- 
sondere Eigenlhümlichkeiten  unterscheidet.  Die  sechs  Zähne  des 
Kopfschildes  sind  bei  dieser  und  der  folgenden  Art  in  ganz  gleichen 
Zwischenräumen  gestellt,  während  bei  allen  andern  immer  die  Ne- 
benzähne  näher  an  die  Mittelzähne  als  an  die  spitzen  Wangenecken 
geruckt  sind;  sie  ent>tehen  bei  C.  probus  durch  tiefe  Einschnitte 
des  Kopfschildes,  von  welchen  auch  der  Wangeneinschnitt  scharf 
geformt  ist.  Auch  die  Gestalt  des  Halsschildes  ist  auffallend:  das- 
selbe ist  sehr  stark  kissenartig  gewölbt,  der  Seitenrand  sehr  stark 
gerundet,  nach  vorn  aber  in  die  Höhe  gewölbt  und  dann  wieder 
gegen  die  Vorderecken  hin  leicht  gerundet,  so  dafs  auch  diese 
Ecken  nur  wenig  spitz  sind,  C.  ebeneud,  der  ein  ganz  gleich- 
geformtes Kopfschild  bat,  kann  wegen  der  rauhgekörnlen  Oberflä- 
che und  der  bedeutenderen  Gröfse  nicht  damit  verwechselt  werden. 

Diese  Art  ist  eine  der  wenigen,  bei  welchen  der  erhabene; 
Schulterstreif,  dessen  Anwesenheit  oder  Mangel  die  beiden  folgen- 
den Hauptabtheilungen  der  Can<Äon-Arten  bestimmt,  bald  mehr  bald 
weniger  deutlich  erkennbar  ist,  so  dafs  ich  in  der  synoptischen 
Tabelle  dieselbe  von  vorn  herein  aussclieidcn  mufsle,  wozu  übri- 
gens die  sehr  eigcnthümliche  Zahnung  des  Clypeus,  welche  nur  ihr 
und  dem  C.  ebeneus  eigen  ist,  willkommene  Anhaltspunkte  hol. 

38.  C.  ebeneus  Say:  Subelongalo-ovalis,  dorso,  praecifjue  elij- 
(roriim,  depressus,  dense  gruniilalus .  niger,  'mlerdum  leviler  siilivt- 
resrens.      Caput    laeve   sublililer   subgrannlalum .    clypeo   sexdentalo, 

Berl.  Entomol.  Zeitsohr.    Xir.  5 
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denlibus  magnilndine  inier  se  aeyualibus.  Thorax  hast  medio  siib- 
viargitHihifi  ^  luterihiis  iionnihil  pone  medhitn  valde  roluiidalis,  an- 
tice  leviler  (irciiafi.s.  margine  talerali  serrulalo.  Tmpressio  scutel- 
laris  partim  profunda.  Elytra  minus  denae  al  nonnihil  fori  ins  (fuam 
ihora.r  granuttila.  fubslriala.  ulrinfpie  ad  basin  jvxla  regionem  scu- 
tcllarent  snblumiduln.  Pygidinm  grannlntitm.  basi  tongittidinaliler 
carinalnm.  Corpus  sublus  cum  pedibus  nitidulum,  nigrum',  proslerno 
absque  carinis;  femoribus  poslicis  non  marginalis.  —  Long.  4 — 5  lin. 
Aleuc/iiis  ehcneus  Siiy  Journ.  Acad,  Pliil.  III.  p.  '208.  (18"2'3). 
Coprob.  depressipennis  üej.  Cat.  3  ed.  p.   152. 

Von  el  was  liinglich-eiförmiger  Gestalt,  nur  flachgesvölljl,  beson- 
ders die  Flügeldecken  eben,  radli  gckörnelt,  scbwarz,  ohne  Glanz, 
hie  und  da  leiclii  grünlich  scheinend.  Der  Kopf  nur  fein  und  we- 
nig erhaben  gckörnelt,  das  Kopfschild  mit  sechs  gleich  grofsen  Zäh- 
nen, indem  auch  der  Wangeueinschnilt  ebenso  lief,  oder  fast  noch 
tiefer  ist  als  jener,  welcher  die  IScbenzähne  von  den  IMillekähncn 
trennt,  letztere  am  weileslen  auseinandcrslehend.  Das  Ilalsschild 
in  der  Mitte  der  Basis  und  auch  um  die  sehr  stumpfen  Hinterecken 
herum  leicht  gcrandel,  auf  der  hinleren  Hälfte  die  Spur  einer  glat- 
ten Längslinie,  der  Seitenrand  gekerbt,  etwas  hinter  der  Mitte  ziem- 
lich staik,  aber  nicht  eckig  gerundet,  nach  vorn  leicht  bogig  ge- 
wölbt. Der  SculcUareindruck  flach,  wenig  in  die  Augen  fallend. 
Die  Flügeldecken  gröber,  aber  nicht  so  dicht  gckörnelt  wie  das 
Halsschild,  deutlich  aber  nur  seicht  gestreift,  an  der  Basis  beider- 
seits neben  dei-  Schildchengegend  leicht  aufgetrieben.  Das  Pygi- 
dium  ziemlich  grob  geköruelt,  an  der  Basis  mit  leicht  erhabenem 
Längskiel.  Taster  und  Fühler  schwarzbraun,  letztere  mit  graube- 
baarler  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend 
schwarz;  das  Proslernum  ohne  Querkanfen,  ganz  vorn  etwas  stumpf 
gezähnelt;  die  Hinttrschenkel  ohne  Randlinie,  die  vorderen  an  bei- 
den Rändern  lang  behaart;  die  Vorderschienen  am  Innenrande  vor 
der  Mille  sehr  stumpfwinkelig  erweitert,  ihr  Enddorn  nach  aus- 
wärts gerichtet  und  in  beiden  Geschlechtern  spitz,  beim  Männchen 
nur  etwas  derber. 

Vaterland:  Nordamerika. 

Von  mehreren  Seiten  in  Mehrzahl  zugeschickt  erhalten.  Durch 
die  eigentliüniliclic  Zähnclung  des  Kopfschildes,  das  in  so  fern 
wirklich  sechs  Zähne  hat,  als  auch  die  VS'angen  durch  einen  sehr 
tiefen  Einschnill  einen  ächten  Zahn  bilden,  sehr  ausgezeichnet  und 
in  dieser  Beziehung  nui'  mit  ('.  probus  vergleichbar.  Auch  abge- 
sehen von  diesen»  Meikmal   ist  ('.  ebeneus   durch    die  Randung    des 
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Halsschildes  in  der  Mitte  und  um  die  Hinterecken  herum  selif  ge- 
kennzeichnet. Der  C.  depjessipeHiiis  der  Dejeaii'schen  Sanuiiliiiii; 
gehört  sicher  hiehcr:  unter  demselben  Namen  beschreibt  Leconte 
mit  kurzen  Worten  (Col,  of  Kans.  1859.  p.  11.)  eine  neue  Art  aus 
Georgia,  die  sich  von  C.  ebenens  durch  mehr  gerundete  Gesialt, 
feinere  Körnelung  und  minder  piölzlich  gerundeten  Seitemaiid  dos 
Halsscinldes  unterscheiden  soll.  Unter  der  grofsen  Anzahl  Stücke, 
die  ich  vor  mir  habe,  zeigen  allerdings  einige  eine  feinere,  nament- 
lich auf  dem  Halsschilde  zuweilen  nur  st'hwache  Köinelung,  in  der 
Gestalt  weichen  dieselben  aber  durchaus  nicht  von  den  gröber  ge- 
köruten  ab  nnd  verhalten  sicli  höchstens  zu  diesen  wie  C-  rhalci- 
ies  zu  C.  laevis. 

39.  C.  perplexus  Lee:  Ovulis,  leviler  conveAus,  nitidus,  me- 
tallicus,  cupreo  -  aeneus  vel  nigro-aeneus.  Caput  punctatum,  octüis 
sat  magnis.  clypeo  quadridentato ^  dentibus  aeqttaliter  dislantibiis 
genis  antice  obtusissimis.  Thorax  dense  et  fortHer  punclaius,  la- 
teribus  poslice  rolundatis,  antice  leviter  arcuatis.  Impressio  scutel- 
laris  nulla.  Eltjtra  sat  profunde  striata,  interstitiis  punctulatis., 
punctis  setam  brevissimam  sicuii  squamtdam  ferentibus.  Pygidium 
suhdeßexxim  fjunrtulatum.  Palpi  mm  antennis  ferruginei.  Corpus 
subttts  cum  pedibus  rufo-piceum  vel  picea  -  rufum ,  leviter  metatles- 
cens;  proslerno  carinato  et  antice  foveolato .,  margine  non  dental n. 
metasterno  punctato-^  femoribus  posticis  non  marginatis.  tibiis  un- 
ticis  intus  emarginatis,  intermediis  leviter  incurvatis.  —  Long.  2 — 
2i  lin. 

C.  perplexus  Lee.  Joui'n.  Acad.  Phil.  2  Ser.  I.   p.  Hü.  (1818), 

C.  flavipes  CIi»^,vr.  i.  litt. 

C.  punctulalus  Pilate  i.  litt. 

Coprolt.  humilis  Dej.  Cat.  -3  ed.  p.   15"2. 

Coprob.  cuprascen»  Dej.   Cat.  3  ed.  p.   1.^2. 
Var.     Elytris  tnacula  humerali  upiceque  ru/is. 

Von  rein  eiförmiger  Gestalt,  gleichmäfsig  nur  leicht  gewölbt, 
glänzend,  erzfarben,  meist  kupfrig  oder  schwärzlich.  Der  Kopf 
punktirf,  der  obere  Theil  der  Augen  verhall  nifsmäfsig  grofs ,  das 
Kopfschild  vorn  mit  vier  in  gleicher  Entfernung  von  einander  be- 
iindlichea,  im  Ganzen  aber  nahe  beisammen  stehenden  Zahnet),  dcr 
Seilenrand  dann  nach  hinten  ziemlich  gleichmäfsig  gerundet,  so  dafs 
das  vordere  VVangenende  nur  einen  sehr  kleinen  Vorsprung  bildet. 
Das  Halsschild  dicht  und  ziemlich  grob  punktiil  ,  die  PunUle  ge- 
gen die  Mitte   des  Hinterrandes   an  Gröfse  zunehmend,    der  Jieiten- 
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rand  im  Halbkreis  gerundet,  nur  vorn  sehr  leicht  aufwärts  geschwuo- 
teo.  Ein  Scnleilaieindruck  macht  sich  nicht  bemerkbar.  Die  Flu- 
eeldccken  sehr  deutlich  gestreift,  die  Streifen  zuweilen  an  der  Spitze 
etwas  verlieft,  der  Ilumeralstreif  erlischt  in  der  Mitte  und  ist  nur 
höchst  fein  leislenarlig;  die  Zwischenräume  fein  punklirl,  jeder  Punkt 
ein,  in  j^ew isser  Richtung  besehenes,  glänzendes  haarlörmii^es  Schüpp- 
chen tragend;  dieselben  Punkte  zeigen  sich  auf  dem  Pygidium,  der 
Unlerseile  und  den  hinteren  Schenkeln.  Das  Pygidium  ziemlich 
breit,  etwas  angezogen.  Taster  und  Fühler  rölhlich.  Die  Unter- 
seite samml  den  Beinen  heller  oder  dunkler  rolhbraun.  meist  mit 
etwas  Kupfergl.iriz;  das  Metasternum  punktirl,  das  Proslernum  mit 
Querlcislen  und  sehr  deutlichen  Grübchen,  ohne  Randzähnchen;  die 
hinteren  Schenkel  ungerandel;  die  Vorderscbienen  am  Innenrande 
ausgebnchtet  und  an  der  Spitze  fast  gerade  abgeschnitten  (c?),  oder 
nicht  ausgebuchtet  und  abgestutzt  (2);  der  Enddorn  der  Männ- 
chen breit  und  am  Ende  ausgebuchtet,  der  Weibchen  allmählig  zu- 
gespitzt. 

Var.  Bei  einigen  meist  dunkel  gefärbten  Stücken  ist  ein  Schul- 
terfleck und  die  Spitze  der  Flügeldecken  rötblich  gefärbt. 

Vaterland :  Von  den  vereinigten  Staaten  bis  nach  IMexiko  und 
Yucatan  verbreitet,  vielleicht  auch  noch  in  Bolivia  zu  Hause. 

In  Mehrzahl  von  verschiedenen  Seiten.  Obwohl  diese  kleine 
Art  in  Gröfse  und  Färbung  ziemlich  veränderlich  ist,  macht  sie  sich 
doch  auf  den  ersten  Blick  durch  die  dichte  Punklirung  des  Hals- 
schildes und  die  viel  feinere,  aber  scbu[)pige  der  Flügeldecken  leicht 
kennilich.  Sie  hat  aufserdcm  noch  einige  Eigenibümlichkeilen,  wie 
z,  B.  die  gröfseren  Augen  und  den  Geschlechlsunterschied  im  Bau 
der  Vorderscbienen,  welch  letzteres  Merkmal  an  CanlhUlium  erin- 
nert. Die  aus  dem  Norden  stammenden  Stücke  (Louisiana,  Illinois) 
sind  meist  dunkel  kupfrig,  dabei  elwas  feiner  gestreift;  auf  ein 
solches  einzelnes  Stück  ist  C  perplexus  hec  gegründet;  die  Exem- 
plare ans  Texas  und  Mexico  sind  stärker  gestreift  und  meist  schwärz- 
lich erzfarben;  ob  die  Art  auch  noch  in  Bolivia  vorkommt,  wie  ein 
von  Deyrolle  eingesendetes  Stück  angibt,  scheint  doch  zweifelhaft. 

40.  C.  Leconlei:  Ovalis,  leviler  depressus,  opacus,  aler.  Ca- 
put dense  of  sublilissime  granulal»m,  clypeo  ^iiadridentulo,  geni« 
suiangulalo-roltindalis.  Thorax  stiblilissime  et  densissime  granula- 
tus,  laier ibus  media  rotundalo  -  angulatis,  anlice  leviter  arcuatis. 
Mmpressio  srutellaris  distincla.       Elylra    obsoletissime  reiiculafa  -  ru- 
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gosa,  puHclis  minutis  glabris  el  sitbtiHidis  adspersa,  distincte  striata^ 
Stria  htnneraÜ  tistjue  ultra  medium  eievata.  Pygidium  teviter  con- 
vexum,  obsolete  piinctiüatum,  punctis  selis  brevissimis.  Palpi  cum 
antennis  nigro-picei^  hii  cinereo-clavatls.  Corpus  subtus  cum  pedi- 
bus  iiitidulum,  nigrum;  prost erno  abscjue  carinis  transversis  nee  den- 
ticulato',  femoribus  posticis  Jioii  mnrghiatis,  tibiis  anlicis  intus  non 
anü:tilalim-dilntatis.    —   LoDK.  3  lin. 

In  der  Gestalt  dem  C.  lituratus  nicht  unähnlich,  auf  dem  Rücken, 
namenilicli  auf  den  Flügeldecken,  etwas  flachgedrückt,  ohne  Glanz, 
tief  schwarz.  Der  Kopf  und  ebenso  das  Halsschild,  sehr  dicht  aber 
äufserst  fein  gckörnelt.  Das  Kopfschild  vorn  gröber  gerunzelt  und 
vierzahnig,  die  Zähne  wenig  spitz,  mehr  zipfelartig,  die  Wangen 
vorn  eine  slumpfabgerundcte  Spitze  bildend,  aufserdem  im  Halb- 
kreise gerundet.  Das  Ilalsschild  mit  in  der  Milte  winkelig  gebo- 
genem Seilenrande,  der  hinlere  Theil  desselben  leicht  gerundet,  der 
vordere  lelclit  gewölbt.  Der  Scutellareindruck  wenis;  tief,  greift 
aber  doch  die  iMitle  der  Halsschildbasis  merklich  an.  Die  Flügeldecken 
mit  nur  leiclil  gciundeten  Seilen,  fein  aber  sehr  deutlich  gestreift, 
der  Humeralsireif  sehr  deutlich,  bis  zur  Mille  Icistenarlig;  die  Zwi- 
schenräume inikroscopisch  fein  netzartig  gerunzelt  und  mit  kleinen 
nicht  gerunzelten,  daher  etwas  mehr  glänzenden  Pünktchen  oder 
Fleckchen  besetzt.  Das  Pygidium  leicjit  gewölbt,  undeutlich  punk- 
tirt,  die  Punkte  mit  einem  äufserst  kurzen  Börstchen  besetzt,  wel- 
ches nur  au  rein  erhaltenen  Stücken  wahrzunehmen  ist.  Taster 
und  Fühler  schwarz,  letalere  mit  graubchaarter  Keule.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  leicht  glänzend  schwarz,  das  Prosternura 
olme  (^uerkanten,  auch  der  äufscre  Vorderrand  ohne  deutliches 
Zäbnclien;  die  Hinlersclienkel  ungcrandel,  die  Vorderschienen  innen 
ebne  winkelige  Erweiterung. 

Vaterland:  Texas. 

Von  Herrn  Lehrer  Schmidt  in  Hamburg  mitgelheilt.  Am  näch- 
sten steht  diese  Art  vielleicht  dem  C.  probus ,  der  die  nämliche 
Sculptur  der  Flügeldecken,  aber  auf  denselben  viel  feinere  Streifen 
bat,  namentlich  ist  der  bei  C.  Lecontei  sehr  deutliche  Humeralsireif 
bei  C.  probus  meist  unkenntlich.  Dieser  hat  aufserdem  ein  sehr 
gleiclmi;if>ig  sechsfach  gezahntes  Halsschild  und  sind  Kopf  und  Hals- 
scliild  glatt,  ohne  Skulptur  und  daher  riuch  etwas  glänzend,  nicht 
wie  bei  jenem  dicht  gekörnelt.  IMöglichcrweise  ist  diese  Art  der 
C  prnliruln  Lec.  Col.  Kans.  p.  10.  Nach  Lecontc's  Beschreibung 
ist  aber  seine  Art  gerundet  (rolundalus),  die  Streifen  der  Flügel- 
decken sind  parum  distincta  und  soll  der  Seitenrand  des  Halsschil- 
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des  vorn  ein  Randzähiicheu  haben,  lauter  Angaben,  die  auf  nieineu 
C.  Leconlei  durchaus  nicht  passen. 

41.  C  specnlij er  Casl.:  Peinilidiis .  laevissimus ,  plerumtjue 
obscnre  viricli-cyaneus,  interdum  chalijbens,  cupreus  vel  viridis.  Ca- 
put ciypeo  medio  valde  Oldenlato.  Thorax  Iransversus,  convexus, 
linea  tongiliidinnli  posllce  leviler  impresso,  luteribus  arcualim  ro- 
liindatis,  margine  rcflexo,  anle  medium  siihhis  dentalo,  angtdis  an- 
ticis  valde  atntis.  ttegio  sculelluris  proftinde  impressa.  Elylra  ob- 
solelissime  striata,  Stria  hiimerali  ustjue  ad  medium  rarinidata.  tunc 
evanescente.  Pygidiiim  iiilidttm.  laeve.  valde  tuberosum.  Palpi  cum 
antentiis  riifo  -  picci,  his  riifo-testaceo  clavalis.  Corpus  sublus  ni- 
grum,  subnitidum-,  metasterno  Jiitido,  viridi-rijaiieo,  apice  leviter  iu- 
berculato^  laleribus  serieeis:,  pedibus  ttigris.  tibiarum  anticarum  cal- 
cari  apicali  in  utroipie  sexu  dilatato.  —    Long.  7 — i)\   lin. 

Mas:  DiJjCert  a  femina  libiis  uuticis  apice  abrupte  incrassatis 
et  incurvatis,  calcaris  apicalis  parte  interiore  rolundalo-  lobala,  ex- 
teriore  multo  majore. 

Fem.:  Tibiis  anlicis  ad  apicem  dilalutis  at  fi.v  injle.vis.  calcari 
apicali  bidentato.  dente  interna  majore  et  latiore. 

C.  speculijer  Ca  st.   Hist.  Nal,  II.  f..  (iS.  (1810) 
C'oprob.  parellinus  Sturm  Cat.  1843.  p.   104. 
C.  conopygus  Klug  i.  litt. 

Von  vcrläui^crt  eiförmiger  (leslali,  liinten  wegen  des  hochge- 
wölbteu  Pygidiunis  scheinbar  zugespity-l.  seiir  blank  und  glän'^end, 
dunkel  stahlblau  mit  etwas  grün,  zuweilen  auch  ganz  grün.  Der 
Kopf  am  Aufsenrande  äufserst  fein  gerunzelt,  die  vordere  Waiigen- 
naiiL  hinten  neben  den  Augen  eine  kleine  Vertiefung  bildend,  der 
Vorderrand  in  der  iMitle  inil  zwei  starken  Zähnen,  von  da  bis  zu 
den  abgerundeten  Wangen  nach  aufscn  stark  bogig  gerundet.  Das 
Halsschild  in  der  Milfe  breiler  als  die  Flügeldecken,  stark  gewölbt 
und  nach  vorn  abfallend,  der  8cilenrand  etwas  abgesetzt,  stark  und 
gleichmiii'sig  bogig  gerundet,  also  ohne  Ecke  in  der  Rlifle.  vor  den 
Vorderecken  etwas  geschweift,  diese  daher  s  ehr  scha  rf  zugespitzt; 
auf  der  hinteren  Hälfte  die  wSpur  einer  Läugsvertiefung.  Die  Schild- 
chengegend mit  Einschlufs  der  Halsschildbasis  merklich  vertieft. 
Die  Flügeldecken  etwas  vor  der  (Vlille  am  breiicslen.  nur  mit  Spu- 
ren von  Streifen,  der  Schullerstreif  bis  fast  zur  Mille  leisteuarlig, 
dann  allmählig  erlöschend.  Das  Pygidium  gewölbt,  fast. einen  Ke- 
imet darstellend,  glänzend  und  glatl.  Taster  und  Fühler  braun,  letz- 
tere mit   rolher  Keule      Die  Unterseite  viel  matter  glänzend  als  die 
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Oberseite;  schvvaiit,  (Jie  Hinlcrbrusl  jeilooli  blaugrün  und  metnllglän- 
zend,  nacb  vorn  einen  stumpfen  Höctcer  bildend,  ibre  Seiten  schwarz, 
und  seidenartig  mattsciieinend ;  das  Proslernum  ohne  Querleisten, 
die  Beine  schwarz,  die  liinteren  Schienen  nur  scheinbar  gekrümmt, 
ihr  innerer  Rand  gerade;  der  Enddorn  der  Voiderschienen  in  bei- 
den Geschlechtern  breit  und  ausgerandet. 

Bei  dem  Männchen  sind  die  Vorderschienen  am  Ende  nach 
innen  eckig  erweitert  und  einwärts  gekrümmt,  der  Enddorn  hat 
einen  äufseren  spitzen  Zahn  und  einen  sehr  breiten,  abgerundeten 
inneren  Lappen. 

Bei  dem  Weibchen  sind  die  Vorderschienen  auch  am  Ende  ge- 
rade, nach  innen  nur  wenig  erweitert,  ihr  Enddurn  ist  in  zwei 
Zähne  gethcilt,  einen  inneren,  breileren  und  einen  äufseren,  schmalen. 

Vaterland:  Brasilien,  Cayenne.  auch  noch  in  Bogota. 

Nicht  seilen,  nach  den  Sammlungsexemplaren  zu  schliefsen. 
Wegen  ihrer  (iröfse  und  dem  sehr  stark  gewölbten  Pygidium  kann 
diese  prachtvolle  Art  mit  keiner  der  folgenden  verwechselt  werden; 
nur  C  bicolor  sieht  ihr  ziemlich  nahe,  bat  aber  viel  stumpfere  Vor- 
derecken des  Halsschildes  und  ein  minder  stark  gewölbtes  Pygidium. 
Die  Vorderschenkel  haben  bei  beiden  Geschlechtern,  die  übrigens 
einander  täuschend  ähnlich  sind,  am  Innenrande  etwas  vor  der 
Spitze  ein  kleines  Zähnchen.  Eine  sehr  schöne  kupfrig  rothe  Va- 
rietät dieser  Art  sah  ich   im   Berliner  Museum. 

42.  C.  bicolor  Casl.:  Vnlde  ujyinis  C  speculifero,  at  capite 
tolo  laevi.  thorac'is  angutis  anlicis  vix  acuminalis  pygidioque  mimis 
convexo  dislinguendus.  Pernilidus ,  Inevissimus,  viridi-aeneiis,  ely^ 
Iris  nigris.  Caput  octilis  et  suprn  magnis.  oumino  laeve,  maigine 
anlico  rejlexo  medio  hidenlato.  Thorax  lalerilms  medio  ttbtuse  ro- 
tujidatis,  non  angulatis,  deinde  versus  angulos  anticos  et  posticos  leviter 
rotundaiis.  Regio  scufellaris  ntni  impresso.  Ehjtra  laevia  Stria  su- 
t uralt  distincta.  hunieruli  longe  oute  medium  ubbreviata.  Pygidium. 
convexum,  viride,  nitidum.  Corpus  subtus  nigrum,  metasterno  ab- 
dominiscjue  apice  leviter  viridi-c.upreis ^  pedibus  nigris:  femoribus 
anticis  ante  apicem  margine  antico  non  dentatis.  ^.  —  liOng.  8^  lin. 
C.  biculor  Gas  f.   Hist.  uat.  II.  p.  69. 

Dem  C.  spectäifer  sehr  ähnlich,  aber  verschieden  gefärbt,  me- 
tallisch grün,  die  Flügeldecken  schwarz  mit  IMefallglanz.  Der  Kopf 
vollkonunen  glalt,  die  Eindrücke  zwischen  den  auch  oben  grofsen 
Augen,  wo  die  VVangennähle  einmünden,  sehr  deutlich,  der  Aufsen- 
rand    vorn   aufgebogen .    in  der   Mitte    zweizahnig,   von   da   bis   zur 
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kenntlichen  Wangeiieckc  leicht  im  Bogen  gerundet.  Das  Halsschild 
etwas  hinter  der  Mille  am  hrcilesten,  hier  der  Seitenrand  stark 
aher  stumpf  gerundet,  von  da  nach  vorn  leicht  gerundet,  nicht  aus- 
gehuchlet,  daher  die  Voiderecken  stumpf;  dahei  ist  der  Seilen- 
rand ziemlich  breit  und  flach  abgesetzt,  hinten  keine  Spur  einer 
Längslinie.  Die  Schildchengegend  ohne  Eindruck.  Die  Flügeldecken 
kaum  mit  Spuren  von  Streifen,  doch  der  Nahtstreif  kenntlich,  der 
Schullersirejf  kurz,  weit  vor  der  Mille  schon  erlöschend.  Taster 
und  Fühler  rolhbraun,  letzlere  mit  rother  Keule.  Das  Pygidium 
grün,  glänzend  mit  undeutlichen  Spuren  von  Punklirung,  gewölbt. 
Die  Unterseite  kupfrig-schwarz,  die  Hinterbrust  und  die  Hinterleibs- 
spilze  grünlich,  ersterc  nach  vorn  flach,  ohne  höckerige  An- 
schwellung; die  Beine  schwarz,  die  Vordc-schenkel  an  der  vor- 
deren Kaule  ohne  Zähnchen,  der  Enddorn  der  Vorderschienen  in 
zwei  ungleiche  Zähne  gelheill.    (Weibchen.) 

Vaterland:  Cayenne, 

Obwohl  ich  von  dieser  Art  nur  ein  Weibchen  vor  mir  habe, 
welches  mir  Dr.  Haag  freundlichst  miltheille,  siehe  ich  doch  nicht 
an,  in  demselben  eine  ausgezeichnete  Art  zu  erblicken,  da  die  Un- 
terschiede von  C.  speciäi/er ,  mit  dem  sie  allein  verglichen  werden 
kann,  höchst  bedeutend  sind.  C.  blcolor  unterscheidet  sich,  abge- 
sehen von' der  Färbung,  die  vielleicht  ebenso  veränderlich  bei  ilim 
ist  wie  bei  den  verwandten  Arten,  von  C  speculifer  durch  den  vorn 
ganz  glatten,  nicht  runzligen  Kopf,  die  stumpfen  Vorderecken  des 
Halsschildes,  die  bei  jenem  sehr  scharf  zugespitzt  sind,  den  Mangel 
des  Scufellareindruckes,  den  deutlichen  Nahtsireif,  den  kurzen  Schul- 
terstrcif,  das  minder  gewölbte  Pygidium,  die  vorn  nicht  beulige 
Hinterbrusl  und  die  ungezähnten  Vordersclienkel.  Von  den  folgen- 
den Arten  kann  wegen  des  flachen  Pygidiums  hier  gar  keine  in 
Frage  kommen. 

43.  C.  circulalus:  Sat  convexus^  valde  nitidus^  laevis,  ro- 
tundalus,  cyaneus.  Caput  laeve,  margine  anlico  vix  punclalo,  cly- 
peo  media  bidenlalo,  lunc  utrinque  rolundalo ,  genis  anlice  aculius- 
culis.  Thorax  vix  perspicne  obsoletissime  punclulalus^  laleribus 
nonnihil  ante  medium  augutalis.  poslice  fere  rectis^  anlice  sat  for- 
titer  arcualis  iton  denliculalis.  basi  ante  humeros  vix  emnrginnla. 
Impressio  sculellaris  nuUa.  Elylra  distincte  striata^  Stria  humerali 
sublili^  ante  medium  evanescenle.  Palpi  cum  autetinis  picei^  his  ei- 
ner eo-clavatis.      Corpus  subtus  nigro-pireum .  nitidum,  pedibus  int  er- 
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dum  rufo-picels;  prosterno  iransversim  carinato  et  anlice  foveo- 
lalo,  femoribus  poslicis  antice  uon  marginalis.   —   Long.  3  liii. 

Von  kurzgerun(]eier,  doch  nach  liinten  etwas  zuj^cspilzter  Ge- 
stalt, ziemlich  hochgcwölht,  namentlich  vorn,  sehr  glänzend  und 
blank,  dunkel  stahlblau,  hie  und  da  mit  etwas  grünlichem  Scheine. 
Der  Kopf  glatt ,  auch  der  Aufsenrand  kaum  punktirt,  das  Kopf- 
schild in  der  Mitte  zweizahnig,  die  Zähne  dreieckig,  daneben  ge- 
rundet, das  vordere  Wangenende  spitz.  Das  Halsschild  kaum  wahr- 
nehmbar höchst  seicht  punktirt,  der  Seitenrand  ein  klein  wenig  vor 
der  Mille  eckig  gebogen,  nach  hinten  ziemlich  geiade,  nach  vorn 
ziemlich  stark  bogig  gewölbt;  die  Basis  neben  den  llinlerecken  den 
Schultern  gegenüber,  nur  höchst  unmerklich  ausgebuchtet.  Kein 
Scutcllareindruck.  Die  Flügeldecken  höchst  undeutlich  gestreift, 
der  Humeralstreif  lang  vor  der  Mile  erlöschend,  zwar  sehr  fein 
erhaben,  aber  doch  auf  dem  blanken  Grunde  gut  zu  erkennen.  Das 
Pygidium  leicht  gewölbt,  schwärzlich  stahlblau,  mäfsig  glänzend, 
fein  und  deutlich  punktirt,  jeder  Punkt  ein  äufsersl  kurzes  Börst- 
chen  tragend.  Taster  und  Fühler  rothbraun,  letztere  mit  grau  be- 
haarter Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  glänzend,  schwarz 
mit  etwas  bläulichem  Scheine,  die  Beine  zuweilen  dunkel  rölhlich- 
hraun;  das  Prosternum  mit  Querkanten,  der  vorliegende  Theil  sehr 
deutlich  muidcnartig  vertieft;  die  Hinterschenkel  vorn  ohne  Randli- 
nie; die  Vorderschienen  am  Ende  gerade  abgestutzt^  ihr  Innenrand 
vor  der  Mitte  etwas  ausgebuchtet. 

Vaterland  :  Mexico. 

Berliner  Museum.  Diese  kleine,  rundliche  und  glänzende  Art 
ist  besonders  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  der  vor  der  mittleren  Ecke 
liegende  Theil  des  Seilenrandes  des  Halsschildes  bei  ihr  entschieden 
der  kürzere  ist;  unten  ist  derselbe  muldig  vertieft  und  die  Stelle, 
wo  sich  die  Kniee  der  Vorderbeine  einlegen,  nach  vorn  durch  eine 
Ecke  begränzt,  die  aber  kaum  als  Zähnchen  bezeichnet  werden 
kann. 

44.  C.  melancholicus:  Slnlura  C.  violarei,  levtler  nitidus, 
ater,  subviotaceus,  laevis.  Caput  ctypeo  olluse  bidenlalo.  Thorax 
Inleribus  roluudatis.  Impressio  scutellaris  fere  nulla.  Ehjiru  pu- 
rum distincle  striata^  Stria  humerali  aulem  valde  uscjue  medium  ra- 
rinala.  Pygidium  laeve,  subconvextim ,  opacum.  Pafpi  cum  unten- 
nis  picei,  his  cinereo-clavalis.  Corpus  subtus  sat  nitidum,  nigrum, 
pedibus  atro - virescentibus;  prosterno  non  carinato   nee  dentato;  fe- 
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tnoribtts  poslicis  untice  tion  marginalis.,  inlennediis  ptaiclis  nonnul- 
lis  majoribus^  seligeris;  liöiis  hifermediis  ante  apicem  emarginatis^ 
LiluberciilHlis\  po.slicis  Inliis  leviler   ditalulis.    —   Lon^.    6  —  8  lin. 

In  der  Geslalt  dem  C.  vlolacetts  oder  C  Irisiis  ganz  iihulich, 
nur  niäl'sig  glänzend,  glatt,  sclj%varz.  hie  und  da  etwas  violell  schei- 
nend. Der  Kopf  vorn  niil  xwei  stumpfen,  an  der  Basis  hreiten 
Zähnen,  der  Aufsenrand  dann  noch  zwei  Bogen  hildend,  wovon  die 
Wangen  den  hintern,  gröfsern  ausmachen.  Das  Halsschild  mit  i^iemlich 
gleichmäfsig,  in  der  JVliltc  kaum  winkelig  gerundetem  Seiteniande, 
die  Vorderecken  etwas  zi[)felartig  narh  auswärts  gebuchtet.  Ein 
Sculellareiiidruck  ist  fast  gar  nicht  vorhanden.  Die  Flügeldecken 
nur  sehr  seicht  gestreift,  der  Humeralstreif  dagegen  scharf  ieisten- 
arlig  bis  etwas  vor  die  Mitte  erhaben.  Das  Pygidium  wenig  glän- 
zend, glalt,  leicht  gewölbt.  Taster  und  Fühler  schwarzbraun,  letz- 
tere mit  grau  behaarter  Keule.  Die  Unterseite  mälsig  glänzend, 
die  Beine  schwärzlich  erzgrün;  das  Proslerimm  ohne  Querkanten 
und  ohne  Handzahn,  dagegen  stellenweise  rauh  gekörnelt,  borsten- 
trageiid,  die  hinleren  Schenkel  mit  einzelnen,  groben,  borsteniragenden 
Punkten;  die  Vorderschienen  oberhalb  der  di-ei  unteren  Handzähne,  von 
denen  die  beiden  untersten  einander  genähert  sind,  stark  gezähnelt, 
eines  von  diesen  Zähncheu,  weiches  nur  mehr  durch  einzelne  vom 
obersten  Randzahn  gelrennt  ist,  aullallend  vergröfsert ,  so  dafs  ein 
deutlicher  vierler  Handzahn  entsteht;  die  hinleren  Schienen  in  der 
Mitte  leicht  wadenartig  verdickt,  die  mittleren  vor  der  Spitze  leicht 
ausgebuchlet  und  bildet  die  äufsere  obere  Kante  hier  zwei  höcker- 
artige Stufen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Münchner  Staalssammlung  von  Dr.  Gemminger  niit- 
getheilf.  Eine  in  der  Gestalt  wenig  auffalletido,  durch  die  erwähn- 
ten Eigenlhümlichkeiten  des  Fufsbaues  aber  höchst  ausgezeichnete 
Art. 

45.  C.  fuscipes  Er.:  Subelongalus,  subopacus ,  vix  nitidus, 
leviter  convexits.  fusco-niger.  Caput  margine  nntico  stiblilitcr  rugO' 
sulo,  clijpeo  bidenlato.  Thorax  tuevis .  lateribus  nonnihil  pone  me- 
dium angulalis,  postice  leviter  rolundatis,  aniice  leviter  tantum  sub- 
arcnatis,  siiblns  non  dental is.  Impressio  scutellaris  nulla.  Elytra 
obsoletissime  striata.  .Stria  stilurali  antem  distincte  punctulata,  hu- 
merali  brevi  at  distincte  subtililer  elevala.  Pygidium  planiusctdnm, 
fusco-nigrum .  sublilissime  siibreticulattim.  Valpi  cum  antennis  te- 
slaveo  ruß.      Corpus  sublui  Jtisco-nigrum^   pedibus  rtij'o-piceis ;  pro- 
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sterno  non  rarinato.  femoribtts  poslicis  ubs(]ue  linea  niarginnli,  lor- 
sis  rii/'esrentibus.  —  Long.  3}  lin. 

C.  fuscipes  Er.   Wiegm.  Arcli.   1817.  I.  p.   105. 

Von  elwas  länglicher,  doch  ziemlich  geradseiliger  GesLiU,  nur 
niälsig  gcwölbf.  sehr  matt  glänzend,  schwarz.  Der  Kopf  glatt,  der 
Anfsenrand  el^vas  röthlichbraun  und  Iciolit  gerunzelt,  in  der  Mitte 
mit  z%vei  wenig  spitzen,  an  der  Basis  sehr  breiten  Zähnen,  das  vor- 
dere Wangenende  sehr  stumpf  abgerundet.  Das  Halsschild  glatt 
lind  nur  microskopisch  sehr  fein  punktirt,  den  Schultern  gegenüber 
auf  eine  kurze  Strecke  leicht  ausgebuchtel,  der  Seilenrand  etwas 
hinter  der  Milte  eckig  gebogen,  von  da  nach  hinten  leicht  gekrümmt, 
nach  vorn  sehr  tlach  gewölbt,  ohne  unleres  Randzälinchen.  Kein 
Scutellareindruck.  Die  Flügeldecken  mit  verhältnifsmäfsig  nur 
schwach  gerundeten  Seiten,  äufserst  seicht  gestreift,  mikroskopisch 
äufserst  fein  netzartig  gerunzelt,  der  Schulterhuckel  glatt  und  da- 
her etwas  glänzend,  der  feine  Humeralstreif  nur  wenig  über  den- 
selben hinausreichend.  Das  Pygidium  matt,  nur  sehr  schwach  ge- 
wölbt, schwärzlich.  Taster  und  Fühler  i'ostrotb,  letztere  mit  gelb- 
rolh  behaarter  Keule.  Die  Unterseile  schwärzlich,  ebenso  matt- 
glänzend wie  die  obere;  die  Schenkel  schwärzlich,  die  Kniee  aber 
sowie  die  Schienen  und  Füfse  dunkel  braunroth;  das  Prosternum 
ohne  Querkanten,  keine  Randlinie  an  den  Schenkeln:  die  Epipleu- 
ren  gegen  die  Spitze  und  das  letzte  Abdominalsegmenl  etwas  rötli- 
lich  durchscheinend. 

Vaterland:   Peru. 

Berliner  Museum,  2  Stücke. 

46.  V.  smaragdutus  Fabr.:  Nilldlssimus.  laevisslmus,  laete 
viridi-auratus.  interdum  cyaneo-viridis.  Caput  clifpeo  antice  nigri- 
cante,  rnedio  acute  bidenlulo.  Thorax  laleribus  niedio  augulatis^  a 
medio  usque  ad  basin  rotundatis^  antice  sinuatis  et  dentatis.  Im- 
pressio  scuteüaris  obsolet a.  Ihoracis  busin  non  aggrediens.  Elyira 
ovata,  obsolet issime  striata^  Stria  humerali  nsque  ad  medium  ele- 
vata.  tunc  punclulata,  margine  basuli  leviter  foveolato.  Pygidium 
planum,  sidjnitidum  subtilissime  reticulatnm,  medio  longitudinaltter 
sidtelevatum .  utrin(jue  obsoletissime  impresstim.  Corpus  sublus  mi- 
nus nilidum  et  obscurius ,  prosterno  carinis  transversis  abbrevialis, 
pedibus  obscure  viridibus.  Tibiue  anticae  in  utrotfue  sexu  calcari 
apiculi  dilatato  et  bijido.   —   Long.   5 — 7   lin. 

Scarah.  smaras;dulux  Fabr.  Spec.  Ins.  I.  p.  34.    —    Oliv.  Eni. 
I.  3.  p.  159.  f.   U.  1.  131 
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Ateuch.  tmaragdulu»  Fabr.  Syst.  El    I.  p.  58. 
Canthon  smaragdulus  Ca  st.  Hist.  Nat.  II.  p.  68. 
C.  chloriles  Klug  i.  litt. 

Sehr  blank  und  glänzend,  lebhaft  grün  gefärbt  mit  ehvas  Gold- 
glanz, zuweÜLMi  etwas  bläulicbgrün,  sellcncr  stahlblau.  Der  Kopf 
vorn  am  .Aufsenrande  schwärzlich,  in  der  IMitle  mit  zwei  scharfen 
Zähnen,  der  Rand  von  da  bis  zur  Wangenspilze  leicht  im  Bogen 
gerundet.  Das  llalsschild  blank,  der  Seilcnrand  in  der  Milte  eckig 
gebogen,  von  da  bis  zum  Hinlerratidc  gerundet,  bis  zu  den  Vorder- 
ecken nach  aufwärts  im  Bogen  ge.<cliwun2;en  und  vor  der  IMitle 
dieses  Theiles  gezahnt,  bei  Seitenansicht  demnach  S förmig.  Die 
Schildchengegcnd  nur  leicht  vertieft,  diese  Verliefung  ohne  Einfliifs 
auf  die  Halsschildbasis.  Die  Flügeldecken  eiförmig,  ihre  gröfsle 
Breite  etwas  vor  der  IMiUe,  höchst  undeutlich  gestreift,  die  Strei- 
fen meist  nur  als  schwärzliclie  Striche  erkennbar,  die  indefs  nicht 
verlieft  sind;  auch  der  Nahtstreif  durchaus  nicht  tiefer  als 
die  übrigen,  der  Schulterstrcif  deutlich  bis  zur  Mitte  gekielt,  dann 
verlieft  und  schwach  punklirt;  an»  Basalrandc  die  Zwischenräume 
leicht  gehöckert  und  die  Slreifenwurzel  verlieft.  Das  Fygidium 
ebenso  gefärbt  wie  die  Oberseile,  jedocii  minder  glänzend,  mikros- 
kopisch fein  netzartig  gerunzelt,  der  Länge  nach  schwach  erhaben, 
daneben  beiderseits  flach  vertieft,  mit  kurzen  Börstchen  weilläufig 
besetzt.  Taster  und  Fühler  rolid)rann,  letztere  mit  rölhlichgelber 
Keule.  Die  Unterseite  schwärzlichgrün,  höihstens  der  Hinterleib, 
mit  Ausnahme  des  letzten  Ringes,  schwarz.  Die  Beine  ebenso  ge- 
färbt wie  die  Oberseile,  nur  dunkler  und  etwas  minder  glänzend; 
die  beiden  untersten  Randzähne  der  Vorderschienen  einander  etwas 
genähert,  ihr  Enddorn  in  beiden  Geschlechtern  breit  und  am  Ende 
ausgerandel,  daher  zweizahoig;  die  hinteren  Schienen  leicht  ge- 
krümmt, von  der  IMitle  an  merklich  verdickt. 

Bei  dem  (Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschieuen  et- 
was kürzer,  dessen  innerer  Zahn  breit  und  etwas  stumpf. 

Bei  dem  Weibchen  sind  beide  Zähne  sehr  spitz,  der  äufsere 
dabei  merklich  länger  als  der  innere. 

Vateiland:   Brasilien,  Cayenne. 

Eine  sehr  häufige  .Art,  welche  vielfach  mit  dem  nahverwand- 
ten C.  //lasmus,  zuweilen  auch  mit  dem  ganz  verschiedenen  C  spe- 
cidi/er  verwechselt  wird.  Letzlerer  unterscheidet  sich  indefs  sehr 
leicht  durch  gerundete,  in  der  IMitle  nicht  eckig  geb(»gene  Seiten- 
ränder des  Flalsschildes  und  durch  sein  kegelförmig  gewölbtes,  glän- 
zendes Pygidium;  sehr  nahe  ist  aber   die   Verwandtschaft   mit  dem 
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C.  prasiuus,  der  auch  schon  in  Färbung  und  Gröfse  näher  heran- 
tritt, wlilirend  C  specuUfer  meist  stahlblau  und  um  ein  merkliciies 
gröfser  ist.  C.  smarogihi/us  eulfernt  sich  von  C.  prushius  durch 
reineres,  minder  goldiges  Grün,  durch  das  sehr  bestimmte  Eck, 
welches  der  Seitenrand  des  Halsschildes  in  «1er  Mitte  bildet,  durch 
den  [Mangel  deutlicher  Streifen,  namentlich  den  nicht  tieferen  Nahl- 
slrcif.  durch  grünes  Pygidium  und  durch  ebenfalls  grüne,  nicht 
schwarze  Färbung  der  Unterseile;  endlich  sind  bei  ihm  die  Beine 
ebenfalls  grün  und  die  hinteren  Schienen  von  der  Mitte  an  viel 
auirallender  verdickt  und  gekrümmter. 

Wie  ich  schon  im  Eingange  erwähnt  habe,  sind  die  Geschlcchts- 
unlerscliiede  bei  dieser  Art,  wie  bei  den  dan>it  verwandten,  fast 
gar  nicht  erkennbar;  auch  die  stumpfere  und  breitere  Gestalt  des 
inneren  Zahnes  am  Enddorne  der  männlichen  Vorderscliienen  ist 
nur  sehr  relativ  und  nur  bei  solchen  Exemplaren  wahrnehmbar, 
bei  denen  keine  Abnützung  des  Fufses  stattgefunden  hat. 

Nach  d'Oibigny,  der  in  der  Umgebung  von  Rio -Janeiro  die 
Art  in  grofser  Anzahl  gelroffen,  fliegt  dieselbe  Abends  und  verbrei- 
tet dabei  ein  starkes  Schnurren;  unter  Tags  hält  sie  sich  iu  Ex- 
krementen auf  und   beschäftigt  sich  mit  Pillenwälzen. 

Ein  sehr  schönes,  dunkel-erzfarbiges  Stück  sandte  llr.  Deyrolie 
zur  Ansicht  ein.  Ein  sehr  kleines,  blaues  Exernplar  befindet  sich 
im  Berliner  Museum  als  C.  Roslenayi  Buqnei,  augeblich  aus  Neu- 
Granada. 

In  der  eben  genannten  Sammlung  trägt  die  Art  den  Namen 
C  chloriles,  da  der  Sc.  smaragdulus  Fabr.  von  Klug,  jedoch  ganz  mit 
Umecht,  ayii  C.  viridis  Beaiiv.  bezogen  wurde.  Dieser  Annahme  wi- 
derspricht die  Bezeichnung  luevissimiis  in  der  Diagnose  des  Sc.  sma- 
ragdulus  sowie  die  Valerlandsangabc:  America  mcridionalis;  die  Fra- 
bricius'sche  Beschreibung  und  die  Olivier'scbe  beziehen  sich  ent- 
schieden auf  ein  und  dieselbe  Art. 

47.  C.  fjrasinus  llar.:  Simillimus  C.  smaragdttlo,  al  elyfris 
dislincle  strialis,  ihoracis  laleribus  non  acute  angulalis  pedibuscjiie 
nigris  dislinguendus.  l'alde  nilidus,  laevis.,  luele  auralo-turidis. 
Caput  clypeo  medio  hidentaln  Thorax  tnedio  laleribus  obluse  ro- 
iundalis,  antice  purum  sinuatis  et  obsolete  denfalis.  EUjlra  subti- 
liler  ut  distincle  striata,  slria  sufurali  profunde  impressa,  punctu- 
lata.  Itumeruli  ante  medium  punctata.  Pygidium  sericans.  sitbniti- 
dum.,  uigrnm  vel  cuprascens .  planum,  longiludinaliter  obsolet issime 
stilcatum.      Corpus  subfus  cum  pedibus  nigrum   vel  nigro-violaceum, 
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his  cuanescentilns:   proslerno  absque  rarinis.     Differentiae  sexuales 
ul   in  C.  smarag(lulo.  —  Long.  5  —  6  lin. 

C.  prasiiiiis  Harold  Col.  Heft  I.  1867.  p.  78. 
Cuprohiits  prasinus  Dej.  Cat.  3  cd.  p.  151. 
Canlliun  benjUinus  Klug  i    litt. 
Cunthoii  chaiciles  Hey  den  Mus.  Senkenb. 
Canihon  siilcatus  Gast.  Hist.  INat.  II.  p.  69.  (nee  Perly.) 
Dem  C.  smaragdulus  sehr  äliiilicli,  aber  meist  kleiner  und  rei- 
ner grün,   ohne  Beimischung  von  Blau.     Der  Kopf  wie  bei    jenem 
gestaltet.     D;is  Halsschild   blank,  nur  bei  starker  Vergröfserung  fein 
und  zerstreut  punktirt,   der  iieitenrand  in  der  iMittc  stumpf  gerun- 
det, ohne  dafs  eine  Ecke  entsteht,  hinten  gerundet,  vorn  viel  min- 
der geschwungen   als    bei    C  smarogdtilus ,   auch    mit   schvvächerem 
unteren  Zähnchen.     Die  Flügeldecken    fein   aber   doch   deutlich   ge- 
streift,  der  Nahtstreif  jedoch  sehr  markirt    und  mehr   oder   minder 
deutlich   punklirl,   der   Schulterstreif  schon    vor   der  Mitte   kein 
Leisichen  mehr  bildend,   sondern    vertieft    und   in  eine   undeutliche 
Punktrcilie  übergehend.      Das  Pygidium  flach,   seidig  matiglänzend, 
nicht  grün    gefärbt,  sondern   schwarz   mit    etwas  Kupferschein, 
der  Länge  nach    äufserst   schwach    gefurcht,    die  Furche  meist  nur 
am  Wurzeliheile  erkennbar.     Taster  und  Fühler  braun,  letztere  mit 
röthlichbrauncr   Keule.     Die   Unterseite    dunkelblau   oder   schwarz, 
mit  Ausnahme  der  Brustseilen  und  des  Hinterleibes  glänzend,  ebenso 
die  Beine,  letztere  dunkelslalilblau  oder  bläulich;  die  hinleren  Schie- 
nen von  der  Wurzel  gegen  die  Spitze  allmählig  erweilert.  das  Pro- 
stenmm  ohne  Querkanten. 

Bei  dem  [Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  kurz 
und  breit,  vorn  in  einen  äufseren  spitzen  Zahn  und  in  einen  in- 
neren stumpf-abgerundeten,  breiten   Lappen  gel  heilt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddorn  schmäler,  in  zwei  scharfe 
Zähne  getheilt,  von  denen  der  äufsere  etuas  länger  wie  der  in- 
nere ist. 

Vaterland:  Brasilien.  Baliia. 

Häufig  in  den  Sammlungen.  Durch  die  verschieden  gefärbte 
Unterseite,  die  blauen  oder  schwarzblauen  Beine,  den  liefen 
Nahtstreif,  den  abgerundeten  Seilenrand  des  Ilalsschildes,  den  viel 
kürzeren  Schultorsireif,  die  schmäleren  Ilinlerschicncn  und  den 
Mangel  der  Querleisten  am  Proslernum  von  C.  smuragdiihis  leicht 
zu  unterscheiden,  auch  sind  die  Geschlechtsunterschiede  in  der  Ge- 
stall des  Enddornes  der  Vorderschienen  schon  viel  be!>limmler  aus- 
geprägt.    Der  C.  «ti/ca/w«  Cäsl.  hat  mit  der  Copris  ÄiWca/a  Perly, 
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welche  Casleliiau  liicbei  ciliri,  nichts  zu  schailen;  letzlerc  ist  ein 
Caiühidium,  wie  ich  schun  (Col.  Ilcfl  I.  p.  16.)  erwähnt  habe,  und 
liaf  Castelnau  darunter  unzweifelhaft  die  obige  Art  genieiul. 

48.  C.  ae (^uinoci  i alis:  Cojwexiis,  7ii/idtis.  laevis.  aler.  Ca- 
put clypeo  media  hidenlalo.  ocidnriim  parle  siiperiore  sul  magna. 
Thorax  laleribus  media  aiigtdalis .  anlice  arcitalis  et  pane  medium 
snbdenlatis.  Impressio  scutellaris  nullu.  Ehjtra  vix  distincte  striata. 
Stria  humerali  sublili,  lange  ante  medium  evanescente.  Pygidium 
laeve  sat  canve.ium.  Palpi  cum  unteimis  ferruginei.  Corpus  sub- 
ius  cum  pedibus  minus  nitidum,  nigrnm:  prasterno  transversim  ca- 
rinata.,  anlice  fovealalo ;  libiis  anticis  apice  recte  truncalis.  — 
Long    6  lin. 

Copruh.  aeqiiiuoctinlis   Dej.  Cat.  3  ed.  p.   liSl. 

Von  ziemlich  breiter,  der  Länge  nach  gleichniäfsig  gewölbter 
Gestalt,  sehr  blank  und  glänzend,  schwarz.  Der  Kopf  mit  zwei- 
zahnigeni  Kopfschilde,  die  Zähne  klein  und  eng  beisammen  siebend, 
der  obere  Abschnitt  der  Augen  ziemlich  grofs.  Das  Halsschild  bei- 
derseits in  der  Witte  eckig  gebogen,  der  hintere  Theil  fast  geradli- 
nig, der  vordere  bogig  gewölbt  und  hinter  seiner  Mitle  mit  einem 
sehr  stumpfen  Randzähnchen;  die  Basis  neben  den  Hinterecken  et- 
was ausgebuchlel .  diese  daher  die  Schullern  umfassend.  Ein  Scu- 
tellareindruck  ist  gar  nicht  vorhanden.  Die  Flügeldecken  mit  nur 
leicht  angedeuteten  Streifen,  auch  der  erhabene  Schutersireif  höchst 
fein,  schon  weit  vor  der  Mitte  erlöschend.  Das  Pygidium  gleich- 
niäfsig gewölbt,  glatt.  Taster  und  Fühler  rostrolh.  Die  Unterseite 
sanimt  den  Beinen  minder  glänzend  wie  die  obere,  schwarz,  nur 
die  Schenkel  mit  äuiserst  schwachem  glasig- grünen  Scheine;  das 
Proslernum  mit  Querleisten,  der  vor  denselben  liegende  Abschnitt 
leicht  muldenartig  veitiefl;  die  Vorderschienen  breit,  am  Ende  ge- 
rade abgestutzt,  die  obere  Kante  der  Mittelschienen  gleichmäfsig  im 
Bogen  gekrümmt, 

Vaterland:  Columbien,  Neu-Granada. 

Von  Hrn.  Deyrolle  niitgetheilt,  nur  einige  Männchen,  welche 
an  den  Vorderschienen  einen  kurzen  und  breiten,  am  Ende  leicht 
ausgebuchteten   Enddorn  haben. 

49.  C.  deplunatus:  Rotimdalo  -  ovatus .  sat  nitidus,  viridis, 
elytris  deplanalis  obscure  glauco-viridibus.  Caput  laeve,  chjpeo  den- 
libus  mcdiis  triatigidaribiis,  laternlibus  cum  genis  obtu.se  roltindatis. 
Thorax  laevis,  convexus.  laleribus  medio  rotiindalo  -  angidatis,  an- 
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tice  sinualis  et  denlatls^  angulis  anticis  valde  acuminalis.  ImpreS' 
sio  srufellaris  fere  unlla.  Elylra  lala^  subtilUer  striata^  slria  »«- 
turali  disllncle  punclala,  us(jue  ante  medium  carinulala^  lunc  im- 
pressa.  J'ygiJiuni  stiöniliditm ,  planum^  laeve ,  viride.  Palpi  cum 
anlennis  rufo-pirei,  his  ruj'o-clavalis.  Corpus  sullus  cyaneo-viride, 
pedilius  obscure  viridibus\  proslerno  Iransversim  carinalo;  tibiis  iU' 
tcrmediis  ante  apicem  leviler  emarginalis.   —   Long.   5  lin. 

Von  breiter,  gerundel-ciförmiger  Gestalt,  hinten  flacligcdrückt, 
mäfsig  gläniend,  goldiggrün,  die  etwas  fellglänzenden  Flügeldecken 
schniulAig  laucligrün.  Der  Kopf  glatt,  der  Aufsenrand  schwarz, 
das  Kopfschild  in  der  [Nlilte  mit  zwei  dreieckigen  Zähnen,  die  Ne- 
benzäline  und  die  Wangenspilzen  slun)pf  ahgerundel.  Das  Ilalg- 
schüd  glatt,  der  Seilenrand  in  der  Milte  sehr  stark  gebogen,  oiine 
dafs  jedoch  eine  eigentliche  Ecke  enisleht,  von  da  nach  vorn  stark 
aufwärts  geschweift  und  unten  sehr  deutlich  gezahnt;  die  Vorder- 
ecken spitz  vortretend,  neben  den  hinleren  eine  kleine  Ausbncb- 
tung,  daher  auch  nach  innen,  ähnlich  wie  bei  C.  jnnt/iinus,  doch 
nicht  so  stark,  eine  kleine  Beule.  Ein  Sculeliareindruck  macht 
sich  nicht  bemerklich.  Die  Flügeldecken  breit,  vor  der  31ilte  am 
breitesten,  sehr  fein  gesiroift,  der  Nahlsireif  punktirt  und  deutlich, 
der  Schultersircif  bis  zur  Mille  leisienartig,  dann  verlieft;  an  der 
Basis  einige  Unebenheiten,  durch  leiclile  Wölbung  des  zweiten  und 
drillen  Zwischenranmcs.  Das  Pygidinm  grün,  wenig  glänzend,  gl.'itt. 
kaum  gewölbt.  Die  Taster  und  Fühler  röllilichbraun,  letztere  mit 
rother  Keule.  Die  Unterseile  schwärzlich  blaugrün,  besonders  der 
Hinterleib,  dessen  letzter  iUng  und  die  Beine  grün;  das  Proster- 
nnm  mit  sehr  deutlichen  Querleisten;  die  Miltelschienen  bis  zur 
Mille  allmählig  und  ziemlich  stark  erweitert,  dann  bis  an's  Ende 
gleichbreit,  die  Aufsenkante  daher  einen  sehr  merklichen  Winkel 
bildend. 

Vaterland:  Brasilen. 

Aus  der  Reich'schen  Sammlung,  auch  im  Mus.  Berol. 

50.  C.  forcipalus:  Stalura  C.  tiigricornis  et  C.  carbonarii, 
rolundalo-ovntus,  dorso  deplanatus .  parum  nitidus,  elytris  leviter 
opacis^  niger.  capite  thoraceque  suLvirescentibus.  Caput  clypeo  an- 
tice  oblique  angustato,  media  acute  bidentato,  dentibus  lateralibus 
obtuse  angulatis ,  getiis  actitissime  spinosulis,  spina  nonnihil  extus 
directa.  Thorax  lateribus  pnrum  distinrte  punctulatus ,  convexus, 
media  lateribus  fortiter  at  vix  acute  aiigtilatis,  antice  arcuatis.  Jm- 
pressio  scutellaris  dislincla.     Elytra  subtiUssme  relicnluta,   tenuiler 
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at  distincle  striata,  stria  humerali  suOtilisshne  carhmlafa  hitersii- 
tiis  vix  perspicue  ptmctututis^  slriis  summa  basi  bipailitis.  Pygi- 
dium  leviier  cotwe.ntm.  sericeo-upacum ,  piinctulatttm.  Palpi  cum 
anteunis  rufo-picei.  cluva  fusca  Corpus  subtus  cum  pedibus  niti- 
dum  nigrum.,  proslerno  transversim  carhiato,  margine  sat  acute  den- 
tato;  femoribtis  poslicls  murg'mulis^  tibiis  auticis  apice  obU<fue  trun- 
calis.   —  Long,  4   lin. 

Von  der  kurzgerunrielen  Gcstall  des  C.  nigricornls  nnd  C.  car- 
bonarius,  doch  die  Flügeldecken  etwas  länger,  wenig  glänzend,  die 
Flügeldecken  fast  matt,  schwarz,  Kopf  und  Halsschild  mit  schwa- 
chem erzgrünem  Scheine.  Der  Kopf  nach  vorn  veischmälcrt,  das 
Kopf>cl)ild  in  der  Wille  mit  zwei  schmalen  Zähnen,  die  JNebeiizähne 
stumpfeckig,  das  Wangenende  eine  kleine,  aber  scharfe  Spitze  bil- 
dend, die  zugleich  etwas  seitlich  gerichtet  ist.  Das  Halsschild  ge- 
wölbt, an  den  Seilen  sehr  fein  punklirl,  der  Seitenrand  in  der 
Mille  eine  slarke,  aj)er  doch  nicht  scharfe  Ecke  bildend,  der  vor- 
dere Abschnitt  gewölbl  und  gezahnt.  Der  Scufellareindruck  deut- 
lich, greift  auch  die  Mitte  der  Halsschildbasis  an.  Die  Flügeldecken 
äufserst  fein  nelzartig  chagrinirt,  die  Zwischenräume  äufserst  fein 
punklirl,  der  Humeralslreif  nur  sehr  fein  leistenarlig  eriiaben ;  die 
übrigen  Streifen  fein  aber  deutlich,  an  der  äufsersten  Basis  sehr  ei- 
genlhümlich  erweitert,  so  dafs  ihre  beiden  Ränder  sich  fein  leisten- 
arlig erheben.  Das  Pygidium  seidig  malt,  fein  punklirt.  Tasler 
und  Fühler  roihbraun,  letztere  mit  dunkler  Keule.  Die  Unterseite 
sammt  den  Beinen  glänzend,  schwarz;  am  Prosfenmm  Querleisten 
und  an  den   Hinterschenkeln  Randlinien. 

Vaterland:   Para. 

Berliner  Museum,  zwei  Stücke.  Die  Art  hat  manches  recht  Aus- 
gezeichnete, namentlich  erinnert  sie  in  der  Bildung  des  Kopfschildes 
an  C  sanguiueomaculatus  und  C.  liluralus-^  die  beiden  Mittelzähne 
sind  lang  und  schmal,  die  Nebenzähne  höchstens  rechtwinkelig, 
das  VVangenende  bildet  ein  scharfes,  etwas  seitwärts  gerichtetes 
Spilzchcn. 

51.  C\  virens  Manncrh.:  Ovatus,  convexus,  dorso  elytrorum 
deplanalus,  nitidus,  /usco-viridis  vel  cyaneo-viridis.  Caput  obsolete 
puncliilnfnm.  clypeo  distinrte  sexdentato.  Thorax  lateribus  dislincte 
punctutis,  medio  angtdalis^  versus  apicem  sinuatis  et  dentalis.  Im- 
pressio  srulellaris  profunda.  Elylra  striata,  stria  suturuli  projunde 
iinpressa.,  humerali  apicem  fere  altingente,  interstitiis  platiis,  obsO' 
letissime  reliculalis,  subserialim  sublililer  punclulatis.   Palpi  cum  an- 
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iennis  m/o-pirci.  I'yp;itHHm  levilcr  convcviini^  opactun.  obsolete  Irans- 
versitn  ritgosulntu.  Corpus  subtits  cum  pedibus  obscure  virescens. 
femoribiis  punrinlalis.  —   I.onir.   'i|  —  5  lin. 

Mas.      Calrari  apicall   tibiarum  anlicarum  latinre.    apirc   trun- 
rato. 

Fem.      Calcarl  apicali  acuminalo. 

Atexich.  virens  Manncili.   Nonv.   l^h'ni.  Rlosr.   1829.  I.  p.  3l>. 
Coprob.  hidens  31annerh.   Dej.  Cat.  3  c«l.  ji.  152. 

Von  j;erun(let-eifr)rmiger,  ziemlich  hocligewölbtcr  Gcsloll .  auf 
dem  Rücken  clwas  flachgcdrückf,  glänzend,  doch  die  Flügeldecken 
nicht  ganz  so  vollglänxcnd  wie  Kopf  und  llalsseliild,  zicndich  dunkel 
grün  oder  lauchgrün,  zuweilen  auch  hläulichgrün.  Der  Kopf  fein 
und  zerstreut  punktirt,  die  Punktirung  auf  den  Wangen  und  neben 
den  Augen  am  Ilinlerrande  deutlicher,  das  Kopfschild  in  der  IMillc 
mit  zwei  scharfen  Zähnen,  von  da  bis  zur  ebenfalls  zahnartigen 
vordem  Wangenecke  nochmals  eckig  vorlreiend,  so  dafs  sechs  deut- 
liche Spitzen  entstehen,  von  welchen  die  vier  niiflleren  in  ziemlich 
gleicher  Entfernung  von  einander  sieben.  Das  Halsscliild  an  den  Seiten 
und  hinten  bis  gegen  die  Milie  bin  sehr  deullich  punllirt.  der  vSei- 
tenrand  in  der  Mille  ein  dcuiliches  Eck  bildend,  von  da  nach  hin- 
ten nur  sehwach  gerundcl,  nach  voiu  aufwärts  im  Bogen  gekrünimt 
und  gczahnl.  Der  Scutellareindruck  sehr  merklich,  auch  die  Mitle 
der  Ilalsschildhasis  angreifend.  Die  Flügeldocken  in  der  Mitte  am 
breitesten,  sehr  deutlich  gestreift,  der  Nahtstreif  tief,  diese  daher  lei- 
stenartig, der  Schulterstreif  deutlich  bis  fast  zur  Spitze,  der  kan- 
tige Theil  bis  zur  Mille  reichend;  der  zweite  Streif  sehr  im  Bogen 
gekrümmt,  der  Sie  und  der  9tc  an  der  Basis  einander  sehr  genä- 
hert; die  Zwischenräume  (lach,  äufserst  fein  nadcirissig.  zerslreut, 
an  den  Seilen  etwas  dichter  punktirt;  die  Punkte  hie  und  da  etwas 
gereiht,  das  Pygidium  leicht  gcwölbl,  nur  mäfsig  glänzend,  mil  ein- 
geritzten Querrunzeln  und  sehr  seichten,  aber  borstenlragenden  Punk- 
ten. Die  Taster  und  Fühler  rothbraun.  Die  Unterseite  schwärz- 
lich-grün, die  IlinterbrusI  jedoch  und  die  Beine  wie  die  Oberseite 
gefärbt;  das  Prosternuni  mit  abgekürzten,  von  den  Vorderhüf- 
ten ausgehenden  Querleisichen;  die  hinleren  Schenkel  fein  punk- 
tirt, die  Vorderschienen,  die  V>'urzel  der  hinteren  und  die  Tarsen 
etwas  kupfrig. 

Bei  dem  IMä uneben  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  gleich- 
breit,  an  der  Spitze  abgestutzt. 

Bei  dem  Weibchcu  ist   derselbe  schmäler   und   allmählig  zu- 
gespitzt, dabei  etwas  nach  aufsen  gekrümmt. 

Vaterland:  Brasilien. 
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In  den  Sammlungen  eine  der  häufigeren  Arten,  durch  den  star- 
ken Scutellareindruck,  den  tiefen  Nahfstreif  und  das  rauh  punktirle. 
sehr  deutlich  behaarte  Pygidium  leicht  kenntlich. 

52.  C,  substrialus:  Siiniltimus  C  conformi^  at  antennis  ru- 
fo-teslaceis  disti7iguendus.  Nigro-cyaneus  vel  obscure  viridis,  niti- 
dtts,  elylris  opacis.  Caput  poslice  sublaeve,  aniice  rugosuhim,  cly- 
peo  medio  acute  bidentalo^  genis  antice  nat  acutis^  angulo  inlerme- 
dio  rotundalo.  Thorax  laleribus  sat  disiincte  punctatis,  medio  di- 
stincte  angulatis,  postice  fere  reclis^  antice  sinuatis,  denlalis.  Im- 
pressio  scutellaris  profunda.  Etytra  subtilissime  striata.  Anlen- 
nae  piceo-ritfae  ^  clava  riifo  -  testacea.  Corpus  subtus  nilidum^  ni- 
gro-coeruleutn  vel  atro-viride,  pedibus  concoloribus,  femoribxis  laevi- 
bus.  —  Long.  3f  lin. 

Dem  C,  conformis  höchst  ähnlich,  ebenso  gebaut  und  auch  in 
der  Färbung  gleich,  glänzend,  die  Flügeldecken  matt.  Der  Kopf 
hinten  nur  sehr  fein  und  weitläufig  punkiirt,  vorn  aber  runzlig; 
das  Kopfschild  vorn  mit  zwei  scharfen  Millelzähnen,  auch  die  Wan- 
genspitze noch  zahnartig,  der  niiltierc  Vorsprung  hingegen  sehr  ab- 
gerundet. Das  Halsschild  an  den  Seiten  fein ,  aber  deutlich  punk- 
tirt,  der  Seitenrand  hinten  fast  gerade,  vorn  geschweift  und  aufge- 
bogen, die  Mitle  ein  deutliches  Eck  bildend.  Der  Scutellareindruck 
und  die  Flügeldecken  wie  bei  C.  conformis.  Das  Pygidium  matt, 
an  der  Spitze  gerundet  abgestutzt.  Die  Taster  und  Fühler  rosl- 
rolh,  letztere  mit  rothgelber  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Bei- 
nen glänzend,  bläulich  oder  grünlich-schwarz;  die  hinteren  Schen- 
kel glatt,  ohne  Punkte. 

Vaterland:  Brasilien,  Corrientes. 

Aus  der  Münchener  Slaalssammlung  und  von  Dr.  Haag  mitgc- 
theilt.  Ich  habe  von  dieser  Art  nur  zwei  VVeibchen  vor  mir,  die 
dem  C.  conformis  aufserordentlich  nahe  stehen  und  leicht  damit 
verwechselt  werden  können.  Die  gegenwärtige  Art  fällt  aber  so- 
gleich durch  ihr  rothgelbes  Fühlhorn  auf,  der  Kopf  ist  nicht  gleich- 
mäfsig  mit  grofsen  und  kleinen  Punkten  bedeckt,  wie  bei  jenem, 
sondern  hinten  nur  sehr  einzeln,  vorn  dagegen  runzlig  punktiri, 
der  Vorsprung  zwischen  der  VVangenspitze  und  dem  Mitfclzahne 
ist  sehr  abgerundet,  das  Halsschild  an  den  Seiten  deutlicher  und 
weiter  gegen  die  Mitte  hin  punktiri,  der  Seilenrand  spiingt  in  ei- 
nen viel  deutlicheren  Winkel  in  der  Mille  vor,  endlich  isl  das  Py- 
gidium am  Ende  minder  spitz,  sehr  breit  abgerundet. 

6' 
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53.  C.  setuinulum  [lar. :  Rolundaio-ovalis,  dorso  leviler  de- 
pressus,  nilidulns.  eUjlris  opacin ,  atro-coernleus.  Caput  laeve.  c/y- 
peo  medio  partim  acute  bidentalo,  genis  anlice  a  clypeo  vix  dislinc- 
tis.  7'Ä07'«.r  laleribtis  rolnndatis^  i^ersus  augtitos  anticos  subarcua- 
tis,  lateribus  subtililer  punctulatus.  Impressio  scntellaris  disthicla. 
Elylra  subtililer  striata.  Stria  bumerali  distincta.  al  sublilissime 
tantum  elevata.  Pygidium  basi  obsoletissime  transversim  elevatum, 
subtilissime  rtigosulum.  Palpi  cum  antennis  rufo-picei.  his  cinerea- 
clatiatis.  Corpus  subtus  cum  pedibus  subjiitidum.  obscure  airo  coe- 
ruleum;  prosterna  curinis  ante  marginem  abbreviatis^  femoribus  pa- 
sticis  tnarginatis,  tibiis  anticis  apice  rede  trtincatis.  —  Long.  2  lin. 
C.  semiiiidum  Harold   Col.  Hell  I.  p.  79. 

Eine  der  kleinsten  Arien,  von  geiundet-eiförmiger  Gestalt,  auf 
dem  Rücken  etwas  flachgedrückt,  nur  niäfsig  glänzend,  die  Flügel- 
decken matt,  bläulich-schwarz.  Der  Kopf  glati,  das  Kopfsrhild  vorn 
mit  zwei  wenig  spitzen,  an  der  Basis  breiten  Zähnen,  die  Wangen 
nach  vorn  vom  Kopfschilde  kaum  abgesetzt.  Das  Halsschild  an  den 
Seiten  zerstreut  und  fein  punktirl,  der  Scitenrand  gerundet,  nach 
vorn  sehr  leicht  bogig  gescbwimgeu.  Der  Sculellareindiuck  deut- 
lich, aber  wenig  lief,  greift  auch  die  Halsschildbasis  an.  Die  Flü- 
geldecken sehr  seicht  gestreift,  der  Huuieralstreif  deutlicher  ver- 
tieft als  die  übrigen,  im  oberen  Thcile  nur  äufserst  schwach  erhöbt. 
Das  Fygidium  an  der  VVur/.el  glatt,  dann  der  Breite  nach  unmerk- 
lich erhöht,  äufserst  fein  nadeirissig  gerunzelt.  Taster  und  Fühler 
rothbraun,  letztere  mit  graubehaarter  Keule.  Die  Unterseite  samml 
den  Beinen  leicht  glänzend,  schwärzlich,  mit  leichtem  bläulichen 
Scheine;  das  Proslernum  mit  deullichcn  Querkanten,  die  aber  vor 
dem  Aufsenrande  erlöschen,  dieser  ohne  Zähnchen;  die  Hinterschcn- 
kel  vorn  gerandet,  die  Vorderschienen  am  Ende  gerade  abgestutzt, 
die  Randzähne  wenig  kräftig. 

Vaterland:   Brasilien  (Bahia),  vielleicht  auch  Buenos  Aires. 

Aus  der  Reich'scheu  Sammlung.  Diese  kleine  Art  erinnert  et- 
was an  C.  prabus^  sie  ist  aber  kürzer  und  durch  das  nui-  zweizah- 
nige Kopfschild  sofort  zu  unterscheiden.  Der  ifi  manchen  Abände- 
rungen ähnlich  gefärbte  (^'.  viridis  ist  breiler.  er  hat  wederden  Hn- 
meralstreifen  noch  den  Scutellareindruck  des  C.  seminulum  und  sind 
bei  ihm  die  Querkanlen  des  Frosternums  vor  dem  Aufsenrande 
nicht  abgekürzt. 

5.  C.  seminilens:  Subdiluiato-avalis,  üepresstis,  nitidus,  ely- 
tris  sericeo-opacis,  obscure  viridiryaneus.    (\ipul  laerc.  clypeo  ipia- 
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dridentato,  denlibus  mediis  6asi  vix\  laferalibtis  valde  dilatatis,  genis 
antice  subacut is.  Thorax  laevis ,  lateribus  medio  angulatis,  anlice 
arcualis  medioque  dentalis.  Impressio  scuteltaris  distincta.  Elytra 
sal  plana ^  purum  dislincle  striata,  inaeqtialia  et  subcallosa,  catlo 
humer  all  nilido.  Pygidinm  sericans.  Palpi  cum  antennis  picei, 
his  cinereo •  clavalis.  Corpus  subltis  cum,  pedibus  nitidulum,  nigro- 
viride  vel  nigro-cyaneum ;  proslerno  non  carinato ,  femoribus  posti- 
eis  antice  marginatis,  iibiis  anticis  apice  oblique  Iruncatis.  —  Loug. 
4  — 4|  lin. 

Mas.  Tibiarum  anlicarum  calcari  apicali  sat  elongato,  versus 
apicem  sensim  dilaiato,  apice  exciso;  pygidio  longitudine  et  latitu- 
dine  basali  aequalibus. 

Fem.  Calcari  apicali  elongato,  acuminalo',  pygidio  longitudine 
multo  laiiore,  apice  transversim  marginato,  parte  apicali  laevi, 
nitida. 

Var.   Thorace  obscure  cupreo,  elytris  nigris,  vix  cyanescentibus. 
C.  seininileiis  Ger  mar  i.  litt. 

Von  der  leicht  breit-eiförmigen  Gestalt  des  C  conformis,  aber 
llaclier  als  dieser,  glänzend,  dunkel  grünlich-blau  oder  schwarzblau, 
die  Flügeidecken  matt,  nur  die  Naht  und  der  stark  beulige  Schul- 
lerbuckel glänzend.  Der  Kopf  glatt,  das  Kopfschild  vierzahnig,  die 
mittleren  Zähne  ziemlich  schmal,  die  Nebenzähne  aber  mit  breiter 
Basis,  die  Wangenenden  stumpfwinkelig.  Das  Halsschild  glatt,  die 
Seilen  etwas  minder  glänzend,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  eckig 
gebogen,  die  Ecke  aber  wenig  scharf,  von  da  nach  vorn  leicht  bo- 
gig gewölbt  und  in  der  Mitte  gezahnt.  Der  Scutellareindruck  deut- 
lich, greift  auch  die  Mitte  der  Halsschildbasis  an,  die  dadurch  zu- 
gleich unmerklich  die  Geslalt  einer  Schneppe  annimmt.  Die  Flü- 
geldecken nur  schwach  gewölbt,  undeutlich  gestreift,  mit  einzelnen, 
sehr  flachen,  grübchenartigen  Eindrücken  und  dazwischen  etwas 
beuligen  Stellen,  die  im  Ganzen  wenig  autfallend,  aber  doch  immer 
erkennbar  sind;  der  Humeralsireif  äufserst  fein,  bald  unter  dem 
Schulterbuckel  erlöschend,  zuweilen  sogar  undeutlich.  Das  Pygi- 
dium  matt,  etwas  seidig  glänzend.  Taster  und  Fühler  schwarz, 
letztere  mit  graubehaarter  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Bei- 
nen ziemlich  glänzend,  ebenso  gefärbt  wie  die  obere,  nur  noch  et- 
was dunkler;  das  Prosternum  ohne  Querkanten,  die  hintern  Schen- 
kel gerandel,  die  Handlinie  aber  sehr  weit  nach  vorn  gerückt;  die 
Vorderschienen  an  der  Spitze  schief  abgeschnitten. 

Das  Männchen    hat    an    den    Vorderschienen   einen   ziemlich 
laugen,  an  der  Wur/.el  schmalen,  gegen  das  Ende  erweiicrlen  und 
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hier  ausgfscliuiltcncn  Enddorn ;  das  Pygidiuni  isl  ebenso  lang  als 
an  der  Basis  breit,  ziemlich  flach. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddoni  schmal  und  allinählig 
zugespitzt,  das  Pygidium  ist  viel  kürzer  als  an  der  Basis  l)reif,  die 
eigcniliche  Raiidlinie  begränzl  dasselbe  vor  der  Spitze  in  der  ArJ, 
dafs  der  obere  Theil  hier  gerade  abgestutzt  erscheint,  während  der 
untere,  welcher  die  eigcniliche  vSpitze  bildet,  gewölbt  und  glänzend 
sich  zeigt. 

Var.  Bei  einigen  Stücken  sind  die  Flügeldecken  tiefschwarz, 
Kopf  und  Halsschild  dagegen  dunkel  kupferrot  blich. 

Vaterland:  Brasilien.  Montevideo,  Sf.  Catbarina. 

Eine  der  häufigeren  Arten,  die  mit  C.  conformis  in  nächster 
Verwandtschaft  steht,  aber  doch  durch  die  flacheren  und  nament- 
lich etwas  unebenen  Flügeldecken,  sowie  durch  das  an  den  Seiten 
unpunklirte  Halsschild  leicht  zu  unterscheiden  isl.  Die  angeführte 
Varietät  (Mus.  Deyrolle)  mit  kupfrigem  Halssehilde  erinnert  unge- 
mein an  C.  cupricolUs,  sie  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die 
eigenthümlichen  Buckel  der  flachen  Flügeldecken  und  das  blanke 
Halsschild,  welches  bei  jenem  immer  maltglänzend  ist.  Der  Ge- 
schlechlsunlcrschied  in  der  Abtheilung  des  Pygidiums  beim  Weib- 
chen erinnert  an  C.  angtistalus^  bei  diesem  ist  aber  der  untere 
Theil  nicht  mehr  das  Pygidium.  sondern  der  erste  Bauchring. 

55.  C.  conformis:  Slahtra  et  summa  simililudo  C.  virentis, 
at  elylris  opacis^  subtilissime  lantttm  slriatis  facile  dignoscendus, 
nigro-violaceus  vel  obscure  viridicoeruleus.  Caput  nt  in  illo  clypeo 
4denlato.  Thorax  Interibus  subtilins  punctulatis,  medio  subacute 
angulalis  ,  a  medio  versus  basin  fere  rectis.  Impressio  scutellaris 
profunda.  Elytra  obsoletissime  striata,  subtilissime  reticulata^  Stria 
suturali  reliquis  t)ix  dislinctiore.  Pygidium  parum  convexum^  opa- 
cttm,  setigerum.  Palpi  cum  anlennis  picei,  his  clava  einer eo-pubes- 
cente.  Corpus  sublus  nigro-turescens  vel  nigro-violaceum.  pedibus 
concoloribus.  —  Long.  3  —  4  lin. 

Mas.  Differt  a  femina  calcari  apicali  tibiarutn  anticarum  cras- 
siore^  apice  non  ncuminato.  sed  iruncato:  pygidio  longiore,  minus 
convexo. 

Coprobius  nitidicollia  Sturm  Cat.   1843.  p.  104. 

Gestalt  und  Aussehen  des  C  virens.  durch  nur  matt  glänzende 
Flügeldecken  und  deren  kann)  wahrnehmbare  Streifen  leicht  zu  un- 
terscheiden. Kopf  und  Flalsscliild.  namentlich  letzteres,  glänzend, 
die  Flügeldecken  äufserst  fein  nadelrissig,  daher  nur  matt  glänzend, 
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die  leicht  erhabene  INahl  jetloch    ziemlich    voligläiizenil.     Sehr  dun 
kel  violeU-blaii,  inauchmai  auch  schwärzlich   blau-grün,  namentlich 
die  Flügeldecken  hier  und  da  dunkelgrün.     Der  Kopf  sehr  fein  aber 
ungleich  punkliit,  das  Kopfschild  deutlich  vierzahnig,  die  Wangen- 
spitzen   jedoch    ziemlich   schwach.       Das  Halsschild   an    den    Seiten 
fein  und  zerstreut  punktirt,  der  Seilenrand  in  der  Mitte  eckig,  der 
Winkel  jedoch  nicht  scharf,  sondern  leicht  abgerundet,  von  da  bis 
zum  Iliiiterrande  fast  gerade,  nach  vorn  sehr  merklich  aufwärts  ge- 
bogen und  gezahnt.     Der  Scufcllareindruck  sclir  deutlich,  auch  die 
Mitte  der  Halsschildbasis  angreifend.     Die  Flügeldecken  in  der  Mitte 
am  breitesten,    äufserst  schwach  geslreift,   auch  der  Nahtstreif  nur 
unmerklich  tiefer  als  die  übrigen;  die  ganze  Nahlgegend  etwas  ge- 
wölbt  und    glänzender;   der  Schullersireif  deutlich    bis   zur   Spitze, 
der  5fe  und  6te  an   der  Wuizcl    wie    bei  C.  virens   einander  genä- 
herl.     Das  Pygidium  malt,  llacb,  undeutlich  punktirt,  mit  zerstreu- 
ten, äufserst  feinen  Borslchen  besetzt.      Taster  und  Fühler  dunkel- 
braun, letztere  mit  graubehaarler  Keule.     Die  Unterseite  sammt  den 
Beinen  wie  die  obere,  nur  etwas  dunkler  gefärbt;  die  Hinlerschen- 
kel zerstreut  und  nur  sehr  fein  punktirl. 

Das  Männchen  unicrscheidet  sich  durch  kürzeren,  breiten, 
am  Ende  in  zwei  Zähne  ausgebuchtelen  Enddorn  der  Vorderschie- 
nen und  durch  flacheres,  mehr  länglich  dreieckiges  Pygidium. 

Das   Weibchen    hat    einen  einfachen,  längeren  und  allmählig 
zugespilzien  Eiiddorn;  das  Pygidium  ist  leicht  gewölbt,  breiler. 
Vaterland:  Brasilien,  Montevideo. 

Aus  der  Münchener  Staatssammlung  und  von  Tarnier  erstan- 
den. Von  C.  virens  unterscheidet  sich  die  gegenwärtige  Art  durch 
etwas  kürzere,  relativ  breitere  Gestalt,  die  minder  scharfe  Etke  des 
vSeitenrandes  des  Halsschildes,  die  nur  sehr  fein  markirlen  Längs- 
slreifen der  Flügeldecken  und  deren  viel  malleren  Glanz.  Näher 
noch  scheint  sie  mit  C.  subslrintHs  vcrwandl,  der  sich  nur  durch 
das  verschieden  gefärble  Fühlhorn  und  die  entschieden  scharfen 
Ecken  der  Seilenränder  des  Halsschildes  von  ihr  trennen  läfst. 
Auch  C.  seminUens  steht  in  naher  Beziehung  dan)it,  unlcrscheidel 
sich  aber  doch  leicht  durch  die  viel  llacheren,  namentlich  in  der 
Nahlgegend  nichl  gewölbten,  dabei  etwas  unebenen  Flügeldecken, 
das  an  den  Seilen  unpunklirlc  Halsschild,  den  minder  deutlichen 
Humeralslrcifen  und  die  sehr  eigenlhümlichen  (Jeschlcchlsunter- 
schiede  am  Pygidium. 
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56.  C.  fastnosHs:  SHlfeloiignlo-ovalis ,  teviler  coiwexus.  nili- 
dus,  elytris  subopacis,  viridi-aeneus.  Caput  laeve,  antlce  nigrum. 
clypeo  valde  (juadrldentalo.  genis  anlice  aculis.  Thorax  laevis.  la- 
ieribns  medio  snl  acute  n7tgulatis.  anticc  arcuatis  et  ante  medhitn 
dentatis.  Intpres.sio  sculellaris  parum  profunda.  Elytra  suLliliter 
punclato-striata,  Stria  suturali  pro/undiore.  i'ygidium  subconvexum, 
opacum.  Palpi  cum  unlennis  rufo-picci.  his  rufo-testaceo  clavatis. 
Corpus  suöltis  nigro  -  aeneum  ^  pedibus  obscure  viridi  -  aeneis:  pro- 
sterno  transversim  cariualo.  cariuis  ante  marginem  abbreriutis:  fe- 
moribtis  posticis  marginatis .  lihiis  intermedüs  margine  superiore 
obtuse  angtdato.  —  Long    4^  liii. 

Von  elvvas  laaglicli  -  eiförmii^er,  miifsig  gewölbter  (icstalt,  auf 
den  ersten  Anblick  dem  (.'.  dives  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  durch 
den  deutlich  erhabenen  Hunicralstreif  und  die  unbewaflFneten  Schen- 
kel leicht  von  demselben   zu   nnlerscheiden.     Glänzend,  niefallisch- 
grün,    die    nur    inaltglänxenden   Flügeldecken   etwas  dunkler.     Der 
Kopf  äufscrst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  piinktirt.  vorn  schwarz, 
das   Kopfscbild    mit   vier   scharfen   Zähnen,   auch    das    VVangenende 
merklich  spilx.     Das  lialsschild    glatt,   der  Seitcnratid  in  der  Mitte 
eine  scharfe  Ecke    bildend,    ziemlich   breit   abgesetzt,    nach    hinten 
leicht    gerundet,    vorn    bogig  geschwungen    und    vor  der  Mitte  ge- 
zahnt;   das   gewöhnliche  Seitenrandgrübchen    durch   ein  merkliches 
Höckerchen    verlreleii.     Ein  Scutellareindruck    macht    sich    nur    in 
der  uninitlel baren    Nahtgegend   bemerkbar,    wo   die  [Saht   selbst  in 
ihrem  Wurzeltheile  furchenartig  vertieft  ist.     Die  Flügeldecken  sehr 
fein,    aber  deutlich  punktirt  -  gestreift,   der  Nahtstreif  etwas  tiefer, 
der  Humeralstreif  im  ersten  Drittel  seiner  Länge  erhaben,  die  übri- 
gen Streifen    bis   zum  Schulleibuckel   sämmtlich   an    der  Basis  ver- 
tieft und  ihre  Zwischenräume  hier  gewölbt.     Das  Pygidium  leicht 
gewölbt,  mattglänzend,   äufserst  fein  punktirt.     Taster  und  Fühler 
rothbraun,  letztere  mit  gelbrother  Keule.     Die  Unterseite  grünlich- 
schwarz,  die  Beine  erzgnin;   das  Prosternum    mit  Querleisten,  die 
erst  kurz  vor  dem  Aufsenrande  erlöschen,  aufserdem  am  Rande  und 
hinten    mit   langen   rolhbraunen  Borsten    besetzt,  von  denen  einige 
auch  noch  auf  den  Epimcren  der  Hinterbrusl  erscheinen:   die  hin- 
teren Schenkel   gerandel;    die  Vorderschienen   innen   vor  der  Mitte 
höchst  unmerklich    erweitert,    daher  etwas  gekrümmt  erscheinend; 
an    den    mittleren    ist   die    änfsere,    obere  Kaule  gleich  hinter  der 
Mitte  winkelig  nach  unten  gebrochen,  was  auch  theilweise  aber  nur 
ganz  unmerklich  bei  den  hinteren  der  Fall  ist. 
Vaterland:   Brasilien. 
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Nur  ein  einzelnes  Stück,  von  Hrn.  Deyrolle  luv  Ansicht  niit- 
getheilt.  Die  Art  ist  besonders  durch  das  sechszahnige  Kopfschild, 
das  slark  eckige  Halsschild  und  die  rothhraune  Behaarung  auf  der 
Unterseite  ausgezeichnet. 

57.  C  t  horacicus:  Simillimus  C.  janthhio,  al  colore  diver- 
sus^  subroiundato  -  ovalus^  convexus,  nilidus,  elylris  opacls^  obscure 
viridis  vel  cupretis,  Ihorace  rufo-lestaceo ,  metallico,  postice  fusco- 
aeneo  signnlo,  elylris  vel  nigris  vel  obscure  nigro-viridibus .  Caput 
lueve.  anlice  stibrugosulum,  clypeo  media  bidentato.  dentibus  lalerali- 
hus  et  genis  obluse  rolundalis.  Thorax  laevis,  lateribus  media  valde 
angulalis.  Impressio  sculellaris  nulla.  Elylra  stiblilissime  striata, 
Stria  sulnrali  parle  basali  dislincla,  humerali  usfjue  ad  medium  ca- 
rinulata.  Palpi  cum.  antennis  ruji.  Corpus  subtus  cum  pedibus 
obscure  viride  vel  nigrum,  libiis  iniermediis  extus  ante  apicem  emar- 
ginalis.  —  Long.  .3^ — 4y  lin. 

Var.  Thorace  omnino  rufo,  abstfue  maculis  aeneis, 
Coprobius  thoracicus  Dej.  Cat.  3  ed.  p.   152. 

Von  ziemlich  kurzer,  gerundet  -  eiförmiger  Gestalt,  das  Hals- 
schild stark  gewölbt  und  nach  vorn  etwas  steil  abfallend,  die  mat- 
ten Flügeldecken  flachgedrückt,  sonst  glänzend,  dunkelgrün  oder 
kupfrig,  das  Halsschild  röthlich  goldgelb,  hinten  mit  einer  dunklen, 
meist  erzgrünen  Makel,  die  nach  vorn  bis  über  die  Mitte  reicht  und 
sich  nach  hinten  allmählig  über  die  Basis  verbreitet,  ohne  die  Hin- 
terecken zu  erreichen;  zuweilen  ist  dieselbe  durch  eine  mittlere 
Längslinie  getheilt,  oder  auf  ein  paar  Punkte  in  der  Mitte  reducirt, 
die  zulclzl  auch  verschwinden.  Die  Flügeldecken  schwärzlich,  mehr 
oder  weniger  grünlich.  Der  Kopf  glatt,  vorn  aufseist  feiu  runzlig, 
das  Kopfschild  mit  zwei  starken  Mittelzähnen,  die  Nebenzähne  aber 
und  auch  die  Wangenecken  slark  abgerundet.  Das  Halsscbild  glatt, 
in  der  Mitle  sehr  stark  an  den  Seitenrändern  gekrümmt,  der  Win- 
kel kaum  abgerundet,  an  den  Hintciecken  wie  bei  C.janthinus  et- 
was ausgcbiichtot,  daher  nach  innen  an  der  Basis  eine  kleine  zahn- 
artige Erhöbung.  Ein  Sculellareindruck  macht  sich  nicht  bemerk, 
lieh.  Die  Flügeldecken  kaum  so  lang  als  zusammen  breit,  äufserst 
schwach  und  kaum  wahrnehmbar  gestreift,  der  Nahtstreif  an  der 
Basis  etwas  deutliclier  und  punktirt,  der  Schulterstreif  sehr  deul- 
lich  bis  zur  Mitle  erhaben,  dann  ganz  erlöschend.  Das  Pygidium 
matt  oder  nur  wenig  glänzend,  schwärzlichgrün  oder  schwarz,  ohne 
deutliche  Puiiklirung.  Taster  und  Fühler  braunroth,  lelzlerc  mit 
rother  Keule.     Die  Unterseile  sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend, 
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schwarz,  oder  dunkclgriui;  die  milllcrcn  Schienen  und  zum  Tbcil 
auch  die  hinicrcii,  diese  aber  nur  schwach,  vor  der  Spitze  an  der 
Aufsenkantc  ausi^ebuchtcl;  das  Proslernuni  unten  mit  abj^eküi/Jen, 
denliichen  Oiicrlcisten;  die  Tarsen  dunkel  erAlarbcn,  die  Klauen 
dunkeholb. 

Vaterland:  Guyana,  Brasilien,  Casapava 

Aus  der  Reich'schen  Sauunlung.  auch  von  Dr.  Haag  und  Hrn. 
Deyrolle  niitgeiheill.  Eine  in  Grölsc  und  Zeichnung  etwas  verän- 
derliche Arl,  die  aber  immer  leicht  an  den  Querkanten  des  Pro- 
sternums  xu  erkennen  ist,  die  im  letzten  Drittel  ihrer  Länge,  be- 
vor sie  den  Aufsenrand  erreichen,  plötzlich  erlöschen;  das  Kand- 
zäbnchen  dieses  Aufsenrandcs  ist  sehr  weit  nach  vorn  gerückt. 
In  dieser  Beziehung  nähert  sie  sich  aber  dem  C.  Jaiilhmus  aufser- 
ordentlich,  und  ich  vermag  in  der  That  aufser  der  erwähnten  Fär- 
bung des  Halsschildes  nur  noch  die  rolhen  Fühler  und  die  rothc 
Behaarung  an  der  Unterseite  der  Tarsen,  welche  bei  jenem  schwarz 
ist,  als  Unterschied  aufzufinden;  bei  meinen  wenigen  Stücken  des 
C.  ihoraclcus  scheinen  indels  die  Nebenzähnc  des  Kopfschildes  mehr 
abgerundet  als  bei  C.  janlhinus  zu  sein,  und  würde  dieses  [Merk- 
mal, wenn  nicht  mcchanisclie  Abnützung  dasselbe  erzeugt,  vielleicht 
das  beste  Unterscheidungsmerkmal  abgeben. 

58.  C.  janlhinus  Blanch.:  Affinis  C.  conformi ,  al  ihoracix 
laleribus  aculins  angulatis ,  lihiisque  inlermediis  ante  apicetn  emar- 
ginalis  facile  dignosccndxis.  JSilidus,  sal  convexus,  elylris  snlura 
calloque  hximerali  exceptis  suhopacis,  nigro-violuceus.  Caput  laeve, 
anlice  obsolete  rugostdum,  clypeo  idenlato,  denlibus  mediis  latis, 
lalcralibus  obtusis,  genis  anlice  angtdatis.  Thorax  laevis,  laleribus 
medio  Jortiter  angtdatis^  poslice  fere  reclis,  anlice  arcualis  et  lange 
ante  medium  dentalis,  basi  ad  humeros  emarginala  et  intus  subtu- 
herculala.  Impressio  sculellaris  fere  mdla.  Eltjtra  parum  dislincle 
striata,  slria  humerali  dislincle  usque  ad  medium  carinnlala,  inter- 
stitiis  2  et  3  summa  basi  tumidtdis.  l^ygidium  laeve.  opacum. 
Palpi  cum  antennis  picei,  his  cinereo-ciavatis.  Corpus  stiblus  cum 
pedibus  nigrum,  nitidtim;  prost erno  carinis  ante  marginem  abbre- 
viatis;  femoribus  posticis  inai^ginalis.  —  Long.   4 — 5  lin. 

Mas.     Diff'erl   a  femina  calcari  apicali  tibiarum  anlicanim  di- 
latato,  apice  bijida.  pygidio  magis  deßexo  ad  apiccm. 

C.  janthinus  Blanch.  Voy.  d'Orbigny     Col.  p.   Itil,  (1843.) 
Coprob.  patagonicus  Gu«';r.  i.  litt. 
C.  ohscuratus  Reiche  i.  litt. 
Var.   Thorace  obscure  cupreo,  medio  infuscato. 
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Dem  C  conformis  ähnlich,  aber  durch  schwachen  Seutellar- 
eindruck,  breilere  Gestalt  und  den  Fufsbau  verschieden,  ziemlich 
gewölbt  und  glänzend,  die  Flügeldecken,  mit  Ausnahme  der  Naht 
in  der  Schildchengegend  und  des  Schulferbuckels  mattscheinend, 
bläulich  schwarz,  zuweilen  fast  rein  schwarz.  Der  Kopf  glatt,  vorn 
jedoch  leicht  gerunzelt,  der  Scheitel  in  der  Mille  unmerklich  ge 
wölbt,  das  Kopfschild  mit  zwei  länglich- dreieckigen  Miltelzähnen, 
die  Nebenzäbne  ziemlich  stumpf,  das  vordere  Wangenende  recht 
eckig.  Das  Halsschild  glatt,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  in  einer 
starken  Ecke  gebogen,  nach  hinten  fast  gerade,  nach  vorn  stark 
bogig  gewölbt,  das  Randzähnchen  sehr  weit  nach  vorn  gerückt, 
fast  im  ersten  Drittel  dieses  Abschnitts;  die  Hinlerecken  ziemlich 
vortretend,  indem  die  Basis  hier  den  Schultern  gegenüber  ausge- 
schnitten ist.  Die  innere  Grenze  dieses  Ausschnittes  bezeichnet  eine 
kleine  höckerartige  Anschwellung  des  Hinterrandes.  Ein  eigentli- 
cher Scutellareindruck  ist  kaum  zu  bemerken.  Die  Flügeldecken 
etwas  hinter  den  Schullern  am  breitesten,  sehr  fein,  zuweilen  fast 
undeutlich  gestreift,  der  Nahtsireif  in  seiner  vordem  Hälfte  leicht 
punktirt.  der  Humeralstreif  bis  zur  Mitte  deutlich  fein  erhaben, 
dann  vertieft;  der  2te  und  3te  Zwischenraum  dicht  an  der  Basis 
etwas  höckerig.  Das  Pygidium  matt ,  ohne  Punktirung.  Die  Ta- 
ster und  Fühler  dunkelbraun,  letztere  mit  graubehaarter  Keule.  Die 
Unterseite  sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend,  schwarz,  die  Schen- 
kel hier  und  da  mit  sehr  schwachem  bläulichen  Scheine;  das  Pro- 
sternum  mit  sehr  deutlicben  Querkanten,  die  aber  den  Aufsenrand 
nicht  erreichen,  sondern  kurz  vor  demselben  plötzlich  erlöschen; 
die  mittleren  Schienen  mit  vor  der  Spitze  stumpfwinkelig  gebro- 
chener oberer  Aufsenkante,  die  auch  von  da  bis  ans  Ende  nicht 
mehr  gekerbt,  sondern  gezäbnelt  ist;  die  hinteren  Schenkel  vorn 
gerandet. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  von  dem  Weibchen  durch 
breileren,  an  der  Spitze  in  zwei  Zähnchen  getheilten  Enddorn  der 
Vorderschienen;  auch  ist  das  Pygidium  etwas  gewölbter  und  zu- 
gleich mit  der  Spitze  etwas  mehr  gegen  die  Bauchfläche  gekrümmt. 

Vaterland:  Das  nördlicbe  Patagonien  und  die  südlichen  Bezirke 
der  argentinischen  Republik;  Montevideo.  d'Orbigny  traf  die  Art 
während  des  Monats  Januar  in  der  Bucht  von  San  Blas  auf  der 
Insel  Jabalis  in  grofser  Menge. 

Aus  der  Münchner  Staatssammlung  und  aus  der  Reich'schen, 
auch  von  den  Herren  Deyrolle  und  Bouvonloir  mitgelheilt,  die 
Stücke  aus  Montevideo  im  Berliner  Museum      Unter  den  verwand- 
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Icn  Arien  könnte  C.  janihinus  höchstens  mit,  C.  conformis  oder 
stibstriaius  verwechselt  werden,  von  denen  aber  erstcrer  durch  min- 
der eckig  gebogenen  Seitenrand  des  Ilalsschildes  und  tiefen  Scutel- 
lareindruck,  letzterer  durch  gelbes  Fühlhorn  sich  unterscheidet;  auch 
ist  hei  beiden  das  Halsscbild  au  der  Wurzel  den  Schullern  gegen- 
über nicht  so  merklich  ausgebuchtel.  Unter  den  Arten  ohne  Schul- 
tcrstreif  steht  ihr  C  tetruodon  am  nächsten,  dieser  entfernt  sich 
aber  leicht  durch  glänzende  Flügeldecken,  die  ge;iahnten  Vorder- 
schenkel und  die  fehlenden  Prosternalleistcn.  Der  in  der  Färbung 
höchst  ähnliche  C.  latipes,  der  auch  die  abgekürzten  Leisten  des 
Prosternums  mit  C.  janihinus  gemein  hat,  läfst  sich  leicht  durch 
den  mangelnden  Humeralstreifen,  die  ausgebuchleten  Vorderschen- 
kel und  die  am  Innenrande  eckig  erweiterten  Vorderschienen  un- 
terscheiden. 

Eine  schöne  Varietät  dieser  Art  sammelte  Prof.  Strobel  auf 
seiner  letzten  Reise  durch  die  argenlinische  Republik,  und  zwar  in 
der  Nähe  von  San  Luis.  Dieselbe  ist  von  mittlerer  Gröfse,  das 
Halsschild  dunkel  kupfiig,  ein  wenig  scharf  begrenzter  Fleck  am 
Vorderrande  und  in  der  Mitte  dunkel  erzfarben.  Diese  Form  er- 
innert ungemein  an  C.  Ihoracicus.  der  aber  doch  durch  stumpfer 
gezahntes  Kopfschild  und  die  rothen  Fühler  sich  gut  unterschei- 
den lälst. 

59.  C.  bispinus  Germ.:  Ovalis.  modice  convexus,  vix  nitidus, 
elylris  opacis,  niger.  Caput  subtililer  dense  punctutatum ,  clypeo 
media  acute  bidentafo,  denlibus  lateralibus  etiam  aculis,  genis  au- 
tem  subspitwsulis.  Thorax  densissime ,  disco  autem  remolius  punc- 
iulalus^  lateribus  medio  angulatis^  versus  apiceni  et  versus  basin 
subrectis.  Impressio  sculeltaris  distincta.  Elytra  postice  subangu- 
statu,  vix  perspicue  striata,  stria  humerali  usfjue  ad  medium  fere 
distincta,  sutura  leviter  convexa,  subnitida.  Pygidium  nigrum,  opa. 
cum.  sat  convexum.  Palpi  cum  atitennis  picei,  his  rufo  -  clavatis. 
Coi-pus  subttts  cum  pedibus  sat  nitidum,  nigrum;  tibiis  intermediis 
margine  externa  et  inferiore  ante  apicem  leviter  emarginata,  — 
Long.  4^  —  5  lin. 

Ateuchui  bispinus  Germar  Ins.  spec.  nov.  p.  97.  (1824.) 
Coprohius  angulatus  Dej.  Cal.  3  ed.  p.   152. 

Von  ziemlich  breit -ovaler,  mälsig  gewölbter  Gestalt,  nur  we- 
nig glänzend,  die  Flügeldecken  malt,  tiefschwarz.  Der  Kopf  dicht 
und  fein  runzlig  -  punktirl,    das  Kopfschild    in    der  Mille  mit  zwei 
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stärkeren,  ziemlich  auseinander  gerückten  Zähnen,  die  Nehenzähne 
auch  noch  spitz,  die  Wangenecke  rechtwinkelig.  Das  Halsschild 
sehr  dicht  und  leicht  runzlig,  aber  wenig  tief  punklirt,  die  Punk- 
tirung  in  der  Mitle  feiner  und  zerstreuter,  der  Seilenrand  eckig  ge- 
bogen, dann  aber  nach  vorn  und  nach  hinten  fast  gerade.  Der 
Scutellareiudiuck  sehr  deutlich,  auch  die  Ualsschildbasis  angreifend, 
hier  zuweilen  die  Spur  einer  schwach  vertieften  Längslinie.  Die 
Flügeldecken  unter  den  Schultern  am  breitesten,  nach  hinten  leicht 
verschmälert,  äufsersl  schwach  gestreift,  der  Schulterst  reif  sehr  fein, 
bis  zur  Mitte  deutlich;  die  Nahtgegend  etwas  gewölbt  und  auch 
ziemlich  glänzend;  auf  den  matten  Flügeldecken  bemerkt  man  bei 
stärkerer  Vergröfserung  kleine,  mehr  glänzende  Pünktchen.  Das 
Pygidium  malt  und  schwarz,  i^leichmäfsig  leicht  gewölbl.  Die  Ta- 
ster und  Fühler  dunkelbraun,  letzlere  niil  rother  Keule.  Die  Un- 
terseite sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend  und  schwarz;  das  Pro- 
sternum  mit  sehr  abgekürzten  Querkanten,  das  iMetasfernum  äus- 
serst fein  punktirl;  die  mittleren  Schienen  an  der  äufseren  oberea 
Kante  vor  der  Spitze  unmerklich  ausgerandet;  die  hinteren  Schen- 
kel mit  zerstreuten  Pünktchen,  vorn  gerandet;  die  Vorderschieneu 
oberhalb  der  Handzähue  sehr  stark  gezähnelt. 

Vaterland:  Buenos  Aires,   vielleicht   auch  Brasilien. 

Gennar's  Type  gegenwärtig  in  meiner  Sammlung. 

In  der  Gestalt  ist  diese  Art  mit  C.  latipes  nahe  verwandt,  sie 
ist  aber  noch  etwas  kürzer,  hat  ein  sehr  deutlich  viergezahntes 
Kopfschild  und  entfernt  sich  von  ihm  wie  von  allen  übrigen  Ver- 
wandten durch  die  deutliche,  besonders  an  den  Seiten  ineinander 
lliefsende  aber  wenig  tiefe  Punktirung  des  Thorax.  Die  Querkan- 
ten des  Proslernums  sind  auf  ein  sehr  kurzes  Leistchen  bei  den  Vor- 
derhüften reducirt.  Ein  aus  Salto  grande  stammendes  Stück  im 
Berliner  Museum  unterscheidet  sich  durch  etwas  geringere  Gröfse 
und  leichten  grünlichen  Schein  des  Halsschildes. 

60.  C  cinctellus  Germ.:  Abbrevialo  -  ovalis ,  sat  convexus, 
nilidutus,  obscure  viridis,  elytris  atro-viridibus,  macula  basali^  mar- 
gine  apiceyue  iti/is.  Caput  punctalum,  clypeo  medio  acute  biden- 
tato,  dentibxis  lateralibus  acutis,  genis  spiiiostdis.  Thorax  dense  et 
sat  fortiter  punclatus,  lateribus  medio  rotnndatis,  vix  angnlalis. 
Itnp7-essio  sculetluris  ,S(U  profunda.  Elyira  disliiule  striata,  Stria 
suturali  valde  impressa.  fiumcrali  subtilissime  usijtie  ultra  medium 
carinulata.      Pygidium  opucum,  nigra  viride,   subtilissime  Iransver- 
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sim  rugosnlum.  Palp't  cum  anlcnnis  rttfo  -  picei.  Corpus  siihlus 
citm  pedibus  nigrwn,  nllidum-^  femoribus  poslicis  rnarginutis.  libils 
apice  tarsisfjxie  piceo-rnfis.  —   Long.  2^ — '•i\  liii. 

Aleuchus  cinctelfus  Germ.  Ins.  spec.  iiov.  p.  98. 

Ateiichus  pictus  Mann  eil).  Nov.  Mein.  Mose.   1829.  I.  p.  39. 

Coprohius  fasciatus  Bea  udel-Lafarge  i.  lilt. 

C  transversHS  Klug  i.  lilt. 

C.  denticulatus  111  ig.  i.  lilt. 

Choerid.  fasviatum  Gast.  Hist.  nat.  H.  p.  83.  (1849.) 

Von  ziemlich  gewölbter,  kurz  eiförinigcr  Gestalt ,  leicht  glän- 
zend, dunkelgrün,  die  Flügeldecken  schwärzlich  grün,  ein  Fleck  an 
der  Basis  und  die  Spitze,  beide  durch  den  Seilenrand  verbunden, 
roth.  Der  Kopf  punktirf,  die  ziemlich  weit  auseinandei-  stehenden 
Miltelzähne  des  Kopfschildes  spilz,  auch  die  Nebenzähne  scharf,  der 
Rand  von  ihnen  bis  zu  den  eckigen  VVangenenden  nochmals  nach 
aufsen  einen  kleinen  Bogen  beschreibend.  Das  Halsschild  dicht  und 
stark  punktirt,  der  Seitenrand  gerundet  aber  ohne  eine  merkliche  Ecke 
zu  bilden.  Der  Scutellareindruck  sehr  bemerkbar.  Die  Flügeldek"- 
ken  kurz  und  breit,  deutlich  gestreift,  der  Nahtstreif  sogar  tief,  der 
erste  Zwischenraum  daher  stark  gewölbt,  meistens  etwas  grünlicli 
scheinend;  der  Schullerstreif  sehr  fein,  aber  i)is  über  die  Mitte  hin- 
aus leisfenartig;  die  Zwischenräume  besonders  an  den  Seiten  un- 
deutlich punktirt.  Das  Pygidium  malt,  grün,  äufscrst  fein  und 
kaum  wahrnehmbar  quer  nadelrissig,  dabei  zerstreut  punktirt.  die 
Punkte  ein  äufscrst  kurzes  Börstcben  tragend.  Taster  und  Fühler 
rolhbraun.  Die  Unterseite  glänzend,  schwarz;  die  Beine  schwärz- 
lich mit  sehr  schwachem  grünlichen  Metallglanz,  die  Spitze  der 
Schienen  und  die  Tarsen  rolhbraun;  die  äufsere  obere  Kante  der 
Mittelschienen  vor  der  Spitze  nicht  nach  abwärts  gebogen;  die  hin- 
teren Schienen  gegen  das  Ende  unmerklich  gekrümmt. 

Vaterland:  Cayenne. 

Germar's  Type,  auch  aus  der  Reich'schcn  Sammlung  und  von 
Dr.  Haag  mitgetheilt.  Diese  kleine  Art  ist  in  den  Sammlungen  zu- 
weilen mit  C.  lituratus  vermengt,  von  dem  sie  sich  trotz  der  ana- 
logen Zeichnung  doch  sehr  leicht  durch  die  kürzere,  mehr  gerun- 
dete Gestalt,  den  sehr  deutlichen  Scutellareindruck  und  den  sehr 
tiefen  Nahlslreifen  unterscheidet.  Die  Färbung  der  Flügeldecken 
unterliegt  ähnlichen  Abänderungen  wie  bei  C.  lUuralus,  so  dafs  bei 
dunkel  gefärbten  Stücken  die  ganzen  Flügeldecken  schwär/.lichgrün 
erscheinen.  Sie  dürfte  auf  Cayenne  beschränkt  sein,  da  alle  mir 
vorliegenden  Stücke  nur  diese  Lokalität  angeben. 
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61.   C  lilurul tis  Germ.:    Subelongalo-ovalis.  poslire  nonnihil 
acunihiatus.    niliditlus    ohscure    türidis   vel   cuprens ,    elyfris    opacis, 
fuscis.  riifo  -nolalis.       Caput  dense  puiiclulnfum.  clypeo  ijuadridcJi- 
tato,  deniibus  mediis  majoribus,  a  dentibiis  lutercdibus  xisque  ad  an- 
gulum  antictim  genartim  shmalo.       Thorax  dense  pnnctatus,  laleri- 
bus  media  roiundato-angidatls ,    basi  juxla  angulos  posHcos  oblusos 
breinssimo  spalio  emarginatns.     Impressio  sctitellaris  nulln.     Elytra 
sublilissime  slriala,  Stria  humerali  plerumcjue   usfjue    ad  medium  di- 
slincla^  inlerdum  obsoleta.      Pygidiutn  sericeo-upacuni.  medio  longi- 
tudinaliter  subcarinalum,  obsolete    punctidatum.      Valpi    cum  anten- 
nis  ferruginei.      Corpus    subttis    cum.  pedibus    nitidum^    nigrum    vel 
leviter  subvirescens :  prost erno  non  carinato^  J'emoribus  poslicis  mar- 
ginatis,  tibiis  intermediis    oblique  carinatis.  —  Long.   2^  —  .3  lin. 
Aleuchus  lituratus  Germ.  Mag.  Eut.  I.  1.  p.   117.  (1813.) 
C.  lituratus  Perty  Del.  aiiim.  p.  38.  t.  8.  f.  4.   (1830.) 
Coprob.  lituratus  Illig.  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  152. 
Var.  «.      Elylris  fuscis,  basi,  margine  et  ad  apicem  macida  an- 
nuliformi    rujis\    macida    in    elylro    sinislrü     simulat   formam    nu- 
mero:  6. 

C.  lituratus  Germ.,  Perty,  Illig. 
Var.  b.      Nonnihil   nitidior,    plerumque  obscure    viridis,    elylris 
rti/is,  fascia  transversa  media  et  postica  breviore,   sutura  ronnexis, 
fuscis. 

Var.  c.  Elylris  fuscis,  basi  tanlum  ponc  humeros  et  callo  api- 
cali  rufis. 

C.  quadripustulatus  Guer.  Verbandl.  Zool.  Bot.  Wien.  V.  p.  587. 
(1855.) 

C.  quadripustulatus  Dej.  Cat.  -3  ed.  p.   152. 
Var.  d.     Elylris  fuscis,  parle  apicali  rufa. 

Var.  e.  Elylris  rußs,  callo  humerali  maculisque  nounullis  ton' 
giiudinalibus  medio  trniisversim  posilis  nigris. 

Var.  y.  Elylris  omnino  Juscis,  vel  virescenlibus,  inlerdum  la- 
tus obscure  atro-caeruleus. 

Ateuch.  chlorupkanus   i)Iannerh.    INouv.    Mein.    Mose.    1829.    I. 

p.  38. 
C.  prasinus  Klug  i.  litt. 

Von  ziemlich  länglich  -  eiförmiger  Gestalt,  nach  hinten  leicht 
verschmälert,  etwas  trüb  oder  maltglänKcnd,  die  Flügeldecken  na- 
mentlich nur  maltschcincnd ,  schv\ärzlich  erdfarben  oder  grünlich, 
die  Flügeldecken  mit  sehr  vcrändcrlicben  reiben  Zeichnungen  auf 
schwärzlichem   Grunde.     Der   Kopf  dicht   und  sehr    fein    punktirt, 
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nach  vorn  elwas  verlängert  und  zugleich  verschmälert,  das  Kopf- 
schild mit  zwei  starken,  an  der  Basis  breiten  Mittel-tähiion.  dane- 
ben sehr  deutliche  Nebenzähne,  deren  äufsere  Seile  bis  zum  vor- 
deren sfumpfspitzen  Wangenende  leicht  ausgebuchtet  ist.  Das  Hals- 
schiid  gewölbt,  dicht  und  gleiclimäfsig  fein  punktirt,  in  der  Mille 
die  Spur  einer  glatten  Längslinie,  der  Seilcnrand  in  der  Mitte  win- 
kelig, aber  abgerundet,  die  Uinlerccken  sehr  stumpf,  neben  ihnen 
die  Basis  auf  eine  ganz  kurze  Strecke  eingedrückt  und  ausgebuch- 
tcl.  Ein  Sculellareindruck  macht  sich  kaum  bemerkbar.  Die  Flü- 
geldecken minder  gewölbt  als  das  Halsschild,  sehr  fein  aber  deut- 
lich gestreift,  der  Nahtstreif  kaum  tiefer  wie  die  übrigen,  der  Hu- 
mera'.slreif  meist  bis  zur  Mitte  deutlich,  zuweilen  aber  auch  schwe- 
rer zu  erkennen.  Das  Pygidium  seidig-mall,  schwarz,  äufscrst  fein 
punktirt,  der  Länge  nach,  besonders  im  Basallheile,  schwach  ge- 
kielt, und  neben  diesem  Kiele  im  oberen  Theile  beiderseits  etwas 
flach  eingedrückt.  Taster  und  Fühler  röthlich.  Die  Unterseite 
sammt  den  Beinen  glänzend,  schwarz,  zuweilen  mit  grünlichem  oder 
bläulichem  Metallscheine;  das  Proslernum  ohne  Querleisten,  die 
hinleren  Schenkel  vorn  gerandet,  die  Mittelschienen  mit  einer  Quer- 
leiste, indem  die  äufsere  obere  Kante  von  der  Mille  an  allmählig 
gegen  die  Unterseite  verläuft. 

Var.  a.  Auf  dunklen,  schwarzen  Flügeldecken  eine  rothe  Quer- 
binde in  der  Wurzelgegend,  welche  aber  die  eigentliche  Basis  nicht 
berührt,  dagegen  am  Seileniande  sich  fortsetzt  und  an  der  Spitze 
ringförmig  scliliefst;  auf  der  linken  Flügeldecke  belraclitel  ähnelt 
diese  Zeichnung  dem  Zahlzeichen:  6. 

Var.  b  Etwas  gröfser,  meist  glänzender  und  feiner  punktirt, 
das  Ilalsschild  öfters  grün,  die  Flügeldecken  roth,  die  Basis,  eine 
Querbinde  in  der  Mitte  und  eine  kleinere  vor  der  Spitze,  beide  in 
der  Nahlgegcnd  mit  einander  verbunden,  schwarz;  die  obere  Gränze 
des  vorderen  schwarzen  Querllocks  ist  etwas  bogig. 

Var.  c.  Meist  kleiner,  auf  den  dunklen  Flügeldecken  ist  nur 
ein  Fleckchen  unter  dem  Schullerbuckel  und  die  Spitze  roth. 

Var.  d.  Die  Flügeldecken  sind  ganz  dunkel,  meist  elwas  grün- 
lich, mit  Ausnahme  der  rothen  Spitze. 

Var.  e.  Die  Flügeldecken  ganz  roth,  nur  die  Schulterbeulc  und 
eine  in  Längsllecke  aufgelöste  Querbinde   in  der  Mitte  schwarz. 

Var.  f.     Ganz   dunkel   gefärbt,  zuweilen   dunkel  violett,   oder 

grünlich. 

Vaterland:  Von  Columbien  über  Brasilien  und  Buenos  Aires 
bis  nach  Patagonien  verbreitet;  auch  auf  den  Antillen. 
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In  grofscr  Anzalil  von  vielen  Seiten  mitgetheilt.  Eine  weit- 
verbreitete und  daher  auch  sehr  veränderliche  Art,  die  aber  in  al- 
len Kleidern  und  Gröfseuverhältnissen  leicht  an  der  Querleiste  der 
mittleren  Schienen  zu  erkennen  bleibt,  bei  denen  die  äufserc  obere 
Kante  von  der  Mitte  an  srliief  gegen  den  unteren  Enddoru  sich  wen- 
det, ein  Verhälfnifs,  welches  bei  keinem  andern  Canthon  sich  wie- 
derfindet. Ich  habe  natürlich  nicht  alle  mir  vorliegenden  Färbuugs- 
untcrscliiede  aufführen  können,  sondern  mich  darauf  beschränkt, 
die  auffallendem  oder  liäufiger  vorkommenden  hervorzuheben.  Hier- 
über und  über  die  geographische  Verbreitung  der  einzelnen  Varie- 
täten habe  ich  noch  folgendes  zu  bemerken.  Die  Var.  o,  der  ty- 
pische C.  liluruius  Gerui.,  scheint  auf  das  eigentliche  Brasilien  be- 
schränkt zu  sein,  während  die  Var.  b.  mehr  in  Columbien  zu  Hause 
ist,  von  wo  sie  Dr.  Moritz  W^agner  in  Mehrzahl  mitbrachte.  Auch 
die  Var.  c  (C.  ipustulatus  Guer.  Dej.)  gehört  den  nördlicheren 
Gegenden  au,  wälirend  mir  von  Var.  d  und  f  nur  Stücke  aus  Bue- 
nos-Aires  vorliegen.  Höchstens  bei  flüchtiger  Betrachtung  könnte 
C  cincleltus  mit  der  gegenwärtigen  Art  verwechselt  werden;  der- 
selbe ist  aber  mehr  gerundet -eiförmig,  hat  einen  sehr  markirten 
Scutellareindruck,  merklich  vertieften  Nahtstreif  und  bildet  der  Sei- 
tenrand des  Kopfschildes  zwischen  den  Wangenenden  und  der  Spitze 
des  Nebenzahnes  nochmals  einen  kleinen  Vorsprung,  während  er 
bei  C.  lUuraltis  gerade  umgekehrt  ausgebuchtet  ist.  Der  nächste, 
wenngleich  nicht  damit  zu  verwechselnde  Verwandte  des  C.  litura- 
tus  ist  der  C  saiiguineomacnlatris^  der  namentlich  im  Bau  des  Kopf- 
scbildes  und  zuweilen  auch  in  der  Zeichnung  der  Flügeldecken  man- 
ches analoge  aufweist;  er  hat  aber  Wangenecken  und  keine  Quer- 
leisten an  den  Mitlelscbienen. 

62.  C.  sanguineomaculaius  Blancb.:  Modice  convexus, 
nbbrevialo-Ovalus^  snbnilidus^  nigro-subaetieus,  ihoracis  tnacula  late- 
ral» elylrorumtjue  basalt  et  apicali  nbscure  rujis ,  interdum  deßcien- 
tibus.  Caput  obsolete  pu7ictatum,  fronte  intra  oculos  leviter  bituber- 
ciduta,  genis  exlus  angulato-rottmdatis^  anilce  non  a  clypeo  dislinc- 
//s,  boc  media  longe  bidentato  et  utrinque  iterum  acute  at  brevius 
dentato.  Tborax  letnter  punctattis,  lateribus  leviter  rotundulis.  an- 
gulis  posticis  rotundatis ,  mnrginatis.  Elytra  thorace  capite(jue  si- 
mul  sumtis  breviora.  purum  profunde  at  distincte  striata,  indislincte 
punctulala.  Pygidium  piceum  vel  ruj\im^  paruni  distincte  pnncta- 
tum.  Palpi  cum  antennis  rnfo-picei.  Corpus  subtus  cum  pedibus 
nigrum,  prosterno  non  carinato,  femoribus  posticis  antice  non  mar- 
Berl.  Kntoinol.  Zeitschr.    XII.  7 
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ginalis,  libiis  poslicis  apicem  versus  minus  tlilatalis,   anlicis  forlis- 
sime  Iridenluiis.  —   Long,  3|  lin. 

Tetraechma  san^uineomaculala  ßlaiicli.  Voy.  d'Orb.  Col.  p.  168 
t.  10.  f.  6. 

Coprobiiis  spiiiiceps  Ueiciie  i.  lilt. 

Von  mäfsig  gewölbter,  verkürzl-eiföiniiger  Gestalt,  nur  wenig 
glänzend,  schwärzlicb  erzfarbeii,  besonders  der  Kopf  etwas  grün- 
lich, ein  Fleck  beiderseits  am  Halsscbilde,  einer  auf  den  Schultern 
und  die  Spitze  der  Flügeldecken  dunkel  rötlilicli,  zuweilen  aber 
auch  ungefleckt.  Der  Kopf  undeutlich  punktirt,  die  Stirn  zwischen 
den  Augen  mit  zwei  kleinen,  von  einander  entfernt  siehenden  Höcker- 
chen,  die  Wangen  nach  aulsen  eine  stumpf- abgerundete  Ecke  bil- 
dend, nach  vorn  vom  Kopfscliilde  nicht  abgesetzt,  dieses  verflacht, 
mit  nach  vorn  verengten  Seitenrändern,  in  der  Mitte  zwei  längere 
Zähne,  daneben  noch  ein  spitzer  aber  kürzerer  Zahn.  Das  Hals- 
schild gleichmäfsig  fein  und  wenig  dicht  punktirt,  der  Seitenrand 
nur  leicht  im  Bogen  gerundet,  die  Seilenrandlinie  v>^etzl  sich  auch 
noch  um  die  abgerundeten  Hintcreckcu  fori.  Kein  merklicher  Scu- 
tellareindruck.  Die  Flügeldecken  kürzer  als  Kopf  und  llalsschild 
zusammengenommen,  eben  so  lang  als  breit,  doullirh  aber  nur  seicht 
gestreift,  der  Schulterstreif  nur  im  ersten  Drittel  seiner  Länge  fein 
leistenartig,  dann  deallich  in  einen  gewöhnlichen  vertieften  Längs- 
streifen übergehend;  die  Zwischenräume  uudeuilich  punktirt.  Das 
Pygidium  sehr  seicht  punktirt.  schwärzlich,  hie  und  da  rothbraun. 
Taster  und  Fühler  röthlichbraiin.  Die  Unterseite  sammf  den  Bei- 
nen schwarz,  diese  wenig  kräftig,  namentlich  die  hinteren  Schienen 
gegen  das  Ende  nur  schwach  erweitert,  die  äufsere  obere  Kante 
der  mittleren  vor  der  Spitze  etwas  ausgerandet,  mit  einigen  gröfse- 
ren,  aber  stumpfen  Zähneu;  die  Tarsen  rothbraun,  ihre  einzelneu  1 
Glieder  etwas  schmal,  das  Klauenglied  so  laug  wie  die  vorherge- 
henden drei  zusammengenommen,  die  Vorderschienen  mit  drei  sehr 
starken,  weit  auseinander  stehenden  Zähnen;  das  Frosternum  ohne 
Spur  von  Querleisten. 

Vaterland:   Patagonien,  Bolivia. 

Aus  der  Olüncliiier  Staatssammlung  und  von  Hrn.  Deyrolle  niit- 
gethcill.  Herr  d'Orbigny  hat  diese  Art  im  Monat  Januar  an  der 
Bucht  von  San-Blas  in  Palagonien  aufgefunden.  Der  verlängerte  und 
dabei  zugleich  nach  vorn  verschmälerte  Kopf  giebl  ihr  ein  eigen- 
thümliches,  fast  an  eini;;e  Megal  hopa- Arien,  z.  B.  punclicollis  Blau  eh. 
erinnerndes  Aussehen,  die  Aufstellung  einer  besonderen  Gattung 
rechtfertigt  sich  aber  durchaus  nicht,   da  diese  Kopfbildung  durch 
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jene  des  C.  liluralus  vollsiändig  mit  der  normalen  der  übrigen  C'an- 
//lOH-Arteii  vermiticit  wird. 

63.  C  /aet)i«  Drury :  Hujus  generis  maxhnus,  sat  convexus^ 
rix  Tiilidus^  grimitlatus,  niger.  levHer  cuprascens.  Caput  ctijpeo  ob- 
tnse  bhltnluto.  ucuiis  anguslalis.  Thorax  lateriLus  medio  obtuse  ro- 
itindalo-augtdalls.  Impressio  sculettaris  nidla.  Elytra  minus  pro- 
funde^ al  dislinrle  slriala.  Pygidium  opacum  leviier  convexum. 
Palpi  cum  imleunis  picei ,  his  Jusco-cinereo  ctavalis.  Corpus  sub- 
lus  cum  pedibus  nigrum,  subnifiduin-^  proslerno  absque  carinis.  mar- 
gine  dentalo:  feinoribus  poslicis  anlice  marginalis,  —  Long.  6  — 
10  lin. 

Mas.  Faruvi  differt  a  feminu,  pygidio  autem  longiore,  apice 
magis  co7wexo,  tibiarumque  anticarutn  calcari  apice  bi/ido,  iion  sitn- 
plici  ut   in  itla. 

Scarah.  laevis  Drury.  Exot.  Ins.  I.  p.  79.  t.  35.  f.  7.  —  Oliv. 

Eat.  1.  3.  p.   160.  t.  10.  ['.  89. 
Scarab.  pilularius  Deg.  Mem.  Ins    IV.  p.  311.  t.   18.    f.   14. 
Ateiich.  volvens  Falir.  Syst.  El.  I.  p.  60. 
C.  volvens  Casl.  Hist.  INat.  II.  p.  68. 
Var. :   Cupreus  vel  virescens. 

C.  chalciles  Dej.  Cat.  3  ed.  p.    151. 
C.  viridescens  Lee.  i.  litt. 
Var. :   Obsoletius  granulatus. 

C.  chalcites  Haldcin.  Proc.   Ac.  Phil.  J.  p.  304. 
Var. :   Clypeo  minus  distincle   dentalo. 

C.  obtusidens  Ziegl.  Proc.  Ac.  Phil.  II.  p.  45. 
Die  gröfste  Art  dieser  Gattung,  ziemlich  stark  gewölbt,  nur  matt 
glänzend,  schwarz,  jedoch  immer  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher 
Kupferfiirhung,  auf  der  ganzen  Oberseite  dicht  und  fein  gekörnelt, 
auf  Kopf  und  Halsschild  die  Körner  meist  noch  feiner.  Das  Kopf- 
schild in  der  Mitte  mit  zwei  stumpfen  Zähnen,  das  vordere  Wan- 
geiiende  abgerundet.  Das  Halsschild  mit  in  der  Milte  abgerundet  ecki- 
gem Sciteiu-aude,  der  vordere  Abschnitt  gleichmäfsig  sehr  schwach 
gewölbt,  vor  der  Milte  aber  mit  einem  deutlichen  Randzähnchen. 
Kein  vScutellareindiuck.  Die  Flügeldecken  sehr  wenig  tief,  aber  doch 
recht  deutlich  gestreift.  Das  Pygidium  matt,  gleichmäfsig  gewölbt. 
Taster  und  Fühler  schwarzbraun,  die  Keule  dunkelgrau  behaart. 
Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  immer  schwarz,  mäfsig  glänzend; 
das  Proslernum  ohne  Querleisten,  die  Minicrschenkel  vorn  geran- 
det.  die  hinteren  Schienen  vor  dem   Ende  leicht  eingeschnürt. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  durch  längeres,  an  der  Spitze 

7* 
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mehr  gewölbtes  Pygidiiim.  iiiul  durch  breileicii,  am  Ende  xneizali- 
iiigen  Euddüiii  der  Vorderschienen,  welcher  beim  Weibchen  ein- 
fach und  alln»iihlig  zugespitzt  ist. 

Vaterland:  Die   vereinigten  Staaten  Nordamerikas,   südlich    l)is 
in's  nördliche  IMexiko  verbreilel. 

Die  häufigste  und  am  längsten  bekannte  Art  dieser  Gattung,, 
immer  leicht  kenntlich  an  der  feineu  Körnelung  der  ganzen  Ober- 
fläche, die  jedoch,  und  zwar  unabhängig  von  der  Gröfse  des  Thie- 
res,  sich  oll  theilweise  oder  auch  ganz,  sehr  abschwächen  kann. 
Auf  gröfsere  Stücke,  bei  denen  die  Flügeldecken  nur  mehr  fein, 
Kopf,  Halsschild  und  Pygidium  aber  fast  gar  nicht  mehr  gekörnelt, 
sondern  eher  dicht  gerunzelt  erscheinen,  ist  C.  chalcites  Ha  Id.  ge- 
gründet. Kleinere  Stücke,  wie  sie  mir  aus  dem  nördlichen  Mexiko 
vorliegen,  meist  als  C.  lugens  Chevr.  bestimmt,  erinnern,  wenn 
die  Körnelung  bei  ihnen  sich  sehr  abschwächt,  sehr  an  C.  gaga- 
iinus,  unterscheiden  sich  aber  sofort  durch  den  Mangel  der  Quer- 
leisten am  Prosternum.  Wie  in  der  Sculptur  so  kommen  auch  io 
der  Färbung  Abänderungen  vor:  schön  kupfrig  röthliche  Stücke  be- 
nannte Dejean  in  seiner  Sammlung  C  chalcites;  aufserdem  ist  es 
aber  meist  ein  mehr  oder  weniger  intensiver  grünlicher  Erzglanz, 
welcher  sich  besonders  auf  dem  Halsschilde  bemerklich  macht.  Die 
Geschlechtsunterschiede  fallen  wenig  in  die  Augen,  bei  ganz  rein 
erhaltenen  Stücken  ist  der  Enddorn  des  männlichen  Vorderfufses 
sehr  deutlich  am  Ende  in  einen  gröfseren  äufseren  und  in  einen  klei- 
neren inneren  Zahn  gel  heilt. 

Trotzdem  diese  Art  soweit  verbreitet  und  sicher  eine  der  häu- 
figsten ist,  ermangeln  wir  doch  jedweger  Mittheilung  über  ihre  Le- 
bensweise; die  Larve  w^urde  indefs  von  Herrn  Candeze  in  den  Mem. 
Liege  XVL  1861  p.  345.  t.  2.  f.  2.  beschrieben  und  abgebildet. 

C.  vigilans  Lee:  Simitlimus  omnino  praecedenti,  al  oculis 
non  angustatis ,  sed  majoribtis,  ovalibtts  antennisque  nun  piceis  sed 
rufis  distinguendus.  Nigei;  subopacus,  subtililer  dense  grantdatus. 
—  Long.  7i— 9  lin. 

C.  vigilans  Lee.   .Tourn.  Ac.  Phil.  IV.  1858.  p.   16. 

Vaterland:  Texas. 

Eine  ausführliche  Beschreibung  dieser  Art  ist  unnüthig,  da  sie 
in  Allem  mit  C.  laevis  vollkouunen  übereinstimmt,  nur  ist  das  Fühl- 
horn nicht  schwarzbraun,  sondern  roth  und  sind  die  Augen  um  Vie- 
les, mehr  als  um  die  Hälfte,  gröfser  wie  bei  der  genannten  Art. 
Dieser  Unterschied  ist  kein  relativer,  sondern  es  hat  das  Auge  des 
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C.  vigitans  zugleich  eine  andere  Geslalt;  bei  ihm  ist  dasselbe  näm- 
licb  fast,  rein  eiförmig,  indem  sowohl  die  innere  wie  die  äufsere 
Gränzlinic  ßogenlinien  sind:  bei  C.  laevis  stellt  das  Auge  immer 
ein  der  Länge  nach  halbirtes  Oval  dar,  indem  nur  die  äufsere  Gränz- 
linie  gerundet,  die  innere  dagegen  geradlinig  ist,  so  dafs  das  vor- 
dere Ende  des  Ange.s  7>iii:,Ieich  s|)ilz  sich  gestaltel ,  während  es  bei 
C.  vlgilans  auch  vorn  abgerundet  isl.  Weitere  Unlerschiede  ver- 
mag ich  nicht  aufzuiinden ;  der  Seilenrand  des  llalsschiides  scheint 
mir  in  seinem  vorderen  Abschiiitle  etwas  minder  gleichmälsig  flach- 
gewölbt zu  sein,  indem  der  Theil  hinler  dem  Kandzahne  etwas 
selbsiständiger  als  Bogen  gewölbt  erschein!,  auch  ist  die  Naht  in 
der  oberen  Hälfte  leicht  eingedn'icki;  diese  Unterschiede  sind  aber 
sehr  unmerklich  und  dürften,  sowie  die  rein  mattschwarze,  et- 
was seidig  scheinende  Färbung,  welche  wenigstens  alle  meine 
Exemplare  zeigen,  von  keinem  Helang  sein.  C.  vigilans  ist  in 
den  Sammlungen  regelmäfsig  mit  der  vorhergehenden  Art  ver- 
mengt, von  der  er  sich  in  der  Thal  nur  bei  näherer  Bclrachtung 
unterscheiden  läfst. 

(i5.  C,  fractipes:  Stiöditatatü-ovalis^  convexus,  leviler  nitidus, 
niger,  cupile  thoracecjne  obsolete  subvuprascenlibiis.  Caput  leviter 
ronvcvinn,  clypeo  bidenlnlo.  Thorax  sparsim  putulatus  lateribus 
medio  valde  rotundatis.  Elyira  obsolete  striata^  inlerstifiis  subse- 
riatim.  parce  puncfatis .  nd  basin  leviler  convexis.  Pygidinm  sub- 
convextim,  punctis  nonnullis  raris.  Palpi  cum  antennis  picei.  Cor- 
pus subtns  leviter  nitidnm.  cum  pedibus  nigrum;  metasterno  antice 
sublumidulo,  prosterno  abstaue  carinis;  femoribus  poslicis  non  mar- 
ginalis,  tibiis  iniermediis  et  poslicis  versus  apicem  profunde  emar- 
ginatis.   —  Long.  4  lin. 

Coprofj.  Reichei  Giu'u'in  i.  litl. 

Von  ziemlich  gerundeter  und  gewölbter  Gestall,  mäfsig  glänzend, 
schwarz,  Kopf  und  Halsschild  mit  schwachem  Kupferscheine.  Der 
Kopf  leicht  gewölbt,  undeutlich  und  imr  sehr  seicht  narbig,  das 
Kopfschild  vorn  mit  zwei  einander  wenig  genäherten  Zähnen,  die 
Wangen  nach  vorn  vom  Kopfschilde  nicht  abgesetzt.  Kein  Scu- 
tellarj'indruck.  Das  Halsschild  gewölbt,  zerstreut  punktiil.  der  Sei- 
tenrand in  der  IVlitte  stark  gerundet,  die  Hinlerecken  abgerundet. 
F)ie  Flügeldecken  gewölbt  und  gerundet,  seicht  gestreift,  die  Zwi- 
schenräume mit  eingestochenen,  zersireulen  und  theilweisc  in  eine 
Reihe  geordneten  Pünktchen  besetzt,  die  Basalgegend  des  Iten,  3ten 
und  ölen   leicht   gewölbt.     Das  Pygidium  flachgcwölbt,   weilläufig 


102  E.  V.  Harold:  Monographie 

punktlrt.  Taster  und  Fühler  (hinkel  pechbraun.  Die  Unterseite 
leicht  glänzend,  saninit  den  Beinen  schwarz;  die  HinterhrusI  vorn 
in  der  Mitle  sehr  stumpf-t)eiilig;  das  Proslernum  olinc  Qucrkanfen ; 
die  hinlercn  Schenkel  ohne  Randlinie,  vorn  aber  und  zum  Thell 
auch  hinten,  wenigstens  an  der  Wnrzel.  mit  Wlniperiiaaren  lic- 
setzt;  die  Vorderschienen  mit  drei,  in  gleicher  Entfernung  stellen- 
den und  einander  wenig  genäherten  Randzähnen;  die  hinteren  Schie- 
nen, noch  mehr  aber  die  mittleren,  vor  der  Spitze  sehr  tief  ausgc- 
huchtct. 

Vaterland:  Patagonien,  das  südliche  Gebiet  des  argentinischeu 
Freistaats. 

Aus  der  Münchner  Slaalssammlung  und  von  Hrn.  Strobel  mitge- 
bracht. Dem  Fufsbau  nach  ein  Coelosvelis.  in  der  übrigen  Sculptiir 
aber  von  den  typischen  Arten  der  Gattung  in  nichts  verschieden. 
Die  Art  würde  am  besten  neben  C  Lacordairei.  rngosus  u.  s.  w. 
zu  stellen  sein ,  da  es  aber  unmöglich  ist  in  der  Auf-randung  der 
Schienen  eine  Gränze  zu  bestimmen,  so  wird  sie  in  der  synopti- 
schen Tabelle  durch  ihre  nicht  gehöckerten  Flügeldecken  weit  von 
denselben  entfernt. 

66.  C.  gagatinus  Har. :  Ovalis  vel  sufjubbreviato-ovalis.  con- 
vexus^  nilidus  vel  snfniilidus.  aler  vel  ulro-violaceus.  Captil  anlive 
sublilissime  nigosulum ,  clypeo  obhise  bidental o.  Thorax  Inevis  vel 
lateribns  fanlnm  snblilissinie  jmnctafits ,  media  ulririrjtie  abin.se  an- 
gutalus,  basi  ad  linmeros  snbemarginata.  Impressio  scntellaris  ferc 
nulta.  Etytrn  siibf/itadrata,  lateribns  leviler  rotundatis.  obsoletissime 
striata.  Pygidinm  laevc,  opacnm.  Palpi  rwm  anteimis  picei.  Cor- 
pus snbtns  cum  pedibus  nitidulnm^  atrnm,  leviter  aenescens:  pro- 
slerno  transversim  carinato  et  dentato:,  femoribus  poslicis  anlice 
marginatis.  postice  a  basi  usqne  ad  medinm  fere  riliatis:  tibiis  an- 
ticis  apice  vix  oblicjue  trtmcatis.  —   F^ong.  6  —  8  iin. 

Mas.  Pygidiuni  valde  convextim,  tibiurum  anlicarum  calrar  ttpi- 
calis  dilutatus.  apice  lale  emarginutus. 

Fem.  Pygidiuni  leviter  cotivexnm ,  ralcar  apicali.s  uviiminutns^ 
exlus  directus. 

C.  gagatinus  Ilarold.  Aiiu.  Soc.  Ent.  Fraiico  1>>6J.   p.   173. 
Var:  Omnino  ater,  opacus. 

Coproh.  litgens  Clievrol.  Dcj.  Cat.  <3  cd.   |i.    1J>I. 
C.  carhunarius  Klug  i.   litl. 
Var:  Alro-coeruleus^  magis  nitidus. 

C.  atnethystinus  Har.   Ann.  Soc.  Ent.  Frauce  lb(J3.  p.   173. 
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Coprob.  amelhystiniis  Klug  i-  litt. 
Ateuch.  huinectus  Say  i.  litt. 
Coprob.  venustus  Sturm  Cat.   1843.  p.  104. 
Var:  Obscure  glauco-viridis. 
C,  gagatiiius  Ueiclie  i.  litt. 

In  der  Körpergestalt  dem  C.  taevis  nicht  unähnlicli,  aber  ge- 
wölbter lind  kürzer,  glatt,  nur  wenig  glänzend,  meist  mattscbeincnd, 
von  ilnnkler,  in  der  Regel  schwärzlich  violetter  Färbung,  zuweilen 
aber  auch  ganz  schwarz.  Der  Kopf  glatt,  vorn  deutlich,  aber  au- 
fseist fein  gerunzelt,  das  Kopfscbild  mit  zwei  stumpfen,  an  der  Basis 
breiten  Zähnen.  Das  Halsschild  glatt  oder  höchstens  an  den  Sei- 
ten mit  feiner  Punktirung,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  abgerundet 
eckig,  nach  hinten  leicht  gekrümmt,  nach  vorn  einen  schwachen 
Bogen  bildend  mit  einem  unleren  Handzähneben;  die  Basis  neben 
den  Hinterecken  den  Schultern  gegenüber  nur  leicht  ausgebuchtet. 
Ein  eigentlicher  Scutellareindruck  ist  nicht  zu  bemerken,  doch  ist 
die  Naht  in  der  Schildchengegend  etwas  verlieft.  Die  Flügeldecken 
fast  etwas  breiter  als  lang,  mit  gerundeten  Seiten,  ihre  gröfste  Breite 
in  der  Mitte,  schwach  und  kaum  wahrnehmbar  gestreift.  Das  Py- 
gidium  glatt,  seidig  matt.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ebenso 
glänzend  wie  die  obere  und  auch  ebenso  gefärbt,  nur  etwas  schwärz- 
licher; die  Taster  und  Fühler  pechschwarz,  letztere  mit  dunkelgrau 
behaarter  Keule;  das  Prosternum  mit  starken  Querleisten;  die  hin- 
teren Schenkel  vorn  gerandet,  hinten  von  der  Trochanterenspilze 
an  bis  etwas  über  die  Mitte  schwarz  gewimpert;  die  Vorderschie- 
nen am  Ende  fast  meifselförmig  abgestutzt,  die  beiden  untersten 
Randzähne  einander  unmerklich  genähert. 

Bei  dem  Männchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  breit, 
am  Ende  leicht  zweizahnig,  durch  Abnutzung  aber  meist  lölTelartig 
gerundet;  das  Pygidium  ist  in   der  Mitte  stark  gewölbt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddorn  schmal  zugespitzt  und 
mit  der  Spitze  nach  aufsen  gerichtet;  das  Pygidium  ist  gleichmä- 
fsig  leicht  gewölbt. 

Var.  Einfarbig  tief  schwarz,  sehr  matt  glänzend,  auch  die  Un- 
terseite düster. 

Var.  Dunkel  stahlblau  oder  violett,  meist  glänzender,  zuwei- 
len ziemlich  stark  glänzend ,  dann  auch  das  Halsschild  an  den  Sei- 
ten leicht  punklirt. 

Var.  Grünlichblau,  die  Unterseite  schwärzlichgrün,  wie  die 
obere  nur  wenig  glänzend. 

Vaterland:  Mexiko. 
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In  den  Sammlungen  unter  den  angegebenen  Namen  häußg  ver- 
breilel.  Eine  grol'se  Reihe  von  Exemplaren,  die  ich  vor  mir  habe, 
iäfst  mich  in  denselben  mit  Bestimmtheit  nur  eine  in  Glanz  und 
Färbung  zwar  ziemlich  veränderliche,  immer  aber  durch  die  Be- 
wimperuug  der  Hinterschcnkel  leicht  kcnutliche  Art  erkennen,  für 
die  ich  den  Namen  gagatinns  als  den  passenderen  beibehalte,  ob- 
wohl die  Var.  amethystinus.  die  ich  früher  als  eigene  Art  beschrie- 
ben, die  gewöhnlichere  Form  zu  sein  scheint.  Der  Uutcrschied  in 
der  Gestalt  der  Vorderschienen,  der  mich  a.  a.  O.  zur  Treimung  von 
C.  amelhyslinns  und  gngalinns  veranlafste.  ist  nur  scheinbar  und 
durch  Abnützung  bedingt,  indem  der  unterste  Zahn  bei  rein  erhal- 
tenen Stücken  mit  dem  Vorderrande  doch  einen  kleinen  Bogen  be- 
schreibt, wodurch  das  Schienenende  mehr  schief  abgeschnitten  sich 
darstellt.  Ob  diese  Varietäten  an  bestimmte  Localiläten  gebunden 
sind,  vermag  ich  bei  der  sehr  allgemeinen  Vaterlandsanjiabe:  Me- 
xiko, der  meisten  meiner  Exemplare  nicht  anzugeben.  Herr  Salle 
jedoch,  der  eine  grofse  Anzahl  dieser  Thierc  unter  genauer  Bezeich- 
nung des  Fundortes  aus  Mexiko  mitbrachte,  bemerkte  mir.  dafs  die 
blaue  Form  (C.  amelhyslinus)  im  Monate  Mai  von  ihm  auf  dem 
Orizaba,  die  grünliche  dagegen  (C  gagatinus  Reiche)  von  Bou- 
card  im  November  bei  Parada  in  der  Gegend  von  Oaxaca  auf  Kolb 
gesammelt  worden.  Die  schwarze  Form  (C.  tugens)  scheint  mehr 
dem  Süden  anzugehören;  wo  die  Wimpernhaare  am  IJintcrrande 
der  Schenkel  abgenutzt  sind,  könnten  solche  Stücke  allenfalls  mit 
den  schwarzgefiirblen  des  C.  tristis  verwechselt  werden;  dieser  hat 
aber  kantig  abgesetzte,  breite  und  flache  Epipleuren.  aufserdcm  noch 
ein  viel  flacheres  Pygidium. 

67.  C.  angularis:  Suht/uadrato-ovattis,  depressitisculus.  lite- 
«t«,  nitidissimus,  viridi-chalybeus.  Caput  omnino  laeve.  verlice  me- 
dia obsolete  tumidulo.  Thorax  lateribus  medio  roltmdaio-angnlalis. 
versus  basin  stibreclis,  antice  sinuatis:  angtdis  posticis  obtuse  pro- 
minulis.  Impressio  scutellaris  partim  distincta.  Elytra  lafitudine 
fere  aeejualiler  longa,  obsoleiissime  punciulalo- striata.  Pygidium 
opacunt,  laeve.  planittscutum.  Palpi  cum  antennis  picei.  Corpus 
subtus  minus  nitidnm.  cum  pedibus  atro-cyaneum :  prosterno  trans- 
versim  carinato,  metasterno  antice  arcuatim  linealo :  femoribus  an- 
ticis  ad  apicem  antice  non  emarginafis.  iihiis  anticis  margine  inte- 
riore  leviter  si7iuato.  —  Long.  JJ-  —  5  lin. 

Mas.  Differt  a  femina  calcari  apicali  tibiarum  anficarum  di- 
latato.  apice  obli(fue  truncato.  subbi/ido;  pygidio  apice  magis  inßexo. 
abdomine  minus  globoso. 
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Fem.  Til/iarum  anlicarum  calcaiH  acumhialo  ofiice  exius  di- 
reclo:  pygidio  laitore,  ahdomine  globose-ronvexo. 

Coprob.  siihdeprcssus  Sturm  Cat.   IH43.  p.  104. 
C.  nigricornis  Klug  i.  litt. 
C.  azurescens  Germ.  i.   litt. 

Von  quadralisch-gerundeter  Gestalt,  »ur  wenig  gewölbt,  sehr 
blank  glänzend,  dunkel  staiilblau  mit  etwas  Beimischung  von  Grün. 
Der  Kopf  ganz  glatt,  auch  vorn  nicht  runzlig  punktirt,  die  IMitte 
des  Scheitels  unmerklich  zu  einer  schwachen  Beule  erhöht.  Das 
Halsschild  hinten  ziemlicli  flach,  nach  vorn  abscliüssig  gewölbt,  der 
Seitenrand  in  der  Mitte  sehr  scharf  gerundet,  aber  doch  keine  Ecke 
bildend,  von  da  bis  zu  den  zipfelig  vortretenden  Hinterecken  nur 
sehr  wenig  mehr  gerundet  oder  nach  hinten  schief  gerichtet ,  da- 
her bei  Ansicht  von  oben  gerade  uu<l  parallel  verlaufend;  gegen 
die  Vorderecken  ist  derselbe  leicht  in  die  Höhe  gewölbt  und  et- 
was geschwungen,  so  dafs  die  Vorderecken  scharf  zugespitzt  er- 
scheinen. Ein  Sculellareindruck  ist  zwar  vorhanden,  derselbe  ist 
aber  sehr  flach.  Die  Flügeldecken  ebenso  lang  als  zusammen  breit, 
etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  äufserst  fein  gestreift,  die  Strei- 
fen aber  doch  kenntlich  punktirt;  der  Nahtstreif  nicht  deutlicher 
wie  die  übrigen,  zuweilen  aber  auch  gar  kein  Streif  erkennbar; 
an  den  Seiten  erscheinen  zuweilen  unregelmäfsige,  höchst  unmerk- 
liche Querfältchen.  Das  Pygidium  sehr  leicht  gewölbt,  matt.  Ta- 
ster und  Fühler  schwarzbraun,  die  Keule  der  letzteren  dunkelgrau 
behaarl.  Die  Unterseite  viel  schwächer  als  die  obere  glänzend, 
sammt  den  Beinen  dunkel  stahlblau;  das  Prosternum  mit  starken 
Querleisten,  vor  denselben  vertieft,  das  Metasternum  hinter  der  vor- 
dem Gränze  mit  einer  Bogenlinie;  die  Vorderschenkcl  vorn  gegen 
das  Ende  nicht  ausgerandet;  die  Vorderschienen  am  Innenrande 
nur  sehr  unmerklich  etwas  vor  der  Mitte  ausgebuchtet,  die  hinle- 
ren Tarsen  zuweilen  stahlgrün. 

Das  Männchen  unterscheide!  sich  im  Ganzen  nur  sehr  wenig 
von  dem  Weibchen,  der  Euddorn  der  Vorderschienen  ist  aber  breit, 
vorn  schief  abgestutzt  und  leicht  zweispitzig,  das  Pygidium  ist  mit 
der  Spitze  etwas  mehr  gegen  die  Bauchflächc  gebogen,  der  Bauch 
selbst  minder  kugelig   gewölbt. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Reich'schen  Sammlung,  auch  von  Dr.  Haag  niitgelheill. 
Von  den  sehr  nahverwandten  folgenden  Arten  durch  die  glänzende 
poiirle  Oberfläche,   die  innen   nicht  gezahnten  Vorderschienen  und 
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die  vor  dein  Ende  neben  der  Gelenkstelle  nicht  ausgcraudcten  Vor- 
derschenkel leicht  zu  unterseiieiden. 

68.  C  opacus  Bohem.:  OvalU,  sat  convexus^  niger,  leviler 
subcuprnscens,  omnino  sericeo-opacus ,  ihorace  rnnmiis  oblongis.  se- 
rirmitifjus.  Caput  hieve,  clypeo  inedio  bidentuto.  Ilwrax  luteri- 
bns  temüter  mai'ginatis,  medio  rolundalis,  poslice  fere  reclis,  untice 
leviler  tunlurn  nrcucUis.  Inipressio  stulellaris  nulla.  EUflra  obso- 
letissime  stibslrialu.  Ptjgidium  opaciun,  leviler  subcoiivexuin.  Patpi 
cum  aniennis  picei.  Corpus  sublus  sat  niliduni,  cum  pedibus  nigrutn: 
proslcrno  transversim  lenuiler,  nl  dislincle  carinato.  —  Long.  2^  — 
3|  lin. 

Mas.  Tibiae  anlicne  calcari  apicali  apice  bifido:  femoribus 
inlermediis  margine  postico  ad  basiu  leviler  sinuata:  tibiis  poslicis 
jam  ante  medium   incrussntis. 

Fem.  Tibiae  anticae  calcari  apicali  simplici:  femoribus  inler- 
mediis non  emargi7iatis,  tibiis  poslicis  sensim  et  partim  a  basi  api- 
cem  versus  dilatalis. 

C.  opacus  Boilern.  Res.  Eugen.   1858.  p.  40. 
C.  velutinus  Ilarold  i.  litt. 

Von  eiförmiger,  etwas  breiter  Gestalt,  ziemlich  stark  gewölbt, 
schwiirz,  Koj)i'  und  Halsscbild  zuweilen  etwas  kupfrig,  ganz  matt- 
glänzend  und  seidenartig,  das  Halsschild  mit  seidigen,  länglichen 
Flecken  niarmorirt.  Der  Kopf  glall.  der  Vorderrand  in  der  iMitie 
zweizabnig,  das  vordere  Wangenendc  abgerundet.  Das  Halsschild  an 
den  Seiten  sehr  fein  gerandet,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  gerun- 
det,  nacb  hinten  gerade,  nacb  vorn  nur  schwach  gewölbt,  ohne 
Handzahn,  auch  die  Vorderecken  nur  wenig  8pitz.  Ein  Scutellar- 
eindruck  macht  sich  nicht  hemerklich.  Die  Flügeldecken  kurz  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  höchst  undeutlich  gestreift,  etwas  uneben, 
der  3tc  und  5te  Zwischenraum  an  der  Basis  in  der  Mitte  sehr  deut- 
lich geböckerl.  Das  Pygidium  matt,  nur  wenig  gewölbt.  Die  Ta- 
ster und  Fübler  schwärzlicb.  Die  Unterseite  sammt  den  Beineu 
schwarz  und  ziemlich  glänzend,  die  Behaarung  der  Vordersclienkel 
und  die  Boisten  der  Trocliantoren  gcll»lich;  die  Brustseiten  äufserst 
fein,  aber  deutlich  netzartig  gerunzelt,  der  letzte  Uintcrieibsring 
von  dem  vorhergebenden  durch  eine  etwas  tiefere  Querlinie  getrennt; 
das  Proslernum  mit  feinen,  aber  deutlicben  Querkanicn. 

Bei  dem  Man  neben  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  zwar 
wenig  breit,  am  Ende  aber  sehr  deutlich  io  zwei  Spitzen  gespalten; 
die  binlern  Scbenkel  sind   uulcn  leicht  ausgcrandet,  so  dafs  am  Ende 
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der  Trochanterenspitze  ein  stumpfer  Winkel  entslelil;  die  Schie- 
nen, besonders  aber  die  des  hintersten  Paares  sind  schon  weit  vor 
der  IMilte  wadenartig  verdickt. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschieneu 
schmal  und  allmählig  zugespitzt;  die  hintern  Schenkel  sind  nicht 
ausgebuchtet  und  auch  die  Schienen  nicht  wadenartig  verdickt, 
sondern  allmählig  und  nur  schwach  gegen  das  Ende  erweitert. 

Vaterland:  Die  Pampas  der  argentinischen  Republik. 

Von  Herrn  Tarnicr  erstanden  und  von  Herrn  Deyrollc  mitge- 
theilt;  Herr  Pr.  Slrobcl  fand  ihn  zwischen  Mendoza  und  San  Luis. 
Auch  habe  ich  durch  die  höchst  freundliche  Vermilteliing  des  Herrn 
Stäl  das  typische  Boheman'sche  Exemplar  vor  mir.  welches  ein 
wahrscheinlich  in  Weingeist  verdorbenes  Stück  dieser  Art  ist,  da- 
her in  der  Beschreibung  die  sanmietarligen  Fleckchen  des  Thorax 
nicht  erwähnt  sind.  Dieselbe  ist  mir  erst  während  des  Druckes 
zugekommen  und  steht  sie  daher  in  der  synoptischen  Tabelle  als 
vehdinus  verzeichnet,  unter  welchem  Namen  ich  sie  auch  früher 
mehreren  Bekannten  mittheilte. 

69.  C  cor  pul  eilt  tis:  Holiindal  o  -  oihüus  ^  crassus.  convexus, 
iiilidtis^  eiylris  snbnilhlis,  alro-cyaneiis  vel  obscure  viridis.  Caput 
laeve,  a;enis  antic.e  obtusis.  Thorax  Inevis,  laleribus  postice  rectis, 
media  obtuse  angutatis.,  anlice  leviter  nrrunlis  et  pone  medium  den- 
tatis,  Impressio  sculettaris  nbsoletn.  Elytra  slriis  vix  disceimeiidis. 
Pygidiiim  opactim.  Palpi  cum  anteiitiis  picei.  Corpus  sublus  cum 
pedibus  nilidulum^  concolor;  prosterno  carinato ,  iibiis  anticis  ante 
medium  obtusissime  augtdatis.  femoribus  anticis  margine  untico  me- 
dia obsolete  subdenliculato.   —  Long.  5^  —  6  lin. 

Von  breiter,  plumper,  verkürzt- eiförmiger  Gestalt,  stark  ge- 
wölbt, glatt,  glänzend,  die  F'lügeldecken  nur  mäfsig  glänzend,  sehr 
dunkel  schwarzblau  oder  grün,  mit  etwas  röthlichem  Goldglanz. 
Der  Kopf  glatt,  höchsicns  der  äufsersle  Vordorrand  sehr  fein  lunz- 
lig,  die  vorderen  Wangenenden  stumpf  abgerundet.  Das  Halsschild 
sehr  stark  gewölbt,  hinten  der  Länge  nach  leicht*eingedrückt,  der 
Seitenrand  hinten  gerade,  in  der  Mitte  eckig,  vorn  in  einem  sehr 
kurzen  Bogen  gewölbt,  dann  wieder  gerade,  hinler  der  Mitte  ge- 
zahnt; die  Basis  neben  den  llinterecken  ausgebuchtet,  diese  daher 
la|)pig  abgesetzt.  Ein  Sculellareindruck  macht  sich  nur  schwach 
im  Wurzcllheile  der  Naht  beinerklich.  Die  Flügeldecken  etwas 
vor  der  Mitte  am  breitesten,  kaum  erkennbar  gestreift.  Das  Py- 
gidium    mattglänzend,    glatt,    leicht    gewölbt.     Taster    und    Fühler 
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scLwärzlicli.  Die  Unterseifc  samrni  den  ßeinen  mälsig  glänzend, 
ebenso  gclürbl.  wie  die  obere;  dos  Prosternuni  n)it  Querkanteu, 
aucb  der  vordere  Absebnitt  tbeilvTcisc  nocb  gewölbt;  die  vordem 
Scbenkel  in  der  iVIitle  mit  einem  sebr  stumpfen,  zuweilen  undent- 
licben  Zäbncben;  die  Vorderscbienen  innen  kurz,  vor  der  IMilte  ei- 
nen sebr  stumpfen  Winkel  bildend. 

Vaterland:  Brasilien. 

Diese  Art  ist  durcb  ibre  breite  und  plumpe  Gestalt  sofort  er- 
kcuntlicb;  am  näcbsten  scbliefst  sie  sieb  in  der  (iestalt  des  Hals- 
scbildes,  dessen  Seilenränder  in  der  bintern  Hälfte  ebenfalls  paral- 
lel laufen,  an  C.  angularis  an;  dieser  ist  aber  viel  glänzender  und 
auf  dem  Rücken  entscbieden  flacbged rückt.  Die  Färbung  scheint 
auch  bei  dieser  Art  etwas  unbeständig;  im  Berliner  Museum  befin- 
det sich  ein  sebr  kleines  Exemplar  mit  lebhaft  grüiiglänzendem 
Halsscbilde  und  röthlich  gelbbraunen  Flügeldecken,  die  nur  einen 
schwachen  grünlichen  Schein  haben. 

70.  C  coer«/ctco//ts  Blancli. :  Rolundalo-oimlis^  leviler  con- 
vexus,  subnilidiis,  capUe  lhorace(jue  nlgro  -  cyaneis ,  elytris  obscnre 
ferragineis.  Caput  laeve^  margine  anlico  leviter  viridi-tteneo,  clypeo 
bidenfato.  Thorax  laevis.  lateribus  nonnihil  pone  medium  rotundato- 
angulalis^  antice  valde  arcuatis  ei  dentatis.  Impressio  scuieUaris 
fere  tiulta.  Etytra  absqiie  slriis  distinclis.  Pygidium  levUer  ron- 
vexum,  std}sericeum  ^  obscure  atro  -  cyaneutn.  Palpi  cum  anlennis 
obscure  rufo-picei,  his  cinereo-clavutis.  Corpus  subius  mm  pedibus 
nitidulum,  cyaneo-nigrutn :  proslerno  rarinato,  femoribus  posfiris  te- 
nuiler  marginalis.  tibiis  aniicis  apice  truncatis,  tarsis  obscure  ru/is. 
—  Long.  3  lin, 

C.  coeriileicollis  Blanch.  Voy.  d'Orb.  Col.  p.  165. 

Von  ziemlich  kurz  eiförmiger  Gestall,  mäfsig  gewölbt,  nur  leicht 
glänzend,  namentlich  die  Flügeldecken  trüb,  diese  rotbbraun.  Kopf 
und  Halsscbild  scbwarzblan,Kopfsc"bild  mit  zwei  Zähnen,  das  VVangen- 
ende  eckig.  Das  Halsscbild  glatt,  der  Seitenrand  etwas  hinter  der 
Mitte  stark  gebogen,  aber  kein  scharfes  Eck  bildend,  nach  vorn  stark 
gewölbt,  in  der  (Mitte  ein  starkes  Randzähnchen.  Der  Scutellarein- 
druck  nur  sebr  unmerklich.  Die  Flügeldecken  ohne  deutliche  Strei- 
fen. Das  Pygidium  seidig  mattglänzend,  ohne  Punktirung.  leicht 
gewölbt,  schwarz,  mit  sebr  schwachem  bläulichen  Scheine.  Die 
Unterseite  leicht  glänzend,  sanniii  den  Beinen  schwarz;  das  Pro- 
stcrnum  mit  Querkanten;  die  hinteren  Schenkel  mit  sehr  feiner 
Randliiiie,  die   Vorderscbienen  am  Ende  gerade  abgcslulzl,    die  bei- 
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den  iinlerstcn  Raudzähne  einander  genäherl;  die  Tarsen  dunkel- 
rofh. 

Vaterland:  Montevideo. 

Von  Herrn  Taruier  mitgelbeill.  In  der  Geslalt  erinnert  die 
Arl  etwas  an  die  gröfsten  Stücke  des  (\  lüridis,  sie  ist  aber  noch 
um  ein  merkliches  gröfser,  die  Flügeldecken  sind  breiter  und  die 
Vorderschieneu  am  Innenrande  nicht  eckig  erweitert. 

71.  C.  rutitans  Cast.:  Abhreviato-ovalis^  latiusculus,  subni- 
tidns^  etylris  leviter  opacis^  purpurevs.  Caput  laeve  ^  genis  anlice 
subttngulalis.  Thorax  valde  convexus ,  laleribus  nonnihit  pone  me- 
dium subaiigulat im  rotundatis-,  antice  leviter  arcuatis  medioque  den- 
tatis.  Impressio  scutellaris  distincta,  thoracis  basiti  non  aggrediens. 
Elytra  leviter  subconvexa^  obsolelissime  striata.  Pygidium  leviter 
convexum.  Palpi  cum  antennis  picei,  his  einer eo-clavatis.  Corpus 
subtus  cum  pedibus  nitididum,  obscure  atro-cyaneum ;  yemoribus  anti- 
cis  margine  antico  ad  apicem  emarginato  et  denticidato,  tibiis  anti- 
cis  intus  ad  basin  obtuse  dentatis;  prosterno  transversim  carinato. 
—  Long.  4  —  4|  lin. 

Fem.  Differt  tibiarum  anticarum  calcari  apicali simplici  acumi- 
nato^  apice  non  bißdo. 

C.  rutilans  Cast.  Ilist.  nat.  II.  p.  69.  (1840). 

Coprobius  rutilans  Klug  Dej.  Cal.  3  cd.  p.  152. 
Var.      Thorace  nitida,  alro-cyaneus  et  nonnihit  virescens. 

Coproh.  cyanescens  Dej.  Cat.  3  ed.  p.   152. 

C.  azureus  Klug  i.  litt. 

Von  ziemlich  breiter,  gerundet  eiföimiger  Gestalt,  glatt,  etwas 
trüb  glänzend,  die  F'lügeldecken  noch  etwas  matter,  dunkel  pur- 
purfarben. Der  Kopf  glatt,  der  Aufsenraud  in  der  IVlitte  zweizah- 
nig, das  vordere  Wangenende  eckig.  Das  Halsschild  stark  gewölbt, 
der  Seiteiirand  etwas  hinter  der  Mitte  stumpfwinkelig  gerundet, 
nach  vorn  leicht  gewölbt  nnd  in  der  Mitte  gezahnt;  der  Hinterraud 
neben  den  Hinterecken  etwas  ausgebuchtet,  diese  daher  etwas  dorn- 
artig, aber  nicht  abstehend  wie  bei  C.  angularis,  sondern  dem  Leibe 
angeschlossen.  Ein  Scutellareindruck  ist  nur  am  Wurzeltheile  der 
Naht  bemerklich.  Die  Flügeldecken  kaum  so  lang  als  zusammen 
breit,  nur  leicht  gewölbt,  äufserst  schwach  gestreift,  in  den  Strei- 
fen feine  Pünktchen  erkennbar.  Das  Pygidium  leicht  gewölbt. 
Taster  und  Fühler  schwarz,  letztere  mit  graubehaarter  Keule.  Die 
Unterseite  sammt  den  ßeincn  leicht  glänzend,  bläulich-schwarz;  das 
Prosternum    mit   Quorkanten;    die   Vorderschciikcl   vorn   am   Ende 
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ausgebuchlcl ,  dor  jiiisgesclinilicne  Theil  mit  5  bis  6  Zähncheu  bc- 
selxl;  die  Vordcrscliicnen  am  inneren  Bande  bald  unter  den  Knieen 
liackij;  gezahnt,  dann  nocb  einmal  vor  der  Mitte  selir  stumpfwin- 
kelig erwciler». 

Das  Weibchen  nnlerscbeidet  sich  nur  durch  einfachen,  ;in 
der  Spitze  nicht  zweizahnigen  Enddoni  der  Vorderschienen  und  et- 
was breiteres  Pygidium. 

Var.  Das  llalsschild  glänzend,  die  ganze  Oberseite  dunkel 
stahlblau,  mit  etwas  grünlichem  Scheine,  besonders  auf  dem  Thorax. 

Vaterland:  Brasilien,  südlich  bis  nach  Buenos  Aires  verbreitet. 

Diese  schöne  Art  scheinl  nichl  selten  zu  sein  und  habe  ich 
eine  grofse  Kcihe  derselben  vor  mir.  Die  blauen  Stücke  (C\  ci/n- 
nescens  Dej.)  vermag  ich  durchaus  nicht  von  den  rothen  zu  un- 
terscheiden, höchstens  dafs  die  Ausschnittstelle  der  Vorderschenkcl 
bei  denselben  etwas  undeutlicher  gezahnt  erscheint  als  bei  der  Mehr- 
/nhl  der  typischen  Exemplare.  Uebergänge  in  der  Farbe  sind  mir 
allerdings  nicht  voi-gekommen,  doch  ist  das  Halsschild  bei  einigen 
Stücken  des  C  rutllans  schon  minder  mattglänzend,  auch  sind  die 
Flügeldecken  bald  rölhlicher  bald  dunkler  gefärbt.  Nähere  Fund- 
orte vermag  ich  bei  der  inmier  noch  üblichen  nud  doch  so  vagen 
Angabe:  Brasilien,  welche  die  Rlehrzahl  meiner  Stücke  aufweist, 
nicht  anzugeben.  Die  blaue  Varietät  (ich  habe  Exemplare  aus  St. 
Cathariua.  P.ua  und  Porto  AUegro  vor  mir)  scheint  mehr  auf  das 
eigentliche  Brasilien  beschränkt,  während  die  rothe  Form  sicher  auch 
noch  in  Buenos  Aires  auftritt. 

72.  C.  laiipes  Bland».:  Quoad  siaturam  C.  tnitilanti  similii- 
mus^  nitidus,  eltjiris  opucis^  nigro-vioUtceus ,  eltjlris  nigris.  Caput 
anlice  rugosutum^  genis  antice  distinctis^  at  rotundatis.  T/iorax 
convexus  laevis.  laterihus  media  roiundato-angulalis ,  postice  arcuu- 
tis^  antice  arcnutis  et  ante  medium  dentatis.  Eiytra  obsoletissime 
striata.  Pijgidium  opacum.  nigrum.  Palpi  cum  anlennis  picei. 
Corpus  sidjlus  (lim  peäibus  nitidiUum,  nigrum:  yeinoribus  anticis  ver- 
sus apicetn  einarginatis,  at  vix  denticidatis',  tibiis  anticis  intus  ad 
basin  deulalis  et  Herum  ante  medium  obtuse  dilatatis.  —  Louü. 
4i  — 5i  lin. 

C.  latipes  Dlaiicli.  Voy.  d'Orbigny.  Col.  p.   Kil.  (Ih43). 

Ganz  wie  ('.  rutilans  gebaut,  doch  die  Flügeldecken  etwas 
breiter,  diese  mallglänzcnd  und  schwarz.  Kopf  und  llalsschild  leb- 
hafter glänzend,  schwärzlich  violett.  Der  Kopf  glatt,  nur  gegen 
den  Aufseurand   hin  fein   runzlig,   das   vordere  Waugenende  etwas 


der  (Ballung  Canthon.  111 

vorirclend  aber  abgerundet.  I):is  Halsscbild  ebenso  gewölbt  wie 
bei  C  indilans.  der  Seitenraiid  aber  viel  Sförniigcr,  in  der  Milte 
stark  und  fast  eckig  gerundet;  vorn  bis  zu  den  Vordereoken  bogig 
gescbwungen  und  etwas  vor  der  Milte  gezabnt.  Der  Scutellarein- 
druck  scbwäcber  als  bei  C.  rulilans.  Die  Flügeldecken  äufserst 
scliwacb  gestreift,  der  Scbulterbuckcl  etwas  glänzend,  die  gröfsle 
Breite  in  der  Mitte.  Das  Pygidium  schwarz,  matt,  gleicbmäl'sig 
leicht  gewölbt.  Taster  und  Fühler  schwarz.  Die  ünlerseile  sammt 
den  Beinen  ninlsig  glänzend  und  schwarz,  der  Hinterleib  und  die 
Brustseiten  äufserst  fein  netzartig  gerunzelt;  das  Prosternum  mit 
Querkanten;  die  Vorderschenkel  vor  den  Knieeu  tief  ausgebucht  et, 
so  dafs  das  Ende  der  Vorderkante  z.Thnartig  sich  abhebt;  die  Aus- 
buchtung selbst  ohne  deutliclie  Zäbncben;  die  Vorderschienen  wie 
bei  C.  rulilans  am  Innenrande  unten  gezahnt  und  vor  der  Mitte 
schwach  stumpfwinkelig  erweitert. 

Vaterland:  iMontevideo,  La  Platagebiet. 

Von  den  Herren  Tarnior  und  DeyroUe  niitgetheilt.  Auf  den 
ersten  Anblick  sieht  die  Art  einem  sehr  dunkel  gefärbten  C  rj(/«7ans 
täuscbend  ähnlich;  sie  entfernt  sich  aber  durch  die  viel  merklicher 
ausgebuchteten,  dabei  aber  ungezähnelten  Vorderschenkel  und  den  viel 
mehr  geschwungenen  Seifenrand  des  Halsschildes,  bei  dessen  vorderem 
Theile  das  iiandzähnchen  vor  der  Mitte  angebracht  ist.  ßlanchard 
vergleicht  a.  a.  O.  die  Art  mit  C  speculifer ,  der  durchaus  nichts 
damit  gemein  hat;  von  Herrn  d'Orbigny  wurde  sie  im  Monat  De- 
zember bei  Montevideo  an  der  Meeresküste  aufgefunden.  Von  dem 
in  der  Färbung  sehr  nahe  stehenden  C.  janihimts  entfernt  sie  sich 
sogleich  durch  den  Mangel  des  Schulterstreifen. 

73.  C.  juvencxis:  Parvulus,  hirs^^tulus^  roiundatus ,  sat  con- 
vexus ,  nUidiis^  ater^  leviter  cyanescens.  Caput  remoie ,  at  fortiter 
punclatum,  antice  teviler  anguslatttm ,  uctite  bidenlahim ,  genis  an- 
lice  acutiusculis.  Thorax  parce  al  fortiler  puiiclalus^  lateribus  me- 
dio  acute  augulatis,  antice  arruatis,  dentatis.  Impressio  scutellaris 
distincta.  Elytra  subseriatim  profunde  punctata.  Pygidium  opa- 
cum,  laeve.  Palpi  cum  antennis  rnfo-picei.  Corpus  subtus  nigrum, 
pedibus  rufo-piceis\  proslerno  transversim  cormoYo;  femoribus  po- 
sticis  antice  non  marginatis:  tibiis  anticis  dentibus  duobics  ultiinis 
leviter  approximatis.  —  Long.   lA  lin. 

Coprohius  jnvennts  Dcj.  Cat.  3  ed.  p.   152. 

Eine  der  kleinsten  Arten,  von  gerundeter,  ziemlich  hoch  ge- 
wölbter Gesiall,  glänzend,  schwarz  mit   bläulichem  Scheine,   bor- 
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stelltragend,  allenthalben  grob,  aber  wenig  dicht  punktirt.  Der  Kopf 
nach  vorn  Iciclil  verscliniäiorl.  das  Kopfschild  in  der  Mitte  mit  zwei 
scharfen  Zähnehcn,  das  vordere  VVangenende  ziemlich  spitz.  Das 
Halsschild  mit  scharf  eckigem  Seitenrande,  nach  vorn  bogig  gewölbt 
und  in  der  Mitte  dieses  Bogens  gezahnt.  Der  Scutellareindruck 
ist  flach,  aber  deutlich  und  erstreckt  sich  auch  auf  die  Mitte  der 
Halsschildbasis.  Die  Flügeldecken  mit  höchst  undeutlichen  Spuren 
von  Streifen,  wohl  aber  sind  die  groben  Punkte  in  ziemlich  regel- 
mäfsige  Reihen  geordnet  und  diese  zum  Theil  leicht  paarweise  ein- 
ander genüherl.  Das  Pygidium  schwarz,  matt.  Taster  und  Füh- 
ler dunkel  röthlichbraun.  Die  Unterseite  ziemlich  glänzend,  schwärz- 
lichbraun; das  Prosternum  mit  Querleisten;  die  hinteren  Schenkel 
vorn  ohne  Handlinie;  die  Vorderschienen  am  lunonrande  ohne  win- 
kelige Erweiterung,  gegen  das  Ende  unmerklich  einwärts  gekrümmt, 
die  beiden  untersten  Randzähne  leicht  einander  genähert. 

Vaterland:  Columhien;  Carthagena. 

Von  Herrn  Deyrolle  freundlichst  mitgetheilt.  An  der  wenig 
dichten,  aber  groben  Puuktirung  der  ganzen  Oberseite  ist  dieser 
kleine  Canlhon  leicht  zu  erkennen,  jeder  dieser  Punkte  trägt  ein 
gelblichgraues  ßörstclien,  wodurch  auf  den  Hügcldecken  regelmä- 
fsige  Haarreihen  entstehen.  Bei  unausgefärblen  Stücken  ist  oft  die 
ganze  Unterseite  sammt  den  Beinen  rothbraun. 

74.  C.  viridis  Beauv. :  E  minoriöus  hujus  geiieris^  convexits, 
rolundalus ,  nilididus^  ettjlris  minus  tiitidis,  obscure  auruto- viridis 
vel  alro-cyaneus.  Caput  aetfualiter  sut  dense.  at  stibtilissime  punc- 
trdalum,  genis  anlice  acutiuscuUs.  Thorax  sublitissime  punctidntus, 
laleribus  ante  medium  rolundatus.  Impressio  scutellaris  fere  nrdla. 
Elytra  obsolete^  at  distincie  slriula,  slriis  lulerulibus  plerumque  vix 
distinctis,  Pygidium  leviier  convexum.  subldiler  punclulatum,  pnnc- 
tis  setis  brevissimis.  Palpi  cum  antennis  picei.  Corpus  srdttus  cum 
pedibus  nitidulum;  proslerno  curinalo,  antice  foveolato,  postice  con- 
vexo;  tibiis  anlicis  ante  medium  intus  angtdalim  dilalatis.  —  Long. 
2  —  3  lin. 

Copris  viridis  Beauv.  Ins.  Air.  et  Am.  p.  23.  t.  3    1.2.   (180.^.) 
Onlhophagus  viridicalus  Say  Bosl.  Journ.  I.  p.   173    (1837.) 
Copofirius  viridit/us  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  152. 
Coprob.  metallicus  Sturm  Cat.  1843.  p.  104. 
Var.     Minor.,  cupreus. 

Ateuchtii  obsütetus  Say  Journ.  Ac.  Pliil.  111.  p.  20S. 
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Var.     Major,  saepius  atro-cyuneus,  interdum  obscure  cttpreus. 

Canthon  globiformis  Reiche  i.  litt. 
Von  ziemlich  hocligewölbter  ,  gerundeter  Gestalt,  einem  C'an- 
thidium  nicht  unähnlich,  mäfsig  glänzend,  die  Flügeldecken  etwas 
matter  scheinend,  goldig  grün  oder  rein  grün,  zuweilen  auch  schwarz- 
blau.  Der  Kopf  gleiclanäfsig  und  ziemlich  dicht,  aber  äufserst  fein 
punktirt,  das  Kopfschild  zweizahnig,  das  vordere  Wangenende  ziem- 
lich spitz.  Das  Halsschild  gleichmälsig  äufserst  fein  punklirt,  die 
Seiten  sehr  fein  gerandet,  vor  der  Mitte  eckig,  der  hirilere  Theil 
gleichmäfsig  leicht  gerundet,  der  vordere  leicht  geschwungen,  das 
untere  Randzähnchen  nur  schwach  angedeutet.  Der  Sculellarein- 
druck  klein  und  wenig  tief,  greift  aber  doch  die  Halsschildbasis 
etwas  an.  Die  Flügeldecken  kürzer  als  zusammen  breit,  sehr  fein 
und  flach  gestreift,  die  äufseren  Streifen  etwas  undeutlich,  die  mitt- 
leren Zwischenräume  an  den  Rändern  etwas  erhaben,  auch  der 
erste  an  der  Spitze  leicht  gewölbt.  Das  Pygidium  an  der  Basis 
flacher,  an  der  Spitze  stärker  gewölbt,  sehr  fein  punktirt,  jedes 
Pünktchen  ein  feines  und  äufserst  kurzes  Börstchen  tragend.  Ta- 
ster und  Fühler  dunkel  röthllchbraun,  letztere  mit  grau  behaarter 
Keule.  Die  Unterseile  sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend,  ebenso 
gefärbt  wie  die  obere,  nur  etwas  dunkler  und  bei  den  grünen 
Stücken  mit  etwas  Kupferglanz;  das  Proslernum  mit  Querleisten, 
der  vordere  Abschnitt  leicht  muldenartig  verlieft,  der  hintere  ge- 
wölbt; die  Vorderschenkel  an  der  oberen  Vorderkante  fein  säge- 
arlig  gezähnelt;  die  Vorderschienen  am  Innenrande  vor  der  Mitte 
plötzlich  im  stumpfen  Winkel  erweitert;  dem  dadurch  gebildeten 
Zähncheo  entspricht  eine  kleine  napfförmigc  Vertiefung  auf  der 
Oberseite  der  Vorderschenkel,  worin  sich  dasselbe  bei  angezogenen 
Füfsen  lagert. 

Vaterland:  Nordamerika,  südlich  bis  nach  Mexiko,  Texas  und 
Yucatan  verbreitet. 

Die  südlichen,  meist  aus  Mexiko  stammenden  Stücke  diesei- 
Art  sind  zuweilen  um  ein  Merkliches  gröfser  und  in  der  Regel  noch 
feiner  punktirt  und  gestreift  als  die  nördlichen;  die  kleinsten,  öf- 
ters kupferfarbigen  Exemplare,  sind  mehr  im  Westen  zu  Hause  und 
linden  sich  noch  in  den  Rocky  Mountains.  Nach  Leconte  (Col.  of 
Kansas  p.  11)  kommt  diese  Art  vorzugsweise  gern  auf  Laub  vor. 
Sie  ist  an  den  winkelig  erweiterten  Vorderschienen  in  allen  (irö- 
fsen-  und  Farbenabänderungen  leicht  zu  erkennen;  nur  C.  /'allaiv 
steht  ihr  auch  in  dieser  Beziehung  äufserst  nahe  und  unterscheidet 
.»*ich  eigentlich  nur  durch  die  vollglänzende  Oberfläche,   die  deutlir 
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cliere  Puiiktirung    des  Halsschildes   und   die   schärferen  Seitenrand- 
ecken  desselben. 

75.  ('•  fallax:  Simitlimua  C.  viridi.  omnino  nulem  niliJissi- 
mus,  vütnis  ahbreviattis^  obscure  inridis.  Caput  obsolete  punctula- 
tum,  genis  antice  subanguluiis.  Thorax  subliliter^  lateribus  aulem 
postice  dislincliti«  pnnctulaitis .  ante  medium  distincle  anguJatus. 
Etylra  obsoletissime  striata,  laevia.  Pygidium  nitidum.  apice  sal 
contexum.  abstfue  punctis  distinctis.  Patpi  cum  antennis  rufo-picei. 
Corpus  subtus  cum  pedibus  nitidulum.  nigro-i^iridei  prosterno  trans- 
versim  carinato.  antice  foveolato^  postice  convexo;  tibiis  anlicis  in- 
/MS  angulatim  dilatatis.  —  liOng.  3  lin. 

Dem  C.  viridis  sehr  ähnh'cli,  aber  ganz  blank  und  glänzend, 
auch  nicht  so  kurz  geformt,  schwärzlich -grün.  Der  Kopf  äufserst 
fein,  fast  undeutlich  punktirt,  das  vordere  Waiigenende  stumpf-win- 
kelig, auch  die  Nebenzähne  sehr  schwach  angedeutet.  Das  Hals- 
schild kurz  vor  der  Mitle  scharf  eckig -gerundet ,  nach  hinten  der 
Seitenrand  minder  gerundet  als  bei  C.  viridis,  daher  auch  die  Hin- 
terecken deutlicher  vortretend;  nach  vorn  etwas  minder  hoch  und 
gleichmäfsigcr  geschwungen;  äufserst  fein  punktirt,  die  Punktirung 
aber  an  den  Seiten  sehr  dcullich.  Der  Scutellareindruck  klein. 
Die  Flügeldecken  höchst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  gestreift. 
Das  Pygidium  glänzend,  an  der  Spitze  ziemlich  gewölbt,  undeut- 
lich punklirt.  Taster  und  Fühler  rolhbraun,  letztere  mit  schwärz- 
licher, grau  behaarler  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen 
ziemlich  glänzend,  schwärzlich  blaugrün;  das  Prosternum  mit  Quer- 
leisten, diese  Leisten,  bevor  sie  den  Aufsenrand  erreichen,  winke- 
lig nach  vorwärts  gebogen:  die  Vorderschenkel  wie  bei  C.  viridis, 
nur  noch  etwas  stärker  gezähnelt;  die  Vorderschienen  wie  bei  C. 
viridis  am  Innenrande  vor  der  Mitte  eckig,  erweitert. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  Herrn  Deyrolle  freundlichst  zur  Ansicht  mitgetheilt,  nur 
ein  Stück.  Die  angegebenen  Merkmale  weiden  genügen,  um  die 
Art  von  C.  viridis  mit  Bestimmtheit  zu  unterscheiden;  unter  den 
Arten  mit  vierzahnigem  Kopfschilde  tritt  C.  modestus.  namentlich 
in  Scniplur  und  Färbung  nahe  heran,  er  kann  aber  wegen  seiner 
mehr  länglichen  Gestall  und  den  einfachen,  vorn  sehr  schief  abge- 
schnittenen Vorderschienen  nicht  damit  verwechselt  werden. 

76.  C.  acutus:  Convexus.  ovalis.  postice  subacuminatus,  niti- 
dus, elytris  subnilidis,   nigi'o-cyaneus    vel  nigro-virescens.     Caput 


der    Gattung  Canthon.  116 

laeve  ctypeo  bidentato.  Thorax  obsolet issime  vixque  perspicue  punctu- 
tatus,  lateribus  medio  angidalis.  anlice  urcualis,  pone  meditim  deu- 
talis,  sinuatis,  ungtdis  anticis  valde  aculis.  Impressio  scutellaris 
mimtta,  at  profunda.  Elytra  ohsoletissime  striata.  Pygidium  opa- 
cuni,  obsolet  issime  pitnctatum.,  punctis  setigeris.  Palpi  cum  atiten- 
nis  picei.  Corpus  subttis  cum  pedibus  nigrum,  sat  nitidiim:  pro- 
sterno  transversim  carinato,  femoribus  anticis  ante  apicem  non  emur 
ginatis.  —  Long.  3  —  4  lin. 

Canthon  violaceus  Moritz  i.  litt. 

C.  coerulescens  Klug  i.  litt. 

Von  ziemlich  hochgewölbter-,  eiförmiger  Gestalt,  hinlen  etwas 
spitz,  glänzend,  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  Schildchcnge- 
gend  mattglänzeiid,  bläulich-  oder  grünlichschwarz,  die  Flügeldecken 
meist  reiner  schwarz.  Der  Kopf  gerundet,  glatt,  der  Aufsenraud 
in  der  Mitte  zweizahnig.  Das  Halsschild  äufserst  fein  und  kaum 
wahrnehmbar  punktirt,  nur  vorn  und  in  der  Mitte  die  Punkte  et- 
was deutlicher;  der  Seilenrand  in  der  Mitte  eckig  gebogen,  die 
vordere  Hälfte  stark,  aber  nur  auf  eine  kurze  Strecke  bogig  gewölbt, 
so  dafs  das  unlere  Handzähnchen  hinter  der  Mitte  steht;  die  Vor- 
dererken scharf  dornartig  ausgezogen,  die  Basis  neben  den  hinteren 
leicht  ausgebuchlet.  Der  Scutellareindruck  ist  tief,  beschränkt  sich 
aber  auf  die  eigentliche  Schildchengegend  und  greift  den  Hinter- 
rand des  Halsschildes  nicht  an.  Die  Flügeldecken  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  äufserst  fein  gestreift,  nur  der  Nahtstreif  deutlicher. 
Das  Pygidium  matt,  leicht  gewölbt,  undeutlich  punktirt,  die  Punkte 
ein  äufserst  kurzes,  feines  Börstchen  tragend.  Taster  und  Fühler 
braun,  letztere  mit  graubehaarter  Keule.  Die  Unterseite  san)ml  den 
Beinen  schwarz,  glänzend;  das  Prosternum  mit  Querleisten,  der 
Hinterleib  an  den  Seiten  zerstreut  punktirt,  auch  hier  die  Pimkte 
borstentragend;  die  Vorderschenkel  am  Ende  ohne  Ausbuclitung; 
die  Vorderschienen  mit  deutlich  genäherten  untersten  zwei  Hand- 
zähnen. 

Vaterland:  Columbien  und  das  nördliche  Brasilien,  Insel  Sl. 
Thomas. 

Ein  kleineres  uuausgefärbtes  Stück  aus  der  Reicirscheu  Samm- 
lung, wo  es  sich  unter  dem  Namen  C  violaceus  Moritz  befand, 
ist  mehr  violett  und  auf  der  Unterseite  schwarzbraun  mit  rötlilicL- 
braunen  Beinen.  Die  sehr  scharfen  Vorderecken  des  Halsschildes 
unterscheiden  diese  Art  leicht  von  den  übrigen;  das  Männchen  hat 
etwas  längere  Vorderschienen  und  einen  breiten,  am  Ende  zweizah- 
nigen Rnddorn,  der  beim  Weibchen  schmal  und  allmäblig  zugespitzt 
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ist.  In  naher  Bez.iehun{^  slehl  C.  uculus  aiul«  zu  C  politus.  und 
ist  den  sclivvarz.beinigen  Stücken  desselben  höchst  ähnlicli ;  doch 
unlcrschcidel  ihn  die  geringe  Gröfse,  die  nur  mattgliinzenden  Flü- 
geldecken und  der  vordere  leicht  ausgehöhlte  Abschnitt  des  Pro- 
sternunis,  der  viel  dichter  punktirl  ist  als  bei  jenem. 

77.  C.  viduus:  Simillimus  C.  aculo,  cunvexus,  ovaltis.  m/tm.« 
nitidus,  aeneo-niger,  elylris  opucis^  nigris.  Caput  punclulatum,  rly- 
peo  bidenlalo.  Thorax  sublilissime  vel  vix  punclulalus ,  lateribus 
medio  ungtdalis,  postice  rerlis  ,  antice  arcualis,  pone  medium  den- 
tatis  et  versus  angulos  anticos  rectis.  Impressio  scutellaris  distin- 
cta.  Etytra  obsolete  striata.  Pygidium  opacum,  obsoletissime  punc- 
tulatnm.  Palpi  cttm  antennis  obscure  ruß.  Corpus  sublus  cum  pe- 
dibus  sat  nitidum.  nigroaeneum:,  proslerno  Iransversim  carinato., 
femoribus  poslicis  non  marginatis.,  tibiis  aiiticis  let-iter  inrurvalis. 
—  Long.  3|  lin. 

Coprob.  viduus  Lacord.  üej.  Cat.  3  ed.  p.   152. 
(ranz  vom  Aussehen    des  C.  actttus.   aber   etwas   plumper  und 
breiter,    minder    glänzend,     namentlich     auch    das    Ilalsschild    fast 
ebenso  trüb  wie  die  Flügeldecken,  grünlich-schwarz,  die  mattglän- 
zenden Flügeldecken   meist   reiner   schwarz.     Der  Kopf  fein   punk- 
tirt,  das  Kopfschild  in  der  Mitle  zweizahnig,  das  vordere  Wangen- 
endc  winkelig.     Das  Halsschild  äufserst  fein,  an  den  Seiten  hie  und 
da    deutlicher   punktirt,   der  Seitenrand   in   der  Mitle   scharf  eckig, 
nach  hinten,  nicht  wie  bei  C  acutus  leicht  gerundet,  sondern  ganz 
gerade,  nach  vorn  in  einem  kleinen  schwachen  Bogen  gewölbt,  dann 
bis  zu  den  Vorderecken  wieder  gerade,  vor  diesen  Ecken  also  nicht 
wie  bei  C.  acutus  ausgebuchtet.     Der  Scutellareindruck   wenig  tief 
aber  deutlich,  greift  auch  die  Mitte  der  Halsschildbasis  an.     Die  Flü- 
geldecken sehr  schwach  gestreift,  der  Schulterbuckel  an  seinem  in- 
neren und  unleren  Ende  ein  höchst  unmerkliches  Höckerchen  oder 
Fältchen  bildend.     Da<  Pygidium  mall,  schwarz,  äufserst  fein  punk- 
tirt.    Taster  und  Fühler  rothbraun,   letztere    mit  rothgrauer  Keule. 
Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ziemlich  glänzend,  schwarz;   das 
Melasterrmm  in  der  Mitle  fein  punktirt,  das  Proslernum  mit  Quer- 
leisten;  die  hinteren  Schenkel  ohne  Randlinie;   die  Vorderschienen 
deutlich  nach  einwärts  gekrümmt,  in  der  Mitte  des  Innenrandes  ein 
sehr  stumpfer  Vorsprung;  die  hinteren  Schienen  gerade. 
Vaterland:  Cayenne. 

Von  Hrn.   Deyrolle  mifgctheil!.     Von  <'.  acutus  durch  die  Un- 
terschiede in   der  Gestalt   des  Ilalsschildcs    leicht   zu    unterscheiden; 
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der  ebenfalls  nahe  verwandle  C  politus  Ist  viel  glänzender;  es  fehlt 
ihm  die  Punkliriing  auf  Kopf  und  Ilalsschild,  sowie  der  Scutcllar- 
eindruck;  endlich  find  seine  Flügeldecken  um  ein  merkliches  län- 
ger. Die  Unicrschiede  von  dem  höchst  nahestehenden  C.  subcya- 
neus  sind   bei  diesem   angegeben. 

78.  C.  siibcyaneus  Er.:  Simillimus  C.  aculo  et  C.  viiluo;  sub- 
nitidns,  niger.  leviter  subvyanescens.  Caput  subtilissime  punctula- 
tum.  ctypeo  antico  medio  impresso,  bidentato.  Thorax  laevis,  täte- 
ribus  medio  acute  a7igulat is.  antire  leviter  subdeplanalis.  Impressio 
scutellaris  distinrfn.  Ehjtra  obsolet issime  striata.  Pygidium  sub- 
sericans,  apire  obsolete  punctatum.  Palpi  cum  anlennis  obscure 
ruß.  Corpus  subliis  cum  pedibus  subnitidum^  nigrum:  prosterno  ca- 
rinato,  femoribns  posticis  non  tnarginatis.  iibiis  anticis  leviter  im- 
curvatis  et  apice  rede  truncatis.  —   I..ong.   3^  lin. 

C.  subvyaneus  Er.    Schoiub.  Guyan.  III.  p.  56-i.  (1848). 

Ganz  vom  Aussehen  des  C.  acutus  und  C.  viduus.  von  ersle- 
rem  durch  den  vorn  minder  bogig  gewölblen  Seitenrand  des  Hals- 
schildes und  den  geringeren  Glanz  verschieden.  Gleichmäl'sig  ziem- 
licli  mattglänzend,  schwarz,  mit  ganz  schwachem  bläulichen  Seheine. 
Der  Kopf  nur  äufserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  pnnktirt,  der 
Auf>enrand  vorn  in  der  Mitle  verlieft,  /weizalinig,  die  Nebenzähne 
sehr  slumpf  abgerundet,  das  vordere  Wangenende  kaum  abgesetzt. 
Das  Halsschild  glatt,  der  Seilenrand  in  der  IMitte  eine  scharfe  Ecke 
bildend,  von  da  nach  hinten  gerade,  nach  vorn  nur  sehr  seh  wach 
bogig  gewölbt  und  in  der  Mitte  gezahnt,  der  ganze  Seiteniand  et- 
was breit  abgesetzt;  auf  der  hinteren  Hälfte  eine  tVine,  vertiefte 
Längslinie.  Der  Scutelhireindruck  sehr  deutlich,  greift  auch  die 
Mitte  der  Halsscbildbasis  an.  Die  Flügeldecken  höchst  fein  gestreift, 
der  Nahistreif  etwas  deutlicher,  der  Schulterbuckel  ziemlich  beulig, 
daneben  der  öle  und  6te  Streif  einander  sehr  genähert  und  im  Ba- 
saltheiie  leicht  verlieft.  Das  Pygidium  seidig  malt,  die  Spitze  et- 
was gewölbt,  glänzender  und  zugleich  fein  punktirl.  Tastei-  und 
Fühler  rothbraun.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ziemlich  glän- 
zend, schwarz;  das  Prosternum  mit  Querkanten,  die  hinteren  Schen- 
kel ohne  Randlinio;  die  Vorderschienen  unmerklich  gekrümnjl,  ihr 
Innenrand  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  stumpfen  Vorsprung  verse- 
hen, das  Ende  gerade  abgeschnitten. 

Vaterland:  Britisch  Guyana. 

Berliner  Museum,  auch  von  Hrn.  Deyrolle  initgelheill.  Von 
dem  nahverwandlen  C.  acutus  durch  den  geringen  Glanz  des  Hals- 


118  K.  V.   Haroiil:    Monographie 

Schildes,  dessen  scli wacher  gewölbten  und  breiter  abgeseilten  Sei- 
tenrand, die  minder  scharfen  Vorderecken  und  die  deutlicheren 
Nebenzähnc  des  Kopfscliildcs  verschieden.  C.  viduus  j^teht  dieser 
Art  ungemein  nahe  und  ist  möglicherweise  damit  zu  vereinis;en: 
die  mir  vorliegenden  Stücke  unterscheiden  sich  jedoch  durch  sehr 
deutliche  Punklirung  des  Kopfes  und  der  Halsschildseilen,  auch 
scheint  der  Seitenrand  dieses  letzteren  in  der  Mitte  eine  noch  schär- 
fere Ecke  als  bei  C.  subrymietis  zu  bilden,  zugleich  ist  er  schmäler 
abgesetzt. 

79.  C.  gemellatns  Kr.:  Slainra  C.  Irislis.  ni  nonnihil 
latior,  subnilidus.  niger.  Caput  clijpeo  bidentato.  genis  anlice 
obtuse  angulatfs.  Thorax  laieribvs  pone  medium  rolundatis,  angu- 
tis  posticis  rolundatis.  Impressio  sctitellaris  nulla.  Elytra  striis 
parutn  distinctis^  polius  laie  subsitlcalula,  media  xitrinque  levilei- 
trunsversim  plicalula.  basi  ante  catlum  humerulem  tuberculo  longi- 
tudtnuli.  Pygidium  opacum,  tevUer  subconvexum^  subsericans.  Cor- 
pus subfus  cum  pedibus  vix  nilidtim.  nigrum:  proslerno  non  cari- 
nalo  nee  dentalo;  femoribus  posticis  abstjue  lineu  murginali:  iibiis 
anticis  versus  upicem  parum  dilalatis.  int  ermediis  fort  Her  emargi- 
natis.  —  Long.  6  lin. 

C.  gemellatiis  Er.  Wiegm.  Arch.   1847.   I.  p    \()n. 

Von  der  Gestalt  des  C.  frislis.  doch  etwas  breilcr,  nur  we- 
nig glänzend,  tief  schwarz.  Der  Kopf  undeutlich  punktirt.  das 
Kopfschild  vorn  mit  zwei  wenig  spitzen,  an  der  Basis  breiten  Zäh- 
nen, das  vordere  Wangenende  ein  sehr  deutliches  Eck  bildend.  Das 
Halsschild  glalt,  der  Seitenrand  hinten  slaik,  vorn  nur  schwach  ge- 
rundet.die  gtöfsleBreite  also  hinter  der  Mitte,  dieHinterecken  fast  voll- 
ständig abgerundet.  Ein  eigentlicher  Sculellareindruck  ist  nicht  wahr- 
zunehmen. Die  Flügeldecken  ohne  deutliche  Streifen,  zuweilen  sehr 
.seicht  gefurcht  mit  schwach  erhabenen  Zwischenräumen,  etwas  un- 
eben, namcnllifli  beiderseits  neben  der  Naht  in  der  Mitte  mit  eini- 
gen sehr  flachen  Quergrübchen,  neben  und  vor  der  Schul terbeule 
ein  kleiner  mit  der  Basis  unmittelbar  zusammenhängender  Längs- 
höcker Das  Pygidium  nur  leicht  gewölbt,  seidig-matt.  Taster 
und  Fühler  schwarz,  nur  sehr  wenig  glänzend;  das  Prosternum 
ohne  Querkanten  und  ohne  Randzahn;  die  hinteren  vorn  nicht  ge- 
randel;  die  Vorderschienen  ((^)  etwas  verlängert,  gegen  das  Ende 
nur  wenig  erweitert,  die  drei  Randzähne  ziemlich  entfernt  von  ein. 
ander,  der  Innenrand  dem  obersten  gegenüber  eTwas  erweitert;  die 
mittleren  Schienen  vor  dem  Ende  sehr  stark  ausgebuchlel,  so  dal's 
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eiu  iiierklictier  slumpfet-  Winkel  der  oberen  Kante  eutsleLt;  die 
biuleren  Schienen  unmittelbar   vor  der  Spitze  leicht  eingeschnürt. 

Vaterland:   Peru. 

Berliner  IVluseum.  auch  aus  der  Reich'sclien  Sammlung  erhal- 
ten. Die  Streifen  der  Klügeldecken  sind  bei  dieser  Art  bald  ganz 
ondcuilich  bald  leicht  angedeutel,  meistens  erscheinen  statt  ihrer  ila- 
clie  Furchen,  wobei  zugleich  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt 
werden;  von  diesen  zeigt  in  der  Regel  der  zweite  einige  Querfält- 
chen. 

80.  C  Chevrolati:  Suielongalo-ovalis,  sal  convexus,  laevis^ 
nitidus,  obsure  viridi-ueneus  vel  nigro-cyanescens.  Caput  rotunda- 
tnm  laeve,  ctypeo  bidenlalo,  ulrlntfue  rolundalo.  Thorax  valde  con- 
vexus,  talerlöus  media  subangulat is ,  antice  et  poslice  teviler  rolun- 
dalis.  Elytra  pone  humeros  latioru  ,  versus  apicem  nonnihil  angu- 
stala,  paruin  dislincfe  striata,  parte  basali  auiem  slriarum,  praevi- 
pue  (jtiartae,  profundiore.  Pygidium  valde  convexum,  subporrectum. 
Palpi  cum  antennis  rufo-picei.  Corpus  stibtus  cum  pedibtts  obscure 
nigro-viride ,  tarsis  piceo-rujis ;  prosterno  absque  carinis,  margine 
non  denlicidato;  femoribus  postlcis,  praecipue  intermediis,  punctis 
nonnullis  majoribus  setigeris.   —   Long.  4^  —  5j  lin. 

Mas.  Differt  a  femina  calcari  apicati  iibiarum  unlicarum  la- 
tiore,  apice  truncato,  pygidio  majore,  magis  adhuc  couvexo. 

Coprobius  Chevrolatii  Dej.  Cat.  3  ed.  p.    151. 

Coprob.  serritnanits  Chevrol.  i.  litt. 

V  a  r.     Subuitidus,  cupreus. 

V  a  r.     Minor,  elylris  distinclitis  striatis. 

Coprob.  chlorig  Dej.  Cal.  3  ed.  p.   152. 
C.  thalnsiinus  Klug  i.  litt. 

Von  etwas  länglich -eiförmiger,  gewölbter  Geslall,  glall  und 
glänzend  dunkel  bläulichgrün,  zuweilen  reiner  grün  oder  auch  stahl- 
blau. Der  Kopf  gerundet,  glalt,  der  Vorderrand  schwarz  und  sehr 
fein  gerunzelt,  in  der  Mitle  mit  zwei  breiten,  wenig  spitzen  Zäh- 
nen, daneben  abgerundet.  Das  Halsschild  hochgewölbt,  auch  nach 
hinten  etwas  abfallend,  der  Seitenrand  etwas  hinter  der  Mitte  nur 
stumpf  gerundet,  nach  hinten  und  nach  vorn  leicht  geruiuiot,  hier 
nur  in  sehr  schwachem  Bogen  gewölbt,  ohne  Uandzähnchen.  Der 
Scutellai  eindruck  wenig  lief  und  auf  den  Wurzcltheil  der  Naht  be- 
schränkt. Die  Flügeldecken  an  der  Basis  schmäler  wie  das  Hals- 
schild, unter  den  Schultern  an)  breitesten,  dann  allniählig  gegen  das 
Ende   verengt,   höchst   fein    und   undeutlich   gestreift,   an   der  Basi.s 
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die  Streifen  jedoch  deutlich  und  etwas  vertieft,  besonders  der  -itc 
und  Ite,  wodurcli  eine  merkliche,  von  der  Basis  etwas  schief  nach 
aufsen  gerichtete  Vertiefung  cnlsleht:  auch  am  Spilzenrande  er- 
scheinen die  Streifen,  besonders  <ler  erste,  deutlicher.  Das  Pygi- 
dium  glatt,  stark  gewölbt,  daher  von  oben  gröfstenlheils  sichtbar. 
Taster  und  Fühler  dunkel  rolhhraun.  Die  Unterseite  und  die  Beine 
etwas  minder  glänzend,  ebenso  gefärbt  wie  die  obere,  nur  dunkler; 
das  Proslernum  ohne  Querleisten;  die  hinteren  vSchenkel  gerandet, 
besonders  die  mittleren  mit  mehreren  groben,  borstentragenden  Punk- 
ten, die  auf  den  hinteren  meistens  in  eine  Reihe  geordnet  sind;  die 
Tarsen  rolhbraun. 

Das  Männchen  unterscheidet  sieh  vom  Weibchen  durch  brei- 
teren, an  der  Spitze  abgestutzten  und  leicht  ausgerandeten  Enddorn 
der  Vorderschienen;  das  Pygidium  ist  sehr  hoch,  fast  kegelförmig 
gewölbt. 

Var.     Mattglänzend,  kupferfarbig. 

Var.  Fast  um  die  Hälfte  kleiner  als  die  gröl'sten  Stücke  der 
Stammform,  die  Flügeldecken  deutlicher  gestreift,  meist  grünlich- 
blau. 

Vaterland;  Mexiko. 

jNaeh  der  Verbreitung  in  den  vSaunnlungeu  lu  schliefsen  eine 
der  häufigsten  Arten,  immer  leicht  kenntlich  an  dem  etwas  vorge- 
streckten, hochgewölbten  Pygidium,  dem  breiten  und  auch  nach 
hinten  gewölbt  abfallenden  Halsschilde  und  den  groben  Punkten 
der  Hinlerschenkel. 

81.  C.  Iristis  Har.  •-  Sububbrevialu-ovalis.  laliusculus.  leviler 
convexus^  purum  nilidus.  elytris  opacis,  niger  vel  nigra- virescens. 
capiie  thorareijue  interdum  viridibtis.  nitidulis.  Caput  partim  di- 
slincle  punctulalum,  clypea  media  bidenlala,  nlrin(jue  obtnse  ruttin- 
dalo,  genis  antice  obtusis.  Tliarax  punchdis  nilidis  pimrlistjne  im- 
pressis  plus  minusve  disfinclis  adspersus,  lalerib^is  media  rotundalo- 
angulalus,  anlice  et  pastice  fere  rectis.  Impressio  sculellaris  nulla. 
Elytra  paruin  distinrie  striata,  margine  laterali  acuta,  epipteuris  tä- 
tig. Pygidium  planum .  margine  apicali  leviter  impresso.  Palpi 
cum.  aniennis  picei.  Carptts  stiblus  nitidulum.  nigrum  vel  obscure 
viride,  pedibus  alroviridibtis:  proslerna  absque  carinis  transversis. 
antice  non  dentata.   — -  Long.  5  —  6f  lin. 

Mas.      Diffei't   a  femina  calcari  apicali  dilatato.  apice  bijida. 
C.  trislix  Har.  Berl.  Ent.  Zeit   18(j2.  p.  409 
C.  ojjacus  Luc    Voy.  Casleln.   1859.  p.  97. 
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C.  opacus  Klug  i.  litt. 

C'  dispar  Perty  i.  litt. 

C.  campeatris  Burrn.  i.  litt. 

C.  viridiobscurus  Reiche  i.  litt. 

Von  etwas  breit-eiförmiger  Gestalt,  mäfsig  gewölbl,  malt^läo- 
!£end,  schwarz  oder  grünlich-schwarz,  Kopf  und  Halsschild  zuwei- 
len heller  und  reiner  grün,  dann  auch  etwas  glänzender.  Der  Kopf 
auf  seidig  mattem  Grunde  mit  einzelnen  glänzenden  Püuklchen,  der 
Aufsenrand  vorn  etwas  aufgebogen,  in  der  Mitte  zweizahriig,  dane- 
ben etwas  stumpf  gerundet,  das  vordere  Wangenende  ebenfalls  stumpf 
gerundet;  je  reiner  grün  die  Färbung  ist,  desto  deutlicher  zeigt  sich 
die  Punktirung  und  erscheint  dann  auch  der  Aufsenrand  schwarz. 
Das  Halsschild  ähnlich  wie  der  Kopf  sculptirt,  nämlich  auf  seiden- 
artigem Grunde  hellere  Pünktchen,  aufserdem  eine  feine,  meist 
sehr  deutliche  Punktirung;  der  Seilenrand  in  der  Mitte  einen  ab- 
gerundeten Winkel  bildend,  der  vordere  wie  der  hintere  Theil  ziem- 
lich geradlinig;  das  gewöhnliche  Seilengrübchon  durch  ein  kleines 
Höckerchen  markirt;  die  hinteren  Ecken  durch  eine  kleine,  aber 
ziemlich  tiefe  Ausbuchtung  der  Basis  merklich  abgesetzt;  die  Spur 
einer  verlieften  Längslinie.  Ein  eigentlicher  Scutellareindruck  ist 
nicht  wahrzunehmen,  doch  ist  die  Mitte  der  Halsscbildwurzcl  et- 
was verflacht.  Die  Flügeldecken  sehr  fein,  aber  doch  deutlich  ge- 
streift, in  den  Streifen  sehr  seicht  punktirt,  die  Zwischenräume 
äufserst  fein  netzartig  gerunzelt,  zerstreut  besetzt  sowohl  mit  glän- 
zenden, punktähnlichen  Fleckchen  als  mit  feinen,  wenig  tiefen 
Pünktchen,  eine  Sculpiur,  die  bei  den  schwarzgefärblen,  dunkleren 
Stücken  minder  deutlich  zu  erkennen  ist  als  bei  den  schwärzlich- 
grünen; der  Seitenrand  nur  wenig  unter  den  Schultern  gebogen, 
eine  scharfe,  leistenartig  abgesetzte  Kaute  bildend,  die  breiten  Epi- 
pleuren  daher  flach  und  ziemlich  horizontal  nach  unten  gelagert. 
Taster  und  Fühler  schwarzbraun,  letztere  mit  grau  behaarter  Keule. 
Das  Pygidium  wenig  senkrecht  gestellt,  also  auch  von  oben  ganz 
sichtbar,  nur  sehr  wenig  gewölbt,  neben  dem  erhabenen  Aufsen- 
rande  leicht  vertieft.  Die  Unterseite  wie  die  obere  gefärbt,  auch 
nur  wenig  glänzend;  die  Beine  heller  oder  dunkler  schwärzlich 
grün,  auch  bei  den  ganz  schwarzen  Stücken  meist  noch  mit  einem 
grünlichen  Schein;  das  Prosternum  ohne  Querleisten,  von  welchen 
bei  den  Hüften  nur  ein  ganz  kurzes  und  feines  Rudiment  zu  er- 
kennen ist;  der  vordere  Aufsenrand  nicht  gezähnelt;  die  Behaarung 
der  Beine  schwarz,  die  hinteren  Schenkel  vorn  gerandet  und  auch 
hinten  von  den  Knieen  bis  zur  Mitte. 
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Bei  den  Müll n che n  ist  der  Enddorn  der  Vorderscliieneu  ziem- 
lich breil,  an  der  Spilze  in  xwei  Zacken  gelheilt;  bei  dem  Weib- 
chen ist  er  einfach. 

Vaterland:  Brasilien,  südlich  bis  nach  Buenos  Aires  verbreitet. 

Eine,  nach  den  Samnilungsexeraplareu  zu  schliefsen,  nicht  sel- 
tene Art,  die  an  der  leinen  Punktirung.  dem  flachen  Pvgidium  und 
den  breiten  Epipleuren  leicht  zu  erkennen  ist.  Die  schwarzen 
Stücke  dieser  Art  eritinern  etwas  an  jene  des  C.  gagatlnus,  der  sich 
jedoch  sofort  durch  seine  i^erade  abgeschnittenen  Vorderschienen 
unterscheidet,  Aufser  den  obigen  Namen  führt  sie  auch  in  man- 
chen Sammlungen  den  Namen  C.  uvgulatus  Dej. ,  der  aber,  wie 
schon  oben  erwähnt,  zu  C.  l/ispinns  Germ,  gehört.  Ich  habe  a.  a. 
O.  den  Lucas'schen  Speciesnamen  geändert ,  da  derselbe  mit  dem 
älteren  Boheman'schen  (Res.  Eugen.  1858.)  coUidirt. 

82.  C.  luctuosus:  Slalitra  C.  Iristis,  al  minor^  sericeo-opa- 
c««,  fuscus,  cuprascens.  elylris  rufesccjiHLus,  disco  plernmque  in- 
fuscalls.  CaptU  laeve,  clypeo  media  bidenlalo,  gejiis  antice  acutiti^- 
culis.  Thorax  siibsericeo-mactdaliis .,  lateribus  ienuiler  marginal is^ 
media  sxibucute  angutuds,  anlice  brevUer  arcuntis  inedioqtie  denta- 
tis.  Impressia  .sctiteltaris  plana  a(  dislincla.  Etyfra  stibdeplanala., 
partim  distincle  slriala,  epipleiiris  sul  lalis.  J'ygidium  ptanxim. 
atrocyaneum  rel  fiiscutn.  Pulpi  ctim  arilennis  rufn-  picei.  Corpus 
sublns  cum  pedibus  nitiduhim,  atrum  subviolascens-,  proslerno  abs- 
tjue  carinis,  femoribus  posticis  antice  marginatis.  —  Long.  3f  lin. 
C.  sericatus  Klug  i.  litt. 
C.  aerarius  Germ.  i.  litt. 

In  der  Gestalt  dem  C.  Iristis  verwandt,  aber  kleiner  und  fast 
noch  ^veniger  gewölbt,  ohne  Glanz,  seidigschillernd,  schwärzlich  mit 
röthlichem  Kupferschein,  die  Flügeldecken  röthlichbraun  oder  auch 
schwärzlich,  meist  jedoch  Schultern  und  Seitenrand  röthlich.  Der 
Kopf  glatt,  der  Aufsenrand  vorn  mit  zwei  starken,  wenngleich  min- 
der tief  eingeschnittenen  Zähnen,  daneben  gerundet,  die  vorderen 
Wangenenden  etwas  spitz.  Das  Halsschild  ähnlich  wie  bei  C  opa- 
cus  mit  seidig  schillernden  Flecken,  die  Seiten  fein  gerandet, 
in  der  Mille  winkelig  gebogen,  dieser  Winkel,  nauienllich  auf  der 
Unterseite  betrachtet,  kaum  abgerundet  sondern  ziemlich  scharf, 
der  vordere  Theil  auf  eine  kurze  Strecke  sehr  schwach  bogig  ge- 
wölbt, dann  deutlich  gezahnt.  Der  Scutellareindruck  deutlich,  na- 
mentlich die  Mitte  der  Ilalsschildbasis  merklich  eingedrückt.  Die 
Flügeldecken  nur  mäfsig  gewölbt,  sehr  fein  uud  fast  undeutlich  ge- 
strcifl,  der  Scilcnrand  wie  bei  C.  (ristis  scharfkantig,  die  Epipleu- 
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ren  breil  mul  llach.  Das  Pygidium  matlglänzeiid,  Hacli,  dunkel 
stahlblau  oder  scliwärzlicli.  Die  ünterseile  samnit  deu  Beinen  ziem- 
lich glänzend,  schwarz,  mit  etwas  violettem  Scheine;  das  Proster- 
num  ohne  Querleisten;  die  mittleren  Scinenen  sehr  allmählig  und 
nur  unmerklich  gebogen,  die  hinteren  Schenkel  mit  elwas  undeut- 
lichen Randlinien. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Germar'schen  Sammlung,  aucli  von  den  Herren  Dey- 
roUe  und  Bonvouloir  mitgetheilt.  Mit  C.  irlslis  hat  diese  Art  das 
flache  Pygidium  und  die  kantig  abgesetzten  Epiplcuren  gemein,  sie 
unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  das  Zähnchen  am  Vordertheile 
der  Halsschildseiten.  Die  seidig  gefleckte  Zeichnung  des  Ilalsschil- 
des  erinnert  an  C.  sericinus  und  C.  opacus^  doch  ist  sie  nicht  so 
deutlich  ausgeprägt,  nicht  grau  sondern  röthlich,  und  nur  an  rein 
erhaltenen  Stücken  gut  wahrzunehmen.  An  den  hinteren  Schen- 
keln sind  die  vorderen  Randlinien  undeutlich,  indem  sie  fast  mit 
der  Aufsenkante  zusammenfallen,  ebenso  ist  auch  der  Hinterrand 
gerandet. 

83.  C.  quadrigut lalus  Oliv.:  Convexus,  elongalnlus,  postice 
actiminalus,  valde  nUidtis.  ohscure  viridi-neneus,  leviler  subcyanescens^ 
elytris  ohscure  ferrugineis^  sutura  medioque  Iransversim  indelerminate 
itifusratis.  Caput  laeve^  clypeo  bidenlato.  Thorax  laevis,  lateribus 
media  angulalus.  Impressio  sciiieltaris  fere  nxdla.  Elylra  taevia; 
Stria  suttiraä  dislincta,  rel'Kjuis  vix  dignoscendis.  Pygidium  nigrurn, 
sat  longum^  sericeo-opacnm.  Palpi  cum  antennis  rufo-picei ,  his 
rufo'Cinereo  clavalis.  Corpus  subtus  nigrum  nitidum^  metasterno 
J'emoribusfjue  viridi-aeneis,  tibiis  tarsiscjue  rufo-piceis-^  posterno  trans- 
versim  carinato  antice  foveoluto.  —  Long.  3  —  3j  lin. 

JVIas.      Tibiarum  anticarum  calcuri  apicali  brevi,  talissimo,  apice 
emarginato\  pygidio  magis  elongato  apiceque  subinßexo. 
Fem.      Calcari  apicali  elongato^  tenui,  acumiTialo. 

Scarah.  quadrigutlatus  Oliv.   Ent.  I.  3.  p.  173.  t.  27.  f.  230.  a. 

b.  (1789). 
Scarab.  obliquatus  Voel.  Coleopt.  p.  47.  t.  28.   no.  49. 
Ateuchus  bidens  Fabr.  Syst.  El.  I.  p.  62.  (1801.) 
Chueridium  elegam  Cast.  Hist.  nat.  II.  p.  83.  (1840.) 
Coyruh.  elegans  Dej.  Cal- 3  ed.  p.  152. 
C.  limbatus  Illig.  i.  litt. 
C.  j)urpurascens  Perty  i.  litt. 
Von  gewölbter,   dabei  ziemlich  schmaler  und  verlängerter  Cie- 
stalt,  hinten  wegen  des  minder  senkrecht  gestellten  Pygidiums  ziem- 
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lieh  s\n\/j,  sehr  blank  und  glänzend,  dunkel  inetallisch^riin,  nament- 
lich das  Ilidschild  niil  etwas  schwärzlich  bhiuem  Glänze,  die  Flii- 
j;eldecken  hräunlich-roth.  die  Naht  und  eine  Querbinde  in  der  IMitte, 
die  gegen  den  Aufsenrand  breiler  wird,  schwärzlich,  so  dafs  vier 
rothc  IMitkeln  entstehen;  die  Abgränzung  dieser  Zeichnung  ist  aber 
nirgend  scharf  und  es  kommen  auch  Stücke  vor.  deren  Flügeldecken 
fast  ganz  rothhraun  sind.  Der  Kopf  glatt,  der  Aufsenrand  in  dei- 
Mitte  zweizahiiig.  Das  Ilalsschild  Itinnk,  der  Seitenrand  in  der 
Mitte  eckig  gebogen,  nach  vorn  im  Bogen  geschweift  und  vor  der 
Mitte  gezahnt.  Ein  Scutellareindruck  ist  kaum  angedeutet.  Die 
Flügeldecken  gleich  hinler  den  Schu'tern  am  breitesten,  der  Naht- 
slreif  tief,  die  übrigen  Streifen  jedoch  kaum  wahrnchnibar.  Das 
Pygidium  ziemlich  lang,  schwarz  oder  blauschwarz,  seidenartig  matt- 
glänzend. Tastei-  und  Fühler  rothhraun,  letztere  mit  röllilichgrau 
behaarter  Keule.  Die  Unterseite  schwarz,  die  Schenkel  und  die 
Hinterbrust  grünlich;  das  Prosternum  mit  Querleisten,  vor  denselben 
leicht  niuldenartig  verlieft;  die  Vorderbeine,  die  hintern  Schienen 
zum  Theil  und  die  Tarsen   rothbraun. 

Das  Männchen  hat  an  den  Vorderschienen  einen  kurzen,  sehr 
breiten,  am  Ende  ausgebuchteten  Enddorn;  das  Pygidium  ist  län- 
ger, an  der  Sjtilze  gewölbter  und  zugleich  deutlicher  nach  unten 
gebogen. 

Bei  dem  Weibchen  ist  der  Enddorn  der  Vorderschienen  lang, 
dünn  und  spitz. 

Vaterland:  Surinam.  Cayenne;  Parä. 

In  den  Sammlungen  nicht  selten.  Trotz  der  bedeutenden  Un- 
terschiede, welche  diese  blanke  gcwölble  Art  von  dem  mattglän- 
zenden, auf  dem  Rücken  flachgcdrückien  C.  lUuralus  entfernen,  ist 
sie  doch  häufig  mit  demselben  verwechselt.  Die  angeführten  Be- 
schreibungen sind  sämmtlich  äufserst  mangelhaft;  so  giebt  Olivier 
das  Kopfschild  als:  arrondi  an,  die  Abbildung  dagegen,  die  übrigens 
das  Thior  leicht  erkennen  läfst,  zeigt  die  zwei  Clypeuszähne  recht 
deutlich.  Besser  ist  die  des  Fabricius,  der  Vergleich  aber  mit  On- 
ihophagtis  Sc/ireleri,  den  auch  Olivier  macht,  wohl  nur  den  vier 
rofhen  Flecken  zu  I.,icbc  gestellt.  Caslelnau  hat  die  Art  zu  Choe- 
ridhtm  gebracht;  bei  ihm  sind  überhaupt  die  Arten  von  Cnnthon, 
Choerid'mm  und  Canthidinm  biinl   durcheinander  gemengt. 

84.  C.  subhyalinus  Har.:  Simillimus  C,  4-gHttato,  at  aliter 
coloraius,  pygidioque  non  sericante  disfinguendus.  Valde  nitidus, 
laevisshnus.  niger.  elytris  riifo-  vel  hi(eo-teslareis.      Caput  clifpeo  me- 
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diu  bidenlalo,  genis  antice  a  clypeo  vix  dislinctis.  Thorax  valde 
coHvexus,  lateribus  medio  sat  acute  angtäatis,  antice  arcuatis  et  den- 
tatis.  Impressio  scutellaris  obsoleta.  Ehjtra  abs(jue  striis  impres 
sis  diftinclis,  Stria  suturali  sola  punctata.  Pygidiuni  leviter  con- 
vexum,  ?iitidulum,  lueve.  Palpi  cum  antennis  piceo-ruß.  Corpus 
sublus  cum  pedibus  nitidum.,  nigrum,  metasterno  femoribusque  levi- 
ter virescenlibus:,  prosterno  transversim  carinato;  tibiis  intermediis 
et  posticis  tatiusculis.  —  Long.   3  lin. 

C.  subhyalinus  Harold  Col.  Heft  I.  p.  79.  (1867). 
C.  brunnipennia  Deyrolle  i.  litt. 

Dem  C.  quadrigutlatus  höchst  ähnlich,  doch  nach  hinten  min- 
der spitz  verschmälert,  sehr  blank,  schwarz,  die  Flügeldecken  braun- 
gelb oder  röthlichgelb.  Der  Kopf  mit  nur  zweizahnigem  Kopf- 
schilde, auch  das  vordere  Waugenende  fast  ganz  abgerundet.  Das 
Halsschild  stark  gewölbt,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  eine  scharfe 
Ecke  bildend,  dann  nach  vorn  einen  kleinen,  ziemlich  hohen  Bogen 
bildend  und  am  Ende  desselben  gezahnt.  Der  Scutellareindruck 
nur  leicht  angedeutet.  Die  Flügeldecken  ohne  deutlich  vertiefte 
Streifen,  nur  der  Nahtstreif  angedeutet  und  durch  gröfsere  dunkle 
Punkte,  die  aber  nicht  vertieft,  sondern  mehr  durchscheinend 
sind,  markirt;  auch  die  übrigen  Streifen  sind  nur  durch  eine  etwas 
dunklere  Färbung  angedeutet.  Das  Pygidium  ziemlich  glänzend, 
glatt,  mäfsig  gewölbt.  Taster  und  Fühler  rostbraun.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  glänzend,  schwarz,  die  Hinterbrust  in  der 
Milte  und  die  Schenkel  meist  dnnkel  melallisch  grün;  das  Proster- 
num  mit  Querleisten;  die  Hinterschenkel  ohne  Randlinien,  die  hin- 
teren Schienen  ziemlich  breit  und  kurz. 

Vaterland:  Columbien;  Bogota,  Neu-Granada. 

Von  den  Herren  Kirsch,  Schaufufs  und  DeyroIIe  milgetheilt. 
Die  Art  hat  sehr  viel  mit  C.  qxiadri gut  latus  gemein,  namentlich 
die  ziemlich  breiten  Schienen  der  hinteren  Beine;  bei  diesem  sind 
jedoch  die  Streifen  der  Flügeldecken  angedeutet,  namentlich  der 
Nahistreif  sehr  kenntlich,  auch  ist  sein  Pygidium  gröfser,  länglicher, 
dabei  seidig  matiglänzend,  der  ganze  Körper  überhaupt  nach  hin- 
ten viel  spitzer  auslaufend. 

85.  C.  balieatus  Bohem. :  Convexus,  sat  nitidus,  laevis,  ni- 
ger.  elylris  lestaceis.  suttira  muculuque  utrinque  transversa  et  obli- 
qua  nigris.  Caput  clypeo  quudridentuto.  dentibus  parum  acutis. 
Thorax  lateribus  leviter  rotundatis,  antice  angustatus,  postice  di- 
latatus,  angutis  posticis  rectis,  porrectis.  anticis  acutis.     Etylru  ro- 


126  E.  V.  Harald:  Monographie 

iundalo-ovala,  aublllissime  striata.     Pijgidium   basi  longitudinuUier 
obsolete  carhiatuin.      Pal/Ji  cum   niileniiis  picei.     Corpus  sublus  cum 
pedibus   nigrum;   prosterno    absque   curinis-,    femoribus   poslicis    non 
mars;inatis,  punclis  nonnullis  majoribus  adspersis.  —  Long.  3 — S~  lin. 
C.  haltealns  Boliem.  lies.  Freg.  Eu^en.  1858.  p.  41. 

Von  Kienilicli  gewölbter  Geslall,  inälsig  gliiny.end,  glatt,  schwarz, 
die  Flügeldecken  golb,  ihre  Naht  und  eine  Querbinde  schwarz, 
letztere  an  Breite  von  den  Nchuilern  gegen  die  Milte  meist  abneh- 
mend. Das  Kopfschild  mit  vier  deutlichen,  ziemlich  gleichgrofsen. 
aber  wenig  spitzen  Zähnen  in  der  Mitte,  auch  das  Wangenendc 
winkelig.  Das  Halsschild  von  hinten  nach  vorn  stark  verschmälert, 
der  Seitenrand  leicht  gerundet,  kurz  vor  den  Vorderecken  leicht 
geschwungen,  diese  daher  scharf;  die  Hinterecken  rechtwinkelig, 
die  äufserste  Spitze  aber  abgerundet;  die  Seilcnrandlinie  setzt  sich 
um  diese  Hinterecken,  welche  die  Schullern  weit  überflügeln,  noch 
fort  und  erlischt  erst  diesen  gegenüber.  Ein  Scutellareindruck  macht 
sich  kaum  bemerklich  und  ist  auf  den  Wurzeltheil  der  Naht  be- 
schränkt. Die  Flügeldecken  an  der  Wurzel  viel  schmäler  wie  das 
Halsschild,  in  der  Mitte  am  breitesten,  äufserst  fein  gestreift,  die 
Streifen  sehr  fein,  im  ßasaltheile  etwas  deutlicher  punktirl.  Das 
Pygidium  etwas  matlglänzend,  schwarz,  an  der  Basis  der  Länge  nach, 
aber  nur  ganz  unmerklich,  erhaben.  Taster  und  Fühler  dunkelbraun. 
Die  Unterseile  sammt  den  Beinen  schwarz  und  mäfsig  glänzend; 
das  Prosternum  ohne  Spur  von  Querkanten;  die  hintern  Schenkel 
ohne  vordere  Handlinie,  dagegen  mit  einzelnen  gröfseren  Punkten. 

Vaterland:  Guayaquil. 

Von  Hrn.  Deyrolle  mitgethcilt.  Bei  einem  sehr  kleinen,  wahr- 
scheinlich unausgefärbten  Stücke,  sind  die  Flügeldecken  etwas  deut- 
licher gestreift,  die  Unterseite  samujt  den  Beinen  ist  dunkelbraun. 
Durch  die  erwähnte  Beschallcnheit  des  Halsschildes  ist  dieser  Can- 
thon  höchst  ausgezeichnet,  da  bei  allen  übrigen  Arten  die  winke- 
lige Biegung  des  Halsschildes  in  die  Mitte  oder  in  die  Nähe  dersel- 
ben fällt;  nur  bei  C.  ballealus  ist  sie  soweit  nach  hinlen  gerückt, 
dafs  die  dadurch  gebildeten  Ecken  geradezu  als  die  Hinterecken  des 
Halsschildes  erscheinen. 

86.  C  mutabilis  Luc:  Subelongato-ovalis,  nitidulus,  nigro- 
aeneus^  elylris  rufo-leslaceis.  Irnnsvershn  tiigro-  fascialis  interdum 
omnino  fere  nigris.  Caput  sat  dense  punctuintum.  clypeo  dentibus 
duobus  mediis  longulis^  lateralibtts  latis.  genis  antice  acutis.  Tho- 
rax sat  dense  ^1  disco  posticecftie  nonnihil  sublilius  et  remotius  pnnc- 


der  ffattung  Canthon.  H7 

taitis,  tateribus  medio  sidtacute  angnlatis.  Impressio  scuiellaris  di- 
slincla.  Elylra  subiiliter  at  disliucle  slrinla,  leviler  subopaca.  Py- 
gidium  leviler  sericans,  sublilissime  punclulalttm.  Palpi  cum  an. 
tennis  rufo-picei,  his  rufo-clavalis.  Corpus  sublus  cum  pedibus  snt 
iiitidum  .  nigrum  tibiis  obscure  viridi-aeneis;  prosterno  absque  cari- 
nis,  femoribus  posticis  marginu/is.  —  Long.  2^  —  3~  lin. 
C.  mutahilis  Luc.  Voy.  Casteln.  p.   100.  (1859.) 

Var.  a.  Elylris  rufo-ieslaceis,  srttura,  fascia  irregulari  media 
transversa  apiceque  ?iigris. 

Var.  b.  Fascia  transversa  ulrinque  abbreviata  nonni/iil  pone 
medium  posita,  nigra  vel  fusca. 

Coprobiug  transversalis  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  152. 

Var,  c.      Elylris  nigris,  basi  sola  rujis. 

Var.  d.     Elylris  nigris,   margine  lalerali  rufo. 

Var.  e.  Elylris  omnino  nigris,  vel  macula  tanttim  parva  hu- 
merali  et  apicali  nifis. 

Var.  /.  Laetitis  viridis,  elylris  rujis^  media  longitudinaliter 
türidisignalis. 

Von  leicht  verlängert-eiförmiger,  mäfsig  gewölbter  Gestalt,  nur 
leicht  glänzend,  grünlich -schwarz,  die  Flügeldecken  rothgelb  mit 
sehr  veränderlicher  schwarzer  Zeichnung.  Der  Kopf  ziemlich  dicht 
punktirt,  die  mittleren  Zähne  des  Kopfschildes  schmal  und  lang, 
die  Nebenzähne  mit  breiler  Basis,  auch  die  vorderen  Wangeuenden 
spitz.  DasHalsschild  ziemlich  dicht  punklirt.  diePunkteauf  derScheibe 
und  nach  hinten  feiner  und  weitläufiger,  der  Seitenrand  in  der  Mitte 
eckig  gerundet,  nach  vorn  leicht  im  Bogen  gewölbt,  mit  einem  klei- 
nen Randzähnchcn.  Der  Scutellareindruck  ziemlich  tief,  greift  auch 
die  Mitte  der  Halsschildbasis  an.  Die  Flügeldecken  meist  etwas 
trüber  scheinend,  sehr  fein  aber  doch  ziemlich  deutlich  gestreift, 
der  Nahtstreif  kaum  tiefer  als  die  übrigen.  Das  Pygidium  grün- 
lich oder  metallisch  schwarz,  seidig  glänzend,  sehr  fein  punktirt, 
die  Punkte  etwas  der  Quere  nach  nadeliissig.  Taster  und  Fühler  roth 
braun,  letztere  mit  röthlicher  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den 
Beinen  zienilich  glänzend,  schwarz,  die  Schienen  mit  grünlichem 
Erzglanzc,  die  Tar.-;en  rothbraun;  das  Prosternum  nur  mit  Spuren 
von  Querkanten,  die  hinteren  Schenkel   vorn  gerandet. 

Var.  a.  Auf  den  rothgclben  Flügeldecken  sind  die  Naht,  eine 
zackige  mittlere  Querbinde  und  ein  mit  der  Naht  zusammenhängen- 
der Theil  des  Spitzenrandes  schwarz  oder  grünlich  schwarz. 

Var.  b.    Bei  meist  kleineren  Stücken  ist  nur  die  Naht  und  eine 
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etwas  hinter  der  Mitle  liegende  Querbinde,  die  den  Aufseniand  niclil 
erreicht,  .schwarz  oder  schwärzlich. 

Var.  c.     Die  Flügeldecken  sind  nur  mehr  an  der  Basis  rolh. 

Var.  d.  Bei  weilerer  Ausdehnung  des  Schwarzen  erscheint 
nur  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  rothgelh  gesäumt. 

Var.  €.  Dieselben  er>cbeinen  endlich  ganz  schwarz  oder  es 
zeigen  sich  nur  mehr  Spuren  der  ruthen  Färbung  am  Seitenrande 
unter  den  Schultern  und  an  der  Spitze. 

Var.  y.  Kopf  und  Halsschild  heller  grün,  auf  den  rothgelhen 
Flügeldecken  ein  länglicher  Scheibenfleck  und  zuweilen  noch  die 
Naht  grün. 

Vaterland:  Im  südlichen  Amerika  ziemlich  verbreitet.  Colum- 
bien,  Cayenne,  Amazonas  bis  nach  Corrientes. 

In  Mehrzahl  aus  der  Reich'schen  Sammlung,  auch  von  Dr.  Haag 
und  Hrn.  Deyrolle  mitgelheilt.  Die  kleineren  Stücke  erinnern  et- 
was an  C.  cincleltiis,  sind  auch  meist  so  benannt  und  damit  in  den 
Sammlungen  verwechselt;  dieser  bat  aber  einen  viel  lieferen  Naht- 
streifen, auch  die  übrigen  Streifen  sind  deutlicher,  der  Humeral- 
streif  sehr  kenntlich,  endlich  ist  am  Kopfschilde  zwischen  dem  vor- 
deren Wangenende  und  dem  Nebenzahne  noch  ein  stumpfes  Zähn- 
chen zu  bemerken,  wodurch  der  Auiseniand  gewisssermafsen  acht- 
zähnig  erscheint.  Die  Stücke  aus  dem  Süden  sind  in  der  Regel 
etwas  gröfser,  mit  minder  glänzendem  und  sch^vächer  punktirtcm 
Halsschilde. 

87.  C.  simplex  Lee:  Subrotundalo-ovatis,  dorso  elylrorum 
leviter  depressus ,  opacus,  punctis  tnaculisve  minutis  subnilidis  ad- 
spersus.  Caput  clypeo  cjuadrideiitalo.  denlibus  latls  et  obtusis,  genis 
anlice  obtuse  angulalis.  Thorax  poslice  media  linea  tongilwlniali 
impresso^  luteribus  poslice  rotundalis,  uiilice  leviter  arcuatis.  Im- 
pressio  sculellaris  parum  distiiicta.  Elytra  sublitiler  striata  (lute- 
ribus, pone  humeros^  transversim  subplicaiula,  forsan  character  indi- 
vidiialis).  Pygidium  leviter  taiitum  convexuni,  opacum.  Palpi  cum 
antennis  picei.  Corpus  sublus  cum  pedibus  opacum  nigrum;  pro- 
sterno  non  carinato,  antice  non  deutato;  femoribus  posticis  non  inar- 
ginatis,  libiis  inlermediis  ante  apicem  obsolete  emarginatis.  —  Long. 
3i  lin. 

C.  simplex  Leconte  Eni.  Report,  p.  41.  (1857). 

Dem  C.  ebeueus  sehr  ähnlich,  doch  etwas  kürzer,  durch  glatte, 
nicht  gekörnte  Oberlläche  und  die  nur  schwach  winkeligen  Wan- 
genenden    leicht    zu   unterscheiden.      Ohne   Glanz,    schwaiz,    dicht 
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mit  kleinen,  leicht  glänzenden  Pünktchen  bedeckt,  doch  nirgends 
gekörnelt.  Der  Kopf  mit  vorn  gerunzeUeni  Kopfschilde,  dieses  in 
der  Mitte  mit  vier  breiten,  lappigen  Zähnen,  die  Wangen  nach  au- 
fsen  nur  schwach  gerundet,  vorn  einen  sehr  stumpfen  kleinen  Win- 
kel bildend.  Das  Halsschild  hinten  mit  deutlich  vertiefter  Mittel- 
linie, der  Seitenrand  bogig  in  der  Art  geschwungen,  dafs  die  hin- 
tere Hälfte  halbkreisförmig  nach  unten,  die  vordere  etwas  minder 
bogig,  nach  oben  gewölbt  ist.  Der  Scutellarcindruck  sehr  unmerk- 
lich, legt  aber  doch  die  Miüe  der  Halsschildbasis  etwas  flach.  Die 
Flügeldecken  kaum  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild  zusammenge- 
nommen, sehr  fein,  aber  doch  deutlich  gestreift,  am  Aufseurande 
unter  der  Schulter  ein  Paar  Querfältchen.  Das  Pygidium  nur  leicht 
gewölbt,  glatt.  Taster  und  Fühler  schwarz,  letztere  mit  grau  behaar- 
ter Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  matt,  schwarz;  das  Pro- 
sternum  ohne  Querkanten;  die  Hinterschenkel  ohne  Randlinie;  die 
Vorderschienen  am  Innenrande  vor  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet, 
nicht  eckig  erweitert,  die  mittleren  vor  der  Spitze  leicht  ausge- 
randet,  oben  vor  der  Ausrandung  zwei  Höckerchen. 

Vaterland :  Oregon. 

Von  Herrn  Deyrolle  mitgetheilt,  nur  ein  Stück,  daher  mögli- 
cher Weise  die  Fältchen  am  Seitenrande  der  Flügeldecken  nur  in- 
dividuelle Eigenthümlichkeit.  Der  nah  verwandte  C.  corvinus  un- 
terscheidet sich  leicht  durch  breitere  Gestalt,  den  in  der  Mitte  mehr 
winkelig  gebogenen  Seitenrand  des  Halsschildes  und  dessen  deut- 
liche Punktirung. 

88.  C  corvinus:  Rolundato-ovalis,  dorso  elytrorum  leviter 
subdepressus,  opacus,  aler.  Caput  obsolete  rugosulum.  clypeo  sex- 
dentalo.  dentibus  minus  acutis.  Thorax  punctis  impressis  partim 
profundis  sat  dense  adspersus,  lateribus  medio  rottmdatis,  antice 
leviter  arcnatis.  non  deniiculatis.  Impressio  scutellaris  obsoleta. 
Elytra  obsolete  striata^  humeris  sat  tumidulis.  l'ygidium  laeve.  opa- 
cum,  subconvexum.  Palpi  cum  antennis  picei.  Corpus  subtus  cum 
pedibus  nigrum,  subopacum ;  prosterno  absijue  curinis,  femoribus  po~ 
sticis  non  marginatis,  tibiis  unticis  margine  int erno  "leviter  sinuato, 
intermediis  ante  apicem  leviter  sinuatis.  —  Long.  3y —  4  lin. 

Von  der  Gestalt  des  C.  simplex,  doch  etwas  gedrungener  und 
breiter,  zwar  mallglänzend  aber  doch  nicht  so  ganz  glanzlos  wie 
C.  Simplex  und  nigricomis,  tief  schwarz.  Der  Kopf  fein,  vorn 
etwas  deutlicher  runzlig,  das  Kopfschild  sechszahnig,  die  Zähne  aber 
mehr  zipfelartig,  die  seitlichen  weniger  vorragend.     Das  Halsschild 
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mit  deutlich  vertieften  Piinklen  und  Jeiclit  j^liinzenden  punktar- 
tigen  Flecken  versehen;  der  Seitenrand  in  der  Mille  ziemlich  stark- 
aber  doch  kaum  eckig  gerundet,  nach  vorn  sehr  leicht  bogig,  ohne 
Randzälinchen.  Der  Sculellareindruck  ist  unscheinbar.  Die  Flü- 
geldecken mit  gerundeten  Seiten,  sehr  fein  gestreift,  der  Scbulter- 
buckel  etwas  glatter  und  gliinxender,  auch  zicailicli  beulig  aufge- 
trieben. Das  Pygidium  leicht  gewölbt,  matt,  ulinc  deutliche  vSculptur. 
Taster  und  Fühler  schwarz.  Die  Unterseite  sammt  den  ßeinen 
schwarz  und  mattglänzend;  das  Prosternnm  oline  Querkanlen;  die 
hinteren  Schenkel  ohne  Randlinie;  die  Vorderschienen  am  Innen- 
rande leicht  ausgebuchtel,  die  mittleren  vor  der  Spitze  leicht  ver- 
schmälert. 

Var.     Die  Schultern  rolh. 

Vaterland:  Nordamerika;  (Sorona;  Californien.) 
Von  den  Herren  Dr.  Haag,  Dr.  Kraatz  und  Herrn  Deyrolle; 
letzterer  sandte  die  Art  mit  C.  simplex  als  zusammengehörend  ein; 
sie  unterscheidet  sich  aber  leicht  von  demselben  durch  die  Sculp- 
tur  des  Halsschildes.  Leeonte  scheint  diese  Art  nicht  gekannt  zu 
haben;  nach  der  synoptischen  Tabelle,  die  er  über  die  nordamerika- 
nischen Cant hon- Avicn  in  Col.  of  Kaus.  1850  p.  10  ^iebt,  würde  sie 
ebenfalls,  wie  in  der  nieinigen,  neben  C.  simpler  zu  stehen  kom- 
men; die  Stücke  mit  dunkelroth  gefärbten  Schultern  sind  fast  häu- 
figer als  die  einfarbig  schwarzen, 

89.  C  lelraodon  Blanch.:  Subelongalo-ovalis^  convexus,  tae- 
vis,  nitidus,  alei\  subviolaceus.  Caput  subtilissime  punctulaiiim,  an- 
iice  leviier  rugosulum,  clypeo  medio  cjuadridentato,  genis  augulalis. 
Thorax  lateribus  nonnihil  pone  medium  rolundatis,  antice  et  postice 
suhrotundatis,  basi  juxta  angulos  posticos  sinttata.  Impressio  scu- 
tellaris  fere  nuUa.  Elylra  obsolete  striata,  interstitiis  sttmma  basi 
convexis.  Pygiditim  sericans,  partim  convexum.  Palpi  cum  anten- 
nia  picei.  Corpus  subltts  cum  pedibus  minus  nilidum,  obscure  ni- 
gro-violaceumi,  femoribus  anlicis  apice  profunde  emarginatis  et  acute 
dentatis,  posticis  marginatis;  tibiis  anlicis  intus  ante  medium  an- 
gtdatim  dilatatis.  —   Long.  5  lin. 

C.  letraodon  ßlancli.  Voy.  d'Orb,  Col.  p.  162. 

C.  acanthocnemu»  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  152. 

Aehnlich  wie  C.  Chevrolati  gebaut,  glatt,  glänzend,  sehr  dunkel 
bläulichschwarz.  Der  Kopf  äufserst  fein  punktirl,  hinten  fast  glatt, 
vorn  sehr  fein  gerunzelt,  das  Kopfschild  vorn  vierzahnig,  auch  die 
mittleren  Zähne  mit  breiter  Basis,   das   vordere  Wangenende   deut- 
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lieh,  aber  (Joch  nur  sehr  wenie;  vortreteiui.  Das  Halsschild  stark 
gewölbt,  der  Seitenrand  ohne  merkliche  Biegung  in  der  Miltc,  der 
vordere  flach  gewölbte  Thoil  aber  schon  etwas  hinter  der  Mitte  be- 
ginnend, die  Basis  neben  den  Hinterecken  ziemlich  tief  und  weit 
ausgebuchtel,  hier  auch  der  Seitenrand  etwas  breiter  abgesetzt,  die 
Ecken  daher  deutlich  vortretend.  Eiu  Scutcllareindruck  ist  kaum 
wahrzunehmen.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  gestreift,  die  Zwischen- 
räume unmittelbar  an  der  VVurzel  etwas  gewölbt,  der  Schult crbuckel 
leicht  beulig.  Das  Pygidium  etwas  länglich,  flach,  seidenartig  glän- 
zend, schwarzblau.  Taster  und  Fühler  schwarzbraun.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  minder  glänzend,  schwarz,  nur  mit  schwa- 
chem bläulichen  Scheine;  das  Prosternum  ohne  Querkanten,  auch 
das  Randzähnchen  nur  sehr  leicht  angedeutet:  die  Vordcrschenkel 
am  Ende  sehr  tief  ausgebuchtet  und  scharf  gezahnt,  die  hinteren 
gerandet;  die  Vorderschienen  innen  vor  der  Mitte  im  leichten  Win- 
kel erweitert,  ihr  Ende  gerade  abgestutzt,  die  äufsere  obere  Kante 
an  den  mittleren  sowohl  als  an  den  hinlern  gegen  das  Ende  et- 
was ausgebuchtet. 

Vaterland:  Brasilien,  Montevideo. 

Von  Hrn.  Dey rolle  und  Dr.  Haag  mitgetheilt.  Diese  Art,  in 
der  Färbung  mit  C.  violaceus  vergleichbar,  ist  sehr  leicht  am  star- 
ken Sclieukelzahne  zu  erkennen,  welcher  bei  beiden  Geschlechtern 
gleichmäfsig  ausgebildet  ist.  Der  in  der  Gestalt  am  nächsten  ver- 
wandte C  Deyrollei  unterscheidet  sich  aufser  durch  die  ungezähn- 
ten vSchenkel,  durch  seine  Querleisten  am  Prosternum  und  die  be- 
deutend schmäleren  hinteren  Schienen. 

9t).  C.  dives;  Etotigalo  ovalis,  modice  convcjciis,  nHidns^  luete. 
aurato-v iridis,  elylris  sericantibus,  snötilissitne  reticulalis.  Caput 
punctulnltitn  ^  verlice  stdßaeqtiali ,  clypeo  denlihus  fjualuor  magnilu- 
dine  fere  aefjuaUbns,  genis  anlice  suöactilis.  Thorax  vi.i  perspicue 
punctiilalns,  lateribus  nonnihil  pone  medium  angulalis.  Impressio 
sculellaris  fere  nuUa.  Elijtra  distincle  striata.  Pygidium  parum 
couvexum.  transversim  snblilissime  reticulalum.,  subsericans.  Palpi 
cum  antennis  rujo-picei.  Corpus  sublus  cum  pedibus  nilidum. ,  ob- 
scure  viride :  proslcrno  abs(/ue  curi7iis,  femoribus  unticis  valde  den- 
talis  et  emargiiiatis.  posticin  marginatis;,  tibiis  unticis  intus  ante 
medium  ungulatim  teviter  dilutatis.  —  Long.  5j  —  6  lin. 

Von  ziemlich  länglich  eiförmiger,  nur  mäfsig  gewölbter  Gestalt, 
schön  goldgrün,  Kopf  und  Halsschild  glänzend,  die  Flügeldecken  nur 
malt   glänzend,    äufserst   fein   netzartig    gerunzelt.      Der  Kopf  punk- 
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firt,  der  Scheitel  etwas  uneben,  der  Aufsenrand  breit  schwarz,  das 
Kopfscbild  vom  mit  vier  fast  gleich  geformlen  Zähnen,  das  VVan- 
eencnde  mit  slrimpfer  Spitze.  Das  llalsschiUl  höchst  fein  und  kaum 
wahrnehmbar  zerslreul  punklirt,  der  Seilenrand  elv\'as  hinter  der 
Mille  ein  sehr  stumpfes  Eck  bildend,  von  da  nach  hinten  leicht 
gerundet,  nach  vorn  nur  sehr  leicht  bogig,  in  der  Mitte  mit  einem 
schwachen  Zähuchen.  Ein  Scutellareindruck  macht  sich  rjicht  be- 
merklich. Die  Flügeldecken  nach  hinten  etwas  verschmälert,  fein 
aber  sehr  deutlich  gestreift,  die  Streifen  mit  feinen  Pünktchen.  Das 
Pygidium  fast  llach,  der  Quere  nach  äulsersl  fein  nadelrissig,  sei- 
digglänzend, grün.  Taster  und  Fühler  dunkelbraun.  Die  Unter- 
seite sammt  den  Beinen  mäfsig  glänzend,  schwärzlich  grün,  zuwei- 
len auch  letztere  bläulichschwarz;  das  Prosternum  ohne  Querkan- 
ten; die  Vorderschenkel  vor  deu  Knieen  ausgerandet  und  gezahnt, 
die  hinteren  gerandet;  die  Vorderschienen  leicht  nach  einwärts  ge- 
krümmt, kurz  vor  der  Mitte  am  Innenrande  winkelig,  aber  nur 
leicht  erweitert. 

Vaterland:  Brasilien. 

Von  mehreren  Seilen  zugesendet  erhalten,  zuweilen  als  C.  pra- 
sinusDe].  bestimmt,  der  aber  eine  sehr  verschiedene,  dem  C.  sma- 
ragduhis  nahestehende  Art  ist.  Obwohl  sehr  verschieden  gefärbt 
und  namenllich  durch  die  netzartig  gerunzelten,  daher  nur  matt 
glänzenden  Flügeldecken  von  C.  lelraodon  leicht  zu  unterscheiden, 
hat  diese  Art  doch  sehr  vieles  damit  gemein .  so  namentlich  die 
Bewaffnung  der  Vorderschenkel,  die  Zahnung  des  Kopfschildes  und 
das  flache,  längliche  Pygidium.  C.  ietraodon  ist  aber  beträchtlich 
kürzer,  in  den  Flügeldecken  gewölbter  und  plumper  im  Fufsbaul 
Vollständig  analog  gefäibt  und  zum  Theil  auch  geformt  ist  C.  fa- 
stuosus,  der  sich  aber  durch  seinen  deutlichen  Humeralstreifen,  die 
unbewehrten  Vorderschenkel  und  die  abgekürzten  Prosternalleisten 
wieder  weit  davon  entfernt. 

91.  C  Deyrollei:  Slatnra  fere  C  Chevroluli.  laevis ,  niti- 
dus, ater.  Caput  antlce  subrugosxdum^  clypeo  sexdentato.  Thorax 
lateribus  media  rotundalis^  basi  tUrinque  submarginattis.  Impressio 
scutellaris  distincla.  t/toracis  basin  autetn  non  aggrediens.  Eiytra 
subtiliter  striata.  Pygidium  leviter  convexum.  Palpi  cum  anten- 
nis  obscure  rufo-picei.  Corpus  sublus  cwn  pedibus  nigrum,  nitidum; 
prosterno  transversim  carinalo.  lateribus  anlice  subdenlalo-,  femori- 
bus  posticis  marginatis.  intermediis  tnargine  antico  obtuse  angidato-, 
tibiis  anlicis  intus  ante  medium  angulato-dilatatis.  —  Long.  5\  lin. 
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Einem  schwarzen  C  Chevrolati   auf  den  ersten  Anblick   nicht 
unähnlich,  nach  hinten  aber  minder  verschmälert,  glänzend,  schwarz. 
Der  Kopf  vorn  sehr  fein  runzlig,  das  Kopfschild  sechszahnig,  sowohl 
die  Nebenzähne  als  auch  das  Wangenende  deutlich  spitz.     Das  Hals- 
schild mit  kaum  wahrnehmbaren  Spuren  vou  Punkten  an  den  Sei- 
ten   besonders   gegen    hinten,   der  Seilenrand    in   der  Mitte   einfach 
gerundet,  keine  Ecke  bildend,  auch  nach  vorn  und  nach  hinten  ge- 
rundet,  am   vordem   Theile   ein   sehr   stumpfes   Randzähnchen,   die 
Vordereckeu  aber  scharf;  die  Basis  neben   den  Ilinterecken  wie  ge- 
wöhnlich   ausgebuchlet,    die   innere   Gränze   des   Ausschnittes    aber 
nicht   durch  Höckerohen  bezeichnet ,  sondern  der  Rand  ist   hier  et- 
was wulstig  auf  eine   kleine  Strecke  gegen  die  Mitte  hin  erhaben, 
so  dafs  dieser  Tlieil  der  Basis  wie   gerandel  aussieht.     Der  Scutel- 
lareindruck   ziemlich   tief,   ist   aber   auf  den  Wurzeltheil    der  Naht 
beschränkt  und  greifl  die  Mitte  der  Halsschildbasis  nicht  an.  Die  Flü- 
geldecken  sehr   fein,   aber  doch   deutlich   gestreift,    namentlich   der 
öle   Streif  in   seinem    Basaltheile    markirt,   auch    der    Humeralstreif 
kennbar,    an    der    Wurzel    hie   nnd    da    sogar   die   Andeutung   eines 
Leistcliens.     Das  Pygidium   ziemlich  gewölbt,   höchst   fein  nadelris- 
sig, daher  etwas  mitider  glänzend.     Taster  und  Fühler  dunkel  rölh- 
lichbraiin.     Die  Unterseite   samml    den   Beinen   schwarz,   glänzend; 
die   hinleren  Schenkel   gerandet,   das   Prosternum   mit  Querleisten; 
die   Vorderschienen    innen    vor    der   Mitte   plötzlich    erweitert,    am 
Ende  gerade  abgestutzt;    die  mittleren  gegen  das  Ende  nicht  ausge- 
randet.  aber  doch  etwas  verengt. 
Vaterland:  Unbekannt. 

Ich  benenne  diese  Art  Herrn  Henri  DeyroUe  zu  Ehren,  welcher 
mir  in  höchst  zuvorkommender  Weise  die  sämmtlichen  Canlhon- 
Arten  seiner  reichhaltigen  Sammlung  zur  Ansicht  einsendete  und 
dadurch  die  gegenwärtige  Bearbeitung  dieser  Gattung  wesentlich 
förderte.  C.  Detjrollei  steht  auch  dem  C.  tetraodon  sehr  nahe,  die- 
ser ist  aber  mehr  bläulich  schwarz,  das  Prosternum  hat  keine  Quer- 
leisten nnd  die  Vorderschenkel  zeichnen  sich  durch  einen  starken 
Zahn  imd  eine  daneben  befindliche  sehr  liefe  Ausrandung  aus.  C. 
janihinus,  der  in  der  Färbung  nicht  unähnlich  ist,  hat  viel  breilere, 
mehr  gerundete  Flügeldecken  und  einen  sehr  deutlichen  Humeral- 
streif. 

9"2.  C  formosus:  Simillimus  C.  specioso,  al  pygidio  sericeo- 
opaco  dislinguendus,  ttbltreviulo-ovutis,  convexus.  nitidus,  obscure  vi- 
ridi-cyaneus.    Caput  laeve.  clypeo  quadridenlato,  dentibus  mediis  acu- 
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/t«,  Inleralihns  minus  prominulis,  l/tisi  tatis,  genis  tnilice  angHlalis. 
Thorax  luleribus  remoie  et  subtUiler  pimctulatus ,  media  nngu- 
lafo-rotundatis,  poslice  fere  rectis.  antire  ai'cualis.  Impressio  scti- 
tellaris  dislincla.  Ehjlra  ahsoictissime  striata^  Stria  actiivu  postice 
distinclitis  punctata.  i7iterstitiis  laevibus.  l'ygidium  parum  ca7i- 
vexum,  suüviolaceum,  sericea-apacum  suötilissime  punclalum,  pnnclis 
brevissime  setigeris.  Corpus  snbtns  cum  pedibus  nilidum.  obscurc 
violacetun    —  Long.   4]  lin. 

In  Gestalt  und  Fä^bIlu^  den  dunklcit  Stücken  des  C.  Sallei 
oder  dem  C.  speriosus  höchst  ähnlich,  glänzend,  dunkel  bläulich- 
grün.  Der  Kopf  glatt,  das  Kopfschild  vorn  vierzalinig,  die  mittle- 
ren zwei  Zähne  spitz  und  schmal,  die  Neben/ähne  stumpfwinkelig 
mit  sehr  breiter  Basis,  das  vordere  Wangenende  dcnllirli  eckig. 
Das  Halsschild  an  den  Seiten  zerstreut  und  sehr  fein  pnnklirl,  der 
Seitenrand  in  der  Mitte  eckig  gerundet,  nach  hinten  fast  gerade, 
nach  vorn  gewölbt  und  vor  der  Mitte  gezahnt.  Der  Scntellarein- 
druck  deutlich,  greift  auch  die  Mitte  der  Hal.sschildbusis  merklich 
an.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  gestreift,  nur  der  Nabtsireif  und 
auch  der  achte  nach  hinten  etwas  deuflicbei-,  dieser  zugleich  deut- 
lich punktirt.  Das  Pygidium  nur  sehr  leicht  gewölbt,  matt,  etwas 
seidenartig,  fein  pnnklirl,  die  Punkte  ein  änfsersl  knizes  IJörstchen 
tragend.  Die  Taster  rotbbrann,  die  Fühler  schwarzbraun  mil  grau 
behaarter  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Beinen  schwärzlich- 
blau,  mit  etwas  rölhlichem  oder  violettem  Scheine;  die  flinfer- 
scbenkel  vorn  gcrandet,  das  Prosternum  ohne  Qnerkantcn.  nur  mit 
einer  Andeutung  eines  Wurzeltheiles  bei  den  Hüften;  die  Vorder- 
schienen am  Ende  schief  abgeschnitten,  der  Enddoin  des  Männchens 
gegen  das  Ende  erweitert  und  liier  ausgebuchtet,  der  äufsere  Tbeil 
spitziger  als  der  innere. 

Vaterland:  Rio  Janeiro. 

Von  Herrn  Deyrolle  niitgetheilt,  nur  Männchen.  Diese  Art 
sieht  auf  den  ersten  Anblick  einem  ganz  dunklen  C.  Sallei  täu- 
schend ähnlich,  abgesehen  von  der  Verschiedenheit  im  Pygidium 
ist  jedoch  der  Bau  des  Halsschildes  ein  anderer,  indem  bei  Ansicht 
von  oben  C  Sallei  einen  nur  gerundeten,  C.  formosus  dagegen  ei- 
nen in  der  Mitte  deutlich  eckigen  Seiienrand  bat,  dessen  vordere 
Hälfte  bei  jenem  zugleich  viel  bogiger  gerundet  als  bei  ('.  /ormo- 
sns  ist.  Eine  entfernte  Aehnlichkeit  bietet  auch  noch  C.  virens, 
der  aber  immer  viel  deutlicher  gestreifte  Flügeldecken   hat.   durch 
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den   IJuniei-alsireifc»    und    d;is    niUiiiitcr   sogar   au    den   Seiten   grob 
punklictc  Ualsscliild  sicli  leicht  unterscheiden  iäfsl. 

93.  C  tnodeslus  Har  :  Ovalis,  convexus^  dorso  leviter  subde- 
ptanatus,  valde  iiitidus,  laevis,  viridis,  etytris  obscure  viridibns.  Ca- 
put ch/peo  medio  acute  bidentalo ,  dentibus  lateralibus  latis  et  pa- 
rum  promintdis.  geuis  anlice  leviter  actitis.  Thorax  lateribus  medio 
subangnlatis,  dein  rectis,  basi  juxta  angutos  posticos  emarginaia. 
Impressio  sctitellaris  distincta.  Elytra  parum  distinrte  striata. 
Pygidluin  nitidiim,  leviter  convexutn.  Palpi  cum  antentiis  rufo-pi- 
cei.  Corpus  subtus  obscure  viridi- aeneum,  pedibus  aeneis,  leviter 
rufescentibus^  femoribus  posticis  margitiatis,  prosterno  noti  carinato. 
—  Loni;.  3  liu. 

C.  modestus  Harold  Col.  Heft  I.  p.  7».  (1867). 

Von  eiförmiger,  niäfsig  gewölbter  Gestalt,  glatl  und  glänzend, 
metallisch  grün,  die  Flügeldecken  etvAas  dunkler.  Der  Kopf  vorn 
mit  zwei  ziemlich  spitzen  und  schmalen  Zähnen,  die  Nebenzäline 
aber  stumpfwinkelig,  das  Wangenende  deutlich  spitz.  Das  Hals- 
scbild  :in  der  Basis  neben  den  Hinterecken  ausgebuchlet,  der  Sei- 
tenrand in  der  Mille  sturupfwinkelig  gebogen,  dann  nach  vorn  und 
nach  hinten  ziemlich  gerade,  der  vordere  Theil  fast  gar  nicht  bogig 
gewölbt.  Der  Scutellareindruck  ist  deutlich  und  greift  auch  die 
Mitte  der  Halsschildbasis  an.  Die  Flügeldecken  sehr  fein  gestreift, 
die  Zwischenräume  mit  höchst  undeutlicher  Punktirung.  Das  Py- 
gidium  leicht  gewölbt.  Taster  und  Fühler  dunkel  rölhlichbraun. 
Die  Unterseite  metallischgrün,  die  ßeiue,  namentlich  die  Schienen 
und  Tarsen  etwas  löihlichbraun;  die  hinteren  Schenkel  gerandet, 
das  Proslernum  ohne  Queikanlen. 

Vaterland:  Columbien. 

Von  Herrn  Lehrer  Schmidt  in  Hamburg  freundlichst  milgetheilt. 
Die  Art  unterscheidet  sich  von  C  speciostts  und  C  formosus  durch 
geringere  Gröfse,  mehr  längliche  und  flachere  Gestalt,  sowie  durch 
den  vorn  fast  gar  nicht  aufgebogenen  Seitenrand  des  Halsschildes. 

94.  C.  carbonurius:  Statura  fere  C.  nigricornis,  at  major^ 
ovalo-roltindafus,  uiger,  opficus,  taevis.  Caput  antice  leviter  rugo- 
siUum,  clijpeo  4,denlato,  deulibus  lateralibus  parum  acutis,  genis  an- 
tice angulatis.  Thorax  lateribus  pone  medium  angululus,  anlice  nr- 
cuulus  medio<jue  dentatus.  Impressio  scutellaris  minuta.  Elylrn 
obsolelissime  striata,    inlerslilio    lerlio   basi    tuberculato.      Pygidium 
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laeve,  snbronvcxum.      I*iilpi  cum  anleiinis  pirei.     Corpus  sxiOdis  cum 
pedibus  nigrtim,  suf}7iili(hini ;  prosterno  Iransversim  carinalo :  /emo- 
ribus  posticis  viarginalis.    tibiis    anlicis  inltis  iinte  medium  angtda- 
lim  dilalaiis.  —  Long.  4 — 4|  lin. 
C.  anthracinus  Perty  i.  litt. 

In  der  Geslalt  dem  C.  nigricoruis  ähnlich,  doch  gröfser  und 
hinten  etwas  stumpfer  gerundet,  maltgläuzend,  fast  seidig  scliim- 
mernd,  schwarz,  hie  und  da,  besonders  am  Halsschilde,  ein  schwa- 
cher kupfriger  Schein.  Der  Kopf  ghlt.  vorn  runzlig,  das  Kopf- 
schild vierzahnig,  die  Nebenzähne  aber  sehr  stumpfwinkelig,  die 
Wangen  vorn  eckig.  Das  Halsschild  glatt ,  der  Seitenrand  hinter 
der  Mitte  winkelig  gebogen,  nach  hinten  etwas  flarli  abgesetzt  und 
leicht  gerundet,  nach  vorn  bogig  gewölbt  mit  einem  Randzähncheu 
in  der  Mitte;  auf  der  hinteren  Hälfte  eine  leicht  vertiefte  Längsli- 
nie. Der  Scutellareindruck  deutlich,  klein,  greift  aber  doch  den 
äufsersten  Saum  der  Halsschildmilte  an.  ])\c  Flügeldecken  micros- 
copisch  fein  netzartig  gerunzelt,  sehr  fein  gestreift,  die  Streifen  punk- 
tirt,  der  dritte  Zwischenraum  an  der  Basis  in  der  Mitte  gehöckert. 
Das  Pygidium  schwach  gewölbt,  ohne  deutliche  Puuktirung.  Ta- 
ster und  Fühler  schwarz.  Die  Unterseite  san)mt  den  Beinen  we- 
nig glänzend,  schwarz;  das  Prostcrnum  mit  Queiknnlen;  die  hin- 
teren Schenkel  vorn  gerandet,  die  Vorderschienen  am  Inneurande 
vor  der  Milte  winkelig  erweitert  und  am  Ende  gerade  abgestutzt, 
ihr  Enddorn  nach  auswärts  gekrümmt. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  der  Münchener  Staatssammlnng.  Perty  fand  diese  Art. 
welche  er  im  Eingange  zu  seinen  Delecl.  anim.  Brasil,  erwähnt, 
im  Monate  November  auf  Aas. 

1)5.  C.  confluens:  Ovalis^  dorso  subdepressus,  nilidulus.  vi- 
ridi-cupreits,  elytris  pmum  7iilidis.  nigro-ueiieis.  media  obscure  rnfis. 
Caput  laeve,  clypeo  (juadridenluto.  dentibus  parum  ucutis,  genis  an- 
iice  rotundatis.  Thorax  posiice  longiliidinalHer  subimpressus,  late- 
ribus  medio  angululis.  pnstice  reclis^  antice  arcuaiis  tnediocpie  den- 
laiis.  Impressiu  srulellaris  distincla.  Elijtra  parum  distincte  striata. 
Pygidium  opuctim ,  leviter  convexum.  Palpi  cum  anleiinis  rrtfo-pi- 
cei,  his  fuscoclavalis.  Corpus  subtus  cum  pedibus  sat  uitidum,  ni- 
gro-aenetim:  prosterno  transversim  carinato.  femoribus  posticis  non 
inarginalis,  tibiis  anticis  apice  obiiifue  truncatis.  —  Long,  '.i^  lin, 
Coprol).  nitidicoUis  Ixv'ichv  i.  litt. 

Von    eiförmiger,    ziemlich    nachgedrückter   Cestall,    Kopf  und 
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Halsschild  glänzend,  dunkel  kupfrig  grün,  die  Flügeldecken  nur  matt 
glänzend,  schwärzlicli  erzfarben  mit  grünlicher  Naht  und  einer  sehr 
unbesiimmt  begränzten,  dunkelrolhbraunen  Querbinde.  Der  Kopf 
glatt,  das  Kopfschild  vorn  mit  vier  ziemlich  stumpfen  Zähnen,  das 
vordere  Waugenende  abgerundet ,  kein  Einschnitt  vor  demselben. 
Das  Halsschild  hinten  mit  einer  leicht  vertieften  Läugslinie,  der 
Seitenraud  in  der  Mitte  scharf  eckig,  von  da  nach  hinten  fast  ge- 
rade, nach  voin  leicht  bogig  geschwungen  und  in  der  Mitte  gezahnt. 
Der  Scntellareindruck  ziemlich  tief,  greift  auch  die  Mitte  der  Hals- 
schildbasis leicht  an.  Die  Flügeldecken  nur  leicht  gewölbt,  mit 
Ausnahme  des  Nahtstreifen  nur  undeutlich  gesi reift.  Das  Pygidium 
erzfarben,  mattscheinend,  leicht  gewölbt.  Taster  und  Fühler  roth- 
braun, letztere  mit  dunkler  Keule.  Die  Unterseite  sammt  den  Bei- 
nen ziemlich  glänzend,  schwärzlich,  metallisch-grün;  das  Prosternum 
mit  Querleisten,  die  hinteren  Schenkel  ohne  Randlinie;  die  Vorder- 
schienen an  der  Spitze  schief  abgeschnitten. 

Vaterland:  Cbiquitos. 

Nur  ein  Exemplar  aus  der  Münchner  Staatssammlung,  von  Dr. 
Gemminger  milgetlieilt.  Ich  würde  auf  diese  Art  den  C.  ruhrescens 
Bland).  (Voy.  dOrb.  Col.  p.  167.)  bezogen  habeu,  wenn  nicht 
ausdrücklich  in  der  Beschreibung  von  Leisten  auf  den  hinleren  Schie- 
nen die  Rede  wäre  (les  jambes  intermediaires  et  posterieures  ont 
une  carene  mediane),  ein  Charakter,  der  wedei-  auf  diesen  noch  über- 
haupt auf  irgend  einen  Canthon  pafst. 

^Q.  C  laesus  Er.:  Statura  C.  seminpaci,  elongato-ovnlis,  po- 
slice  leviler  atlennnutus,  ilorso  elylrornm  leviter  subdepressus.  capile 
thoracefjiie  nitidis.  viridiaeneis ^  etyfris  opacis,  lurido-testaceis,  su- 
turu  viridi-aenea.  Caput  obsolet issime  subpunclulatum  ^  clupeo  an- 
tice  impressiuscido,  identato^  genis  antice  obtuse  angulatis.  Tho- 
rax lateribus  basiffue  subtilissime  vixfjne  perspicue  reinole  ptinctu- 
latus ,  laieribtis  medio  angntatis^  antice  arctiatis  et  dentatis,  basi 
juxta  angulos  posticos  emarginata.  Impressio  scutellaris  obsoleta. 
Etylra  parum  dislincte  striata.  Stria  suturali  punctulata;  obsole- 
tissime  reticxdata^  epiplenris  fuscis.  Pygidium  leviler  convexum, 
sericeo-opacum  ^  nigra -cyanescens,  subtilissime  punctulatum  et  pili- 
gerum.  Palpi  cum  anlennis  ferruginei^  his  subcinereo -clavatis- 
Corpus  stibtus  cum  pedibus  nitidum,  nigro-viridi-aeneum:  prosterno 
carinato,  femoribus  posticis  non  marginatis,  tibiis  subincrassatis.  an- 
ticis  apice  oblitjue  truncutis.   —  Long.  4^  lin. 

C.  Iqesus  Er.  Wiegin.  Arcli.   Ib47.  1.  p.  105. 
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Von  der  (jcslall  des  ('.  semiopactis.  angustalus  ii.  s.  w,,  liirig- 
licli-eifürmif;,  nacli  liiriton  Iciclit  allniälili^^  verschmälert,  aul"  dem 
Rucken  etwas  flachgedrückl.  Kopf  und  Halsscliild  glänzend,  metal- 
lisch grün,  die  Flügeldecken  nur  matt  glänzend,  schmutzig  gclh- 
braun  mit  grünlicher  Naht.  Der  Kopf  äidservst  fein  chagrinirl,  et- 
was minder  glänzend  als  das  Halsschild,  äufserst  fein  zerstreut  punk- 
tirt,  der  Aufscnrand  vorn  in  der  Mitte  etwas  vertieft,  vierzahnig, 
das  VVangenendc  vorn  nur  ein  stumpfes  Spilzchen  hildend.  Das 
Halsschild  äufserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  an  den  Seiten  und 
an  der  Basis  neben  den  Hintcrecken  punkiirt,  der  Seitenrand  in  der 
Mitte  eckig  gel)ogen,  nach  hinten  kann)  gerundet,  vorn  in  einem 
kleinen,  von  einem  deutlichen  Zähnchen  begränzlen  Bogen  gewölbt; 
die  Hintcrecken  von  oben  besehen,  wegen  der  daneben  befindlirhen 
Ausbuchtung  des  Hinterrandes,  deutlich  zahnartig  abgesetzt.  Ein 
Scutellareindruck  ist  kaum  bemerkbar.  Die  Flügeldecken  mit  .sehr 
schwachen  Spuren  von  Streifen,  diese  aber  fein  punktirt;  mikros- 
kopisch fein  chagrinirt,  ihr  umgeschlagener  Rand  schwarzgrün. 
Das  Pygidium  seidig  malt,  chagrinirt.  nur  leicht  gewölbt,  äufserst 
fein  mit  horslerjtragenden  Pünktchen  besetzt,  dunkelgrün  mit  etwas 
bläulichem  Scheine.  Taster  und  Fühler  rofhbraun.  letztere  mit  grau- 
braun beiiaarlei'.  etwas  länglich  geformter  Keule.  Die  Unterseite 
sammt  den  Beinen  glänzend,  dunkel  metrillisch-grün;  das  Prosler- 
uum  mit  Querleisten  und  vor  denselben  Icichl  vertieft;  die  hinle- 
ren Schenkel  glatt,  ohne  Handlinie;  die  hinteren  Schienen  leicht 
waden.^rlig  verdickt,  grün,  nur  die  Tarsen  rotbbraun;  die  vorderen 
Schienen  am  Ende  schief  abgestutzt. 

Vaterland:   Peru. 

Zwei  Stücke  im  Berliner  Museum.  Ohne  die  dunklen  Beine 
würde  sich  die  Arl   am  nächsten  au  C.  semiopactts  schliefsen. 

Die  naciistehend  besthriebene  Art  weicht  in  einigen  Punkten 
nicht  unerheblich  vom  Galtungslypus  ab,  weshalb  ich  sie  nur  vor- 
läufig bei  derselben  belasse: 

97.  C.  gihbicollis:  Ovatns,  iiilidns.  piceus.  Caput  pnncla- 
ium,  chjpeo  anlice  rn/escente.  media  acute  bidentalo.  denlilius  sal 
disjunclis,  genis  antice  tmariitn  dypeo  rotundatis.  Thorax  gibbosi 
convexus.  poslice  suöniiguslatus:  laleribus  nonnih'd  deplanatix.  unlt 
medium  obtuse  angulatis,  ciUulis.  ciliis  lenuibus,  reciirvis:  sutdense 
punciatus.  punctis  annulifarmibus,  basi  subsidcala-marginuln.  EUj- 
tra  cremäalo-slriala.  strüs  latis  al  nullo  modo  pra/undis.  inlersli- 
tüs  planis.  laetübus,   versus  apicem  leviler  convexis.     Pygidium  ab 
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elytris  oblectum,  contraclutn.  Corpus  suLliis  nitidum.  cum  pedibus 
obscure  rufo-piceum :  prosterno  carlnalo  et  profundissime  foveolalo\ 
melasterno  et  femoribus  punclatis;  tibüs  anlicis  apice  scalpr'iformi- 
hus.     Palpi  cum  antennis  rufo-ieslacei.  —  Lon^.  2  lin. 

Vaterland:  Hrasilicn. 

Eine  sehr  eigentliümliche,  durch  das  slark  beulig  gewölbte 
Halsscliild  aull'allende  Form.  Das  Kopfscbild  hat  in  der  Mitte  ei- 
nen kloinen,  aber  tiefen  halbkreisforaiigen  Ausschnitl,  daneben  zwei 
spitze,  gerade  nach  vorwärts  gerichlete  Zähne.  Die  Augen  sind 
ziemlich  grofs,  die  Punkte  auf  dem  Kopfe  und  zum  Theil  auch 
auf  dem  Halsscbilde  sind  grofs.  aber  nur  seicht  und  haben  daher 
ein  ringförmiges  Aussehen.  Auch  die  Längsstreifen  der  Flügeldecken, 
die  nur  vor  der  Spitze  verlieft  sind,  bilden  ganz  flache  Rinnen, 
deren  Ränder  wellenarlig  gewunden  sind.  Die  Schullern  sind  et- 
was spitz.  Die  Vorderschienen  sind  am  Ende  gerade  abgestutzt, 
die  Randzähne  klein,  ebenso  der  Enddorn  und  die  Vordertarsen, 
welche  kürzer  sind  als  die  Schiene  am  Ende  breit. 

Wenn  das  Mesosternum  nicht  ganz  ebenso  gebaut  wäre  wie 
bei  den  typischen  Cajt//io/i-Arten ,  nämlich  sehr  schmal  und  ganz 
gerade  vom  Metasternum  abgegränzt,  würde  ich  die  Art  eher  zu 
Epilissus  gebracht  haben,  wozu  die  elwas  gröfseren  Augen  und  die 
schwachen  Klauen  berechtigen  würden.  Am  näclisten  sieht  C.  gib- 
btcoUis  etwa  dem  C  perplexns.  der  Fufsbau  erinnert  aber  am  mei- 
sten an  C.  afßnis^  asper  und  villosus ,  die  alle  im  Körperbau  von 
etwas  eigenthümlicher  BeschafTenheit  sich  zeigen. 

Das  Thier  befindet  sich  zur  Zeit  nur  in  wenigen  Exemplaren 
im  Berliner  Museum  und  wurde  von  Dr.  Mensel  auf  seiner  Reise  in 
Brasilien  ges.immelt.  Dieser  hat  zugleich  die  interessante  Beobach- 
tung gemacht,  dafs  C.  gibbicotUs  sich  vom  abgesonderten  Schleime 
der  gröfseren  Bnlimus - \it  nährt  und  häufig  beim  Zurückziehen 
einer  Schnecke  mit  in  das  Gehäuse  hinein  unter  den  Mantel  gezo- 
gen wird.  Eine  Notiz  hierüber  hat  Hr.  Fr.  Stein  im  vorigen  Jahr- 
gange dieser  Zeitschrift  p.  21'2  mitgelheilt. 

Die  mir  unbekannt  gebliebenen  Ca«/Äon-Artcn,  welche  bisher 
beschrieben  wurden,  folgen   hier  in  chronologischer  Reihenfolge: 

1.  Aleuchus  punclalo-slrlalus  Mann  erb.  Nov.  Mem.  Mose. 
1829.  I.  p.  37.     (iehört  sicher  zu  Canl/iiditim. 

2.  Canthon  minulus  Ca  st.  Hisl.  nat.  II.  p.  69  aus  Cayenne. 
Nur  1^  Lin.  lang,  vielleicht  ein  C.  perptexus  oder  überhaupt  nicht 
zur  Gattung  gehörend. 
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3.  Canlhon  unicolor  Bland).  Voy.  d'Orb.  Col.  p.  160  von 
Santa  Cruz  de  la  Sierra;  scheint  dem  C  bisphius  oder  trist is  nahe 
verwandt. 

4.  (y.  atricornis  id.  ebenda  p.  162;  scheint  meinem  C  con- 
formis  nahe  zu  stehen. 

5.  C.  quadralns  id.  p.  163;  diese  Art  soll  keine  Zähne  am 
Kopfschilde  haben  nnd  würde  tlaher  neben  C.  mnlictis  und  edentn- 
Itis  zu  stehen  kommen .  von  denen  sie  aber  durch  bedeutendere 
Gröfse  (12  mill.)  sehr  abzuweichen  scheint. 

6.  C.  chnty6aeus  id.  p.  163;  scheint  in  die  Nähe  von  den 
ohnedies  schwierig  zu  unlerscheidenden  Arien  aus  der  Verwandt- 
schaft des  C  substriatus,  seminilens  n.  s.  w.  zu  gehören. 

7.  C.  plicfitipennis  id.  p.  164;  soll  auf  den  Flügeldecken  kleine 
Querfiillchen  zeigen,  kann  übrigens  aus  der  Beschreibung  nicht  wei- 
ter gedeutet  werden.  Aus  Patagonien,  worunter  indefs  bei  ßlan- 
chard  eher  der  Süden  der  argentinischen  Republik  zu  verstehen  ist. 

8.  C.  lividns  id.  p.   164;  mir  unbekannt. 

9.  C  rnbromacnlattis  id.  p.  165;  soll  sehr  flachgedrückt  sein, 
mir  unbekannt. 

10.  C  Aanthurits  id.  p.  166;  eine  sehr  kleine,  kurze  und  ge- 
wölbte Art,  vicllcichl   eher  ein   Cantliidium. 

11.  C.  pillidiformis  id.  p.  166;  aus  Buenos  Aires,  vielleicht 
mein  C.  seminidum.  jedenfalls  damil  verwandt. 

12.  C.  .vant/iopus  id.  p.    166;  mir  unbekannt. 

13.  C  rubrescens  id.  p.  167;  die  hinteren  Beine  sollen  an  den 
Schienen  une  carcne  mediane,  also  wohl  eine  Querleiste  haben;  da 
ßlanchard  selbst  angieht,  dafs  die  Art  sich  Cboeridium  nähert,  ge- 
hört sie  wohl  kaum  mehr  zu  Canlhon. 

14.  C  costulatus  Luc.  Voy.  Castelnau  p.  98.  von  Cuyaba; 
soll  erhabene  Zwischenräume  der  Flügeldecken  haben,  was  sonst 
bei  keinem  ächten  Canlhon  der  Fall  ist;  da  Lucas  im  nämlichen 
Werke  ein  achtes  Dellodnlum  als  Canlhon  cuprirolle  beschiiehen 
hat,  so  zweifle  ich  auch  an  der  Hiehergehörigkeit  dieser  Art. 

15.  C.  apiralis  id.  p.  100;  wird  mit  C.  liluratus  verglichen, 
von  dem  er  vielleicht  nur  eine  Varietät  ist.  bei  welcher  die  Flü- 
geldecken auf  der  hinleren  Hälfte  roth  gefärbt  sind. 

16.  C.  planus  id.  p.  101  von  Cuyaba;  ich  habe  schon  er- 
wähnt, dafs  diese  Art  vielleicht  mein  C.  viuticns  ist. 

17.  C.  sexspilolns  Guer.  Verhandl.  Zool.  Bot.  Ver.  Wien, 
V.  p.  587;  dürfte  in  die  Nähe  von  C.  imilans  gehören. 

18.  C  ubrasus  Lcc.  Col.  of  Kans.  p.   II.    von  Georgien;    ich 
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würde  die  Art  unbedingt  für  C.  probus  tiallen,  wenn  niclil  die  Au- 
gen: broader  thaii  usual  bezeichnet  wären,  was  sich  von  diesem 
durchaus  nicht  sagen  läfst. 

19.  C.  cyanellus  Lee.  ebenda  aus  Texas;  diesen  möchte  ich 
für  meinen  C  circulatus  ansprechen ,  wenn  nicht  ausdrücklich  an- 
gegeben wäre,  dafs  das  Prosternum  keine  Querleisten  hat. 

'20.     C.  praticola  id.  p.   10  aus  Kansas  und 

21.  C.  (lepressipennis  id.  ebenda,  habe  ich  bereits,  ersteren 
bei  C.  Leconlei,  letzteren  bei  C  ebeneus  erwähnt. 

22.  C.  indigacens  Lee.  Proc.  Ac.  Phil.   1866  p.  380  und 

23.  C.puncticoltis  id.  p.  381,  beide  ausCalifornicn;  mir  unbekannt. 


Index. 

(NB.     Um  die  Läufigen  Wiederholungen  zu  vermeiden,  ist  Coprobius 
von  Canlhoii  nicht  ausgeschieden.) 
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Canthon   aerarius 
—        affinis . 
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(Zweites   Stück.) 


Xyleborus  spathipennis  (2):  IVigro-piceus.  ore.  antennis  * 
pedibusque  fusco-ferrvgineis,  ihorace  s%iL(ransverso.  ilisco  stibbullato, 
poslice  minus  anhuste  stibtililer  punctata'^  elyiris  pulvinatis  punctalo- 
slriatis,  iniersliliis  anlice  subseriatitn  punclulatis.  in  declivitale  al- 
lernalim  rarius  tuberctitatis,  depressione  postica  opaca,  infra  subcon- 
cava,  in  cciriimlam  apicalem  inßexa.  —  Long.  2^^  lio.,  lat.  1  liu.  — 
Patr. :   Peru,  Brasilia. 

Xyleborus  ruber  (2):  Subcytindricus^  rufus,  eiytris  poslice 
genuhnscjiie  infuscatis,  flavo  hirlellus\  Ihorace  suborbiculari,  poslice 
sublilissime  sparsim  punclulato;  elyiris  serialim  setulosis ^  linealo-^ 
punclatis^  iniersliliis  disperse  subtililer  punclulis,  depressione  po- 
stica ad  suiuram  lange  impressa,  punctala  exlerneque  subtililer  gra- 
nulata.  —  Long.  2^  lin.,  Lat.   l^  lin.  —  Patr.:  Brasil,  int. 

Xyleborus  dichrous:  Oblongus ,  rufus,  elyiris  piceis ,  iho- 
race subquadrato  anlice  rotundalo ^  poslice  sparsim  punctata'^  ely- 
iris angusle  subtililer  strialo-punctalis,  apice  depressis;  depressionis 
ulrinque  iniersliliis  primo  et  lerlio  infra,  secundo  supra  granula- 
tim  subelevatis,  declivitale  infra  utrinque  carinida  minula  lalerali 
sidtmurginala.  —  Long,  ly  lin.   —  Patr.:  Brasilia. 

Xyleborus  gracilis  (9):  Elongatus,  poslice  suballenuahts. 
piceiis,  pallide  pilosellus,  antennis  pedibuscjue  lestaceis-,  ihorace  elon- 
gato,  poslice  laeviusculo,  elyiris  Ihorace  angustioribus  ^  poslice  de- 
pressis, profundius  striaiopiinctatis ,  iniersliliis  seriatim  punclula- 
tis: in  depressione  postica  sutura  intcrstiliisque  utrin(fue  duobus  in- 
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ternis  integris,  extemis  distincte  iuherctdatis,  inlerslilio  lerlio  den- 
iiculis  2  —  3  (majoribus  armato.  —  Long,  -y  lin.  —  Patr. :  Brasilia. 
Xyleborus  setosus:  Elongalus,  piceus.  antennis  pedlbnsque 
ferrugineis :  thorace  elongato,  disco  atibbuUato.  poslire  siiblUissimc 
sparsim  punctalo\  elytris  linealo-pnnrtnlis ,  inlerstiliis  sxihlililer  se- 
riaiiiH  punclaiis.  apice  relusis\  relitsioins  nnirgiue  dentibu.s  nlriiujue 
tribus  spinoso-elongalis  armalo.  —  Loiij^.   1^  lin. —  Palr.:  Brasilia. 

Xy  leborus  bispinttlus:  Eerrtiginciis,  thorace  nblongo- sub- 
quadralo^  antice  rotundulo^  pnslice  spcirsim ,  siiblilistiime  jnmctu- 
lato;  elytris  subconfuse  lineato-pttnctatis,  interstitiis  rarivs  seriatim 
puncttdatis;  declivitate  postica  ulrintfne  deaticulis  ornatu.  superne 
uno  minuto  suturali.  altera  a  stilura  remoto,  diiobus  praeterea 
ntrincfue  ab  ambitu  externa  subtubercidato  reinalis,  horum  mediana 
{discoidaVi)  majore^  acuta,  snperno  minnlo.  —  Long.  \\  lin.  —  Pa- 
tria: Brasilia. 
,  Ob  die  vorliegende  Art   der   wahre    Bostr.  ferrugineus  Fabr. 

ist,  läfst  sich  bei  der  sehr  dürftigen  Diagnose  dieses  Antois  ohne 
zuverlässige  Typen,  die  wohl  kaum  zu  beschafTcn  sein  werden, 
nicht  feslsfellen.  Die  Beschreibung  Bohemaiin's  (Voy.ige  de  l'Eu- 
genie  Ent.  88)  pafst  sehr  wohl  auf  dieselbe,  kann  jedoch  auch 
ebenso  gut  auf  X  con/ustis  m.  bezogen  werden.  Doch  pafst  wie- 
der auf  beide  Boheniann's  Valerlandsangahe  (Iiisul.  Kcelings)  nicht. 
Ich  bezweifle  sehr,  dafs  seine  geographische  Vcrbrcilung  so  grofs 
ist,  wie  ErichsoD  (Wiegni.  Arch.  II.  1.63)  von  ferruginetts  annimmt. 

Xyleborus  tortjtiatus:  Elougnlits,  subtus  ferrnginens.  tho- 
race elongato  piceo-rufa,  poslice  dilulione.  punctulata.  elytris  ni- 
gro-piceis,  yortiter  et  stricte  striato-puuctatis,  interstitiis  tingttstis 
(transversim)  subrugtdosis,  seriatim  punclatis,  ante  declivilalem  po- 
sticam  seriatim  tuberculatis:  hac  ipsa  cotwexa,  lineaia-punctatu.  in- 
teraliiiis  suturali  et  lertia  tuberculis  (haud  approximatis)  ornntis, 
secttndo  integro. —  Long.   1|  lin.   Patr.:     Cuba,  Brasilia,  Portoiico. 

Hylastes  scobinosus:  Subelongaliis,  uiger.  rostro  rariimto: 
thorace  oblonge- ovato.  lateribus  subj-ectis,  disco  minus  crebre  punc- 
tata, nitidi^tsculo^  elytris  fort it er  punctata  -  strialis,  sfriis  internis 
profundioribus\  interstitiis  transversim  rugoso -asperat is.  apire  se- 
riatim gramdatis.  —  Long.  2|  lin.   —   Palr. :    Carolina. 

Hylastes  salebrosus:  Oblongo-ovalis.  niger.  rostra  carinu- 
lato;  thor.  breviter  ovnto.  disco  minus  crebre  sublilius  puncfato.  niti- 
diusculo.  elytris  transversim  rngaso-asperis.  fartiter  punctalo-stria- 
iis,  interstitiis  convexiusculis.  —   Long.  2^  lin.   —    Palr.:  Carolina. 


über  Borkenkäfer.  147 

Hy  last  es  teiiuis:  Sublinearis.  niger:  thorace  obtongo.  paral- 
lelo.,  tiilidiusculo.  rudiler  jninrtnto,  media  carinalo;  etylris  forliler 
punctalo-strialis :  inlerstiiiis  augtistioribiis^  seriatim  granululis  se- 
losiscjue.  —  Long,  li-  lin.    —   Patr. :   Amer.  bor. 

Ich  bin  nicht  abgeneigt,  von  dieser  dem  //.  aUenualus  Er. 
sehr  ähnlichen  Art  noch  eine  kleinere  Form  (//.  criticus  m.  in  coli.) 
abzusondern,  bei  der  das  Halsschild  kürzer,  die  Seiten  desselben 
nicht  parallel,  die  Piinklirung  dichter  mit  glanzlosen  Zwischenräu- 
men zwischen  den  Punkten,  die  Punktstreifen  der  Flügeldecken  brei- 
ter sind.  Es  liegt  mir  davon  zu  wenig  Material  (2  Slö(;ke  aus 
Nord-Amerika)  vor,  um  mit  Sicherheit  die  Artrechte  feststellen  zu 
können. 

Hylastes  rufipes:  Oblongus,  brunneus,  antennis  pedibnsque 
ferrtigiiieis:  capite  iiigro,  convexo,  rostro  carinuto.  thorace  antice 
coarclato ,  coiifertim  ptinclato  setosoque-^  elytris  fortiter  punclato- 
striatis,  interstitiis  seriatim  granulatis  setosisque.  —  Long.  IJ-  lin. 
Patr.:  Carolina. 

Dolurgus  gen.  n. 
Capud  exserliim  rostro  brevissimo  auctum. 
Antemiarnm  fimiculo,  capitulo  compresso  ovato,   i-articttlato. 
Tibiae  extus  denticulata.,  tarsorum  ariiculis  tribus  primis  sub- 
aequalibus,  integris. 
Dolurgus   pumilus    (^Hylastes  pumihis   Mannerh.    i.    1.    ?): 
Elongatus.,  piceus^i  elytris  J'usco-testaceis,    antennis   pedibusque  fer- 
rugineis;  thorace  ovato,  subopaco^  latiludine  vix  lougiore,  luteribus 
rottmdatis,    subtiliter   punclato.,   inier   punctos    omjiiiim   subtilissime 
piinctulalo ;    elytris   forliler   pHnctalo-slrialis  ^    interslitiis    ni}gustis 
subtilissime  seriatim  punrlulalis  selulosisque.  —  Long.   |   lin. 

Zwei  Stücke  aus  Silkha  unter  der  Bezeichnung  Hylastes  pu- 
miltis  iVIannh.  von  Herrn  Dr.  Kraatz  empfangen. 

Carphoborus  bifurcus:  Subcylindricus,  piceus,  antennis  pe- 
dibusqtie  ferrugineis.  squamuloso-pilosus:  thorace  antice  coarclato., 
dense  grunulalo-punctato:,  elytris  brunneis,  profunde  punctalo-stria- 
lis. inlerstiiiis  allernis  postice  stibelevatis.,  terlio  utrinque  valde  ca- 
rinalo, crenulalo  et  ad  suturam  infra  dejlexo ,  margine  basali  ele- 
vato.   —  Long,  f  lin. 

Mas   (?):  fronte  bicorni. 
Fem.  (?):  fronte  convexa,  integra. 
Patr.:  Amer.  bor. 

Dendrocl  onus  (!)  graniger:  Ovtdis  ^  pube  brevi  restilns, 
prouolo  conico.  dense  punctalo;  elytris  puncluto-slriutis,  inlerstiiiis 
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alternis  (imparibus)  apire  serialim  iuberctttntis .  tuherculis  primi  et 
teriii  (6 — 7)  majoribus,  interslitio  secundo  inlegro.  —  Lotij;.  1  lin. 
Palr. :  Texas. 

Dendroct  onus  (?)  l/aagii:  Ovulis.  pube  brevi  reslilus.  pi- 
ceus.  vre  antennis  Inrsisijue  ferrugineis.  pronolo  ronico  deuse  punc- 
tato :  elylris  punclalo  -  striatls,  intersliliis  apicem  versus  seriatiin 
granulatis^  granulis  primi  et  teriii  majoribus.  —  Lon^;.  1  {-  —  1^  lin. 
—  Amer.  bor. 

Pagiocerus  (gen     ii.) 

Tarsorum  arliculus  tertius  cordulus. 

Tibiae  atilica  revtae  exlus  denticulalue. 

Antenuae  funlculo  1-urticxdalo,  capilulo  ovtili  solido. 

Etytra  apice  dcclivia,  abdomen  normale. 
Pagiocerus  rimosus:  Oblo7igo-mmlis.  piceus ,  fronte  pro- 
funde impressa  rostro  tuberculato ;  thurace  untice  rnigustato  grosse 
et  rimose  -  punctata;  elylris  profunde  crennto  -  striatis.  interstiliis 
transversirn  riigutosis  pttnctalistjue ,  patlide  pilosellis.  —  Lonj;.  1  — 
li  lin.  —  Patr.:   Cuba. 

Pagiocerus  cribricotlis:  Oblongo-ovnlis.  fronte  profunde 
impressa  rostro  antice  denticulato ;  ihorace  anlire  anguslnlo.  dense 
punclalo.  punclis  oblongis:  elylris  mimis  profunde  punctuto-striulis, 
inlersliliis  seriatim  granulatis.  —  Long.  1^  lin.   —   Patr.:   Brasilia. 

P hloeoborus  granosus:  Subcytitidricus .  piceus,  scriceo-ni- 
lens.1  fronte  punctata  convexa.  rostro  cnrinato.  nlrinrpie  leviter  im- 
presso; thorace  rugulis  creherrimis  tuberculisque  elevalis  scabrü'^ 
elylris  cylindricis  subliliter  pwidato-strialis.  inlersliliis  planis  In- 
berculisfjue  sublransversis  apice  subserialis  crebre  rtigosis.  —  Long. 
4  lin.   —  Patr.:  Brasilia. 

P hloeoborus  imbricornis  (Chevrol.?):  Ovalis.  convexus. 
piceus  subnilidus,  fronte  cuni  rostro  profunde  excavata  antice  ca- 
rinata;  thorace  punclis  rugulistjue  elevalis  scnbro;  elylris  striatis. 
interstiliis  (postice)  convexis,  rugis  mnllis  transvei-sis  tuberculistjue 
subserialis  scabris.  —  Long.  3^^  lin.  —  Patr.:  Mexico  (Mus.  Dr. 
Haag). 

P hloeoborus  sulcifrons:  Ovalis .^  convexus^  piceus  subnili- 
dus.  fronte  profunde  excavata^  rostro  medio  argule  carinato  ulrin- 
aue  profunde  impresso;  Ihorace  rugoso  antice  ulrinque  suhimpresso, 
l7iberculalo(fue,  puncto  ulrintfue  discoidali  laevi.  basi  medio  impressa 
carimdala;  elylris  striatis,  inlersliliis  planis  creberrime  rttgoso-sca- 
bris.  —  Long.  3|  lin.  —  Patr.:  Brasilia  int.  (Mus.  Dr.  Haag). 
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Hrjlesinus  (?)  globosus:  Subgtobosus,  ater,  fulvo  pitosellus, 
antennis  tarslsque  ferrughieis .  capile  conferlim  rtiguloso- punctata^ 
medio  carinalo-^  thotare  rhomboideo  hast  seid ellum  versus  retro-pro- 
duclo  creierriine  sublililer  rugutoso  -  punctalo;  elylris  striatis, 
striis  vix  punclalis,  hiterslitiis  lalis  planis ,  veltilinis^  J^idvo  pilosel- 
lis  anlire  subinnricalis.   —   Long.  2  liii.   —  Piilr. :  America  bor. 

U ylesinus  pruinosus:  Oblongo  -  ovalis ,  niger,  antennis  ti- 
biis  tarsistfite  ferrugineis^  subltis  cinerea  -  pilosellus^  supra  obscure 
varioloso  stjuamosus^  thorace  con/erlim  submigtitoso-punctato  (^haud 
muricnlo),  griseo  squarnoso,  disco  lateribusque  infuscalis:  elylris 
punctalo  -  striat is ,  inlersliliis  ulrinque  lertio  et  primo  apice  siibele- 
vatis  secundo  et  exlernis  apice  subimpressis.  —  Long.  1^  lin.  — 
Patr. :  Amer.  bor. 

Uy  les  inus  imperi  al  is:  Obtongo-ovalis^  niger,  antennis  tar- 
sisque  ferrugineis:  subtus  cinereo  pitoselhts ,  supra  varioloso  -  squa- 
mosus; l/iorace  conferlim  punctalo  ^  antice  utrinque  rnuricato  cine- 
reo -  squarnoso ,  niacula  discoidali  lateribusque  utrinque  in/uscalis; 
elylris  Jascia  communi  utrinque  obliqua  dilute  ornatis,  punctalo- 
strialis,  inlerslitiis  utrinque  tertio  et  primo  apice  elevatioribus,' se 
cundo  pro/'undiore.  —  Long,  li — 1^^  lin.  —  Patria:  Visconsin, 
Georgia. 

P h  loeophl  horus  grani colli s:  Cylindricus,  fttscus,  anten- 
nis pedibusque  ferrugineis  thorace  elyptico  .  granoso  -  aspero ;  elylris 
(^plerumque)  ferrugineis.  fortiter  crenalo-slrialis ^  inlerslitiis  singu- 
lis  granularnm  selorumque  serie  regiUari  asperatis.  —  Long.  | — 1 
lin.  —  Palr. :  C;irolina  bor.,  Tcnnesse. 

Mas  ('.'):  fronte  impressa  ad  busin  antennarum  utrinque  sub- 
cornula. 

Fem.   (?):  fronte  integra. 

Phloeotribus  rudis:  Ovalis ,  piceo-ferrugineiis,  fronte  im- 
pressa (cTOi  Ihornce  Iransrerso ,  lateribus  rolundatis,  antice  angu- 
stato  subtruncato,  ruditer  granulalo:,  elylris  fortiter  punctato-stria- 
tis,  inlersliliis  seriatim  setosis,  antice  transversim  rugosis,  poslice 
angustioribus  granidorumqne  etevalorum  serie  regidari  ornalis.  — 
Long.  1^  lin.  —  Patr.:  Brasilia. 

P hloeolribus  selulosus:  Oblongo  -  ovalis ,  piceus^  thorace 
elylrisque  ferrugineo-brunneis,  antennis  basi  pedibusque  ferrugineis ; 
roslro  basi  transversim  subimpresso,  fronte  convexa,  rarius  sublili- 
ler punctata,  iuberculo  minuto  armala',  thorace  semicirculari,  rugu- 
lis  transversis  punclisque  exasperuto-,  elylris  fortiter  punctata  stria- 
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tis,  interstUiis  granulornm  setorumque  Sirie  rugulari  ornalis.  — 
Long.   1   lin    —  Palr.:  Carolina. 

I*  hloeoiriöus  diibius:  Ohlongo-ovuUs .  fronte  suhlaevi.  im- 
pressa,  anlice  elevato  -  marginala.  ihornce  semicirculuri.  antice  tu- 
bemilis  arutis.  poslice  pmiclis  rai-is  inspersa:  elyfris  punclnlo- 
slrialts,  iiilersliliis  grannlojum  selomiiujue  serie  regulnri  ornalis. 
—  Long.   1   lin.   —  Patr.:  Colunibia. 

Species  mihi   dubia,  alter  forle  scxus  P.  selulosi. 

Cnemonyx  gen.  nov. 
Antenna  funiculo  l-articiiUUo,    arlictdis  intus  lange  rj/ta/i.«, 

capitulo  so//f/o,   coinpresso  subovuto. 
Tibiae  compressae  exltis  integrae,  apice  nncimitae. 
Abdomen  normale. 

Tarsarum  arlicnlo  lerlio  emarginalo. 
Dein    äufsercn  Ilabilus    nach    sehr    an    die   zu    den   Gattungen 
Carphoborus  und  Phloeophlhorus  gehörigen   Arien  erinnernd,  bildet 
diese  Galtung  durch  7gliederige  Fühlcrgeifsel,   derbe   ovale    Füliler- 
keulc  und  ganzrandige,   an    der  Spilze    mit   einem  ülark  gekrümm- 
ten Hornliaken  versehene  Schienen  ansclieiiiend  ein  IJindcgIied  zwi- 
schen den  ächten  Hylesinidcn   und   den  Scolytides  genuini. 
Hierher  gehört: 
Cnemonyx  galer itus:    Oblungus  cylindrirtis  antice  altenxia- 
tus,  niger,  griseo  pÜoselhis,    ore  thoracisque  margine   untico  ferru- 
gineis:  elytris,  exceplis  Interibus.  brunneis:  fronte  pilis  JJavis  dense 
ortiata;    Ihorace   snbconico .    confertim   puttclato:    elytris   bnsi    imlde 
eltvalis,  forliter  crenato-strialis,  interstiliis   seriutim  subt i liier  gi-a- 
nulosis  setosisque.  —  Jjong.   vix  |  lin.  —  Patr.:  Chili. 

Bot  hrosl  ernus  gen.  nov. 
Capud  exsertum,  roslro  brevi  uuctum. 
Anlennae  scapo  longe  cAlialo.  funiculo  1-articulalo,  capilrdo 

4-a7inulato  elongalo.  obtuso. 
Ptosterni  tateribus  nlrinque  ad  recipiendas  pedes  excavalo. 
Tibiae  {anticae)  apice   extus    dentibus  2  armalae  dente  ante- 
riore duplice  reciirvato. 
Tarsi  articulo  tertio  cordato.  ' 

Hierher  gehört: 
B o  throslernus  trniicoius:    Cylindricus.  piceus.  siibopacus 
antennis   pedibusque  ferrugineis .   rostro   luberculo   armalo:   ihorace 
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convexo  sub^uadrato,  lateribus  rectis,  subtiliter  minus  dense  punclalo, 
Stria  media  laevi :  elylris  brunneis,  cytindricis,  antice  striatis,  slriis 
sublilij>fiime  crenutatis ,  inlerstiliis  lalis  trajisvcrsim  subtililer  rugu- 
losis  punclatisfjne.  posiice  abrupte  dectivibus,  tleclivitate  subcoslata^ 
iniersliliis  hir  leviter  conve.vits,  siiigulis  granulorum  setorumque 
Serie  ornalis.  Prosterni  impressione  lulerali  puslula  uirinque  nivea 
ornata.  —  Lone.   1  liii.  —  Patr. :  Venezuela. 


Hieran  mögen  sicli  noch  anschliefsen  einige: 

Neue  exotische  Xyleborus-Arten, 

Xijlebortis  xanlhopus  (2):  Oblongus,  piceus,  antennis  pe- 
dibusque  ferrugineis;  thorace  rotundnto,  gibbo,  posiice  subtilissime 
sparsim  ptmclato;  elylris  subdepressis,  lovgiludinaliter  aeque  con- 
vexis,  siriato-puncluiis.  punclis  diffuse  subdilatalis,  intersliliis  sub- 
rttgtilosis,  siibtilius  scrialitn  punctatis\  his  postice  aequaliter  seria- 
tim  granttlatis;  Ulis  ulrinqne  postice  carinula  sublaterali  dislincla 
submurgi7uiHs I^oiig.  1^  lin.  —  Ein  Stück  aus  Dr.  Haag's  Samm- 
lung mit  der  Vaterlandsangabe:  Cap  (Drege)  und  mit  der  beibehal- 
tenen  Namensbezeicbnung. 

Xyleborus  sotidns  '^:  Perbrevis,  cytindricus,  piceus,  ore,  an- 
tennis, pedibus  thoracisfjue  niarginibus  anlico  et  lalerali  ferrugi- 
neis;  thorace  amplo  suborbicidari,  gibbo,  postice  confertim  punctata ;  v 
elylris  thorace  brevioribus.  antice  slriato-punclal is,  intersliliis  rugu- 
loso  punclatis,  postice  trtuiculis',  declivilate  postica  plana,  circu- 
lari,  punctalo-slriala ,  inlerstiliis  serialim  granulatis,  pilosellis,  de- 
clivitale  infra  utrinque  carintda  acuta  marginata.  —  Long.  2  lin., 
Lat.   I|  lin.  —  Palria:  Neu-IIollaiid. 

Xyleborus  retusus  $:  Perbrevis ,  ater,  ore,  antennis  pedi- 
busque  femi gineis  \  thorace  atnplo  suborbiculari.  gibbo,  postice  con- 
yertim  punciatu,  elylris  thorace  brevioribus,  subtililer  sparsim  punc- 
lalis,  postice  Irnncalis;  declivitalis  ambitu  circutari  carinato-mar- 
ginalo,  disto  spursiin  punclalo.  —  Long.  2j  liu.,  Lat.  1^  lin.  — 
Palria:  N.  Freiburg. 

Xyleborus  J'or  nie al  US  $:  Oblongtis,  piceus  antennis  pedi- 
busque  ferrugineis,  thorace  seniielyplico,  gibbo,  antice  rolundato  la- 
teribus subrcctis  disco  bidtato,  posiice  subtilissime  sparsim  punctata; 
elylris  lungHudinaliler  aeque  convexo,  slrialo  -punctalis ,  intersliliis 
sttbtilissime  rarius  seriatini-punctatis ;  his  posiice  aequaliler  disperse 
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seriatim  granulatis,  declivitale  infra  carinula  sublalerali  distinctu 
marghiata.  ')  —  Long.   l\  lin.  —  Patr. :  Ceylon. 

Xyleborus  carlnipennis  2:  Aler,  antennis  pedibuscjue  fer- 
rugineis,  ihorace  breviter  subovali ,  poslice  sparsim  subtililer  piinc- 
tulato;  elytris  anlice  slriato-ptaiclalis,  infersiiliis  subllliter  seriatim 
punclutalis ;  depressione  postica  convexiuscnla,  subopnca,  margine 
apiculi  uirlnque  fortUer  carinula^  denticulis  ulrinque  duobus  a  su- 
tura  aeijue  remolis^  aculis  urmata.  —  Long.  1^  lin.  —  Patr.:  Ceylon. 

Xyleborus  parviilus:  Ferrugineus,  Ihorace  subt^uadrato,  po- 
slice subtililer  punclato;  elytris  lineulo  -  pnuctalis,  inlerslitiis  (an- 
lice) rarius  stibseriatini  punctatis ^  ante  declivitatem  posticnm  snb- 
grantilalis;  hac  ipsa  convexiiisculu^  inlerslitio  prinio  subdilatato 
denticulo  inde  mediano  (subsulurali)  a  sutura  subremoto .  aculo', 
ambilu  vage  granulalo^  interstitio  secundo  inermi.  —  Long,  vix 
1  lin.  —  Palr.:  Ceylon. 

Xyleborus  Kraatzii:  Ferrugineus,  Ihorace  subqtindrnto, 
antice  rolundato,  poslice  sublililer  pnnclalo;  elytris  lineuto-puncta- 
lis,  inlerslitiis  (anlice)  raritis  subserialim  punctalis.  ante  declivita- 
tem posticam  subgrantdat is ;  hac  ipsa  cotivexiuscula,  denticulis  utrin- 
que  (inter  se  distantibus)  tribtts  suhstituralibus ,  alteris  ab  ambilu 
exlerno,  vage  granulato,,  remolis  ornala;  interstitio  (declivilalis) 
secundo  inermi.   —  Long,   vix    I    lin.   —   Patr.:  Ceylon. 


')  Zur  Unterscheidung  gegen  diese  Art  und  den  ebenfalls  sehr  ähn- 
lichen Xylehor.  xanthopus  folgt  hier  die  Diagnose  von: 

Xyleborus  dispar  (§)  Fabr.:  Oblongits,  piceux.  antennis  tibiis 
tarsisque  ferrugineis ;  thorace  suborhiculari,  gibho,  postice  sparsim  subti- 
liler punctulalo;  elytris  punctatostrialis,  interstitiis  suhliliter  rarius  sab- 
seriatim  punclulatis ;  depressione  postica  suhnhruple  declivi,  infra  ulrin- 
<jue  carinula  laterali  submarginata;  interstitiis  slriarum  hie  seriatim 
aequaliter  granulatis,  striis  duabus  inter nis  interstitioque  secunde  utrin- 
que  profundioribus,  interstitiis  I  et  3  subelevatis.  —  Long.  1|  lin.  Europa. 


Neue  europäische  Staphylinen 

beschrieben  von 
yV.  Scriba.  Pfarrer  zu  Ober-Lais. 


1.  Calodera  atricapilla.  Elongata.  rufotestacea^  nitida, 
minus  crebre  sublililer  punctata,  subtiliter  griseo-ptibescens,  capite 
nigro,  thorace  convexiitsculo  basi  foveolato,  ubdomine  parce  punc- 
iulato.  —  Long.   1|^  lin. 

Gauz  von  der  Gröfse  und  Gestalt  der  Calod,  riparia,  aber  durch 
helle  Färbung  und  weniger  dichte  Punklirung  unterschieden.  Die 
Fühler  sind  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild,  Glied  2  und  3  gleich 
lang,  schlank,  4  viel  kleiner  als  5,  5 — 10  breiter  als  lang,  die  er- 
sten mehr  als  die  letzten.  Der  Kopf  ist  hinlen  stark  eingeschnürt, 
glänzend  schwarz  mit  hellen  Mundlheilen,  einzeln  und  fein  punktirt. 
Das  Ilalsschi  Id  ist  etwas  länger  als  breit,  mit  abgerundeten  Ecken, 
oben  gewölbt,  am  Grunde  in  der  Mitte  mit  deutlichem  Qucigrüb- 
chen.  die  Punktirung  ist  fein  und  nicht  sehr  dicbt.  Die  Flügel- 
decken sind  breiter  und  um  ein  Drittel  länger  als  das  Flalsscbild, 
nichl  dichter,  aber  etwas  stärker  als  dieses  punktirt.  Der  Hinter- 
leib ist  fein  und  sehr  einzeln  punktirt,  die  einzelnen  Segmente  an  der 
Basis  der  Quere  nach  verlieft;  das  sechste  Segment  ist  bei  den 
beiden  mir  vorliegenden  Stücken  (ob  Geschlechlsunterscbied  fürs 
Männchen?)  oben  ziemlich  dicht  mit  erhabenen  Körnchen  besetzt. 

Von  H.  vom  Brück  bei  Gombo  im  Toskanischen  am  Meeres- 
ufer aus  Genist  ausgesiebt. 

2.  Homalota  subsetiescens.  Linearis,  nigra,  fere  opaca, 
densius  griseo-pubescens,  ore  pedibusque  fusco-testaceis.  thorace  Cjua- 
drato  coleopieris  parum  angustiore,  abdomine  segmejitis  2  —  4  sub- 
tiliter punctatis,  5  et  6  laevigatis.  —  Long.  1^  lin. 

Von  der  gleich  breiten  Gestalt  der  Uom.  elorigatula.  jedoch 
etw^as  gedrungener,  die  vorletzten  Fühlerglieder  deutlicb  transver- 
sal und  deshalb  zur  Gruppe  der  Hom.  occnlta  gehörig,  der  Vorder- 
leib mit  einer  äufsersl  feinen  und  dichten  Behaarung  wie  mit  einem 
Hauch  überzogen.  Die  Fühler  sind  so  lang  als  Kopf  und  Hals- 
schild, nach  der  Seite  zu  wenig  verdickt,  Glied  2  und  3  schlank. 
4  quadratisch,   die   folgenden   allmählig   kürzer   werdend,   deutlich 
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brcilcr  iils  lang;  die  Farbe  ist  peclibraun.  Der  Kopf  ist  etwas 
scbiniiler  als  das  Ualsscbild,  nindlicb.  Die  Stirn  niil  einer  scbr  fei- 
nen Läiigsrinnc,  fein  und  seicht  punklirl,  die  IMundIbeile  beller. 
Das  Halsscbi  Id  ist  kaum  breiter  als  lang,  nach  hinten  ein  wenig 
verengt,  die  Vorderecken  herabgebogen  und  abgerundet,  die  Hinler- 
ecken zngerundel;  die  Oberseile  ist  flacligcwölbt,  eben,  ziemlich 
dicht  und  fein  punklirt.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  breiter 
und  länger  als  das  Halsschild,  dichter  als  dieses  punktirt,  wie  das- 
selbe, der  dichten  Behaarung  wegen,  nur  mit  mattem  Glänze.  Der 
Hinterleib  ist  einlarliig  schwarz,  glänzend.  Segmeni  2  —  4  nicht  selir 
dicht,  deutlich  punktirt,  Segment  5  und  6  glalt.  Die  Beine  sind 
gelblich  braun  mit  dunkleren  Schenkeln. 

Von  H.  vom  Brück  mitgetheilt  mit  dem  Fundorte  Bagnere  de 
Luchon  in  den  Pyrenäen. 

.3.  Myllaena  ')  puradoxu.  Fttscn.  opaca,  grisen-pubescens, 
antennis.  ano  pedibtiscjue  rvjis ,  thurnce  transverso.  brevi .  angulis 
poslicis  proiiiinnlis.  ehfiris  thnrnce  bniid  lovgiuribus.  —  Long.  1^  lin. 

Bedeutend  gröfser  und  breiler  als  MiiUaenu  dubia,  durch  das 
kurze  und  breile  Ilalsschild.  die  dichte  und  weniger  feine  Behaa- 
rung besonders  ausgezeichnet,  in  der  Gestalt  an  Ilomoeusa  actimi- 
nala  erinnernd.  Der  Käfer  hat  eine  braunroihe  Farbe,  ist  Qherall 
mit  einer  sehr  dichten,  weniger  leinen,  grauen  Behaarung  bekleidet, 
als  die  verwandten  Arten,  und  dadurch  ohne  (»lanz.  Die  Fühler 
sind  kräftiger  als  bei  den  übrigen  Arten  dieser  Gattung,  nach  der 
Spitze  zu  kaum  dicker  werdend,  Glied  2  und  3  schlank,  .3  länger 
als  2.  4  quadratisch,  die  folgenden  etwas  kürzer  als  breit,  das  letzte 
so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen,  stumpf 
zugespitzt;  die  F;irbe  der  Fühler  ist  roth.  an  der  Basis  und  Spitze 
lieller.  Der  Kopf  ist  viel  schmäler  als  das  Halsschild,  rundlich, 
schwärzlich  braun  mit  gelbrothen  IMundlheilen,  ziemlich  dicht  und 
sehr  fein  pnnklirt,  weniger  dicht  behaart  als  der  übrige  Körper 
und  daher  etwas  glänzend.  Das  Halsscbild  ist  reichlich  doppelt 
so  l)reit  als  lang,  nach  vorn  verengt,  die  Voiderecken  stumpf  ab- 
gerundet, an  den  etwas  abgellachlen  Seiten  gerundet,  die  Hintcrecken 
nach  hinten  zugespitzt,  an  der  Basis  auf  beiden  Seiten  ausgerandet; 
die  Oberseite  ist  eben,  sehr  llach  gewölbt,  sehr  dicht  und  fein  punk- 
tirt. Die  Flügeldecken  sind  so  lang  als  das  Halsscbild,  an  der 
Spitze  heller  bräunlich  roth,  eben  so  dicht  und  fein,  querrunzelig 
punklirt.     Der  Hinterleib  ist  gestreckter  und   nach  hinten  weni- 

■)  Nach  der  Taslerbilduug  zu  urtbeilen  keine  Myllaena.  D,  11  ed. 
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ger  stark  verschmälert,  als  bei  M.  dubia,  ebenso  fein  und  dicht 
punklirl  wie  der  übrige  Körper.  Die  Beine  sanimt  den  Vorder- 
hüften sind  hellgelblich  roth. 

Einige  Stücke  wurden  nur  von  H,  vom  Brück  mit  der  Angabe 
mitgetlieilt,  dals  dieselben  von  II.  Pirazzoli  in  der  Gegend  von  Domo 
d'Ossola  gesammelt  worden  seien. 

4.  ßlycet  oporus  punct  ipennis.  Elo7tgalus,  niger,  anten- 
nis.  ano  pedibusqxie  rufo-leslaceis,  ihorace  disco  utrincjtie  ptmctis 
qualuor  positis,  elijtris  rxibris  margiue  laterali  iiifuscatis,  prope  se- 
rietn  dorsalem  rnull ipunctalam  tUrinque  punclis  nonnullis  impressis. 
—  Long.  2  lin. 

Ganz  von  der  Geslalt  und  Gröfse  des  M.  rußcornis,  durch  die 
zahlreichere  und  starke  Punktirung  auf  Halsscliild  und  Flügeldecken 
besonders  ausgezeichnet.  Die  Fühler  sind  kräftig  nach  der  Spitze 
zu  verdickt,  die  vorletzten  Glieder  etwas  breiter  als  lang,  ganz 
röthlich  gelb.  Auf  dem  Hals.^child  befinden  sich  jederseits  auf 
der  Scheibe  vier  Punkte,  deren  unterster  obnweit  der  Basis,  der 
oberste  etwas  weiter  entfernt  vom  Vorderrand  abgerückt  steht; 
zwischen  beiden  befinden  sich  in  gleicher  Entfernung  von  einander 
und  von  den  beiden  erstgenannten  Punkten  noch  zwei  andere,  mehr 
nach  dem  Seitenrand  hin  stehende  Punkte.  Die  Flügeldecken 
sind  roth,  nach  dem  Seitenrand  hin,  aber  nicht  scharf  abgesetzt, 
dunkler;  neben  der  aus  elwa  zehn  starken  Punkten  gebildeten 
Rückenreihe  befinden  sieb  beiderseits  noch  4  bis  5  in  Reihen  ste- 
hende Punkte.  Der  Hinterleib  ist  gleich  breit,  schwarz,  die  ein- 
zelnen Segmente  hinten  rotlibraun  gerandet,  das  letzte  Segment 
ganz  rölhlich  gelb;  oben  ist  derselbe  ziemlich  dicht  und  stark  punk- 
tirt.     Die  Beine  sind  rölhlich  gelb. 

Von  Herrn  vom  Brück  aus  „Serbien''  mir  mitgetheilt. 

5.  f^tted  ius  amplicollis.  Niger,  nitidus,  elijlris  parce  pttnc- 
ialis  rujis,  l/tnrare  iransverso,  ampto.  elylris  laliore,  abdomine  api- 
cem  versus  angnstalo,  crebre  punclalo.   —   Long.   4  —  5  lin. 

Von  der  Gröfse  und  Färbung  der  Varietät  des  Quedius  ftdgi- 
dus  mit  rothen  Flügeldecken,  aber  durch  schlankere  Füliler,  brei- 
teres und  kürzeres  Ilalsschild  und  den  nach  hinten  stärker  verschmä- 
lerten Hinterleib  wohl  unterschieden.  Hierdurch  erhält  der  Käfer 
eine  weniger  gleichbrcite,  nach  hinten  mehr  zugespitzte  Gestalt. 
Die  Fühler  sind  ziemlich  schlank,  Glied  3  um  die  Hälfte  länger 
als  2,  4  länger  als  breit,  die  folgenden  wenig  kürzer  werdend,  da- 
her auch   die  vorletzten  fast   so  lang  als  breit.     Der  Kopf  ist   bei 
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beiden  Gcsciilcchtern  schmäler  als  das  Halsscbild,  rundlich,  am  la- 
iicnrandc  der  Aus;eii  mit  je  einem,  hinter  denselben  mit  einem  grö- 
fscrcn  und  mclirercn  kleineren  Punkten  besetzt.  Das  Halsschil  d 
ist  breiter  als  die  Flügeldecken,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an 
den  Seilen  und  am  Hinlerrande  gerundet,  die  stark  lierabgcboge- 
nen  Vorderecken  etwas  spilxcr  als  bei  Q.  fulgidns.  sonst  ebenso 
punktirt  wie  bei  diesem.  Das  Schildchen  ist  glaH.  Die  Flü- 
geldecken sind  um  ein  Drittel  länger  als  das  Halsschild,  roth,  nicht 
dicht  und  etwas  weniger  stark  punktirt  als  bei  Q.  fnlgulus.  Der 
Hinterleib  ist  gestreckt,  nach  hinten  ziemlich  stark  vorschniälert, 
dichter  und  feiner  punktirt  als  bei  Q.  /iilgidus.  Die  Beine  sind 
pechbraun  mit  helleren  Tarsen,  die  vorderen  bei  beiden  Geschlech- 
tern stark  erweitert. 

Von  H.  Seidlilz  in  Mehrzahl  in  Spanien  gesammelt. 

ö.  Lilhocharis  brevipennis.  Riifo-testucea,  7iUida,  ocu- 
lis  abdotnineque  piceis.  capite  subquadralo  parce  punctata,  elytris 
l/iorare  brevioribus  sulis  dense  et  forliter  pnncfatis.  —  Long.  1^  lin. 

Durch  ihie  Kleinheit  und  kurzen  Flügeldecken  von  allen  be- 
kannten Arten  sehr  ausgezeichne!.  Die  Fühler  sind  kräftig,  viel 
kürzer  als  Kopf  und  Halsschild,  (7lied  3  etwas  länger  und  schlan- 
ker als  2,  die  folgenden  nach  der  Spit/.e  zu  wenig  kürzer  und  breiter 
werdend,  die  vorletzten  nicht  viel  breiter  als  lang.  Der  Kopf  ist  reich- 
lich so  breit  als  der  Vorderrand  des  Halsschildes,  ziemlich  quadra- 
tisch, die  Hinlerecken  rechtwinklig  aber  abgerundet,  die  Oberseite 
ziemlich  stark,  aber  nicht  dicht,  in  der  iMitte  einzelner  punktirt. 
Das  Halsschi  I  d  ist  länger  als  breit,  nach  hinlen  etwas  verschmä- 
lert, mit  stumpfen  Vorder-  und  abgerundeten  Hinterecken,  oben 
flach  gewölbt;  die  eben  so  kräftige,  aber  etwas  dichtere  Punktirung 
als  die  des  Kopfes  läfst  eine  schmale  l^ängslinie  auf  der  iMitte  des 
Halsschildes  frei.  Die  Flügeldecken  sind  kürzer  als  das  Hals- 
schild, ziemlich  dicht  und  stark  punktirt.  Der  Hinterleib  ist  dun- 
kelbraun, der  Hinlerran<i  des  vorletzten  und  das  letzte  Segment 
rölhlich  gelb,  die  Oberseite  dicht  und  fein  punktirt,  dichter  greis 
behaart.     Die  Beine  sind  röthlich  gelb. 

Beim  Männchen  ist  das  siebente  untere  Hinterleibssegment 
dreieckig  ausgeschnitten,  beim  Weibchen  etwas  vorgezogen  und  ab- 
erundet. 

Mehrere  Exemplare  hat  H.  vom  Brück  in  den  Pyrenäen  ge- 
sammelt. 

7.  Scopaeus  subcylindricus.  Elongatus^  .suhrijlhidficus, 
subnitidus.  rufus^   capite^   elylrorum  busi,   peclore  abdoutineque  in- 
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fuscalis.  capite  sxibquadrato ,  angulis  posticis  rolundatis,  thorace 
oblongo,  minus  dense  sublitissime  punctaio,  hasi  oblique  bifoveolalo. 
elylris  ihorace  lovgioribtis  sed  non  Inlioribus  confeclini  sublilHer 
ptmclatis.  abdomine  basin  t^ersus  aliennulo.  —   I^oiig.   lA  lin. 

Durcb  schlanke,  gicichbieile  und  gewölbte  Gesidit,  ziemlich 
starken  Glanz,  besonders  auf  dem  Halsscliild,  welches  viel  weniger 
dicht  als  bei  den  verwandten  Arien  piinktirl  ist.  ausgezeichnet. 
Die  Behaarung  ist  äufsersl  fein,  aber  weniger  dicht  als  bei  den  übri- 
gen Arien,  was  dem  Käfer  auf  dem  Vorderlcib  einen  stärkeren 
Glanz  verleiht.  Die  Fühler  sind  um  die  Hälfte  länger  als  der 
Kopf,  röthlich  gelb,  nach  der  Spitze  zu  schwach  verdickt,  die  vor- 
letzten Glieder  schwach  transversal.  Der  Kopf  ist  etwas  breiter 
als  das  Halsschild,  ein  vvenig  länger  als  breit,  nach  vorn  nur  we- 
nig verengt,  die  Hinterecken  abgerundet,  oben  gewölbt,  sehr  dicht 
und  fein  punktirt;  die  Farbe  ist  besonders  nach  dem  Munde  zu  et- 
was dunkler;  die  Augen  sind  oval,  ein  wenig  vorspringend,  schwarz. 
Das  Halsschild  ist  eiförmig,  länger  als  breit,  oben  gewölbt,  we- 
nig dicht  punktirt  und  behaart,  an  der  Basis  mit  zwei  kleinen, 
schwachen  (irübchen.  Die  Flügeldecken  sind  nicht  breiler,  aber 
um  ein  Drittel  länger  als  das  Halsschild,  dicht  und  kräftig  punk- 
tirt, roth,  nach  der  Basis  zu  angedunkell.  Der  Hinterleib  ist 
dunkel,  an  der  Spitze  heller,  oben  sehr  dicht  punktirt  und  behaart, 
daher  wenig  glänzend,  nach  der  Spitze  zu  deutlich  breiter  werdend. 
Die  Beine  sind  gelblich  roth. 

Zwei  weibliche  Exemplare  hat  Herr  Seidlitz  in  Spanien  auf- 
gefunden. 

8.  Ptatystethtts  constrictus.  Apterus.  niger^  elyiris  6re- 
vissimis  et  antennarum  biisi  rufo-brunneis ^  ore  pedibusaue  iesiaceis, 
fronte  maris  ulrinque  spinn  brevissima  armata^  capile,  thorace  ely- 
Irisque  nilidis  parce  punclatis,   —  Long.   1  —  1^  lin. 

Von  Vlalhyslelhiis  brevipennis  Ba  udi  (ßerl.  ZtschriftI,  pag.  112) 
unterschieden  durch  glänzende  Flügeldecken,  ganz  gelbe  Beine,  fast 
unbewaffnete  Stirn  beim  cf,  von  P.  Burlei  Bris,  durch  mindere 
Gröfse,  hellere  Färbung  und  ebenfalls  fast  unbewaffnete  Stirn  des 
Männchens.  Die  Fühler  sind  schlank,  so  lang  als  Kopf  und  Hals- 
schild,  schwarzbraun,  an  der  Basis  etwas  heller,  nach  der  Spitze 
zu  verdickt,  die  vorletzten  Glieder  deutlich  transversal,  das  letzte 
Glied  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden  zusammen.  Der  Kopf 
beim  cT  ist  grofs.  breiter  als  das  Halsscliild.  beim  $  ebenso  breit 
als  dieses,  nicht  dicht,  ziemlich  stark  punktirt,  der  Scitcnrand  über 
der  t^nlenkuiig  der  Fühler  ist  aufgebogen,  oberhalb  der  Augen  be- 
finden sich  einige  Längsrunzeln  und  innerhalb  derselben  ein  grofscr, 
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aber  fladior  Punkt;  auf  dem  Scheitel  ist  meistens,  besonders  bei 
giofseu  IMiiiinclien,  eine  kurze  Längsfurclie  bcnierkb.ir,  dai^egen  isl 
(iie  Qnerliuic  am  llalsstück  fast  stets  verwischt;  beim  Männchen 
befinden  sicli  vorn  beiderseits  zvsrei  sehr  kurze,  äufserst  feine  Dörn- 
rhcn,  welche  nur  unter  starker  Vorgröfseruiij;  eikennbar  sind.  Das 
Ilalsschild  ist  am  Vordetrand  (io[)|)clt  so  breit  als  lang,  am  Vor- 
derrand beiderseits  ausgebuchtet,  wodurch  die  spitzen  Vorderecken 
nach  vorn  vortreten,  nacli  liinten  ist  es  .»tark  versclimälcrt,  Seiten 
und  Basis  sind  fast  in  einem  Bogen  zugerundct,  so  dafs  die  Hinler- 
eckcn  nur  wenig  erkennbar  sind;  die  Oberseite  ist  sanft  gewölbt, 
einzehi,  ziemlich  stark,  an  den  Seiten  etwas  dichter  punktirl,  in  der 
Mille  von  einer  tiefen,  den  Vordetrand  nicht  ganz  erreichenden 
Längsfurche  <lurch/ogen.  Die  Flügeldecken  sind  um  ein  Drittel 
kürzer  als  das  Halsschild  und  viel  schmäler  als  dieses,  nach  hin- 
ten ein  wenig  breiler  werdend,  so  dafs  der  Käfer  an  der  Stelle, 
wo  Ilalsschild  und  Flügeldecken  zusammenstofseii,  beiderseits  ein- 
geschnürt erscheint;  ihre  Farbe  ist  bräimlichroth ,  ihre  Punktirung 
ziemlich  stark,  aber  nicht  dicht  (die  Zahl  der  Punkte  auf  einer 
Flügeldecke  beträgt  18  —  20).  Der  Hinl  erl  eib  ist  glänzend  schwarz, 
nach  hinten  stark  verbreitert,  beim  cT  mehr  als  beim  $.  Die  Beine 
sammt  allen  Hüften  sind  röthlich  gelb. 

Beim  Männchen  zeigt  das  siebente  untere  Hinteileibssegment 
beiderseits  einen  schwachen  Längskiel,  welcher  in  eine  Spitze  en- 
digt; beim  Weibchen  ist  dieses  Segment  leicht  dreieckig  vorge- 
zogen. 

Von  H.  von  Kiesenwetter  und  Scidlilz  in  Andalusien  in  gros- 
ser Anzahl  gesammelt. 

9.  Plntystethusaiigustipennis.  Aplertts,  niger,  nitidus, 
elyiris  thorace  aitgusfioribus  sed  haud  brevioribus,  i-ufo  -  brunneis, 
ore  pedibusque  lesiaceis,  capile  ihorace  ehjtrisqtie  parce  punctatis, 
nilidis.  —  Long.   1^  lin. 

Zwei  von  Herrn  vom  Brück  bei  Florenz  gesammelte  Exem- 
plare unterscheiden  sich  von  der  vorhergehenden  Art  (von  Burlei 
Bris.)  nur  dadurch,  dafs  die  Flügeldecken  so  lang  als  das  Hals- 
schild und  nach  hinten  nicht  verbreitert  sind,  so  dafs  der  Käfer  an 
der  Basis  derselben  nicht  eingeschnürt  erscheint  und  eine  gleich- 
breite  Gestalt  erhält. 

10.  Compsochilus  miles.  Rnfo-lestaceus ^  nilidus.  capite 
majiisndo  infuscuto.  parce  et  fortHer  p^inctato,  thorace  elöngato, 
dorso  bistdcalo,  elytris  thorace  tertia  parte  longioribus,  seriatim 
punctatis,  abdomine  subtiliter,  haud  dense  punctata.  —  Long.  .3  lin. 
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Von  gesireckter  Gestnit,  xiemlich  gewölbt,  hell  gelblich  rolh, 
stark  glänzend.  Die  Fühler  sind  ein  und  ein  hall)  mal  so  lang  als 
der  Kopf,  nach  der  Spitze  zu  verdickt,  heller  gefärhl  als  der  übrige 
Körper,  Glied  3  gestreckt,  um  die  Häjfte  länger  als  2.  Glied  5  etwas 
länger  und  breiter  als  die  beiden  einschliefsenden,  Glied  7  noch  ein- 
mal so  breit  als  6,  quadratisch,  Glied  8  kürzer,  aber  wenig  schmä- 
ler als  7,  leicht  transversal,  die  beiden  folgenden  etwas  breiter  und 
länger,  fast  so  lang  als  breit,  das  letzte  um  die  Hälfte  länger  als 
das  vorhergehende,  sanft  zugespitzt.  Der  K  op  f  ist  länglich,  beiden 
Augen  breiter  als  das  Halsschild,  nach  der  Basis  ein  wenig  ver- 
schmälert, über  der  Fühlerwurzel  aufgewulstet ,  rolh,  nach  dem 
Munde  zu  dunkler,  stark  aber  nicht  dicht,  auf  dem  Scheitel  ein- 
zeln punktirt:  die  Unterseite  des  Kopfes  ist  nicht  punktirt.  Das 
Halsschild  ist  um  ein  Drittel  länger  als  breit,  an  der  Basis  zu 
leicht  verschmälert,  am  Grunde  leicht  gerundet,  die  Vorderwinkel 
sind  ziemlich  spitz,  die  Hinterwinkel  fast  rechtwinklig,  die  Ober- 
seite gewölbt,  auf  der  Scheibe  mit  zwei  geschwungenen,  nach  vorn 
zu  etwas  divergircnden  Längsfurclien,  in  welchen  etwa  zwölf  Punkte 
in  einer  Reihe  stehen;  zwischen  den  Furchen  ist  das  Halsschild 
glatt,  aufserhalb  derselben  stark  und  einzeln  punktirt,  nur  an  einer 
etwas  vertieften  Stelle  beiderseits  vor  der  Mitte  sind  die  Punkte 
mehr  zusammengedrängt.  Die  Flügeldecken  sind  um  ein  Drit- 
tel breiter  und  länger  als  das  Halsschild;  jede  hat  aiifser  dem  fei- 
ner und  dichter  punktirten  Nahtstreifen  sechs  von  der  Basis  bis 
zum  letzten  Drittel  reichende  Punktstreifen,  von  welchen  jedoch 
der  neben  der  Naht  nur  aus  einzelnen,  nicht  in  vertieften  Streifen 
stehenden  Punkten  gebildet  wird.  Auf  dem  letzten  Drittel  sind 
die  Flügeldecken  verworren  punktirt.  Der  H  i  n  teile  i  b  ist  gestreckt, 
fein  und  nicht  sehr  dicht  punktirt,  glänzend.  Die  Beine  sind  hell- 
röthlich  gelb. 

Herr  vom  Brück  hat  mehrere  Exemplare  dieser  ansehnlichen  Art 
bei  Toskana  in  der  Abenddämmerung  auf  feuchten  Wiesen  geschöpft. 

11.  Anlhobium  clavipes.  Rtifo-lestacetim.  tenuiler  albido- 
pubescens^  oculis  abdominecjue  nigris ,  ihorace  Iransverso  sublÜiler 
riensins  ptmrlalo,  etijlris  thornce  plus  duplo  longioribus.  crebre  et 
fortiler  punclads,  apice  inleriore  maris  truncaio.  feminae  subncu- 
minalo ,  femoribus  qualuor  anterioribus  muris  forliler  iurmssatis. 
Long.   1|  lin. 

Eine  durch  die  beim  (^  sehr  stark  verdickten  Schenkel  der 
Vorder-  und  Mittelbeine  und  durch  feine  Pubescenz  ausgezeichnete 
Art,  von   der  Gröfse   und    Gestalt   des  A.  limbnium.     Die  Fühler 
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sind  von  der  Länge  des  Kopfes  und  Halsschildes,  schlank,  nach  der 
Spitze  zu  etwas  verdickt,  die  vorletzten  Glieder  so  lang  als  breit, 
ganz  hell  röthiieh  gelb.  Der  Kopf  ist  nicht  dicht,  aber  tiefpunk- 
tirt,  die  stark  vorgequollenen  Augen  sind  schwarz.  Das  Hals- 
schild  ist  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  fast  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  an  den  Seilen  sanft  gerundet,  die  Vorderecken  sind 
stumpf,  die  Hinlerecken  fast  rechtwinklig,  an  der  Basis  in  der 
Mitle  befindet  sich  ein  schwacher  Eindruck,  die  Oberfläche  ist 
ziemlich  dicht  und  fein  punklirt,  bei  reinen  Exemplaren  ist  eine 
äufscrst  feine  Behaarung  erkennbar.  Die  Flügeldecken  sind  ein 
wenig  mehr  als  doppell  so  lang  wie  das  Hulsscliild,  dicht  und  stark, 
leicht  querrunzelig  punklirt,  mit  deutlicher  Behaarung,  beim  cT  hin- 
ten gerade  abgeschnitten,  beim  9  sind  die  Naiilwinkel  ein  wenig, 
zu  einer  stumpfen  Spitze,  vorgezogen.  Der  Hinterleib  ist  schwarz, 
glänzend,  äufserst  fein  punklirt,  an  der  Spitze  zuweilen  etwas  hei 
ler.  Die  vier  vorderen  Beine  haben  beim  (^  stark  verdickte 
Schenkel  und  etwas  nach  einwärts  gekrünmite  Schienen. 

Herr  vom  Brück  hat  diese  schöne  Art  in  den  Apenninen  bei 
Lucca  und  Valambrosa  durch  Aussieben  von  Moos  in  iVlehrzahl  ge- 
funden und  auch  in  copula  beobachtet. 

Notizen    über  S  t  a  p  h  y  I  i  n  e  n. 

Achenium  ephippium  Er.  Von  Herrn  vom  Brück  wurde 
mir  in  mehreren  Exemplaren  ein  Achenium  aus  Sarepla  niilgetheilt. 
welches  ich  von  A.  ephippium  nicht  unlerschicden  halte,  bei  wel- 
chem aber  die  röthiieh  gelben  Flügeldecken  aufser  der  schwarzen 
Färbung  an  der  Basis  noch  eine  schwarze  Makel  in  den  äufseren 
Hinterwinkeln  haben. 

Authobium  ScrJÄae  Schauf.  Nachdem  von  den  Herren  von 
Kiesenwelter  und  Scidlitz  ein  sehr  reiches  Material  von  dieser  von 
H.  Schaufufs  in  der  Isis  von  1862,  pag.  147  beschriebenen  Art  mir 
mitgelhcilt  wurde,  habe  ich  gefunden,  dafs  bei  den  Weibchen  der 
Nahtwinkel  der  Flügeldecken  gewöhnlich  in  eine  slumpfe  Spitze 
ausgezogen  ist;  hei  anderen  ist  dieselbe  jedoch  kaum  angedeutet. 
Es  mnfs  deshalb  die  am  genannten  Ort  gegebene  Diagnose  dieses 
Käfers  dahin  abgeändert  werden,  dafs  es  statt:  ,.apice  interiore  in 
ulroaue  sejcu  Iruncalo""  heifst:  „mori«  apice  interiore  truncato,  fe- 
minae  subacuminato.'"''  — 


Die  europäischen  Arten  der  Gattung 
Micropeza. 

Vom 
F)irector  Dr.   H.  Loew  in  (Tiiberi. 


i\\s  selbstsländige  oder  doch  vermein! lieh  selbstsländige  europäi- 
sche Arten  der  Gattung  Micropeza  sind,  aufser  der  Linne'schen 
Micr.  corrigiolata,  zu  welcher  bekanntlich  Calobata ßliformis 
Fabr.  als  Synonym  gehört,  bisher  nur  noch  vier  beschrieben  wor- 
den. Es  sind  dies  in  der  Heibent'olge  ihrer  Publikation  lateralis 
Meig.,  thoracica  R.  I).,  brevipennis  Hos.  und  Kawallii  Gimm. 
In  meiner  Sammlung  befinden  sich  4  europäische  Arien. 

1)  Micr.  corrigiolala  Lin.  ist  über  ganz  Europa,  mit  Aus- 
nahme seiner  allernördlichsten  Theile,  verbreitet;  auch  besitze  ich 
sie  in  Mehrzahl  aus  Kleinasien.  Sie  ist  überall  gemein  und  so  be- 
kannt, dafs  ich  über  sie  weiter  nichts  zu  bemerken  habe. 

2)  IM  eigen  sagt  von  seiner  Micr.  lateralis,  dafs  sie  ihm 
in  der  Gegend  von  Solingen  ziemlich  häufig,  in  der  Stollberger  Ge- 
gend aber  nie  vorgekommen  sei.  Bei  den  späteren  Schriftstellern 
findet  sich  meines  Wissens  über  sie  weiter  nichts,  als  die  mehrfach 
wiederholte  Notiz,  dafs  sie  in  England  vorkomme.  Ich  bin  noch 
nicht  so  glücklich  gewesen  aufser  Micr.  corrigiolata  eine  zweite 
Micropeza  in  Deutschland  zu  finden,  habe  auch  in  den  von  mir 
durchmusterten  Sammlungen  Anderer  keine  solche  vorgefunden. 
Wohl  aber  besitze  ich  sQdfranzösische  und  italienische  Exemplare 
einer  Micropeza,  auf  welche  die  Beschreibung  der  Micr.  lateralis 
Meig.  soweit  pafst,  dals  man  sie  wohl  auf  dieselbe  beziehen 
kann.  Um  Meigen's  Beschreibung  nicht  falsch  anzuwenden,  mufs 
man  sie  mit  der  von  l>1eigen  gegebenen  Abbildung  vergleichen. 
Aus  dieser  Vergleichung  ergiebt  sich  mit  Bestimmtheit:  I)  dafs. 
die  ein  characteristisches  (Merkmal  dieser  Art  bildende  schwefel- 
gelbe Strieme    des  Thorax    nicht,    wie    die    Beschreibung    vermu^ 
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then  läfsi,  an  den  IJriisl seilen,  sondern  auf  der  Obersollc  dos  Tho- 
rax li<'gl.    von    .'»iiffallendcr  Breite   ist    und    sicli    niil    ilirem   llinler- 
endc   unter   die    Flügelwurzel    liinzieiil;    2)   dal's    die   untere    lliilftc 
der  Brustsciten  noch  heller  als  die  „schwärzh'chc''  Längsstrienie  ist. 
welche  unicrhalb  jener  Längsbinde  liegt.  —  Dies  vorausgesetzt,  palst 
IVlei:;cirs   IJeschreibung   von  Micr.  lateralis  auf  meine  Exemplaic. 
welche  sich  durch  «lie  Anwescniieif   einer  solchen  hreilen  schwefel- 
gelben Strieme  sehr  auszeichnen,   mit    alleiniger   Ausnahme   folgen- 
der Dilferenzen.     Meigen  beschreibt  die  Slirn  als  glänzend  schwarz 
mit   gelbem  Seilenrande  und   mil   einer  gelben,  bogenförmigen   Linie 
auf    dem  Scheitel,    welche  die  Occllen    einschliclst;    ich    finde   sie 
an    meinen    Exemplaren    gliinzend    schwarzbraun    mil    zwei    gelben 
Striemen,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Ocellcn  Itcginnen,  sich  vor 
denselben  berühren   und  dann  wieder  auscinandcrbiufend   sich  nach 
der  Mitte  des  seitlichen  Stirnrands  hinziehen  und  diesen   fleckenar- 
tig säumen;   aufserdem   findet   sich   auf  jeder  Vorderecke   der  Stirn 
ein  gelbliches  Fleckchen,  oder  es  ist  auch  wohl  der  ganie  V^order- 
rand  derselben  gelbgesäunit;  nur  bei  einem  Exemplar  sind   die  vor- 
her  beschriebenen   gelben    Striemen   auf  ihier    Mille   nnlerbiochen, 
so   tlafs    die  Stirnzeichnung    desselben   derjenigen,   welche   Meigen 
seiner  Min-,  lateralis  /.uschreibl.  sehr  nahe  kömmt.    Nach  Meigcn's 
Beschreibung  sollle  man  ferner  vernmthen,   dafs  die  schwarze  Fär- 
bung, welche  er  der  Oberseite  des  Thorax  zuschreibt,  mit  der  schwe- 
felgelben Färbung  der   breiten  Seitenstrieme  unmittelbar  zusanunen- 
stofse;   auch   das   finde  ich    l)ei   meinen  Exemplaren    nicht   ganz  so; 
es  befindet   sich  bei  denselben    auf   der  Oberseile   des  Thorax    eine 
äufsersi    breite,   matt   grauschwarze  Mittelstrieme,   welche   auf  dem 
vorderen  Theile  derselben  ziemlich  den  drillen  Theil  der  ßreile  ein- 
ninunl    und   sich   erst    hinler  der    Quernaht    viel    mehr   verbreitert; 
zwischen  dieser  grauschwarzen  Mittelsirieme  und  der  breiten  schwe- 
felgelben Seilensliieme  ist   die  Färbung  rothgell)  oder  fast  guttgelb; 
ob  dies  blos  an  getrockneten,  oder  auch  an  Irischen  Exemplaren  der 
Fall  ist.  veiinag  ich   nicht   zu  beurtheilen.      Die    an  <len   Brustseiten 
unter    der    schwefelgelben    Strieme    liegende   Läugsstrienie    ist    bei 
keinem  meinei-  Exemplare  ..schwärzlich'',  sondern  bei  allen  schmutzig 
braun  mil   dünner,  weifser  Bestäubung.  —  ich  halle  alle  diese  Un- 
terschiede nicht   für  hinieichend.  um  meine  Art  für  verschieden  von 
Micr.  lateralis  Meig.    zu  erklären,  mufs  sie  vielmehr  so  lange  für 
diese  Art  hallen,   als  niehl    ein  einigermafsen  hallbarer  Beweis  für 
das  Gegcniheil   erbracht    wird.     Sollle  Jemand  deutsche  Exemplare 
der  Microp.  lateralis   besitzen,   so    würde  eine   genauere  Auskunft 
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über  dieselben  böehsl  willkorninen  sein.  Um  das  UrUicil  über  ihr 
VerbälJnirs  zu  der  von  mir  für  Micr.  lateralis  Mcif;.  gehaltenen  Art 
zu  erleichtern,  bemerke  ich,  ilafs  bei  meiner  Art  die  Fühlcrborsle  aufser 
n  ihrer  Basis  weilslich  isl,  ilafs  die  Fühleri:;ruben  br;iun  ausgefüllt 
lad,  dafs  die  vor  dem  Ende  der  Schenkel  befindlichen  braunschwärz- 
lichen Rin^e  oft  sehr  verblassen,  dafs  die  Vorderschienen  bei  aus- 
gefärbten Exemplaren  mit  Ausnahme  der  iJasis  schwarzbraun  ge- 
färbt sind,  dafs  die  Mittel-  und  Hinlerschicnen  an  der  iiufserslen  Ba- 
sis stets  eine  den  Hiebe  Bräunung  besitzen,  dafs  die  Flügel  wohl 
glashell  genannt  werden  können,  aber  doch  einen  wässrig  lehmgelb- 
lieben  Farbenion  haben  und  dafs  endlich  die  erste  Hinterrandszelle 
fast  vollkommen  geschlossen  ist.  Ihre  Gröfse  übertrifft  die  der  Micr. 
corrigiolnia  etwas,  wie  dies  M  eigen  auch  von  Micr.  lateralis  an- 
giebt. 

3)  Roh.  Desvoidy  beschreibt  die  iW/rr. /Aorarica  als  i'Aan- 
tastna  t horacicum  so:  ,, Taille  du  Pli.  filiforme  (d.  h.  Micr.  cor- 
rigiolatu):  face,  eorselet  et  dessous  de  Tabdomen  flavescens  ou  d'un 
flavescent  fauve;  dos  du  corselct  noir;  dos  de  l'abdomen  noir,  avec 
l'insertion  des  segniens  flavesconte;  cuisses  d'un  jaune  päle,  avec 
un  pelil  anneau  noir;  tibias  et  tarses  bruns.''  —  Ich  linde  in  dieser 
Beschreibung  nichts,  was  nicht  auf  die  unmittelbar  vorbei-  bespro- 
chene Art  pafsle.  man  müfsle  denn  die  Angabe:  „dos  du  corselet 
noir''  für  auf  dieselbe  nicht  anwendbar  hallen.  Die  flüchtige  Dürf- 
tigkeit der  ganzen  Beschreibung  giebt  mir  das  Hecht  auch  die  Ge- 
nauigkeit der  Angabe  über  die  Färbung  des  Thoraxrückens  zu  be- 
zweifeln und  zu  vermuthen.  dafs  dieses  Phantasma  thoracicum  eben 
auch  nichts  anderes  als  Micr.  laterales  Meig.  sein  möge. 

4)  v.  Roser  sagt  von  Micr.  brevipennis  nur:  ..,corrigiola- 
lae  similis,  alis  abdomine  multo  brevioribus.,  nervo  longiludinali  ul- 
timo abbreviato'''.  —  Wie  die  ganz  kurze,  auch  bei  Micr.  corrigio- 
lnia den  Flügelrand  nicht  ganz  vollständig  erreichende  letzte  Längs- 
ader noch  mehr  abgekürzt  sein  soll,  ist  nicht  recht  verständlich; 
vielleicht  könnte  v.  Roser  mit  dem  „nervo  ultimo"  die  fünfte 
Längsader  gemeint  haben;  aber  auch  dann  würde  sich  hierin  kein 
bestimmter  Unterschied  von  Micr.  corrigiolata  ergeben,  da  auch 
bei  dieser  das  Ende  deiselben  von  der  hintern  Queradern  an  oblile- 
rirt  ist.  Die  Vernmthnng,  dafs  v.  Roser  wegen  des  längern  Hin- 
terleibs des  Weibchens  der  Micr.  corrigiolata  dieses  für  eine  be- 
sondere Art  gehallen  und  als  Micr.  brevipennis  beschrieben  haben 
möge,  scheint  mir  nicht  wohl  zulässig;  sie  würde  es  sein,  wenn 
der  Geschlechtsunterschied   bei   den   Micropeza  -  Arten   ein   minder 
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;iiilTallrnder  wäre.  Mfiii  wird  sich  demnncli  milor  l}'Iirr.  hreriprn 
nis  V.  Kos  .  wenn  sie  wirklich  von  Mlcr.  rorrigiolnfa  verschieden 
ist,  eine  dieser  iinfserst  ähnliche  Art  mit  erhehlich  körAcren  Klügeln 
%ii  denken  h.'ihen.  Ich  kenne  keine  solche,  finde  nnch  hei  allen  Dip- 
lerologen,  welche  nach  der  1S34  erfolgten  Pnblicirniij^  der  v.  Ro- 
ser'schen   Art  geschriehen   hitben.  keine  solche  erwähnl. 

5)  Gininierthal  heschrcihi  Micr  Kawullii  in  folgender 
Weise:  ^.Niy^ra;  hyposlomale.  pnlpis  el  pedihiis  leslnreis.  fronte  et 
verlire  nigro-fttsco :  nlis  hyallnts.  —  Long.  2  lin.  —  Schwarz.  Un- 
tergesicht nnd  Wangen  rosigelb,  Slirn  und  Scheitel  schwarzbraun; 
Taster  nnd  Riissel  rostgelb,  erstere  ati  der  Spil/.e  schwarz.  Die 
beiden  ersten  Glieder  der  Fnliler  gelb,  das  diilte  mehr  oval  als 
tellerförmig,  schwnrzbrnnn  mit  zarthaarij;pr  Horste,  Mittel-  und 
Hinterleib  glänzend  scbwtirz  nnt  greisen  Härchen  besetzt.  Beine 
gelb;  [Mittel-  nnd  Hiiifcrhiiflen  hellbrarm.  Fiifse  gegen  die  Spitze  in 
Braun  übergehend.  Schwinger  schnecvveirs  mit  gelblichem  Stiele. 
Flügel  glashell.''  —  Eine  meiner  Arien  kann  glänzend  schwarz  ge- 
nannt werden,  aber  die  Angaben,  welche  Gimmerthal  über  die 
Färbung  des  Hinterleibs  nnd  der  Beine  von  Mlcr.  h'mrallii  macht, 
passen  auf  sie  nicht  im  allercntfeintesten,  so  dafs  ich  die  J\Jirr.  Kmvnllii 
mit  voller  ßeslimnilheit  zu  den  mir  unbekannten  Arien  rechnen 
mnCs.  Bei  allen  späleren  Schriftstellern  finde  ich  iibei'  sie  keine 
Auskunft  irgend  einer  Art.  —  Die  von  Ginnuerthal  angegebe- 
nen Merkmale  reichen  aus,  nm  die  Selbstständigkeit  seiner  Art  je- 
dem Zweifel  zu  entziehen. 

Ich  lasse  die  Beschreibung  der  beiden  Arten,  auf  welche  ich 
durchaus  keine  der  publizirlen  Beschreibungen  zu  deuten  weifs. 
hier  folgen.  Beide  «ind  von  Herrn  Christoph  bei  Sarepta  entdeckt 
und  mir  freundlich  mitgethcilt  worden. 

6)  Micropcza  angusi  ipejinis,  nov.  sp.  cf  et  9.  —  Leiten, 
aniennis  pedibusqne  coticolori6us  ^  exlrenio  fihiarutn  apice  Inrsistpie 
$tigi'is.  —  Long.  corp.  2 — 2^  liu,  Long.  al.  2  lin. 

Von  schlankem  Körperbane,  ganz  und  gai-  hell  gefjiibt.  Ge- 
weht und  Backen  gelblicli  weifs.  die  Fühlergrnben  braun  ausgefüllt. 
Rüssel.  Taster  und  Fühler  gelb;  die  Fühlerborste  bis  zu  ihren»  F.nde 
hin  dimkelgefärbl.  Stirn.  Scheitel  und  Oberhälfte  des  Hinlerkopfe« 
ziemlich  rein  gelb;  die  Ocellen  liegen  in  einem  ganz  kleinen  braurt- 
sc'hwarzen  Fleckchen  und  dieses  auf  der  Mitte  eines  grofsen  gelben 
Dreiecks,  welches  von  zwei  dunkelbraunen,  nach  vorn  hin  sehr  con- 
vergirenden  Striemen  eingefafsl  wird;  die  Stirn  hat  gewöhnlich  un- 
lerhalb   ihrer  Mitte   eineo   kleinen    braunschwarzen  Fleck,    welcher 
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sieh  /,(! weilen  iiacli  oben  hin  linienariig  verlängei'i,  zuweilen  aber 
auch  {^anz  fehlt;  «Ipi'  vordoic  Thcil  ihres  Seilenrandes  zei^l  eine 
schmale  weirsbcsläubte  Einlassung;  an  der  Seile  des  Kopfes  liegt 
miilen  hinter  dem  Auge  ein  schwarzbrauner  oder  kastanienbrauner 
Flerk.  Auf  der  Oberseile  des  Thorax  geht  die  Färbung  aus  der 
gelben  mehr  oder  weniger  in  eine  hell-ucherbräunliche  über,  so 
dals  nur  am  Seitenrande  eine  ziemlich  breite,  rcingelbe  Längssirieme 
übrig  bleibt,  welche  sich  mit  ihrem  Hintcrende,  wie  bei  Micr.  la- 
teialis^  unter  die  Flügel wurzel  hinzieht;  innerhalb  der  mehr  ocher- 
bräunlicheu  Färbung  des  Thoraxrückeiis  zeigen  sich  auf  dem  vor- 
deren Theile  des.^elben  gewöhnlich  zwei  wenig  <leuiliche  dunklere 
Längslinien,  deren  Lage  der  äul'seren  Grenze  der  bei  Micr,  Intefa- 
lis  vorhandenen  dunkelbraunen  Millelstrieme  entspricht;  hinler  der 
Quernaht  zeigen  sich  zwei  viel  deullichere,  weil  auseinander  liegende, 
dunkle  Längssl riemen  und  miilen  zwischen  ihnen  der  vordere  An- 
fang einer  drillen.  Schildchen  von  der  Farbe  des  Thoraxrückens. 
An  den  Brustseiten  lindet  sich  eine  durchgehende,  rothbraune,  mit 
dünner  weilser  Bestäubung  bedeckte  Läugsstrieme,  welche  hei  we- 
niger ausgefärbten  Exemplaren  oll  sehr  bials  ist;  der  unter  dersel- 
ben liegende  Theil  der  ßrustseiten  isl  sammt  der  Brust  gelb  gefärbt; 
unmittelbar  über  den  IMittelhülten  findet  sich  ein  |)unktförmiges 
schwärzliches  Fleckchen.  Die  Oberseile  des  Hinterleibs  hat  eine 
etwas  schmutzig  gelbe  Färbung,  doch  mit  Ausnahme  der  schwefel- 
gelben Uiuterrandssäume  der  einzelnen  Hinge;  der  Seilenrand  der 
Uinlerleibsringe  isl  braun  gelärbt,  auch  zeigen  sich  auf  der  Mitte 
derselben  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  uuregeluiäfsige  braune 
Flecke.  Das  Hypupygium  des  Männchens  ist  gelb  mit  einem 
kleinen,  aber  auirallcnden ,  glänzend  schwarzen  Flecke;  die  lange 
Legröhre  des  Weibchens  isl  rolhgelb.  Die  sehr  schlanken  Beine 
sind  gelb,  die  äufserste  Spilze  der  Schienen  und  die  ganzen  Füfse 
braunschwarz  oder  schwarz.  Flügel  sehr  schmal,  glasartig,  mit  lehm- 
gelblichem  Farben lonc  und  mit  lehmgelben  Adern;  die  erste  Hinter* 
randszeile  schmal  geölfuel. 

7)  Miciopexa  cinguluta,  nov.  sp.  cT  et  $.  —  Nigra,  an- 
tennis  ru/is,  segmentis  u/jdonnnulibwi  sulphureo-inurginatis  ^  pedibn« 
nigris,  femoribus  poslerioribus  luleo-  et  7iigro-annulatis,  anliris  ob- 
scurioribua.  —   Long.   corp.  'i^V  —  2|^  liu..  Long.  al.   l-j-j  —  2  lin. 

Schwarz,  mäfsig  glänzend.  DerScitenrand  der  Mundölfirnng  und 
das  Gesicht  gelb  oder  rolhgelb,  letzteres  mit  weifser  Bcsläubung;  der 
mittle  Thcil  desselben  vom  Mundrande  bis  zu  der  Stelle,  an  welcher  sieb 
die  beiden  Seitcnleislen  des  Gesichts  berühren,  dunkelbraun.     Rüs- 
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sei  braunschwarz  mil  hellem  Knopfe;  Taster  schmutzig  gelb.  Fühler 
gelbroili,  die  Wurzclglieder  zuweilen  dunkler  rotb;  die  Fühlerborsic 
mit  Ausnahme  der  dunkeln  Basis  vvcifslich.  Die  Stirn  und  der 
ganze  Hinterkopf  schwarz,  letzterer  glänzend,  ersterc  nur  gleifsend 
und  i^egeu  ihr  Vorderendc  hin  mehr  schwarzbraun,  bei  weniger  aus- 
gefärbten Exemplaren  in  j;röfserer  Ausdehnung  von  dieser  Färbung. 
Auf  der  Oberseite  des  Thorax  und  auf  dem  Schildchen  geht  die 
glänzend  schwarze  Färbung  deutlich  in  das  Stahlblaue  über,  doch 
thidel  sich  auf  der  hinteren  Hälllc  des  Tboiaxrückcns  eine  breite, 
etwas  eingedrückte,  von  dichlcr  f;raupr  Bestäubung  völlig  matte 
Mittelstrieme;  die  Schnllerecke  ist  dunkelgelb,  bei  manchen  Stücken 
mehr  gelbrolh  gefärbt.  Brustseiten  und  Brust  haben  dieselbe  glän- 
zende, aus  dem  Schwarzen  in  das  Stahlblaue  ziehende  Färbunj;  wie 
dieOberseitc  desThorax.  Die  ziemlich  glänzend  schwarze  Fäibung  des 
Hinterleibs  zieht  nicht  in  das  Stahlblaue,  bei  weniger  reifen  Stücken 
dagegen  oft  in  das  Braunschwarze;  der  zweite,  drille  und  vierte 
Hintericibsabschnitt  haben  einen  sehr  in  die  Augen  fallenden,  schwe- 
felgelben Hinterrandssaum,  während  sich  an  dem  fünften  nur  die 
Spur  eines  solchen  findet.  Der  erste  Abscliniit  des  Hypopygiu'i's 
ist  glän/.end  schwaiz.  der  zweite  dunkelbraun,  an  seiner  Basis  in 
verschiedener  Ausdehnung  ziegelroth;  die  I>egiölire  ist  glänzend 
schwarz;  der  schmale  zweite  Abschniil  derselben,  welcher  gewöhn- 
lich ganz  in  den  ersten  zurückgezogen  ist,  hat  eine  braunschwärz- 
liche, gegen  sein  Ende  hin  eine  gelbe  Färbung.  Alle  Hüften  sind 
braunschwarz.  Bei  ausgefärbten  Exemplaren  sind  die  ganzen  Vor- 
derbeine braunschwarz;  bei  minder  reifen  nähert  sich  die  Färbung 
ihrer  Schenkel  mehr  oder  weniger  derjenigen,  welche  die  hinteren 
Schenki'l  haben;  diese  sind  dunkelgelb,  haben  nahe  vor  ihrer  Mitte 
einen  ganz  überaus  breiten  braunschwarzen  Ring,  welcher  sich  oft 
bis  nahe  gegen  die  Sclienkelhasis  hin  ausbreitet,  jenseits  der  Mitte 
einen  zweiten  viel  schmäleren  aber  stets  deutlichen,  endlich  unmit- 
telbar vor  der  Spitze  noch  einen  ähnlichen  dritlen,  welcher  oft  sehr 
verblafst.  Die  Schienen  und  Füfse  sind  ganz  schwarzbraun  oder 
schwarz;  nur  an  der  aileräufsersleu  Basis  der  ersleren  zeigt  sich  in 
geriu^er  Ausdehnung  eine  hellere  Färbung.  Schwinger  weifslich. 
Fühler  stark  brauugrau  getrübt,  an  der  Basis  el>vas  lehmgelblich; 
die  erste  Hintcrrandszelle  schmal  geölinet. 
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Anhang. 

Ueber  die  europäischen  Arten  der  Gattung  Micropeza. 


Lieber  «lic  aufsereiiropäisclien  Micropeza-Aileu  weifs  icl»  nur 
wenig  zu  sagen.  W'iedemann  zählt  deren  4  auf.  Er  hat  indes- 
sen Calob.  paitipes  Say  mil  Unrecht  zu  Micropeza  gezogen;  sie 
ist  eine  wirkliehe,  mir  wohlhekannle  Culobalu  aus  dem  Formen- 
kreise  der  Culah.  ribnriu.  —  Ob  die  Fa  b  ri  ci  us'sche  Musca  li- 
pularia  aus  dei-  Barbarei  in  Wahrheit  eine  Micropeza  ist,  wie 
Wiedeniaiin  will,  ist  jedenfalls  IVaijlieh;  gehört  die  Coqueberi- 
sche,  von  Fabricius  im  Syst.  Antl.  und  von  Wiedeniann  zu 
Musca  lipnlariu  gezogene  Abbildung  wirklich  zu  dieser  Art,  und 
zeigt  diese  Abbildung,  wie  Wiedeniann  berichtet,  die  Unterseite 
allei'  Schenkel  mit  Dörnchen  oder  ßörstehon  besetzt,  so  ist  Mucsa 
lipulariu  sicher  weder  eine  Micropeza  noch  eine  Calobala,  sondern 
gehört  aller  Wahrscheinlichkeil  nach  entweder  zu  Nerius  oder  doch 
in  eine  mit  JSeritis  nahe  verwandte  (iatlung. 

Aufser  den  beiden  von  Wjedeinann  beschriebenen  brasiliani- 
schen Arien.  Micr.  pnlleus  und  incl.su,  ist  von  amerikanischen  Ar- 
ten nur  noch  Micr.  producta  Walk,  aus  Georgien  bekannt  gewor-' 
den;  ich  besitze  dieselbe  auch  von  Cuha;  sie  hat  Aebnliehkeit  mit 
Micr.  lateralis  Meig.,  unterscheidet  sich  aber,  von  Färbungsunter- 
schieden abgesehen,  leichl  durch  ihre  schmäleren  Flügel,  durch  die 
vollkommen  geschlossene  erste  Hinterrandszelle  und  durch  die  noch 
kürzeren  Hinlerfüfse. 

Da  Micropeza  cep/inloles  Walk,  von  Sieira  Leone  gar  keine 
Micropeza  ist,  so  ist  bis  jetzt  das  Vorkommen  von  Micropeza-Ar- 
Ion  in  Afrika  überhaupt  noch  nicht  sicher  nachgewiesen. 

Die  sonst  bekannt  gewordenen  exotischen  M/cro^exa- Arten 
sind:  /Vogt//*  Walk,  aus  Osl Indien.  /'or//VM/oKZe«  Walk,  von  Neu- 
Guinea,  prolixu  Walk,  von  Hatchiaa,  tennis  Dolesch.  von  Am- 
büina  und  vielleichl  noch  eine  oder  die  andere,  deren  liekanntma- 
chung  n)ir  entgangen  sein  mag.  Ich  kenne  keine  derselben  und 
habe  sie  hier  nur  aul::,elührl ,  um  ein  Bild  der  bisher  bekannt 
gewordenen  geographischen  Verbreitung  der  Gattung  Micropeza  zu 
geben. 


lieber  Empis  albicans  Meig.   und  eine 
derselben  nahe  verwandte  Art. 


Vom 
Director  Dr.  H.  Loew   in  Guben. 


M. 


Leigcn  beschreibt  Tbl.  III.  p.  10  eine  Empis  albicans,  welche  al- 
len späteren  Schriftstellern  völlig  unbekannt  geblieben  -lu  sein  scheint. 
Ich  war  schon  lange  im  Besitz  ellicher  sehr  schlecht  conservirter 
Exemplare,  konnte  aber  trotz  vielen  Bemühungen  keine  besseren 
erlangen.  Jetzt  endlich  habe  ich  ein  gut  conservirles  Pärchen, 
welches  Herr  Kowarz  in  Ungarn  fing,  vor  mir. 

Die  Beschreibung,  welche  Meigen  von  Emp.  albicans  giebl,  be- 
zieht sich  nur  auf  das  Weibchen,  so  dafs  das  Alännohcn  nach  dci- 
selben  gar  nicht  erkannt  werden  kann.  Wenn  man  das  Weilichen 
nicht  besitzt,  so  ist  [Meigen's  Beschreibung  geeignet,  ein  ganz  fal- 
sches Bild  von  demselben  hervorzurufen,  namentlich  wenn  mau 
nicht  darauf  achtet,  dafs  durch  die  Beschreibung  die  Vorstellung 
von  der  weifslichen  Färbung,  welche  die  Diagnose  der  Art  zu- 
schreibt, sehr  wesentlich  modilizirt  wird.  Die  aulfallenden  plasti- 
schen Merkmale,  welche  die  interessante  Art  besitzt,  werden  von 
Mcigen  durch  die  Angabe  über  die  gröfsere  Dicke  der  Hinterschen- 
kel nur  theilwcis  und  unklar  angedeutet. 

Da  ich  aufser  beiden  Geschieclitern  der  Emp.  albicans  auch 
beide  Geschlechter  einer  neuen,  derselben  äufsorst  nahestehenden 
Art  besitze,  so  kann  ici»  über  die  plastischen  Merkmale,  welche 
diese  Arten  auszeichnen,  genauere  Angaben  machen. 

Der  Körperbau  derselben  ist  ein  robuster.  Die  Augen  sind  bei 
()eiden  Geschlechtern  durch  die  breite  Stirn  getrennt.  Der  Rüssel 
ist  lang.  Die  Hüften,  besondcis  dir  hinlersten,  sind  länger  als  bei 
deo  meisten  anderen  Empis  \\\i'\\.  Alillel-  imd  Seitenstriemen  des 
Thoraxrückens  sind  kahl,  «lii-  luidcii  Tln-ile  der  Mitlelstrieme  aber 
auffalleud   viel    dunkler   als    iliic   l'iniiobiiiig.     Vorderbeine    von   ge- 
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wöhi)licbem  Baue  mit  ziemlicli  langen  und  sciilanken  Füfscn;  Hin- 
terbeine mit  auffallend  langen,  verdickten,  auf  der  Unterseite  mit 
zahlreichen,  fast  dornenartigen  Stachelborsten  bewehrten  Schenkeln 
uud  mit  kräftigen,  am  Ende  deutlich  gekrümmten  und  daselbst  mit 
scharfer  Unterecke  versehenen  Schienen;  das  erste  Glied  der  Hin- 
lerfüfsc  etwas  stärker  als  die  folgenden.  Flügel  verhältnifsmäfsig 
nicht  sehr  grofs,  die  dritte  Längsader  deutlieh  geschwungen,  am 
Ende  nicht  rückwärts  gekrümmt,  mit  schiefen»  Vorderaste;  die 
zweite  Submarginalzelle  klein;  die  Discoidalzellc  klein  und  an  ih- 
rem Ende  ziemlich  schief;  die  vierte  Längsader  gegen  ihr  Ende  hin 
nach  hinten  gekrümmt,  so  dafs  die  erste  Hinterrandszelle  gegen  ihr 
Ende  hin  sich  in  sehi'  aulFallender  Weise  verbreitert. 

Zu  diesen,  beiden  Geschlechtern  gemeinsamen  Merkmalen  kom- 
men noch  folgende  sie  unterscheidende  Merkmale  hinzu.  Das  Männ- 
chen ist  durchschnittlich  merklich  gröfser  als  das  Weibchen  und 
viel  dichter  und  viel  länger  behaart;  an  den  Seiten  des  Hinterleibs, 
der  bei  ihm  zum  gröfsten  Tbcile  unbestäubt  und  glänzend  ist.  hat 
es  dichte  und  ziemlich  lange  helle  Behaarung,  von  welcher  sich  an 
dem  überall  bestäubten,  vollkommen  glanzlosen  Hinterleibe  des 
Weibchens  keine  Spur  zeigt.  Das  Hypopygium  ist  auffallend  klein 
uud  schliefst  den  Penis  ganz  ein;  das  Ende  des  Hinlerleibs  ist  bei 
dem  Weibchen  nur  kurz  zugespitzt.  Hinlerhüften  und  Hinterschen- 
kel des  Männchens  sind  länger,  letztere  auch  dicker  und  dunkler 
gefärbt  als  bei  dem  Weibchen. 

Es  ist  aus  diesen  Angaben  über  die  plastischen  Eigenlhümlicli- 
keiten  der  Emp.  albicans  und  phaenomeris  leicht  ersichtlich,  dal's 
diese  beiden  Arten  in  ziemlich  nahen  verwandtschaftlichen  Bezie- 
hungen zu  Pachyrneria  femorata  und  den  dieser  ähnlichen  Arte» 
stehen.  Beschränkt  man  die  Gattung  Pachyrneria  auf  die  Gruppe 
der  Pachyrneria  femorula.,  wie  es  wohl  das  Raihsamste  sein  möchte, 
so  können  Emp.  albicans  und  phaenomeris  wegen  der  viel  länge- 
ren Hinterschenkel  und  wegen  der  starken ,  am  Ende  gekrümmten 
und  mit  scharfer  Unlerecke  versehenen  Hinterscliienen  nicht  in  die 
Gattung  Pachyrneria  gestellt  werden.  Nimmt  man  dagegen  die 
Gattung  Pachymeria  in  dem  viel  weiteren  Sinne,  in  welchem  Mei- 
gen  sie  in  Tbl.  VH.  seines  Werks  genommen  hat,  so  unterliegt  es 
gar  keinem  Zweifel,  dafs  beide  Arten  in  dieselbe  zu  stellen  sind. 
Es  scheinen  Emp.  albicans  und  phaenomeris  sich  recht  gut  zur  Be- 
gründung einer  eigenen  Gattung  zu  eignen.  Ich  balle  aber  die  Be* 
gründung  derselben  für  noch  nicht  zeilgemäfs,  da  eine  viel  voll- 
ständigere, als  unsere  bisherige  Kenntnifs  der  Empis-Arlen  dauu  ge- 
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hört,  hier  mit  einiger  Siclierheit  das  Hichlige  au  Irefren.  Die  Schwie- 
rigkeil, welche  die  Begrenzung  und  Characlerisirung  der  voreilig 
errichteten  Gallung  Pachymeria  noch  iininer  macht,  kann  wohl 
als  warnendes  Jieispiel  dienen. 

ich  lasse  hier  aiifser  der  ßeschreihung  der  neuen  Emp.  phae- 
tiomeris  auch  die  von  Emp.  albicans  lolgen,  da  die  Meigeu's  sich 
nur  auf  das  Weibchen  bezielit  und  auch  dieses  nur  sehr  nothdürftig 
characterisirt. 

Ernp.  albicans  Meig.  d"  et  9.  —  Pedes  piceu-ni/i^  femoribus 
poslicis  etongatis,  validis^  plerumtjue  obscurioril/iis,  iiifra  spinulosis^ 
tibiis  poslicis  incurvis,  angnlo  inferiore  apicis  acuta ^  alae  sttbhya- 
linae^  venis  omnibus  dilule  lulescenlibus. 

cT  pili  ihoracis  femorumtjue  posticorum  longi. 

$  albido  cinerea. 
Long.  corp.  d'  3|— 31,  $  3i— 3ilin.,  Long.  al.  3  — 3^  lin. 

In  der  Gröfse  ziemlich  veränderlich;  das  Männchen  gewöhnlich 
erheblich  gröfscr  als  das  Weibchen;  beide  Geschlechter  von  sehr 
verschiedenem   Aussehen. 

Männchen:  Kopf  dijukelgrau.  Stirn  fast  breiter  als  bei  dem 
Weibchen,  mit  ziendich  zahlreichen  schwarzen  Haaren  besetzt. 
Scheitel  und  der  gröfsie  Thoil  des  Hinterkopfes  mit  grober  und  ver- 
hält niLsmäl'sig  sehr  langer  schwarzer  Behaarung;  der  unterste  Theil 
des  Uinteikopfes  mit  blafs  fahlgelblicher,  fast  schmutzig  weifslicher 
Behaarung.  Fühler  schwarz;  die  beiden  ersten  Glieder  u)it  kurzer 
schwarzer  Behaarung;  Mundrand  glänzend  schwarz;  Tasler  verhält- 
uifsniäfsig  grofs,  an  der  Spitze  mit  langen  schwarzen  Haaren  be- 
setzt, blal'sgelblich,  am  Ende  bei  dem  einen  Exemplare  etwas  dunk- 
ler. Hüssel  etwa  so  lang  wie  die  Vordcrschieneu.  Thorax  asch- 
grau, mall;  die  beiden  Theile  der  Mittelstrieme  dunkelbraun;  die 
Seilensiriemen  k;mm  dunkler  als  ihre  Umgebung.  Die  Behaarung 
auf  der  Oberseite  des  Thorax  dicht,  auüallend  lang,  ohne  Ausnahme 
schwarz.  Nchildchen  mit  sparsamer  schwarzer  Behaarung  und 
schwarzen  Uamlborsteu;  der  Haarschirm  vor  den  Schwingen  wird 
von  einer  mäfsigen  Anzahl  schwarzer,  borstenförmiger  Haare  gebil- 
det. Der  Hinterleib  glänzend  schwarz,  die  Basis  aller  Abschnitte 
und  die  Seiten  der  vorderen  Abschnitte  von  dichter  aschgrauer  Be- 
stäubung bedeckt  und  mall;  an  den  Seileu  des  Hinlerleibs  ist  die 
Behaarung  dicht,  verliältnilsmäfsig  lang  und  von  bleich  fahlgclbli- 
eher  Farbe,  auf  der  Mille  desselben  dagegen  kurz  und  schwarz;  in 
der  Nähe  des  Seilenrands  Irägl  der  Hinlerraud  jedes  Rings  etliche 
ziemlich  starke  schwarze  Boisten.     Das  uiatlschwarze  Hypopygium 
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ist  sehr  klein,  geschlossen  und  nur  ganz  kurz  behaart;  der  Penis 
ist  vollkommen  eingeschlossen.  Hütten  aschgrau  mit  schwarzer, 
borstenarliger  Behaarung,  die  vordersten  gegen  die  Basis  hin  auch 
mit  bleich  fahlgelblichen  Haaren.  Schenkel  und  Schienen  der  Vor- 
derbeine braunroth,  erstere  ziemlich  kräftig;  die  Vorderschenkel  auf 
der  Unterseite  mit  etlichen,  die  Mittelschenkel  ebenda  mit  zahlrei- 
cheren Stachelborsten.  Vorderschienen  auf  der  Oberseile  sparsam, 
Mittelschienen  reichlicher  beborstet,  beide  auf  der  Unterseite  mit 
fast  wiuiperarliger  Behaarung  von  mäfsiger  Länge.  Die  Hinter- 
schenkel sind  auffallend  verlängert  und  zienilich  stark  verdickt;  ihre 
schwarze  Behaarung  ist  sehr  dicht  und  von  verliältnilsniäfsig  an- 
sehnlicher Länge;  auf  der  zweiten  Hälfte  der  Ober-  und  der  Vor- 
derseite tragen  sie  eine  mäfsige,  auf  der  Unterseite  sehr  viele  ziem- 
lich lange  schwarze  Borsten,  zwischen  welchen  letzteren  sich  eine 
grofse  Menge  fast  dornartiger,  kurzer  Slachelborsten  finden.  Die 
Farbe  der  Hintorschenkel  ist  bei  den  beiden  Exemplaren,  welche 
ich  vor  mir  habe,  schwarz  und  geht  nur  gegen  das  Ende  der  Un- 
terseite liin  in  ein  düsteres  Braunroth  über.  Die  sehr  kräftigen 
Hinterschienen  haben  eine  dunkel  biaunrothe  Färbung;  die  Oberseite 
derselben  trägt  kurze  und  sehr  dichte,  nur  mäl'sig  abstehende  schwarze 
Behaarung  und  etliche  ziemlich  starke  schwarze  Borsten;  die  Be- 
haarung der  Unterseile  ist  etwas  feiner,  abstehender  und  viel  län- 
ger. Die  Füfse  sind  sämuitlich  schwarz,  ziemlich  schlank  und  nur 
kurz  behaart;  das  erste  Glied  der  Hinterfüfsc  ist  zwar  nur  schwach, 
aber  doch  bemerkbar  verdickt.  Schwinger  gelb.  Die  Flügel  nicht 
ganz  glasartig,  mit  einem  graulich  sandfarbigen  Farbeutone,  nur 
fettglänzend,  fast  gar  nicht  irisirend;  die  Adern  haben  ohne  Aus- 
nahme eine  lehmgelbliche  Färbung;  hinsichtlich  des  Baues  des  Flü- 
gelgeäders  ist  das  oben  über  die  plastischen  Merkmale,  welche  bei- 
den Arten  gemeinschaftlich  sind.  Gesagte  zu  berücksichtigen. 

Weibchen:  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Männchen  durch 
die  durchweg  ueifslich  aschgraue  Färbung  von  Kopf,  Thorax  und 
Hinterleib,  so  wie  durch  die  sehr  viel  sparsamere  und  aufserordent- 
lich  viel  kürzere  Behaarung  des  ganzen  Körpers  in  sehr  auffallen- 
der Weise.  Die  Behaarung  des  Kopfes  ist  viel  kürzer  als  bei  dem 
Männchen,  aber  überall  von  derselben  Färbung;  die  Behaarung  der 
Stirn  ist  gröber,  viel  sparsamer,  fast  in  zwei  Längsreihen  geordnet 
und  so  kurz,  dafs  man  sie  nur  bei  einiger  Aufmerksamkeit  bemerkt; 
die  Taster  sind  etwas  kleiner  als  bei  dem  Männchen  und  nur  spar- 
sam mit  kurzer  schwarzer  Behaarung  besetzt.  Die  beiden  dunkel- 
braun   gefärbten   Theile   der   Miltelslrieme    »les  Thorax   heben  sich 
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gc^oii  ihre  weilsgiauc  Umgebung  selir  scharf  ab;  auch  die  Seilen- 
sliicnien  sind,  besonders  bei  elwas  abgeriebenen  Exemplaren  ein 
wenig  dunkler  als  ihre  Umgebung,  conirasliren  aber  durch  ihre 
nur  bräunlich  graue  Färbung  wenig  von  derselben.  Die  schwarae 
Behaarung  des  Thorax  ist  vcrhällnifsmärsig  auH'allend  kurz  und  sehr 
sparsam.  Der  Haarschirm  vor  den  Schwingern  wie  bei  dem  Männ- 
chen. Auf  dem  Scbildchen  ist  aul'ser  den  Handborsten  keine  Be- 
haarung 7Ai  bemerken.  Der  weifsiichgraue  Hinterleib  hat  durchaus 
keine  unbesläublen  Stellen.  Seine  durchweg  schwarze  Behaarung 
ist  sparsam  und  aulTallend  kurz;  nur  am  Hinterrande  der  einzelnen 
Abschnitte  sieben  gegen  die  Seilen  bin  borsteniragendc  schwarze 
Haare;  von  der  bleich  fahlgelblichcn  Behaarung,  welche  das  Männ- 
chen an  den  Seiten  des  Hinterleibs  hat,  findet  sich  keine  Spur.  Die 
Hüften  sind  wie  bei  dem  Männchen  gefärbt;  die  borstcnarlige 
schwarze  Behaarung  derselben  ist  kürzer  und  viel  sparsamer,  von 
der  hellen  Behaarung  aber,  welche  die  Vorderhüflen  des  Männchens 
gegen  die  Basis  hin  haben,  ist  nichts  zu  sehen.  Der  Bau  der  Beine 
kommt  dem,  welchen  sie  bei  dem  Männchen  haben,  sehr  nahe,  nur 
sind  alle  Schenkel  minder  dick  und  die  hintersten  auch  nicht  ganz 
so  lang;  in  der  Färbung  unterscheiden  sie  sich  von  lionen  des  Männ- 
chens daduich,  dafs  die  Hintersclienkcl  sli'ts  beller  gefärbt  sind; 
bei  den  hellsten  Exemplaren  weicht  ihre  Färbung  kaum  von  der- 
jenigen der  Vorderscbenkel  ab,  häufiger  aber  sind  sie,  wie  es  scheint, 
dunkel  brannruth  oder  pecbbraun.  Die  Behaarnni;  und  Beborstung 
der  Beine  sind  überall  viel  kürzer  als  bei  dem  Männchen,  nament- 
lich haben  auch  die  Hintersclienkel  nur  ganz  kurze  schwarze  Be- 
haarung; Vorder-  und  Mittels(;henkel  nur  gegen  das  Ende  der  Un- 
terseite bin  mit  eilichen  kurzen  Slacliclborsten;  Hintersclienkel  auf 
der  Unterseite  fast  ebenso  zahlreich  wie  bei  dem  Männchen  bebor- 
slel.  die  Borsten  aber  kürzer;  die  Behaarung  auf  der  Uuterseile  der 
Hinterschienen  wohl  abstehender,  aber  nicht  länger  als  die  kurze 
Behaarung  auf  ihrer  Oberseite.  Alles  Uebrige.  namentlich  auch  die 
cigenthümliclie  Form  dei-  Hinterschienen  und  der  kräftige  Bau  des 
ersten    Glieds   der   Hinlerfüfse   wie   bei    dem  Männchen. 

Emp.  p/iaetiomeris,  nov.  sp.  cT  et  2.  —  Feües  leslucei.  fe- 
moribus  poslicis  elongalis,  validis,  plerumfjue  piceis,  infra  spinulo- 
sis.  li/nis  pos/icis  incurvis^  aiigulo  inferiore  apicis  uctitu.,  alae  stU^ 
hyulintie,  venis  tminifjtis  dilule  lulesceiUihtui. 

c^  pili  Ihoracin  mediocres,  fetnurum  poslicurum  breves. 

^  ßuvo-vinerea. 

Long.  corp.  <^  :i-3^.  V  2J       :3liii..  Long.  al.  '2^  —  3^  lin. 
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Beide  CieschlecliJer  dieser  schönen,  von  Herrn  Christoph  bei 
Sarepta  entdeckten  Art  unterscheiden  sicli  in  ganz  ähnlicher  Weise, 
wie  die  der  Emp.  albicans,  doch  in  erheblich  inindereni  Grade  von 
einander. 

Männchen.  Durchschnittlich  erheblich  gröfser  als  «las  Weib- 
chen, von  gelblicli-ascligraiier  Färbung.  Kopf  reiner  und  dunkler 
aschgrau;  Stirn  so  breit  Avic  bei  dem  Weibcheu.  aber  nicht  ganz. 
so  breit  als  bei  Emp.  albicans;  die  Behaarung  derselben  sparsam, 
zart,  gelblicliweifs.  so  dafs  sie  leicht  übersehen  werden  kann;  der 
Scheitel  und  der  gröl'sle  Theil  des  Hinterkopfs  mit  ziemlich  langer 
und  ziemlich  rauher  schwarzer  Behaarung;  Fühler  schwarz,  die  bei- 
den ersten  Glieder  derselben  nnt  kurzer  schwarzer  Behaarung; 
glänzendschwarz.  Taster  kleiner  als  bei  Emp.  albicans,  blafsgelb, 
an  der  Basis  mit  heller,  am  Ende  nur  mit  kurzer  schwarzer  Be- 
haarung. Rüssel  länger  als  die  Vorderschienen.  Thorax  von  ziem- 
lich dunkelcr,  gelblich  aschgrauer  Färbung,  malt;  die  beiden  Theile 
der  Miltelstricme  dunkelbraun,  und  sehr  scharf  gegen  ihre  Umge- 
bung abstechend;  auch  die  Seitensiriemen  dunkler  und  brauner  als 
ihre  Umgebung,  gegen  welche  sie  aber  viel  weniger  conlrastiren. 
Die  Behaarung  auf  der  Oberseite  des  Thorax  ist  schwarz,  ziemlich 
dicht  und  lang,  aber  bei  weitem  nicht  so  dicht  und  so  lang,  als 
bei  beiden  Männchen  der  Emp.  albicans:,  der  Haarschirm  vor  den 
Schwingern  besteht  aus  einer  inäfsigen  Anzahl  borslenförmiger 
schwarzer  Haare.  Schildchen  nur  mit  schwarzen  Randborsten, 
obenauf  glänzend  schwarz;  die  vorderen  Abschnitte  desselben  am 
Vorderrande  und  an  den  Seiten  mit  dichter  graugelber  Bestäubung 
bedeckt,  von  der  sich  auch  an  der  äufsersten  Basis  der  darauf  fol- 
genden Abschnitte  eine  Spur  findet;  an  den  Seiten  des  Hinterleibs 
befindet  sich  ziemlich  lange,  mäfsig  dichte,  zarte  Behaarung  von 
weifslicher  Farbe,  während  die  Behaarung  auf  dem  übrigen  Theile 
der  Oberseile  sehr  kurz  und  schwarz  ist;  am  Hinterrande  der  ein- 
zelnen Abschnitte  stehen  in  der  Nähe  der  einzelnen  Hinlerleibssei- 
ten  etliche  ansehnliche  schwarze  Borsten.  Das  dunkelbraune  Hy- 
popygium  ist  sehr  klein,  geschlossen  und  nur  mit  ganz  kurzer  schwar- 
zer Bebaai'ung  bedeckt;  der  Penis  ist  verborgen.  Hüften  gelbgrau, 
an  der  Spitze  braungelb,  mit  schwarzer,  borslenartiger  Behaarung; 
die  Vorderhüften  aufserdem  mit  zarter,  ganz  blafs  fahlgelblicher, 
fast  schmutzig  weifslicher  Behaarung.  Vorderbeine  bräunlichgelb 
und  mit  schwarzen  verhältnifsmäfsig  langen  und  schlanken  Füfsen; 
ihre  Schenkel,  diejenigen  der  Vorderbeine  auf  der  Unterseite  mit 
etlichen,  die  der  Miltelbeinc  mit  zahlreicheren  Stachclborslen;  Vor- 
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derscilionoii  auf  der  Oberscilc  sparsam,  Mittelschienen  dien  da  et- 
was niliidor  sparsam  mit  scliwarzeu  Borsten  besctit ,  beide  auf  der 
Unterseite  mit  kurzer  sebwarzer  Bebaaruug.  llinterscbenkel  auf- 
fallend lang  uud  ziemlicb  stark  verdickt,  dunkelbraun,  auf  ibrer 
Hinterseile  und  auf  dem  Ende  ibrer  Unterseile  zuweilen  gelbbraun; 
auf  der  zweiten  Hälfte  der  Ober-  und  der  Vorderseile  tragen  sie 
eine  mälsige  Anzahl,  auf  der  Unterseite  sehr  viele  lange  schv\'arzc 
Stacbelborsten,  zwischen  welchen  letzteren  sich  eine  grol'se  Menge 
fast  dornenartiger  kurzer  Stacbelborsten  finden.  Die  sehr  kräftigen 
Hinterschienen  haben  eine  ziemlich  dunkle  braungelbe,  an  ihrem 
Ende  gewöhnlich  in  das  Schwarze  übergehende  Färbung,  sind  am 
Ende  deutlich  gekrümmt  und  haben  daselbst  eine  scharfe,  fast  zabn- 
förmige  Untereckc;  die  Obciseite  derselben  trägt  sehr  kurze  und 
ziemlich  dichte  schwarze  Behaarung  und  einige  wenige,  ziemlich 
starke  schwarze  Borsten;  die  Behaarung  ibrer  Unterseite  ist  feiner, 
länger  und  viel  abstehender.  Hinterfüfse  schwarz,  das  erste  Glied 
derselben  kaum  merklich  kräftiger  als  die  folgenden.  Schwinger 
gelb.  Flügel  nicht  ganz  glasartig,  mit  einer  kaum  bemerkbaren 
gräulichen  Trübung,  nui'  mälsig  glänzend,  weniger  irisirend,  doch 
erheblich  mehr  als  die  der  Ewp.  alticaus;  die  Adern  hal-'en  ohne 
Ausnahme  eine  Iclimgelbliche  Färbung;  der  .Adernverlauf  zeigt  von 
dem  der  Emp.  albicans  keine  der  Erwähnung  wert  he  Abweichung. 
Weibchen.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  Männchen  durch 
die  noch  mehr  in  das  Gelbe  ziehende  Färbung  von  Kopf,  Thorax 
und  Hinterleib,  so  wie  durch  die  viel  kürzere  Behaarung  des  gan- 
zen Körpeis.  Auf  der  Stirn  desselben  ist  keine  Behaarung  zu  be- 
merken. Die  Taster  sind  kleiner  als  bei  dem  Männchen  und  noch 
kürzer  behaart.  Die  Zeichnung  des  Tboraxrückens  weicht  von  dem 
des  Männchens  nicht  ab;  die  schwarze  Behaarung  desselben  ist  auf- 
fallend kurz  und  anfserordentlich  sparsam;  Haarschirm  vor  den 
Schwingern  wie  bei  dem  31ännclien.  Der  ganze  Hinterleib  gelbgrau, 
matt,  ohne  alle  unbestäubten  Stellen;  die  durchweg  schwarze  Be- 
haarung desselben  ist  sehr  sparsam  und  aulfallend  kurz,  nur  am 
Hinterrande  der  einzelnen  Abschnitte  sieben  in  der  Nähe  der  lliu- 
terleibsseilen  cllicbc  längere  schwarze  Borsten  von  der  zarten  gelb- 
lichweifscn  Behaarung,  welche  sich  an  den  Seilen  des  männlichen 
Hinterleibs  findet,  zeigt  sich  bei  dem  Weibchen  keine  Spur.  Der 
Bau  der  Beine  kommt  dorn,  welchen  sie  bei  dem  Märmcben  haben, 
ganz  nahe,  nur  sind  alle  Schenkel  etwas  weniger  stark  uud  die  hin- 
tersten auch  so  lang;  die  Färbung  der  Beine  ist  im  Allgemeinen  et- 
v^as  beller  als  bei  dem  Männchen  und  zieht  häufig  etwas  mehr  in 
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das  Gelbrolhe;  die  Färbung  der  Hinfersclienkel  gleicht  gewöhnlich 
derjenigen  der  vorderen  Schenkel  oder  doch  nur  wenig  dunkeler, 
nur  sind  dieselben  sJels  w^enigstens  an  der  Spitze  dtinkelbraun  ge- 
förbt;  die  Föfse  sind  wie  bei  dem  Männchen  schwarz;  die  schwar- 
zen Haare  und  Borsten  der  Beine  sind  überall  kürzer  als  bei  dem 
IMännchen,  doch  ist  das  erste  Glied  der  vorderen  Fülse  stärker  bei 
diesem  beborstel.     Alles  Uebri^re  wie  bei  dem  anderen  (Jescblechtc. 


Empyelocera  xanthaspis  nov.  sp. 

Vom 
Direclor  Dr.  H.  Loew  in  MeserÜÄ. 


Ich  habe  im  lOten  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  pag.  238  die 
Galtung  Emi>yelocera  auf  zwei  südrussische  Arten  errichtet,  welche 
ich  der  Freundschaft  des  Herrn  Cristoph  verdankte.  Von  der  er- 
sten Art,  die  ich  Empyelocera  melanorrhhins  nannte,  kannte  ich 
damals  nur  das  Männchen,  von  der  zweiten,  der  Empyelocera  ni- 
grhnana,  dagegen  nur  das  Weibchen,  so  dafs  ich  nicht  vollkommen 
sicher  war,  ob  ich  es  wirklich  mit  zwei  Arten  zu  thun  habe,  was 
mir  viel  wahi"scheinlicher  schien,  oder  nur  mit  den  beiden  Geschlech- 
tern ein  und  derselben  Art.  Ich  besitze  jetzt  aus  derselben  Quelle 
beide  Geschlechter  beider  Arten,  so  dafs  jeder  Zweifct  über  den 
specifischen  Unterschied  derselben  völlig  ausgeschlossen  wird.  Die 
schwarze  Färbung  des  Gesichts  und  das  kleinere,  etwas  gewölbte 
und  völlig  nnbestäubte,  glänzende  Schildchen  der  Empyel.  mela- 
norrhina  b<'vväliren  sich   als  constanle  Artenmerkniale, 

Zu  glciclier  Zeit  übersendet  mir  mein  werJhei-  Freund,  Herr 
Cristoph,  eine  hübsche  dritte  Art,  deren  Beschreibung  ich  hier  fol- 
gen  lasse. 

Empyelocera  xanthaspis ,  nov.  sp.  cf  et  2.  —  Aeneo  vi- 
ridis^ tliorare  ciHereopottinoso,  sculello Jlavo.  —  Long.  corp.  2\  —  2y 
lin.,  Long.  al.  2J — 2^  lin. 

Kopf  veibältnifsmäfsig  etwas  gröl'ser  als  bei  Empyel.  melanor- 
rhina^i  aber  von  ganz  ähnlichem  Baue;  der  Mitteltheil  des  Gesichts 
und  die  benachbarte  Gegend  der  äufserst  breiten  Sciteniheilc  stroh- 
gelblich; sonst  ist  der  Kopf  mehr  rothgclb  gefärbt,  der  Hinterkopf 
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ist  mit  alleinif^er  Ausnahme  einer  ovalen,  durchscheinenden  Stelle 
hinter  dem  Scheitel  und  einer  schmalen  Einfassung  am  Augen- 
rande grünschwaiz  gefärht;  die  Stirn  hat  an  jeder  Seite  eine 
breite,  weifsbestäubie  Einfassung,  welche  von  sehr  kleinen,  etwas 
zerstreut  liegenden .  unbestiiubten  Pünktchen,  auf  denen  die  sehr 
kurzen  Härchen  stehen,  fast  siebartig  durchbrochen  wird;  auch  die 
Oliltellinie  der  Stirn  ist  weifslich  bestäubt.  Fühler.  Rüssel  und 
Taster  sind  schwarz  gefärbt.  Der  Thoiax  hat  eine  glänzende,  me- 
tallisch schwarzgrüne  Färbung,  welche  sich  an  ßrust  und  Brust- 
seiten nnvcrdeckt  zeigt,  auf  dem  ganzen  Thoraxrücken  aber  durch 
dichte  gelblichgraue  Bestäubung  verdeckt;  diese  Bestäubung  ist  duri'h 
zahlreiche,  reihenweise  stehende,  unbestäubte  Fünktchen  unterbro- 
chen, die  aber  viel  kleiner  als  bei  Empyel.  melanorrhina  und  ni- 
grimana  sind  und  deshalb  sehr  wenig  in  die  Augen  fallen.  Das 
Schildchen  ist  flach  und  lebhaft  gelb  gefärbt.  Die  metallische,  dun- 
kelgrüne oder  mehr  erzgrüne  Färbung  des  Hinterleibes  hat  einen 
ganz  auilallend  starken  Glanz.  Beine  gelbroth,  Hüllen  und  Wurzel- 
hälfte aller  Schenkel  schwarz,  Vorderfufse  mehr  oder  weniger  ge- 
bräunt. Flügel  weifslich  glasartig,  mit  gelblichen  Adern,  welche 
den  in  der  Galtung  gewöhnlichen  Verlauf  haben. 


i^V 


Beiträge  zur  Käferfauna  von  Bogota 


von 
Th.  Kirsch  in  Dresden. 


(Viertes  Stück  * :  Phanerognathe  Curculionen.) 


Cyriaspis  nov.  gen.  Plinthidar: 

Caput  verlice  parum  convexo^  fronte  rugulosa. 

Rosfrum  prolhorace  paullo  longius^  teres^  arcuatum;  scroheis 
untennarum  obliqtiae^  oculornm  marginem  inferiorem  attingentes. 

Antennae  sublerminales ,  graciles^  scapo  tenui,  funiculo  larii- 
ciilato,  articutis  1""*  obconico,  crassiore,  2^"  elongato,  1°"^  fere  duplo 
longiore,  3"  —  7™"  latiiudine  longioribus,  sensint  brevioribus ,  oblon 
gis,  clava  iriarticulata,  tomentosa. 

Oculi  laterales^  oblotigi,  depressi. 

Prothorax  taiitudine  vix  longior,  usque  ad  medium  parallelus^ 
antice  angustalus^  basi  profunde  bisinuatus  atque  elevato-margina- 
tus,  antice  subtus  leviter  emnrginatus. 

Scutellum  obsoletum,  minutissimum. 

Etytra  subparallela,  dorso  deplanata,  lateribtis  declivia,  apicem 
versus  attenuata  et  lange  caudata. 

Pedes  longi,  coxae  anlicae  contiguae^  intermediae  distantes, 
posticae  globosae^  femora  sublinearia.  dente  acuto  armata^  iibiae 
apice  hamulalae,  4  anteriores  ctirvalae,  posticae  subrectae^  corbtdis 
apertis,   iarsi   subtus  spongiosi,   articulis  duobtis  primis  triangula- 


*)  Im  dritten  Stücke  meiner  Beiträge  (Berl.  ent.  Zeitschr.  XI.  p.  234) 
ist  durch  Versehen  des  Setzers  die  INote  zu  Pandeleteius  fortgefallen;  sie 
lautet:  Diese  Gattung  ist  von  Lacordaire  wohl  in  Folge  eines  Uebersehens 
der  Vibrissen  zu  den  Naupactiden  gestellt  worden.  Sie  gehört  zu  den 
Tanjnicciden  neh«'n  Hadromerus. 
Berl.  Entomol.  Zeitschr.  XII.  J2 
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ribus,  primo  secundo  pauUo  longiore.  lertio  laliore,  unguictdis  li- 
beris. 

Abdomen  segmento  primo  inier  coxas ,  lato,  anlice  siibacumi- 
nato,  poslice  late  emarginato,  medio  cum  secundo  connalu,  hoc  duo- 
bus  sequenlibus  conjunctis  tongiore^  angutis  posticis  inlermediorum 
non  prominent ibus. 

Mesosternum  epimeris  non  adscendentibus. 

Metaslernum,  parapleuris  angustis. 

Eine  durch  ihre  schlanke  Form  und  die  in  lange  Spitzen  aus- 
gezogenen Flugendecken  recht  ausgezeichnete  Gattung  aus  der  Gruppe 
der  Plinthiden.  Zwar  deutet  die  verhäitnifsmäfsig  längere  Hinter- 
brust, sowie  die  Form  des  Rüssels  und  der  Beine  auf  nahe  Bezie- 
hungen zu  den  Änvbaliden,  allein  die  Epimeren  der  Miitelbrust  ra- 
gen nicht  zwischen  das  Halsschild  und  die  Flügeldecken  hinauf 
und  es  fehlt  somit  der  diese  Gruppe  auszeichnende  Characler. 

Der  Kopf  ist  am  Scheitel  wenig  gewölbt,  die  Stirn  mit  einem 
Längsgrübchen  und  wie  der  Rüssel  bis  zur  Einfügung  der  Fühler 
runzlig  punktirt,  dieser  beim  $  ein  Wenig  länger,  als  das  Hals- 
schild, nach  vorn  nicht  verbreitert,  gebogen,  die  Fühlcrgruben  schräg, 
bis  an  den  unteren  Augenrand  reichend,  die  Fühler  nahe  der  Spitze 
eingefügt,  der  Schaft  gekrümmt,  dünn,  nur  an  der  Spitze  etwas 
verdickt,  die  Geifsel  7giiedrig,  das  Iste  Glied  kurz  kegelförmig, 
dicker  als  die  übrigen,  das  2te  fast  doppelt  so  lang  als  das  Iste, 
das  3te  bis  7te  allmählig  kürzer  und  rundlicher  werdend,  die  Keule 
oval,  stumpf,  graulilzig.  Die  Augen  an  der  Seite  des  Kopfes,  kaum 
vorragend,  etwas  länglich.  Das  Halsscliild  so  lang  als  breit,  an  der 
Basis  tief  zweibuchtig  und  erhaben  gerandet,  die  Seiten  bis  zur 
Mitte  parallel,  von  da  nach  vorn  allmählig  um  J-  verengt,  vorn  ab- 
gestutzt, unten  seicht  ausgeraudet,  die  Augenlappcn  kaum  angedeu- 
tet, oben  ziemlich  eben.  Das  Schildchen  punktförmig.  Die  Flü- 
geldecken 3|  Mal  so  lang  als  das  Halsscliild,  an  der  Basis  erhaben 
gerandet,  die  Schultern  abgerundet,  die  Seiten  sehr  leicht  geschwun- 
gen, die  Spitzen  lang  ausgezogen,  beim  $  länger  und  etwas  nach 
unten  gebogen,  beim  cT  kürzer  und  gerade,  auf  dem  Rücken  abge- 
plattet, an  den  Seiten  steil  abfallend,  so  dals  dadurch  eine  stumpfe, 
von  der  Schulter  bis  zur  Spitze  reichende  Kante  gebildet  wird. 
Die  Beine  ziemlich  schlank,  die  Schenkel  wenig  verdickt,  mit  ei- 
nem kleinen  scharfen  Zähnchen  vor  der  Spitze,  die  Schienen  mit 
einem  Hornhaken,  die  4  vorderen  nach  innen  gebogen,  die  hinter- 
sten ziemlich  gerade,  die  Tarsen  wenig  länger  als  die  halbe  Schiene, 
das  Kiauenglied  das  längste.  n)it  2  freien  Klauen.    Das  Iste  Hinler- 
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Icibssegment  zwischen  den  Hinterhüften  breil  zugespilzt,  an  seinem 
Hinterrande  in  der  [Vlitle  ausgebuchlet,  die  niitlleren  Segmente  mit 
geraden  Nähten,  die  Hinterecken  nicht  vorgezogen,  das  letzte  Seg- 
ment beim  cT  etwas  kürzer  als  beim  $. 

C.  rufiroslris:  elliplicus^  niger,  parce  scjuanutlosus,  capite, 
rosiro.  anlennis,  tibüs  vUlaijUe  elyirorum  {suepe  metlio  inlerrupta) 
ferrugineis ,  prolhoruce  disco  anlico  carinuluto.  —  Long.  10  — 12 
Millim. 

Elliptisch,  schwarz,  mit  greisen  Schuppenhärchen  weitläufig 
bestreut;  der  Kopf  mit  dem  Rüssel  und  den  Fühlern,  die  Schienen 
und  ein  schlecht  begränzter  Streifen  auf  den  Flügeldecken,  der  von 
der  Schulter  bis  zur  Spitze  läuft  und  häufig  in  der  Mitte  unter- 
brochen ist,  rostroth.  Das  Halsschild  nach  den  Seiten  zu  sehr 
fein,  auf  der  Scheibe  deutlich  runzlig-punktirt  und  auf  der  vorde- 
ren Hälfte  leicht  gekielt. 

Typacrus  nov.  gen.  PUnihidar: 
Rostrum  crassiuscttluvi,  prothorace  paullo  brevius,  5  carinatum., 
leres.,  purum  arcualtim,  scrobes  antennarum  projundae,  obliquae.,  ba- 
sin rostri  subtus  atlingenles. 

Anlennae  sub terminales,  scapus  tenuis,  funicuhis  7  artictUaius, 
arlicuUs  duobus  primis  obconicis  ^  aequatibus,  primo  secundo  purum 
crassiore,  seyuentibus  rolundatis,  sensim  crassioribus,  ultimo  libero, 
clava  Irinrticulatu,  tomentosa. 

Oculi  laterales,  oblongi.  vix  convexi. 

Prothorax  latitudine  longior,  basi  leviter  bisinuattis,  antice  paullo 
angustutus,  laier ibus  fere  reciis,  supra  ihx  convexus,  prost erno  emar- 
ginato,  lobis  ocidaribus   sut  mugnis. 
Scutellum  obsolelum. 

Coleoptera  prothorace  non  latiora.i  subparallela,  busi  trisitiuata, 
murginatu.,  dorso  deplunala,  apice  relusa,  '"^ 

Pedes  mediocres,  coxue  anticae  contiguae,  inierm'ediae  paullo 
distuntes.  posticae  globosue;  femoru  purum  clavata^  muiica;  tibiae 
apice  paullo  curvaiae,  mucronatae,  posticae  corbulis  sub  lamina 
mucronali  subcavernosis ;  tarsi  lutiusculi  tribus  primis  subaequali- 
bus,  tertio  biloba,  tmguiculis  liberis. 

Abdomen  segmento  primo   inter  coxas  acuminato,   postice  late 
emarginato  et   obliterato,  secundo  sequentibtis  duobus  unitis  longiore, 
angulis  posticia  intermediorum  non  prominent  ibus. 
Metasternum  parupleuris  ungustis. 

12* 
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Die  Galtung  schliefst  sich  nahe  an  die  voihergcbcndc  an  und 
zeigt  in  der  Form  des  Rüssels  und  der  Heine,  sowie  des  last  ver- 
senkten Schildchens  ihre  n;ihere  Verwandlscl)afl  zu  den  eigentli- 
chen IMiuthiden. 

Der  Rüssel  dick,  wenig  gebogen,  kürzer  als  das  Halsschild, 
fünfkielig.  die  Fühler  vor  der  Spitze  eingefügt,  ihre  Gruben  in  Form 
seichter  Furchen  jederseits  über  den  breiten  dreizäliuigen  Mandibeln 
auslaufend.  Die  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes  nicht  erreichend, 
der  Schaft  dünn,  etwas  gebogen,  die  Geifsel  Tglicdrig,  die  ersten 
beiden  Glieder  gleich  grofs,  verkehrt  kegelförmig,  das  Iste  etwas 
dicker  als  das  2te,  die  folgenden  rundlich,  allmälig  an  Länge  und 
Breite  zunehmend,  das  letzte  deutlich  von  der  ovalen,  geringelten 
und  filzigen  Keule  getrennt.  Die  Augen  seitlich,  länglich  quer,  kaum 
erhaben.  Das  Halsschild  länger  als  breit,  an  den  Seiten  fast  ge- 
rade nach  vorn  wenig  verengt,  an  der  Basis  leicht  'ibuchlig,  an 
der  Spitze  etwas  vorgezogen,  oben  nicht  gewölbt,  die  Augenlappen 
grofs,  die  Vorderbrust  vorn  ausgerandel.  Das  Schildchen  kaum 
sichtbar,  fast  versenkt.  Die  Flügeldecken  wenig  über  doppelt  so 
lang  und  an  der  Basis  nicht  breiter  als  das  Halsschihl,  nach  hinten 
nicht  verbreitert,  an  der  Spitze  zusammen  abgerundet,  an  der  Basis 
'3buchtig  und  scharf  gcrandet,  auf  dem  Rücken  niedergedrückt  und 
an  der  Spilxe  jederseits  tief  eingedrückt,  daher  am  Anfange  der  Wöl- 
bung eine  scharfe  gemeinschaftliche  Querkanle,  die  jederseits  in 
eine  stumpfe  Ecke  endigt,  an  den  Schultern  mit  einem  leichten 
Längseindruck,  an  der  Naht  und  am  Seitenraude  mit  regelmüfsigen, 
auf  der  Scheibe  mit  etwas  gestörten  Reihen  entfernt  stehender 
Punkte.  Die  Beine  mäfsig  lang,  die  Schenkel  leicht  keulenförmig; 
die  Schienen  an  der  Spitze  nach  innen  gekrümmt  und  hakig,  die 
Körbchen  der  hintersten  durch  die  Mucronalplalten  fast  gehöhlt;  die 
Tarsen  breit,  die  3  ersten  Glieder  zienilich  gleichgrofs,  das  längere 
Krallenglied  mit  2  freien  Krallen.  Das  Iste  Hinterleibssegment 
zwischen  den  Hüften  breit  dreieckig  zugespitzt,  an  seinem  Hinter- 
rande in  der  Mitte  ausgeschweift  und  mit  dem  2ten  fast  verstrichen, 
die  Hinterecken  der  niiltleren  Segmente  nicht  vorragend. 

JF.  mirus:  stibparallelus ,  niger,  sttpra  glnber ,  siibltis  breviler 
yiavo  pitosus,  anlentiis  arliculoque  larsorum  ullimo  fusco  ferrugi- 
neis,  prothorace  remole  punclato^  basi  apiceque  leviter  impresso.  — 
Long.  13  Millim. 

Ziemlich  parallel,  schwarz,  unten  und  an  den  Beinen  mit  kur. 
zen  zerstreuten  gelben  Haaren   besetzt,   oben   unbehaart;  das  Hals- 
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Schild  weilläufii;  punktirt  und  vor  der  Basis  und  Spitze  leicht  ein- 
gedrückt; die  Naht  der  Flügeldecken  von  der  Querkante  bis  zur 
Spitze  dachförmig  erhaben. 

Anchonus  Schh. 
Bei  allen  nachstehenden  Arten  finden  sich  folgende  Geschlechts- 
unterschicde:  der  etwas  verbreiterte  Spitzenlheil  des  Rüssels  ist  beim 
cT  breiter  als  lang,  beim  $  länger  als  breit  und  verbällnifsniäfsig 
stets  feiner  sculpirt  als  beim  cT;  die  Hinterbrust  und  der  Iste  Hin- 
terleibsring sind  beim  (^  mehr  oder  weniger  vertieft,  beim  $  eben 
oder  der  Länge  nach  etwas  gewölbt;  auch  sind  das  Halsschild  und 
die  Flügeldecken  des  2  nicht  selten  an  den  Seiten  mehr  gerundet 
als  die  des  <^. 

a)  Das  3te  Fufsglied  vorn  abgestutzt  oben  ausgehöhlt,  das  Klauen- 
glied in  der  Aushöhlung  eingefügt. 

An  merk.     Die   Vorderhüften   durch    die  Vorderbrust   ge- 
trennt,   der  Rüssel    an    seiner   Basis    durch   eine   mehr 
odei'  weniger  tiefe  Furche  vom  Kopfe  abgescbnürl,  die- 
ser glänzend  glalt. 
b)  Das  Halsschild  länger  als  breit,  der  Rüssel  cylindrisch. 
r)  Das  Halsschild  mit  einer  glatten  Mittelfurche. 
d)  Der  Rüssel  mit  3  Furchen. 

A.  liberi  inus:  elongaius,  niger,  nitidus,  supra  fusco  itiduttis 
et  Jlavo  setosus;  roslro  trisulcato.  rugoso-granulaio,  anlice  grosse 
punctata;  prothoruce  ante  medium  parum  ampliato;  elytris  tuöer- 
culis  setiferis.  Lasi  in  crislas  duas  coti/luentibus,  dorso  minoribus 
et  rarioribus,  postice  juxta  suturum  majoribus  et  crebrioribus.  — 
Long.  9-11  Millim. 

Dem  Habitus  nach  zunächst  mit  A,  celsus  Schh.  verwandt, 
aber  durch  andere  Stellung  der  grofsen  Tuberkeln  auf  den  Flügel- 
decken verschieden.  Der  Rüssel  bis  zur  Einfügung  der  Fühler 
längsrunzligkörnig,  vorn  beim  cT  dicht,  beim  $  sparsam  grob  punk- 
tirt. Das  Halsschild  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  steil, 
nach  hinten  allmälig  verengt ,  mit  niedrigen  oft  zusammenlliefsen- 
den,  an  den  Seiten  bisweilen  bogig  gekrümmten  Tuberkeln  und 
kurzen  gelben  Börstchcu  besetzt,  von  denen  nur  die  Millelfurche 
und  jederseits  nahe  dem  Vorderrande  eine  Stelle,  die  sich  mehr 
oder  weniger  nach  hinten  verlängert,  frei  bleiben.  Die  Flügeldecken 
beim  ^  in  der  Milte  kaum  breiter  und  doppelt  so  lang  als  das  Hals- 
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Schild,  beim  9  breiter  und  kürzer  als  beim  (5*,  an  der  Basis  nicht 
erhaben  gerandet  (wie  bei  celsus)^  an  der  Spitze  zusammen  abge- 
rundet, der  Spittenrand  leistenartig  abgesetzt  und  jederseits  mit  8 
bis  10  manchmal  zusammenfliefsenden  Tuberkehi  besetzt,  die  Ober- 
seite bis  zum  6len  Zwischenraum  bräunlich  bestäubt,  undeutlich 
punklirl-gcstreift  und  mit  gelbborstigen  Tuberkeln  besetzt,  die  auf 
dem  2ten  und  4ten  Zwischenraum  an  der  Basis  zu  niedrigen  Käm- 
men zusammeiifliefsen,  längs  der  Naht  aber  klein  und  niedrig  sind; 
der  erste  Zwischenraum  sehr  kurz,  da  der  Ite  und  2te  Punktstrei- 
fen sich  erst  hinter  der  Basis  trennen  und  hinter  der  Mitle  wieder 
vereinigen,  der  2te  Zwischenraum  leicht  S förmig  geschwungen,  er- 
habener und  von  der  Wölbung  ab  bis  zur  Spitze  mit  3  bis  4  grö- 
fsercn  manchmal  verlliefsenden  Tuberkeln  besetzt,  der  3te  und  5te 
Zwischenraum  an  der  Basis  abgekürzt,  vor  der  Spitze  sich  vereini- 
gend und  so  wie  der  4te  auf  dem  Rucken  mit  niedrigen,  nach  hin- 
ten mit  höheren  Tuberkeln  versehen,  vom  6ten  Zwischenräume  an 
nach  unten  und  innen  steil  abfallend,  glatt,  glänzend  und  grobpunkt- 
streifig,  der  7te  und  8le  Streifen  hinter  der  Schulter  und  vor  der 
Spitze  vereinigt,  in  dem  von  ihnen  umsclilossenen  Raum  ein  accesso- 
rischer  PunktsI  reifen  von  7  —  8  Punkten.  Die  Beine  wie  bei  celsus. 
Die  Hinterbrust  und  die  3  ersten  Hintcrleibssegmente  fein  zerstreut 
punktirt. 

dd)  Der  Rüssel  mit  einer  Furche. 

A.  gracilis:  elongnlns  .  niger^  nitidus^  stipra  fttsco  indulus 
et  breviler  ßavo  setosus:  roslro  sutcato.  ivgoso  punclalo,  anlice 
grosse  /mnctalo:  prothorace  ante  niedinm  vix  atnplialo.  ritgtdoso, 
subtililer  tuherculato:  elytris  dorso  postice  vix  tuberculaiis  ^  inter- 
stitiis,  secimdo  toio,  quarto  basi  convexioribus.  —   Long.  8  Millini. 

Mit  der  vorigen  Art  bezüglich  der  Gestalt,  der  Bekleidung 
und  dem  Verlauf  der  Punktreihen  auf  den  Flügeldecken  ganz  über- 
einstimmend, doch  constant  viel  kleiner,  der  Rüssel  zeigt  nur  eine 
deulliche  Fiängsfurche,  die  Punkte  in  den  Streifen  der  Flügeldecken 
sind  gröfser  und  entfernter  von  einander.  Das  Halsschild  ist  beim 
cT  von  der  gröfsten  Breite  an  schnell  nach  vorn  verengt,  beim  2 
näher  der  IMilte  am  breitesten  und  sanft  gerundet,  mit  sehr  klei- 
nen hie  und  da  zu  Querrunzeln  zusammenfliefsenden  Tuberkeln  be- 
setzt, die  jederseits  und  parallel  der  Mittelfurche  noch  einen  klei- 
nen glatten  Raum  frei  lassen.  Die  Flügeldecken  sind  beim  $  kaum 
bemerkbar  breiter  als  beim  cT.  an  den  abfallenden,  glänzend  glatten 
Seilen  sind  die  Punkte  grübchenartig,  in  dem  accessorischen  Punkt- 
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streifen  stellen  nur  3  bis  4  Punkte.     Die  Hinteibrust  und   die  er- 
sten 3  Hinterleibssegmente  mit  einzelnen  feinen  Punkten. 

cc)  Halsscbild  und  Rüssel  obne  Furcbe. 

A.  iinmundus:  elongattis,  niger,  nitidus.,  supra  fusco  indutua 
setttlisffue  bretüssimis  flavidis  obsilus;  capite  elytrorum^ue  margine 
apicali  rti/u  ferrugineis;  rostro  brevi  valido  prothoraceque  subde- 
planato  dense  rüde  punclaiis;  elytris  punctato-siriatis ,  striis  punc- 
tis  majoribus  remotis,  inierstiiiis  postice  convexioribus.  —  Long.  9 
Miilini. 

Von  derselben  scblanken  Gestalt,  wie  die  beiden  vorbergehen- 
den  Arten.  Oben  braun  bestäubt,  an  den  Seiten  und  unten  glän- 
zend schwarz,  der  Kopf  mit  dem  Rüssel  und  den  Füblern,  der 
Spitzetirand  der  P'lügeldecken  und  die  Tarsen  rostroth.  Der  Rüs- 
sel k:ium  I  so  lang  als  das  Halsscbild,  auffallend  dick,  wenig  ge- 
bogen, dicht  gedrängt  grob  punktirt.  Das  Halsscbild  wenig  vor 
der  Mitte  erweitert,  oben  kaum  gewölbt,  mit  einem  seichten  Längs- 
eindruck in  der  Mitte  der  Basis,  dicht  grob  punktirt,  in  jedem  Punkt 
eine  kurze,  gelbliche,  aufstehende  Borste,  unten  vor  den  Vorder- 
hüften glatt.  Die  Flügeldecken  doppelt  so  lang,  aber  kaum  breiter 
als  das  Halsschild,  oben  flach  gewölbt,  punktirt  gestreift,  der  Iste 
Streifen  an  der  V\  ölbung  aufhörend  und  von  hier  an,  wo  der  Iste 
Zwischenraum  sich  der  erhabenen  Naht  anschliefsl,  nur  als  Punkt- 
reihe bis  zur  Spitze  laufend,  die  Zwischenräume  auf  dem  Rücken 
kaum,  hinten  deutlich  gewölbt,  mit  kurzen,  gelben  Börstchen  be- 
setzt, an  den  steil  abfallenden  Seiten  über  den  Spitzen  der  Hinter- 
scbenkel  etwas  eingedrückt,  die  Zwischenräume  eben,  die  Punkt- 
reiben mit  entfernter  stehenden  Punkten,  der  vom  7ten  und  8ten 
eingeschlossene  Raum  glatt.  Hinterbrust  und  Hinterleib  wie  beim 
Vorigeil. 

bb)  Das  Halsschild  breiter  als  lang,  der  Rüssel  nach  vorn  et- 
was verdünnt. 

A.  dolosus:  oblongus,  niger,  opacua,  antennis  tarsisque  fer- 
rugineis:,  roslro  valde  curvato,  ruguloso  punctata.,  antice  nitido, 
subtilissime  remote  punctata;  prothorace  intra  apicetn  valde  con- 
striclo.  ante  medium  lule  rotundato,  posterius  sinuato.,  subtititer  tu- 
berculalo.,  settdoso,  disco  carinato;  elytris  ovatis,  dorso  deplanatis, 
basi  reJlexo-Tnarginatis ,  grosse  punctuto-striatis.,  interstitiis  4  pri- 
mis  sutura(fue  convexis,  2''"  et  4'°  tvhercxdis  seti/'eris  postice  ma- 
joribus.  —   Long.  7  Millim. 
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Der  Form   nach   maoclien  Arien   der  folgenden  Gruppe  recht 
ähnlich,  jedoch   durch  die  Tarsenbildung  sich  an  die  vorhergehen- 
den anschiiefsend.     Schwarz,  die  Fühler  und  Tarsen  rosfroth,  matt, 
nur  der  Hassel  vor  den  Fühlern  glänzend;   die  gewöhnliche  bräun- 
liche Bestäubung    auf  dem   Halsschildc    füllt  den   Grund   zwischen 
den  Tuberkeln,  auf  den  Flügeldecken  die  groben  Punkte  aus.    Der 
Rüssel  fast  von  der  Länge  des  Halsschildes,  stark  gekrümmt,  bis  zu 
den  Fühlern  runzlig  grob-,   vorn   (namentlich  beim  ^)  äufserst  fein 
punklirt.     Das  Halsschild  hinter  dem  Vorderrande  breit  eingeschnürt, 
dann   plötzlich   stark   gerundet   erweitert ,    vor  den   rechtwinkligen 
Hinterecken  geschwungen,   oben  und  unten   mit  kleinen,  glänzend 
schwarzen   Tuberkeln    besetzt,   die   nur   jederseits   auf  der   Scheibe 
eine  kleine  glatte  Stelle  frei  lassen,  über  die  Mitte   mit   einem  den 
Vorder-  und  Hinterrand  nicht  erreichenden  Längskiel.     Die  Flügel- 
decken eiförmig,  etwas  über  doppeltso  lang  als  das  Halsschild,  ihre 
gröfste  Breite  bei   \   ihrer  Länge,   an   der  Basis   erhaben   gcrandet. 
auf  dem  Rücken  ziemlich  eben,  grob  punktirt  gestreift,   die  Naht 
und  die  ersten  4  Zwischenräume  deutlich  gewölbt,  der  2fe  und  4te 
von  der  Basis  an  vorn  mit  kleineren,  nach  der  Spitze  zu  mit  grö- 
fserei),  gelbborsfigen  Tuberkeln  besetzt,  der  Isle,  3te,  5te  und  der 
kaum  erhabene  6te  Zwischenraum  tragen  hie  und  da  kleine  glänzend 
schwarze   Körnchen   und   einzelne   gelbe  Börstchen,   der  vom   7teu 
und  8ten  Punktstreifen    eingeschlossene  Raum   ohne  Punkte.     Hin- 
terbrust und  Hinterleib  mit  sehr  groben  Punkten  bestreut. 

aa)  Das  3te  Fulsglied   in  der  Mitte  des  Vorderrandes  seicht 

ausgeschnitten. 

Anmerk.    Die  Vorderhüften  einander  berührend,  der  Rüssel  durch 

eine  ringförmige  Furche  vom  Kopfe  abgesetzt,  dieser  glänzend 

glatt.     Das  Halsschild  so  lang  als  breit ,  oben   kaum  gewölbt, 

an  den  Seiten  stumpfkantig. 

c)  Der  Rüssel  an  der  Basis  mit  2  Höckern. 

A.  Buceros:  oblongns,  piceus,  subnilidus,  anlennis  larsisqne 
J'errugi7ieis ;  rostro  crassitisculo,  rtigtdoso-punclalo,  disco  carhiulalo, 
intra  apicem  constriclo^  laier ibus  rolundnlis^  tnargine  lalerali  tu- 
berculis  mngnis,  seliferis;  elylris  dorso  deplanatis  grosse  punctalo- 
striatis^  brevissime  selulosis,  postice  tubercuUs  sex  inajoribus ,  ititer- 
sliliis  dorsatibtts  co7ivexis^  (piarto  etevalo,  interrupte  tuberculalo.  — 
Long.  6  —  7  Millim. 

Diese  Art  ist  durch   die  Bildung   des  Rüssels   leicht  von  allen 
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anderen  zu  unterscheiden.  Pechschwarz,  nur  die  Fühler  und  Tar- 
sen rostroth  und  die  Flügeldecken  am  Seitenrande  bis  zur  Spitze 
etwas  iieller  gefärbt.  Der  Rüssel  dick,  kürzer  als  das  Halsschild, 
an  der  Basis  mit  2  Höckern,  bis  zu  den  Fühlern  grob  runzlig  punk- 
tirt,  vorn  (namenlich  beim  2)  etwas  zerstreut  punktirt.  Das  Hals- 
schild vorn  stark  eingeschnürt,  unmittelbar  hinter  der  Einschnürung 
am  breitesten,  von  da  nach  hinten  leicht  gerundet,  oben  eben,  der 
Seitenraiid  mit  4 — 5  gröfseren,  borstentrageuden  Tuberkeln  besetzt, 
aufserhalb  desselben  steil  abfallend,  grob  punktirt,  bisweilen  runz- 
lig, am  Vorderrande  jederseits  mit  einem  kleinen  Längswulst,  in  der 
Mitte  gekielt,  unten  einzeln  grob  punktirt.  Die  Flügeldecken  we- 
nig mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  beim  $  an  den 
Seiten  mehr  gerundet  als  beim  (^,  an  der  Basis  erhaben  gcrandet, 
oben  bis  zum  4ten  Zwischenraum  verflacht,  aufserhalb  desselben 
steil  nach  unten  abfallend,  oben  tief  punktirt  gestreift,  die  Zwischen- 
räume etwas  cotivex,  hie  und  da  mit  kleinen  schwarzen  Körnchen 
bestreut,  die  in  den  Punktstreifen  manchmal  regelmäfsig  die  Punkte 
trennen,  der  4te  Zwischenraum  erhabener,  von  der  hervortretenden 
Schullerbeule  an  mit  Körnchen  und  Tuberkeln  besetzt,  auf  dem  2ten 
und  4ten  Zwischenraum  auf  der  Wölbung;,  auf  dem  3ten  vor  der- 
selben je  eine  gröfsere,  aufserdem  noch  hie  und  da  kleinere  Tu- 
berkeln tragend;  in  jedem  Punkte  der  Streifen  ein  einzelnes,  an  den 
Tuberkeln  gehäufte  gelbe  niederliegende  Börstchen.  Die  Vorder- 
brust seicht  ausgerandet.  Die  Brust  grob  und  dicht,  die  ersten 
Hinlerlcibsringe  etwas  feiner  und  sparsamer  punktirt. 

ee)  Der  Rüssel  an  der  Basis  ohne  Höcker. 

A.  rufus:  obloi}gtis,  rufo  ferruginetis,,  supra  opacus,  lateribus 
et  sublus  iiilidus:  rostro  long'iludine  prothoracis  dense  punclato,  basi 
subsiriato;  prothorace  oclangulato,  intra  apicem  lateribus  constriclo,, 
tnargine  tateraU  setulis  ßavidis  erectis  ad  ungulos yascictdatis,  supra 
rüde  punctata,  punctis  setiferis,  utrincjue  fascicidis  trtbus  longitu- 
dinaliler  positis.  disco  linea  laevi;  elytris  basi  profunde  si7tuatis, 
grosse  punctalostriatis.  setulosis,  interstitiis  sttbconvexis ,  dorsatibtis 
irregulariter  tuberculatis,  tuber  cutis ,  fusciculalo  setiferis.  —  Long. 
6  — 7Millim. 

Durch  die  eigenthümliche  Form  des  Halsschildcs  leicht  zu  er- 
kennen. Rostroth,  manchmal  die  Seiten  der  Flügeldecken  etwas 
bräunlich;  der  Rüssel  etwas  länger  und  dünner  als  beim  Vorigen 
an  der  Basis  leicht  gestreift,  sonst  grob  punktirt,  vorn  kaum  ver- 
breitert, ziemlich  glatt.     Das  Halsbchild  vor  der  Spitze  seitlich  stark 
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eiDgescliiiürt,  die  Seilen  seicht  dreibuchtig,  oben  wie  unten  dicht 
grob  lind  lief  piiiikfirt,  nur  eine  kurze  Mittellinie  glatt,  die  gelbli- 
chen Scliupponborslen  stehen  einzeln  in  jedem  Punkt,  büschelförmig 
an  den  4  Ecken  des  Seitenrandes  und  an  3  hinter  einander  liegen- 
den Stollen  jcderseits  der  Mitte,  von  denen  die  erste  unmittelbar 
am  Vorderrande.  Die  Flügeldecken  oval,  2^  Mal  so  lang  als  Hals- 
schild, oben  leicht  j^ewölbt,  an  der  Basis  einzeln  slark  ausgerandet, 
grob  und  tief  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt, 
die  ersten  5  mit  unregelmäfsig  siebenden  Tuberkeln  bestreut,  die 
Schuppenbörstchen  in  jedem  Punkte  der  Streifen  einzeln  auf  den 
Zwischenräumen  zerstreut,  auf  den  Tuberkeln  büschelig  gehäuft. 
Die  Vorderbrust  vorn  tief  ausgcrandet.  hinler  der  Ausrandung  eine 
Querleiste,  die  sich,  die  umgeschlagenen  Seifen  des  Ilalsschildes  be- 
gränzend,  jcderseits  bis  zu  den  Vorderhüfien  hinzieht;  Brust  und 
Hinterleib  wie  beim  Vorigen  sculpirt. 

uafi)   Das   3tc   Fufsglied  oben  ausgehöhlt,    unten   wenigstens  bis 
zur  Hälfte  in  2  Lappen  gespalten. 

f)  Die  Vorderhüfien  durch   die  Vorderbrust  getrennt. 
g)  Das  Halsschild  in  der  Mitte  gefurcht. 

A.  pararius:  oblongus,  setosnbts,  niger,  anlennis  ferrtigineis; 
rostro  siibcurimduto :  prolhorace  deplanalu.  rüde  punctalo^  stiblri- 
canaticulato:  elylris  snblilUer  punctata  striatis,  int  erst  itiis.  '2,^°  et 
4'"  inlerrupte  coslatis  et  tubercidalis,,  crista  humerali  anlice  pro- 
minente. —  Long.  6  —  7  Millim. 

Schwarz  mit  bräunlich  rothen  Fühlern,  in  den  Punkten  ein- 
zeln, auf  den  Tuberkeln  büschelig  gelbborslig.  Der  Rüssel  beim 
cT  deutlich,  beim  ^  kaum  vor  den  Fühlern  verbreitert,  beim  cT  we- 
nig, beim  2  stark  gekrümmt,  runzlig  punktirt  mit  glatter  etwas 
unrcgelmäfsiger  Ijängslinie.  Das  Halsscliild  in  der  Mitte  ein  Wenig 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gleicbmäfsig  gerundet  und  nach  vorn 
wenig  mehr  als  nach  hinten  verengt,  oben  kaum  gewölbt,  jcder- 
seits der  glatten  Miltelfiuche  wulstig  aufgetrieben,  mit  3  fast  nur 
durch  die  dichter  stehenden  Börstchen  angedeutete  Knötchen,  grob 
an  den  Seiten  runzlig  punUtirl .  innerhalb  derselben  jcderseits  eine 
glatte,  seichte,  etwas  gebogene  Längsfurche.  Die  Flügeldecken  oval, 
2^  Mal  so  lang  als  das  Halsscliild.  oben  etwas  flach,  punktirt  ge- 
streift, der  2te  Zwischenraum  convex,  bis  zur  Spitze  mit  einzelnen 
Tuberkeln  besetzt,  von  denen  4  grölsere  auf  der  Wölbung,  der  4te 
au  der  Schulter  stark  erhaben  und  nach  vorn  vorspringend,  auf  der 
Scheibe  2  einzelne,  kleinere,  auf  der  V>  ölbung  einen  .starken  Spitzen- 
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böcker  tragend,   der  5te   und   6te   mit   einigen  Tuberkeln   auf  der 
Scheibe.    Die  Hinlerbrust  und  der  IsJe  Hinterleibsring  stark  punkiirt. 

gg)  Das  Halsschild  in  der  Milte  gekielt. 

A.  aralus:  obovalus,  seluliferus^  niger,  anlennis  tarsisque 
ferrugineis.,  rostro  longlludine  prothoracis  cum  capile,  subrecto,  basi 
vix  consiriclo,  anlice  dÜatato^  excavalo-punclalo;  prothoruce  inlra 
apicem  conslriclo,  ante  medmm  rolundato,  rüde  variotoso.  medio  ca- 
rinato;  elytris  remote  seriato-punctatis  ^  interstitiis  tubercutalis,  tu- 
berculis  hi7ic  inde  con^uent ibus,  oblongis,  granutiferis.  —  Long.  5^ 
Millini. 

An  sitbspinosus  Schh.  anzureiben,  Schwarz,  die  Fühler  und 
Tarsen  rostrolb,  alle  Vertiefungen  mit  einer  bräunlichen  Masse  aus- 
gefüllt, überall  mit  kurzen  aufstellenden  Börsicben  besetzt.  Der 
Hüssel  fast  gerade,  grob  punktirt,  an  seiner  Basis  ohne  eigentliche 
Abschnürung,  nur  durch  das  plötzliche  Aufhören  der  groben  Sculp- 
tur  von  dem  glatten  Kopfe  abgesetzt,  an  seiner  Spitze  deutlich  ver- 
breitert. Das  Halsschild  so  lang  als  vor  der  Milte  breit,  nach  vorn 
viel  mehr  verschmälert  als  nach  hinten,  der  Vorderrand  in  der 
Milte  vorgezogen,  hinter  demselben  eingeschnürt,  oben  flach  gewölbt, 
narbig  punkiirt,  die  Zwischenräume  der  Punkte  hie  und  da  ge- 
wundene erhabene  Linien  bildend,  auf  der  Mitte  gekielt,  der  Kiel 
durch  die  groben  Narben  wellig.  Die  Flügeldecken  kaum  "i-i-  Mal 
so  lang  und  an  ihrer  Basis  nicht  breiter  als  das  Halsscbild,  an  den 
Seiten  sanft  gerundet,  zusammen  stark  gewölbt,  liinteii  fast  steil  ab- 
fallend, entfernt  gereiht  punktirt,  die  Zwischenräume  mit  Ausnahme 
der  beiden  äufsersten  mit  Tuberkeln  besetzt,  diese  an  der  Basis 
und  auf  der  Wölbung  des  2ten  und  4ten  Zwischenraumes  zu  läng- 
lichen granulirten  Kämmen  zusammenfliefsend,  die  Untereile  zer- 
streut grob  punktirt. 

ff)  Die  Vorderhüften  zusammenslofsend. 

h)  Das  Halsschild  mit  grofsen  Tuberkeln  besetzt. 
A.  necopinus:  oblongus,  niger,  squamis  ftppressis.  angustis, 
griseis  sparse  veslilus;  cupile  juxla  ocutos  punctata ,  rostro  inde  a 
basi  curvalo,  ruguloso-punctato;  prothoruce  latitudine  media  bre- 
viore.  antice  constricto.  suhtiliter  rugidoso- punctata,  disco  tubercti- 
lis  4  {anterior ibus  duobus  majoribus),  lateribus  utrinque  tuberculo 
majore  cique  approximatis  duobus  minoribus;  coleopteris  ovatibus, 
apice  rotundatis,  tuberculis  6  magnis ,  obtusis  (duobus  ad  humeros^ 
(fuatuor  pone  medium)  nonnuUisque  pautlo  humilioribus ,   interslitio 
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sexlo  tuberculis   Jmoäm«    acuiis   (uno  sub  humero,   allero  longe  ante 
apicem).  —  Long.  9  Millim. 

Zu  noiliferus  Sclili.  und  abnormis  Schh.  zu  sielleu,  von  de- 
nen er  sieb  durch  andere  Verlheilung  der  grofsen  Tuberkeln  leicht 
unterscheidet.  Schwarz,  mit  schmalen,  anliegenden,  grauen  Schup- 
pen bestreut,  die  Füiiler  und  das  Klauenglied  rostbraun.  Der  Kopf 
auf  der  Stirn  punktirt  und  beschuppt,  der  Rüssel  an  der  Basis  nicht 
abgesetzt,  mit  der  Stirn  einen  wenig  stumpfen  Winkel  bildend,  stark 
gekrümmt,  bis  zur  Seite  dicht  runzlig  punktirt.  Das  Flalsschild 
kürzer  als  breit,  vorn  seitlich  eingeschnürt,  jederseits:  auf  der  Scheibe 
eine  grofse  Tuberkel,  zwischen  dieser  und  der  Basis  eine  kleinere, 
an  der  Seite  vor  der  Mitte  eine  grofse,  an  welche  sich  nach  hin- 
ten 2  kleinere  über  cinanderstehendc  anscbliefseu  und  dicht  vor 
den  Hinterecken  eine  kleine.  Die  Flügeldecken  oval,  ctVvas  iinre- 
gelmäfsig  gestreift  punktirt,  die  Punkte  sehr  entfernt,  an  der  Basis 
neben  der  N;ilit  eine  kleine  spitze,  unmittelbar  hinter  der  Schulter 
eine  und  auf  der  Wölbung  zwei  grolse,  stumpfe  Tuberkeln,  von  de- 
nen die  äufsere  mehr  nach  hinten  steht,  aufserdem  mit  mehreren 
niedrigeren  stumpfen  Tuberkeln  besetzt,  von  denen  sich  6  auf  den 
Rücken  der  beiden  Decken  in  einem  Kreise  stehende  durch  etwas 
beträchtlicbeie  Cröfsc  auszeichnen,  der  6te  Zwischenraum  unter  der 
Schuller  und  vor  der  Spitze  mit  je  einem  spitzen  Tuberkel.  Die 
Vorderbrust  vorn  tief  ausgerandcl,  die  V'orderscbieneu  innen  nicht 
gezähnelt. 

hh)  Das  Ilalsschild  ohne  grofse  Tuberkeln. 

i)  Körpeiform   schmal,   langgestreckt,    Flügeldecken    an    den 
Schultern  eckig  vorspringend. 

A.  lixoides:  elongattis^  pubescens,  niger,  antennarxnn  funictdo 
tarsistjne  ferrugineis:  rosiro  prolhorace  breviore,  partim  curvato, 
rüde  picnclalo:  prolhorace  deplanalo.  (ftiadri- impresso,  apice  proj'unde 
conslriclo;  eli/lris  subpnrallelis^  dorso  sparse  verrucosis  et  granula- 
/*■«,  apice  obtuse  angulatis.  —  Long.   11  —  12  Millim. 

Mit  keiner  der  bis  jetzt  bekannten  Arten  in  nähere  Beziehung 
zu  bringen,  gleichwohl  aber  auch  nicht  mit  hinreichenden  Charac- 
teren  für  die  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  ausgestattet.  Wollte 
man  für  diese  Art  eine  Gattung  errichten,  so  müfsle  Anchonus  Schh. 
in  mindestens  5  Gattungen  zerlegt  werden,  deren  Unterscheidungs- 
merkmale danu  etwa  von  gleichem  Werthe  wären. 

Schwarz,  glänzend,  mit  kurzer  autrechter  Pubescenz  sparsam 
bekleidet;    der  Kopl"  bis  auf  eiuige   wenige  Punkte  zwischen  den 
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Augen  glatt,  der  Rüssel  an  der  Basis  nur  miten  und  an  den  Seiten 
durch  eine  eingedrückte  Linie  abgesetzt,  bis  zur  Spitze  längsreihig 
grob  punktirt.  Das  Halsschild  wenig  breiler  als  lang,  in  der  Mitte 
des  Vordeirandcs  schwach  ausgebuchtet,  hinter  demselben  breit  und 
tief  eiuineschnürt,  an  den  Seifen  fast  gerade,  nach  hinten  wenig  ver- 
engt, oben  llacli,  auf  der  Millellinic  vor  der  Bnsis  und  an  der  Spitze, 
sowie  auf  der  Scheibe  jederseits  eingedrückt,  zerstreut  punktirt  und 
granulirt,  die  glänzend  schwarzen  Körner  an  den  Seilen  auf  der  hin- 
teren Hälfte  zu  gebogenen  Querrunzeln  zusammenfliefsend.  Die 
Flügeldecken  3  Mal  so  lang  als  das  Halsschild,  an  den  Seilen  sehr 
wenig  gerundet,  an  der  Basis  gemeinschaftlich  ausgerandet,  an  der 
Spitze  einzeln  stumpf  zugespitzt,  der  Rücken  der  Länge  nach  sanft 
gewölbt,  die  Schultcrecken  rechtwinklig  vorspringend,  entfernt  ge- 
streift punktirt,  mehr  oder  weniger  mit  einer  bräunlichen  Kruste 
bedeckt,  aus  welcher  die  auf  den  ersten  Zwischenräumen  zersireut 
stehenden,  glänzend  schwarzen  Warzen  und  Körner  hervorragen, 
die  Seiten  steil  abfallend,  glatt  und  glänzend,  vor  der  Spitze  ge- 
körnelt.  Die  Vorderbrusl  vorn  halbkreisförmig  ausgebuchtet,  der 
Hinterleib  des  cT  tief  eingezogen. 

ii)  Körperforra    verkehrt  -  eiförmig,    die   Vorderbrust    tief  ausge- 
randet. 
k)  Rüssel  an  der  Basis  abgeschnürt,  Fühlerkeulc  länglich,  stumpf 
zugespitzt. 
/)  Die  Flügeldecken  mit  Tuberkeln  bestreut. 
n»)  Der  Rüssel  gleichniäfsig  punktirt. 
A.  diupyrus:  obovalus^  opaciis,  niger,  anlennis.  femorum  hasi^ 
tibiis  art'uuloffue  larsorttm   ultimo  fusco- ferrtigineis :    roslro   paruin 
arcualo,  grosse  punclato-,  prolhorace  longi ludine  paullo  latiore,  an- 
lice  leviler  conslricto,  hderibus  rotundato^  rugoso;  elylris  ovalibus-) 
slrialo-fossululis.  basi  dentalo-elevutis,  dorso  remote^  apicem  versus 
densiiis  luOerculatis,  tubercutis  humilibus  griseo  squamosis.  —  Long. 
8—9  Millim. 

Var.     Prolhorace  medio  curinulato,  rugis  granuliferis. 
Var.  -  irregtdariter  grosse  punclato,   punclis   liinc 

inde  conßuenlibus. 

Eine  in  der  Sculptur  des  Halsschildes  etwas  veränderliche  Art, 
die  dem  A.  selipes  Schh.  ungemein  ähnelt,  doch  durch  die  niedri- 
gen, warzenartigen  Tuberkeln  der  Flügeldecken  leicht  zu  unter- 
scheiden ist.  Schwarz,  matt,  die  Fühler,  Schenkclvvurzeln,  Schie- 
nen und  Klaucnglicder  dunkelrothbraun,  bei  heller  gefärbten  Exem- 
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plaren  Schenkel,  Tarsen,  Kopf.  Rüssel  und  selbst  die  Scheibe  des 
Halsschildes  rostroth.  Der  Rüssel  ist  (gleiciie  Geschlechter  gegen 
einander  gehalten)  länger,  dünner  und  nicht  ganz  so  grob  punktirt 
als  bei  selipes  Schh.  Das  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  hin- 
ter dein  Vorderrande  weniger  eingeschnürt  und  an  den  Seiten  schwä- 
cher gerundet,  bei  stark  ausgehildcler  Sculplur  ist  dasselbe  runzlig 
mit  eingestreuten  groben  Punkten  (die  Runzeln  hin  und  wieder 
fein  gekörneil)  und  in  der  Mille  gekielt;  wenn  die  Runzeln  sich 
mehr  verwiscben,  so  erscheinen  die  groben,  hie  und  da  zusamruen- 
fliefsenden  Punkte  deutlicher  und  an  die  Stelle  des  Kiels  tritt  eine 
glatle  Linie.  Die  Flügeldecken  im  Unirils  einschliefslich  des  Wur- 
zelrandes genau  so  gestaltet,  wie  bei  selipes,  mit  tiefen,  gereihten, 
etwas  entfernten  Gruben,  die  vermöge  der  Licbldurchlässigkeit  der 
Flügeldeckensubslanz  in  ihrer  Tiefe  feurig  rolh  erscheinen,  die 
Zwischenräume  mit  niedrigen,  nach  der  Spitze  zu  häufigeren  Tuber- 
keln bestreut,  welche  mit  uiederliegenden.  gelbgreisen  Schuppen  be- 
setzt sind.  Die  Unterseile  sehr  einzeln,  auf  der  Brust  gröber,  auf 
dem  Hinterleib  feiner  punktirt.  Die  Beine  kaum  schwächer  beborstet 
als  bei  selipes. 

mm)  Der  Rüssel  an  der  Basis  feiner  und  zerstreuter  punktirt. 

A.  luclnosus:  obovalus.  opacus,  niger,  untennis  Inrsisrjue  pi- 
ceis;  roslro  parum  arctmlo.  grosse  pimrlaio:  prothorare  longiludtne 
paullo  laliore,  remote  pnnclato.  disco  gruiiulis  miuntissimis,  nitidis 
consperso,  medio  linea  laevi,  ante  scutellum  leviler  cannliculato-,  co- 
leopteris  ovalibus,  basi  elevaio  innrginalis.,  margine  basati  ad  hume- 
ros  sinualo-ungulalo,  striato-pimrl al is.  pimclis  remotis,  poslice  snb- 
litioriLus,  disco  iransversim  riigosiSi,  apicem  versus  tubercutis  iribtts 
latis,  humilibus,  squamiferis.  —  Long.  8  Millim. 

Mit  selipes  Schh.  und  dem  Vorigen  im  Umrisse  ganz  überein- 
stimmend; schwarz,  der  Fühlerschaft  pechbraun,  die  Geifsel  und 
die  Tarsen  rostbraun,  oben  matt;  der  Rüssel  an  der  Basis  fast  bis 
zur  Hälfle  feiner  und  zerstreuter,  vorn  gröber  und  dichter  punktirt. 
Das  Halsschild  wie  bei  dem  Vorigen  gestaltet,  hinter  dem  V«)rder- 
rande  noch  etwas  weniger  eingeschnürt,  sehr  zerstreut  punktirt, 
die  Punkte  hie  und  da  durch  eine  flache  Vertiefung  verbunden,  die 
Mittellinie  glatt,  vor  der  Basis  etwas  vertieft,  auf  der  Scheibe  mit 
ungemein  kleinen,  schwarz  glänzenden  Körnchen  dünn  bestreut. 
Die  Flügeldecken  oval,  an  der  Wurzel  erhaben  gerandet.  der  Rand 
über  und  unter  der  Schulterecke  gebuchtet,  gestreift  punktirt,  die 
Punkte  sehr  entfernt  von  einander,  nach  der  Spitze  zu  feiner,  auf 
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der  Wölbung  glatt  uud  mit  3  breiten  und  ilacben,  in  einem  Dreieck 
siebenden  Tuberkeln  besetzt,  von  denen  2  auf  dem  2ten  Zwiscben- 
rauni  bintereinauder  und  1  auf  dem  6ten  stellen;  die  Punkte  der 
Streifen  sind  mit  einzelnen,  die  Tuberkeln  und  einige  zerstreute 
Stellen  auf  dem  Rücken  mit  i;;ebäuf(en  kleinen  grauen  Schuppen  be- 
setzt. Die  Scbenkel  sind  kürzer  und  sparsamer  beborslet  als  beim 
Vorigen. 

//)  Die  Flügeldecken  ohne  Tuberkeln. 

A.  lineatus:  elongato-obovatus ,  oparns,  nigei\  /"usco-pulveru- 
lenlus,  rostro.  antennis  pedibtistfue  ferrngineis ;  roslro  curvalo,  grosse 
puncialo;  prolhorace  longiludine  pnnllo  ladore.  basi  media  impresso, 
grantdalo-puiiclalo.  granulis  nitidis  Sffuamnlisqne  mimilis,  rohmdis, 
remo/i«;  coleopleris  ovatibus,  basi  Irisimialis,  reiuoie  seriatim  fossu- 
latO'putictatis^  inlerstUiis  subconvexis,  squamosis ,  secundo  postice 
elevatiore.  —  Long.  7|  Mülim. 

Var.  roslro  femoribustjue  obscurioribus. 

Von  schmälerer  Gestalt  und  in  den  Flügeldecken  verhältnifs- 
mäfsig  kürzer,  als  die  beiden  vorhergehenden  Arten.  Matt,  mit 
bräunlichem  Pulver  bestreut  und  mit  kleinen,  grauen,  runden  Schup- 
pen besetzt,  die  auf  dem  Halsschilde  gleichmäfsig  entfernt,  auf  den 
Zwischenräumen  der  Flügeldecken  gedrängt  stehen;  schwarz,  der  Rüs- 
sel, die  Fühler  und  die  Beine  von  rostroth  bis  pechbraun.  Der  ge- 
krümmte Rüssel  stark  punktirt;  das  Halsschild  etwas  breiter  als  lang, 
weit  hinter  dem  Vorderrande  seitlich  eingeschnürt,  dann  allmählig  ge- 
rundet, leicht  gewölbt,  körnig  punktirt,  die  glänzenden  Körnchen 
sehr  klein  und  zerstreut,  die  Mitte  an  der  Basis  eingedrückt,  auf 
der  Scheibe  kaum  gekielt.  Die  Flügeldecken  in  der  Mitte  wenig 
breiter  als  das  Halsschild  und  wenig  über  doppelt  so  lang  als  das- 
selbe, an  der  Basis  dreibuchtig,  mit  Reihen  von  entfernt  stehenden, 
nach  der  Spitze  zu  verschwindenden  (irübchen,  die  Zwischenräume 
leicht  gewölbt,  der  2le  hinten  erhabener  als  die  übrigen.  Die  Beine 
mit  kurzen  Schuppenhaaren  besetzt. 

kk)  Der  Rüssel  an  der  Basis  abgeschnürt,  die  Fühlerkeule  rund- 
lich-oval, 
n)  Die  Oberseite  nur  mit  sehr  feinen,  kurzen  und  zerstreuten 
Börstchen  besetzt, 
o)  Der  4te  Zwischenraum   der    Flügeldecken  an    der  Basis 
deutlich  erhaben. 
p)  Das  Halsschild  hinter  dem  Vorderrande  nicht  winkelig 
eingeschnürt. 
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g.  Die  ersten  beiden  Ilintcrleibssegmente  gleicliiuäfsig  mit  sehr 
groben  Punkten  besetzt. 

A.  mediocris:  niger,,  antennis  tarsisr/ue  fusco-ferrugineis. 
opanis.  fusco  pulverulentus^  brevissime  settilosus :  rostro  prolhorace 
breviure,  nrcualo,  concinne  varioloso-punclato;  prolhorace  longilu- 
dine  purum  latiore.  inlra  apicem  leviler  constriclo^  rogoso  -  pnnc- 
lato\  elytris  punclalo-slriciis,  inlerstitüs  convexis,  granutatis,  pone 
medium  tuberculis  minoribus  inslructis,  secundo  et  quarto  basi  ele- 
valioribus.   —  Long.  7  Millim. 

Doppelt  so  grofs  und  rclaliv  schmäler,  als  der  bekannte  suil- 
lus  Fab.  Schwarz,  die  Fühler  und  Tarsen  bräunlich  rolh,  matt, 
init  bräunlichem  Pulver  bestreut  und  mit  sehr  kurzen,  feinen,  zer- 
streuten Börstchen  besetzt.  Der  kurze,  stark  gekrümmte  Rüssel 
dicht  grob,  an  den  Seiten  gereiht  punktirt.  Das  Halsschild  wenig 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  leicht  eingeschnürt,  hinter  der 
Einschnürung  gerundet,  sehr  grob  punklirt,  die  Zwischenräume  der 
Punkte  feine,  gewundene,  schwarzglänzende  Runzeln  bildend.  Die 
Flügeldecken  2^  Mal  so  lang,  als  das  Halsschild,  an  der  Basis  leicht 
ausgebuchtel,  an  den  Seiten  sanft  gerundet,  auf  dem  Rücken  we- 
nig gewölbt,  grob  punklirt  gestreift,  die  Zwischenräume  gewölbt 
und  so  wie  die  Naiit  mit  einer  Reihe  nicht  ganz  regelmäfsig  ste- 
hender, kleiner,  schwarzer  Körnchen  besetzt,  hinter  der  Mitte  mit 
kleinen  niedrigen  Tuberkeln  bestreut.  Die  Hiuterbrust  und  die  er- 
sten beiden  Hinterleibsringe  gleichmäfsig  grob  punktirt. 

qq.  Die  ersten  beiden  Hinterleibsringe  in  der  Mitte  zerstreuter 
punktirt. 

A.  concretus:  quoad  colorem  et  indumentum  praecedenti 
aequutis:  rostro  crassiore,  grossius  pttnctato,  elytrorum  iiiierstitits 
disco  interrupte  convexis^  granutatis,  secundo  quarloque  basi  ma- 
sis  eteimtis.  grantdis  sulurae  minoribus,  tibiis  gracilioribus.  — 
Long.  6^  Millim. 

Dem  Vorigen  ungemein  ähnlich,  aber  kleiner  und  durch  den 
dickeren,  viel  gröber  sculpirten  Rüssel,  sowie  die  auf  der  Mitte  der 
ersten  beiden  Hinterleibssegmente  zerstreuter  stehenden  Punkte  gut 
zu  unterscheiden.  Die  Zwischenräume  der  Punkte  auf  dem  Rüssel 
bilden  an  den  Seiten  nicht,  wie  bei  dem  Vorigen,  wellig  gebogene 
Längslinicn,  sondern  sind  netzartig.  Die  Zwischenräume  der  Flü- 
geldecken sind  wie  bei  jenem  gewölbt,  mit  schwarzen,  glänzenden 
Körnchen  und  hinler  der  Mille  mit  niedrigen  gckörnellen  Tuberkeln 
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besetzt,  auf  der  Scheibe  jedoch  häufig  unterbrochen  und  der  2fe 
und  4fe  an  der  Basis  erhabener  als  bei  jenem  ^  die  die  Naht  beglei- 
tenden Körnclien  iilciner  und  enlfernlcr.  Die  Beine  sind  schlan- 
ker, was  besonders  an  den  Schienen  bemerkbar  ist.  Auf  den  er- 
sten beiden  Hintcrleibssegmenten  sind  die  Zwischenräume  der 
Punkte  gröfser  als  dieselben. 

pp)  Das  Halsschild  hinter  dem  Vorderrande  scharf  winkelig 
eingeschnürt  und  dann  plölzlich  erweitert. 

A.  constrictiis:  niger,  antennis  pedibusque  frisco-ferrugineis^ 
siihopacus,  brevissime  sehdosus;  rostro  panim  arcualo,  dense  piinr- 
iato:  prothorace  latiludini  aequilongo^  intra  apicetn  conslrhto^  dein 
subito  ditalaio,  lateribus  recto,  basin  verstis  paullo  angusfaio^  dense 
grosse  punctata:  elytris  punctato-sirialis ,  punctis  approxividtis^  in- 
terstitiis  disco  interrupte  convexis,  pone  medium  tuberculatis ,  se- 
cundo  quartocjue  busi  elevalis.  —   Long.  5^  IMillim. 

Schwarz,  mit  braunrolhen  Fühlern  und  Beinen,  kaum  glänzend 
und  mit  äufserst  kurzen  zerstreuten  Börstchen  besetzt.  Der  Rüs- 
sel etwas  kürzer  als  das  Halsschild,  wenig  gekrümn»! ,  dicht  punk- 
tirt.  Das  Halsschild  so  lang  als  breit,  vor  der  Spitze  scharf  einge- 
schnürt und  dann  plötzlich  erweitert,  an  den  Seiten  gerade  und 
nach  hinten  etwas  verengt,  dicht  gedrängt  grob  puuktirt,  mit  glat- 
ter Mittellinie,  wenigstens  auf  der  vorderen  Hälfte.  Die  Flügel- 
decken etwas  über  doppelt  so  lang  als  das  Halsschild,  an  der  Ba- 
sis fast  zusammen  ausgebuchtet,  punktirt  gestreift,  die  Punkte  sehr 
genähert  und  auf  dem  Rücken  durch  kleine  Querrunzeln  getrennt, 
die  Zwischenräume  unterbrochen  gewölbt,  hinter  der  Mitte  mit  klei- 
nen Tuberkeln  besetzt,  der  2te  und  4te  an  der  Basis  eihaben,  der 
4te  und  5te  so  häufig  unterbrochen,  dafs  sie  mit  einer  Reihe  läng- 
licher Tuberkeln  besetzt  erscheinen.     Die  Unterseile  grob  punktirt. 

oo)  Der  4te  Zwischenraum  an  der  Basis  der  Flügeldecken 
nicht  erhaben. 

A.  modestus:  niger,  antennis  pedibusque  fuscn -ferrugineis, 
svhopacus^  brevissime  setulostis\  rostro  partim  arcnato^  dense  punc- 
iato;  prothorace  longiiudine  paullo  laliorc  intra  apicem  ronstricto, 
lateribus  subrecto,  postice  angustalo,  dense  grosse  punclalo;  elytris 
punctaio-striatis,  punctis  approximalis,  dorso  rugulis  transversis 
disjunctis,  interslitiis  planis,  pone  medium  tuberculatis ,  hinc  inde 
grantdiferis.  —   Long.  4^    Millim. 

Dem  Vorigeu   sehr   nahe   verwandt,   doch   durch  die  Sculplur 
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der  Flügeldecken  sicher  zu  iintersclieiden.  Ht-ziiglirli  der  riirbung 
und  Bekleidung  ganz  mit  demselben  iibereinslinimend.  aber  viel  klei- 
ner, das  Halsscliild  breiter  als  lang,  vorn  niclil  so  scliarfeckig  ein- 
geschnürt, ohne  Andeutung  einer  IVIittellinie,  dichl  gedrängt  grob 
punktirt.  Die  Flügeldecken  pnnktiil  gosireifl,  die  Punkte  genä- 
hert, auf  dem  Rücken  durch  kleine  Querruiizcln  gclrcnnl,  die  Zwi- 
schenräume nicht  gewölbt,  oben  liie  tiiid  da  mit  einxcineu  kleinen 
Körnchen,  hinter  der  Mitle  bis  zur  Spitze  mit  kleinen  Tuberkeln 
besetzt,  die  Naht  glatt,  auf  der  vorderen  Hälflc  leicht  dachförmig 
gehoben.     Die  Unterseite  grob  punktirt. 

nn)  Die  Oberseite  mit  nach  oben  verbreiterten  Schuppen- 
haaren büschelig  besetzt. 
A.  fasciculaius:  niger.  aritennis,  femorum  apice^  tiLiis  iar- 
sismie  ferrugineis,  suüopnriis^  seinlis  spnlliulalis  /'ascindatitu  obsilns: 
roslro  longitudine  prolhoracis.  arctutlo.  dense  i'.vcuvulo-puuci (do,  se- 
tuloso;  prolhorace  longitudine  paullo  laliore.  intra  apicem  leviler 
consiriclo^  lideribus  parntn  rotundalo .  basin  versus  iv.r  aiiguslato, 
scrobicidalo ^  medio  carnia/o.  margine  antiro  ulriucjue  fasciruhdu; 
elylris  puncialo-slriaiis.  inlersliliis  planis.  lubercutis  pariüs,  uume- 
rosis,  f'asciculiferis  obsilis.  —  Long.  3^   Millim. 

Schwarz,  die  Fühler,  Schenkelspilzeu,  Schienen  und  Fülse  rosl- 
roih,  mit  spateiförmigen  aufstehenden  Borsten  boselzt.  Der  Rüssel 
so  lang  als  das  Halsschild,  gekrümmt,  dicht  grob  und  tief  punktirt, 
an  der  Basis  mit  spalelförmii;en.  nach  der  Spitze  zu  mit  feineren 
und  kürzeren  Borsten  besetzt.  Das  Halsschild  broiter  als  lang,  vorn 
an  den  Seiten  etwas  eingeschnürt,  dann  leicht  gerundet,  nach  hin- 
ten zu  wenig  verengt,  dicht  grobgrubig,  auf  dei'  Älilte  der  Scheibe 
gekielt,  in  den  Gruben  mit  einzelnen,  am  Vorderrande  jederseits 
der  Mitte  mit  huschelig  gehäuften  Spatelborslen  besetzt.  Die  Flü- 
geldecken '2i  Mal  so  lang  und  l\  Mal  so  breit  als  das  Halsschild,  an 
der  Basis  fast  gerade  abgestutzt,  punktirt  gestreift,  auf  den  ebenen 
Zwischenräumen  mit  vielen  kleinen.  ii;>cli  hinten  zu  etwas  gröfse- 
ren,  dichl  mit  Spatelborsten  besetzten  Tuberkeln  bestreut.  Un- 
terseite zerstreut  grob  punktirt. 

Hypsoslernus  nov.   geu.  Cleonidar: 
Caput  planum ;  rostrum  subcylindricum,  pruthorace  r/.r  brevins, 
partim  curvatum :  scrobes  antennnrutn   rectae.  orulos  infrn  ntlingeu- 
tes;  mandibulne   identatae:  subinenlnm  peticdalum. 

Anlennae  subterminales  scapus  leviler  arruulus  apice  incrassa- 
tns.  /'unicidus  scapo  longior .    itriicidis   1"'"    et   2''°   aef/uulibus,  obco- 
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nicis.  3" — 7'°"  subae(juutibtis .  rotundalis^  rlava  ovatis^  acuniinata^ 
Iriarticulala. 

Oculi  lalevdtes.  Iransveisi,  subconvexi. 

Prothorax  ronico-cylhuirictis^  basi  bisinualus^  lobo  medio  api- 
ceque  truncatus,  lobis  ociilaribtis  rotxmdatis  vibrissis  instruclus,  sub- 
tus  antice  proftimle  ,smunlus. 

Sciitellum  Iraiisversuni.  (/nadrangrdare,  antice  declive. 

Coleofilera  ovalia,  basi  prothurace  non  latiora,  trisinuatn^  lale- 
ribtis  leviler  rotunduta ,  apice  subemafginala,  singidaiitn  snbrotun- 
dcUa.  dorso  valde  depressa,  inaecjualia. 

Pedes  mediucres:  coxae  anlicue  conliguaei,  femoru  apicein 
versus  modice  ctavata.  denlicnlatn:  tibiae  cylindricae ,  medio  wi.r 
intus  rurvalae,  apice  hamalae.  posticae  rorbtdis  apertis:  iarsi  ar- 
ticulo  l"""  secundo  longiore  et  angusliore^  'i*^"  triangulari,  3"  bi- 
lobo,  tmguiculis  tiberis. 

Prosternum  ante  coxus  planum,  pone  coxas  gibbosum. 

Mesosternum  epimeris  non  adscendent ibus. 

Melaslernum  longum,  epislernis  angustis. 

Abdomen  segmento  1""°  inter  coxas  rotundalo.  postice  medio 
sutnra  cnrvala  cum  2'^°  coitnato^  hoc  seqtientibns  duobus  nnitis  Ion- 
giore.  eoruuKjue  angulis  poslicis  non  prominent  ibus;  pygidium  elii- 
Iris  oblectuni. 

Der  veiliällnifsmäfsi^  dickere  Küssel  und  die  fast  an  Her  Spitze 
desselben  eiiigefii^len  Fühler  enlfeiiien  diese  Galtung  von  den  Lixi- 
den  und  verweisen  dieselben  unter  die  ächten  Cleoniden,  wo  sie 
be/.üglich  der  freien  Klauen  und  des  Baues  der  Fühler  und  Fühler- 
gruben  in  Rhylidoderes  und  bezüglich  des  allgemeinen  Habitus  in 
den  kleineren  Leucomigus-Ar\en  ihre  nächsten  Verwandten  findet. 
Kotnnien  auch  bisher  unter  den  ächten  Cleoniden  noch  keine  ge- 
zähnten Schenkel  vor.  so  darf  dies  doch,  da  hier  die  Einfügung  der 
Fühler  als  Cliaracter  von  höiiercni  Werihe  zu  veranschlagen  ist, 
kein  [linderriifs  sein,  diese  Gattung  unter  die  Cleoniden  aufzuneh- 
men, zumal  sich  in  der  so  nahe  verwandten  Gruppe  der  Lixiden 
ebenfalls  gezähnte  und  ungezähnte  Schenkel  finden.  Der  die  Gat- 
tung am  enlschiedenslen  auszeichnende  Characler  ist  die  hinter  den 
zusanimenslofsenderi  Vordeihüflen  als  freier  Zapfen  herabhängende 
Vorderbrust,  derselbe  ist  von  der  Höhe  der  Hüften  und  an  seiner 
Spitze  schwach  ausgcrandet. 

H.  setipes:  ubiongus.  aier,  setutis  appressis,  minimis^  albis 
sparse  veslitus:  rostro  longitudinaler  striolato.   stiblricarinato:  pro- 
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Ihorac.e  ilen.se  sufilililer  pnncinlo.  pnnrtis  mnjoribns  remolis.  nnle 
basin  utrinuue  of)ti(fue  impre,sso^  cnrina  perrnneiile .  medio  ratiali- 
culnta^  lohn  basali  leviler  impresso:  cnleopleris  dorso  valde  depres- 
si«,  striiUo-punclalis,  grosse  Irnnsversini  rugosis:  tnrsis  suprn  nlho 
setnsis.   —   Long.    10  Millim. 

Tiofschwarz,  tnil  kleinen,  sehr  zorsliculcn.  onlicgendon,  wel- 
fsen  Börsichen  besclxl.  Der  Rüssel  oben  nnrcgelmnlsig  längsslrei- 
fig,  mit  deutlichem  IVIitlclkiel  und  '1  weniger  l)ostinimlen  Seilenkie- 
ien,  »n  den  Seiten  punktirl.  Das  Halsschild  dirlit.  fein  und  seicht 
punktirt,  mit  grölscren,  entfernt  stehenden,  Böi stehen  tragenden 
Punkten,  nahe  den  Seiten  hinler  der  Mitte  jcderseifs  und  auf  dem 
Basallappen  eingedrückt,  mit  tlurchlaufendcm  auf  der  Mitle  gerinn- 
tem  Kiel.  Das  Schildchen  quer,  viereckig,  nach  vorn  abschüssig. 
Die  Flugeidecken  oval,  an  der  Basis  3huchtig,  die  Lappen  zwischen 
Mittel-  und  Seilenbuchlen  etwas  gehoben,  an  den  Seilen  leicht  ge- 
rundet, an  der  Spitze  zugerundet,  oben  bis  zun»  4ten  Zwischenraum 
stark  niedergedrückt,  vom  4ten  bis  6tcn  unregelinälsig  verlieft,  vom 
6ten  an  steil  nach  innen  abfallend,  gestreift  punktirt.  die  Punkt- 
gtreifen  durch  sehr  grobe  Querrunzeln  unterbrochen,  der  4te  und 
6te  Zwischenraum  unregelmäfsig  läiigswulstig.  der  5te  an  der  Ba- 
sis eingedrückt,  der  Spitzenhöcker  in  Form  einer  länglichen  Beule. 
Unten  dicht  fein  punktirt,  mit  eingestreuten,  gröfseren,  borstcnlra- 
tragendcn  Punkten.  Die  Beine  auf  den  Schenkeln  mit  kürzeren, 
auf  den  Schienen  und  Tarsen  (bis  zur  Spitze  des  Klaueugliedes)  mit 
längeren,  abst-ehenden,  weifsen  Borsten  besetzt,  die  Schenkel  nach 
der  Spitze  zu  allmählig  und  schwach  keulenförmig  verdickt,  an  den 
Vorderbeinen  schwach,  an  den  übrigen  deutlich  gezähnt,  die  Scliie- 
nen  an  der  Basis  kaum  zusannnengedrücki .  dann  cyliudrisch ,  in 
der  Mitle  UDd  an  der  hakcutragendcn  Spitze  leicht  nach  innen  ge- 
bo|;en. 

Taracles  nov.    i;en.   Lixidar; 

Caput  planum;  roslrum  cylindricum ,  Umgiludine  prolhoracis. 
paullo  curvalum;  scrobes  anlennarum  reciae,  ocutos  infra  altingen- 
/«s;  mandibulne  vix  prosilietites,  glabrae,  quadridenlntae;  submenlum 
pedunculalum. 

Antennae  graciles^  ante  medium  rosiri  inserlae\  scaptts  levifer 
arrual7is ,  apiic  incrnssalus:  fnniculus  lougiludiue  srapi .  arliculo 
1'""  obovato^  2''"  ubconico ,  primo  fere  se.sqni  longiure  et  tetiuiore, 
sequenlibus  snbaeffuaUbuSy  sensim  crassioribus;  clava  ovntis.  acumi- 
nnta^  triartirnluta. 
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Ocuii  laterales^  Iransversi^  vix  convexi. 

Proihorax  ctflindricns.  basi  truncutns,  antice  parum  anguslior^ 
lobis  ocularibus  rolundalis^  antice  subtus  profunde  sinuatus. 

ScuteHum  nultutn. 

Coleoplera  basi  prothorare  patdlo  latiora  humeris  obtuse  angu- 
/«/«,  lateribus  snbpnratlela.  shigitla  apicc  longe  cauduta,  dorso  om 
niiu»  plana. 

Pedes  graciles',  coxae  anticae  contiguae;  fetnora  apicem  versus 
parum  incrassala^  dentaia\  tibiae  cylhidricae^  Jlexuosae^  apice  vatde 
inlns  curvalae,  haviatae,  posticae  corbulis  apertis-^  larsi  urtictdo 
secnndo  primo  breviore  et  latiore,  lertio  bitobo,  quarto  primo  lon- 
giore^  unguicitlis  liberis. 

Prostemum  ante  coxas  planum. 

Mesoslernum,   metaslernttm  et   abdomen  generis  Hypsostei'ni. 

Tarurles  gleiciii  zwar  auf  den  ersten  Blick  lauschend  einem 
Lixus^  allein  die  Klauen  sind  nicht  verwachsen,  das  Halsschild  au 
<Jer  Basis  nicht  zweibuchtig,  die  Schulterecken  der  Flügeldecken 
springen  etwas  vor  und  die  Fühlergruhen  berühren  vorn  den  unte- 
ren Augenrand.  Von  der  Gattung  Ferlbteptus  Schh.,  welche  La- 
cordaire  trotz  der  getrennten  Klauen  unter  die  Lixiden  aufge- 
nommen hat .  unterscheidet  sich  Taractes  durch  die  gleichbreiten 
Flügeldecken,  durch  das  an  der  Basis  nicht  'ihuchtige,  am  Vor- 
derrandc  unten  tief  ausgerandete  Halsschild  und  den  Mangel  des 
Schildchens.  Die  Gattung  scheint  daher  zwischen  Peribleptus 
und  den  cylindrisch  geslalfeien  Paipatesomtis  Schh.  an  das  Ende 
der  Lixiden  gestellt  werden  zu  müssen,  obgleich  durch  sie  in  die 
Cleoniden-Gruppe  ein  derselben  bisher  fremdartiger  Character,  die 
Bedeckung  mit  runden  Schuppen,  gebracht  wird. 

1\  c/iel  idon:  elongulus.,  niger, /lavido-squamüsus:,  rostro  cari- 
nulato,  basi  rnguloso-punctato,  antice  remote  pnnctuUtto,  nitida;  pro- 
thorace  tulitudine  basali  longiore,  cytindrico,  ante  medium  paullo 
angustato,  dense  grosse  punctata:)  elytris  subparallelis^  longe  cauda- 
/is,  grosse  punctata -striatis^  striis  lateraliter  profundioribus.  — 
Long.  8  Millim. 

Schwarz,  mit  runden,  gelblichen,  an  den  Seiten  des  Halsschil- 
des etwas  (lichter  stehenden  Schuppen  bestreut.  Der  Rüssel  an  der 
Basis  sehr  fein  gerunzelt  punktirt  und  wie  die  Stirn  gelblich  be- 
schuppt, auf  der  Mitte  bis  zu  den  Fühlern  leicht  gekielt,  hinter  den- 
selben seitlich  etwas  verengt  und  dann  nach  der  Spitze  zu  verbrei- 
tert, zerstreut  punktirt  und  glänzend.     Das  Halsschild  um  |  länger 
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als  breit,  bis  zur  Mitfc  parallel,  vor  derselben  nacli  vorn  verschmä- 
lert, die  Augcnlappeii  ^eniiidct.  obne  V^ibrissen.  an  der  Basis  gerade 
abgestutzt,  grob  punktirl,  die  Punkte  durcb  eine  runde  gelbe  Scliuppe 
ausgefüllt.  Die  Flügeldecken  an  der  Basis  etwas  breiter  als  das 
Halsscbild  und  oline  die -Spllxenanliänge  fast  3  Mal  solang,  als  das- 
selbe, bis  zur  Mitte  fast  gleicbbreit,  binter  derselben  allmälilig  ver- 
schmälert, binfen  in  2  parallele,  cylindriscbe,  am  Ende  stumpfe 
Spitzen  von  der  Länge  des  Halsscbildes  ausgezogen,  oben  von  der 
Wurzel  bis  zur  Spitze  der  Anhängsel  völlig  borizonlal.  grob  punk- 
tirt  gestreift,  die  Streifen  an  den  vSeifen  liefer.  die  Punkte  breiter 
als  die  Zwischenräume.  Unten  glänzend,  zerstreut  beschuppt;  die 
Beine  sehr  schlank,  die  Vordersebenkel  über  den  Rüssel  hinausrei- 
chend, alle  Schenkel  vor  der  Spitze  mit  einem  scliarfen  Zähnciien, 
die  Schienen  cylindriscb ,  vor  der  Mille  leicht,  im  letzten  V^icrtel 
stark  nach  innen  gebogen,  alle  mit  Hornhakcn  an  der  Spitze,  die 
Tarsen  mit  gelblich  beh.iarlen  Sohlen,  das  He  Glied  länger  und 
schmäler  als  das  2le.  so  lang  als  das  lelzte,  das  3te  über  die  Hälfte 
in  zwei  längliche  Lappen  gespalten,  die  Klauen  getrennt. 

IjIXUs  manifeslus:  oblongus,  niger,  parce  breviler  griseo 
pubesceiis-,  roslro  prolhorace  lougiore,  vulde  ureualo.  obluse  carinalo. 
sparse  punclalo;  prolhorace  conico,  punctata^  remoie  areolalo^  loLis 
ocularibus  vix  proininuUs^  sctUellnri  aculo,  vix  impresso:  eiylris  in- 
ira  6asin  Iransrersim  depressis.  apice  oblnse  ucuminnlis ,  snblililer 
punclalo-slrialis.  disco  antico  transversiin  rugulusis ;  Jemoribus  an- 
ticis  acute  dentalis.  —   Long.  20  Millim. 

In  die  Gruppe  des  BambnUo  Germ,  und  carinalus  Klug  ge- 
hörend, durcb  (las  weder  gekielte,  noch  eingedrückte  Halsschild  und 
die  spitz  gezähnlen  Vordersebenkel  von  den  sämmtlichen  Arte»  die- 
ser Abiheilung  zu  unterscheiden.  Ganz  schwarz,  die  graue  Behaa- 
rung dünn  und  nnliegend,  auf  den  Flügeldecken  fleckig,  nach  hin- 
ten zu  länger  und  absiebend.  Der  Rüssel  beim  $  so  lang  als  Kopf 
und  Halsschild,  slark  gebo:;en,  fein  zerstreut  punklir  I.  in  der  Mille  der 
Länge  nach  stumpf  erhaben.  Das  Halsscbild  kegelförmig,  so  lang  als  an 
der  Basis  breil,  mit  einer  von  oben  kaum  bemerkbaren  Einschnü- 
rung hinter  dem  Vorderrande,  der  mil  gelben  Vibrissen  besetzte 
Augenlappen  kaum  angedeutet,  in  der  Mitte  der  Basis  vorgezogen, 
fein  zei'slrenl  punktirl.  mil  gröfseren  eingcslreulen  Punkten  und 
kleinen,  glalten.  etwas  erhabenen  Felderchen.  Die  Mügeldecken 
an  der  Basis  einzeln  slark  zugerundel.  hinter  derselben  parallel  der 
Zurundung   eiogedrückl .   hinicn   sehr   kurz   und   stumpf  zugespitzt, 
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etwas  eatfernt  punktirt  gestreift,  vorn  leicht  querrunzlig,  die  Strei- 
fen nach  der  Spiixe  zu  tiefer,  der  Randstreifen  sehr  tief  und  ge- 
keilelt.  Die  Vordcrschenkel  vor  der  Spitze  scharf  gezähnt,  die 
Vorderschienen  innen  in  der  Mitte  stnnipfeckig  erweitert.  Auf 
dem  2ten  bis  -llen  Hintcrleibssegment  jederseits  eine  halbrunde, 
auf  dem  3ten  und  Jten  mit  dichter  gelblicher  Behaarung  besetzter 
Grube. 

L,  sulcaltis:  elongato-ovalus ^  tiiger ,  pnbe  cinerea  parce  ad- 
spersus',  rostro  valido^  arcuato:  prolhorace  conico,  Intitudine  hasali 
longiore,  basi  impresso,  disco  levUer  canaliculalo^  dense  punctutato, 
pnnclis  majoriöus,  remotis,  hnmixtis;  elylris  punctalo-sulcat is,  regione 
scutellari  et  humerall  impressis ,  femorihus  libiisqtie  iiitus  longius 
ac  densius  idbo  pilosis,  fcmoribus  anlicis  obtuse  nngulatis.  —  Long. 
14  — ITMillira. 

In  die  letzte  Abthcilnng  zu  deßoralus  Ol.  und  Siurmii  Schb. 
gehörend,  dem  Rojasi  Jekcl  (Journ.  entomol.  I  p.  13)  zunächst 
anzureihen.  Schvvaiz,  mit  feiner,  grauer,  nach  hinten  längerer  Pu- 
bcscenz  wenig  dicht  bekleidet.  Der  starke,  gekrümmte,  mit  gröfse- 
ren  und  kleineren  Punkten  nicht  sehr  dicht  besetzte  Rüssel  ist  beim 
cT  kürzer  beim  §  so  lang  als  das  llalsscliild,  zwischen  den  Fühlern 
beim  (^  länger  beim  2  kürzer  gerinnt.  Das  Halsschild  länger  als 
an  der  Basis  breit,  kegelförmig,  hinter  dem  Vorderrande  an  den 
Seiten  leicht  eingeschnürt,  oben  etwas  uneben,  jederrseits  mit  2  bis 
3  hinter  einander  stehenden,  seichten,  schrägen  Eindrücken,  vor 
dem  Schildchen  tiefer  und  mehr  rundlich,  auf  der  Mitte  kurz  rin- 
nenförmig  eingedrückt,  dicht  fein  punktirt,  mit  eingestreuten  grös- 
seren Punkten.  Die  Flügeldecken  im  Umrifs  wie  bei  Rojasi,  dicht 
gefurcht,  in  den  Furchen  seicht  punktirt,  die  Zwischenräume  alle 
sehr  convex,  <iie  Naht  sowie  der  3le  und  4te  Zwischenraum  an 
der  Basis  tief  eingcdriickt,  der  llc  und  2te  Zwischenraum  an  der 
Basis  stark  erhaben.  (Bc\  Rojnsi  sind  die  abwechselnden  Zwischen- 
räume breiter  und  erhabener,  die  Naht  an  der  Basis  nicht,  wohl 
aber  der  Iste  Zwischenraum  vertieft.)  Die  Vorderschenkel  vor  der 
Spitze  in  eine  stumpfe  Ecke  erweitert,  alle  Schenkel  und  Schienen 
innen   dichter   und   länger   gelblich  weifs  behaart. 
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Epislrophus  nov.   gen.   llylobiidar: 

Caput  stiAglobosum ;  rostrum  prothorace  long  ins,  cylindricum, 
patum  curvahim,  longiludlnalilei-  slrialum^  apice  non  emarginalum ; 
scrobes  tinlennarum  rectae.  oculos  infra  ullingenles. 

Antennac  graciles,  sublerminates,  Junlcull  arlicutis  duobus  pri- 
tnis  breviler  obco7iicis,  secnndo  I'""  patillo  longiore.  set/uenlibus  sub- 
rolundatis^  seplimo  libero.  clava  triarliculata  lomenlosu. 

Oculi  tnediocres.  laterales,  subdepressi. 

Prothorax  latittidine  longior,  bast  bisinuatus,  laterlbus  levUer 
rotundattis,  anlice  pamim  angustatus,  pone  oculos  7ion  lobutas. 

Scutelhim.  tuberculiforme. 

Coleoplera  basi  prothorace  laliora^  humeris  obluse  angulata^ 
laier ibus  parallela,  äpice  conjiinctim  rotundala. 

Pedes  graciles,  coxae  anticae  cunliguae  et  hitermediae,  parnm 
distanles,  globosae,  posiicae  transversae.  ovales:  femora  clavala,  pe- 
tiolala,  denlala ;  tibiae  leviter  compressae,  medio  purum  incrassatae, 
inlus  curvalue,  apice  7i7ico  hamatae,  posticae  corbidis  apertis;  tarsi 
subtus  spongiosi,  articulo  secimdo  1'""  breviore  ^  triangulari,  tertio 
latiore  bitobo,  unguiculis  liberis. 

Abdomen  segmento  1'""  inier  coxas  lato,  acuminalo,  postice  me- 
dio cum  secu7ido  connato,  hoc  se(jiue7itibiis  duobus  7t7iitis  lo7igio7'e, 
eorumcjue  a7igulis  posticis  7io7i  promi7ie7itibus. 

Mesoster7iui7i  epimeris  7ion  adsce7identibus. 

Metasternum  lo7iguiti,  episte7nis  7nediocriler  latis. 

Nach  Lacordaire's  Einlheilung  in  die  2te  Sectiou  der  ersten 
Phalanx  der  Pha7ie7-og7ialhes  sy7i7nerides  und  wohl  unter  die  äch- 
ten Hylohiiden  vielleicht  in  die  Nähe  von  Heilipus  zu  stellen.  Die 
etwas  zusammengedrücklen,  vor  der  Mille  wenn  auch  schwach  aher 
«loch  bemerkbar  angeschwollenen  Schienen,  so  wie  die  Gröfsen- 
uiid  Formen-Verbältnisse  der  Millel-  und  Hinterbrusl  scheinen  we- 
nigstens diesen  Platz  zu  rechtfertigen. 

Der  Rüssel  cylindrisch,  beim  $  länger  als  beim  cT,  bis  zur 
Einfügung  der  Fühler  läugsslreifig  (5 kielig),  an  der  Spitze  dicht 
punklirt  und  nicht  ausgeranilct ,  unten  mit  einer  Längsfurche,  die 
Füblergruben  nach  dem  uuteien  Augenraud  gerichtet.  Der  Fühler- 
schat'l  nicht  ganz  bis  au  die  Augeu  reichend,  das  Ite  und  2lc  Gei- 
fselglied  verkehrt  kegelförmig,  das  Ite  etwas  dicker  und  kürzer  als 
das  2te,  die  übrigen  Glieder  kurz  birnenförmig,  fast  gerundet,  das 
letzte  deutlich  von  der  dicht  befiizteii  und  gegliederten  Keule  ab- 
getrennt.    Das  Halsschild  länger   als   brcil.   an    der  Basis  2buchtig, 
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au  den  Seiten  sehr  wenig  germidel  und  von  der  Mille  an  nach 
vorn  um  ^  verschmälert,  der  Vorderrand  oben  in  breiten  Bogen 
vorgezogen,  ohne  Augenlappen,  oberseils  flach  gew^ölbl.  Das  Schild- 
chen in  Form  eines  queren,  schwarz  glänzenden  Knötchens.  Die 
Flügeldecken  an  der  Basis  einzeln  vorgezogen,  'i  Mal  so  lang  und 
über  die  Schultern  1^  Mal  so  breit  als  das  Halsscliikl,  parallel,  oben 
flach  und  durch  Querwülsle  uneben,  der  Spitzenhöcker  sehr  her- 
vortretend, puuktirt  gestreift,  unter  dem  starken  Schulfcrhöcker 
der  ßasalrand  mit  dem  Seitenrand  fast  einen  rechten  Winkel  bil- 
dend. Die  Schenkel  lang  gestielt,  keulig  und  gezähnt;  die  Schie- 
nen schlank,  seitlich  etwas  zusammengedrückt,  vor  der  Mitte  et- 
was angeschwollen,  an  der  S{)iize  nach  innen  gekrümmt  und  mit 
Hornhaken  versehen;  das  Ite  Taisenglied  etwas  länger  und  schmä- 
ler als  das  dreieckige  2te,  das  3te  breit  2 lappig,  das  Krallenglied 
das  längste,  doppelt  so  lang  als  das  vorletzte,  mit  2  freien,  klaf- 
fenden Krallen.  Die  Episternen  der  langen  Hinlerbrust  mäfsig  breit, 
der  erste  Hintcrleibsriug  zwischen  den  querovalen  Hinlerhüftcn  breit, 
nach  vorn  zugespitzt,  hinten  mit  dem  2ten  Ringe  verwachsen,  beide 
beim  (^  der  Länge  nach  tief  eingedrückt,  beim  9  eben,  der  Hinler- 
rand des  2ten  bis  4ten  Ringes  gerade,  die  Ecken  nicht  vorgezogen. 

E.  tumidus:  o6longus,  niger,  sordiJe  squamosus,  parce  albido 
setulosus;  untennis  scapo  rufescente\  prothorace  ruguloso-punctalo, 
mediu  inferdum  carinutato;  elytrls  pupiltato  piinclato-slrialis,  medio 
Itaseos,  medio  disci  et  pone  medium  obliifue  lumidis  ibique  sqnamu- 
lis  erectis  nigris  obsilis.   —    Long.  9 — 10^  Millini. 

Ziemlich  dicht  graubraun  beschuppt  und  mit  einzelnen,  kurzen, 
weifsen  Börstchen  besetzt;  schwarz,  nur  der  Fühlerschafl  an  der 
Basis  rölhlich.  Das  Halsschild  oben  feinrunzlig,  an  den  Seiten  grö- 
ber punktirt,  bisweilen  mit  einem  feinen  Längskiel.  Die  Flügel- 
decken gestreift,  die  Streifen  mit  dicht  stehenden  Augenpunkten  be- 
setzt, stellenweise  beulig  aufgetrieben  und  daselbst  dicht  mit  auf- 
stehenden schwarzen  Schuppen  bekleidet;  zwar  sind  diese  Beulen 
nicht  immer  ganz  gleichförmig  ausgebildet,  doch  sind  folgende 
drei  constant:  eine  in  der  Mitte  nahe  der  Basis,  eine  andere  Inder 
Mitte  der  Decken  elwas  näher  der  Naht  und  eine  dritte  zwischen 
der  vorigen  und  dem  Spitzenhöcker,  quer,  schief  nach  vorn  und 
aufsen  gerichtet,  auch  in  -i  kleinere  Wülste  gelrennl.  Die  Brust 
und  der  Hinterleib  zerstreut  punktirl,  an  den  Seilen  mehr  oder  we- 
niger dicht  beschuppt  und  behaart,  in  der  Mitte  glänzender. 
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lleilipus  Gerniar. 
«)   Das  'l\c  Gcil'sclglied   uicLt  viel  länger  als  das    Isle. 

U.  albosignaius:  oblongtis,  niger,  sublitissime  pti6esceiis; 
roslro  lougiludine  prot/ioracis ,  paullo  ctirvnlo,  laleribus  riide ,  su- 
pra  creLre  subtilhts  punrlulo,  inier  antennas  obluse  carinalo;  pro- 
thorace  latiluditie  media  fere  «es(fui6reviore.  inlra  apicem  coarctalo^ 
lalerihns  ampliato,  tubcrcuUtlu  media  ante  apicem  punctalo,  ntritupte 
macula  Tformi  basali,  duabus  flisci  ulrpie  tribus  (una  pone  mnrgi- 
nem  apicalem.  duabus  ad  latera  subtus)  atbost^uamosis :  scuiello  albo 
s<fuamoso:i  elylris  anlire  profunde  et  grosse^  apicem  versus  levius 
sirialo-pnnclatis,  transversitn  rugosis,  ante  apicem  subliliter  granu- 
tatis,  J'ascia  pone  medium  subcruci förmig  maculis  punctisque  nume- 
rosis  atboscjuamosis.  —  Long.  10  Millim. 

In  die  Nähe  von  H.  clavipes  Fab.  zu  stellen.  Tiefschwarz, 
oben  mit  sehr  kleinen,  anliegenden,  greisen  Härchen  bestreut.  Der 
Rüssel  bis  an  die  Spitze  dicht,  an  den  Seiten  fast  runzlig  punktirt. 
der  stumpfe  [Mittelkiel  erreicht  v\'eder  die  Basis  noch  die  Spitze, 
die  Stirn  zvsischen  den  Augen  ^  so  breit  als  der  Rüssel.  Das  Hals- 
schild nur  oben  am  Vorderrande  mit  grölseren  und  kleineren  Punk- 
ten, sonst  überall  gleichmäfsig  mit  Tuberkeln  beselzi,  auf  der  Mitte 
mit  kleinem  Kiel,  die  Tuberkeln  leicht  querbogig,  auf  ihrer  Vor- 
derseite porifer;  jederseits  ein  Tförmiger  Fleck  auf  der  Basis  ste- 
hend und  fast  bis  zur  Mitte  reichend  neben  den  Hinlerecken,  4  kleine 
Flecke  auf  der  Scheibe,  zwei  am  Vorderrande  und  zwei  jederseits 
an  den  Seiten,  aus  weifscn  Schuppen  gebildet.  Das  Schildchen 
länglicli.  (licht  weifs  beschuppt.  Dia  Flügeldecken  gestreift  punk- 
tirt. die  Punkte  vorn  groi's  und  tief,  durch  scharfe  Querrunzeln,  die 
auch  oft  über  die  Zwischenräume  hinüberlaufen,  gelrennt,  nach  der 
Spitze  zu  etwas  kleiner,  auf  »len  Zwischenräumen  hinten  eine  Reihe 
kleiner  Körner;  eine  unregelmäfsige  Querbinde  hinter  der  Mitte,  die 
durch  eine  Verlängerung  auf  dem  5ten  Zwischenräume  nach  vorn  und 
rückwärts  fast  kreuzförmig  wird,  ein  etwas  gröfseres  Fleckchen  hin- 
ter dem  Schildchen  neben  der  Naht  und  viele  kleine  punktförmige 
Makeln  weifs  beschuppt.  Unterseits  mit  weifsen  Schuppenhärchen 
bestreut. 

//.  limtis:  oblongus,  niger.  subtilissime  pubescetis;  rostro  pro- 
thorace  paxdlo  longiore^  vix  curvato.  basi  rudc  punciaio  et  brevi- 
ler  obtuse  carinato,  apicem  versus  subtilissime  remote  punctata:,  pro- 
thorace  sescjuibreviore.  quam   lato,   inlra  apicem   coarctato,    lateribus 
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valde  rolundalo  ampliaio,  lubeirulato^  supra  ante  apicem,  disco  area- 
gue  lateruli  utrincjue  subtacvigatis.^  punctalis  ^  inacxdis  pluribus  par- 
t)i*,  lateralibus,  una  ante  sculeltum  alcjue  hoc  albo  scjuamosis;  elylris 
iirialo-punctulis.  tran-st^ersim  rugosis,  fuscia  laxa^  irregutari  pone 
medium  pimcliscjue  pluribtts  albostjuamosis.  —  Long.  10  Millim. 

Dem  Vorheigeliendeii  sehr  ähnlich,  aber  durch  folgende  Merk- 
male gut  zu  unterscheiden;  Der  Rüssel  etwas  länger  und  gerader, 
mit  einem  kurzen  und  stumpfen  Kielchen  an  der  Basis,  die  Punk- 
tirung  schon  vor  der  Mitte  viel  feiner  nnd  zerstreuter,  nach  der 
Spitze  zu  äufserst  fein  und  weilläufig;  die  Augen  viel  mehr  genä. 
hert,  daher  die  Stirn  zwischen  denselben  kaum  halb  so  breit  als 
der  Rüssel.  Das  Halsschild  breiter  gerundet,  die  Scheibe  in  der 
Mitle  und  hinter  dem  Vorderrande,  sowie  ein  sich  bis  zur  Basis  hin- 
ziehender Raum  jederseits  frei  von  Tuberkeln;  ein  Fleck  vor  dem 
Schildchen  und  mehrere  punktförmige  Makeln  nach  den  Seiten  zu 
weifs  beschuppt;  das  Schildchen  fast  so  breit  als  lang,  weifs  be- 
schup[)t.  Die  Flügeldecken  wie  beim  Vorigen,  aber  die  Punkte  der 
Streifen  auf  der  hinteren  Hälfte  feiner,  die  inneren  Zwischenräume 
glätter,  weniger  deutlich  gekörnt,  die  weifse  Querbinde  hinter  der 
Mitte  sehr  lose  und  unregelmäfsig  gestaltet. 

H.  fossifroHS:  oblongtis^  niger.  capite,  rostro,  anlennis  pe- 
dibusque  obscure  ferrugineis:  fronte  fovea  magna',  rostro  subrecto, 
subremote  punctato;  prothorace  longiludine  v'ix  tatiore^  lateribus  pu- 
rum rolundato^  tttberculato,  tuberculis  remolis.  trunsversis^  poriferis, 
setiferis^  cervino  squamoso.  utrinc/ue  vitla  lalerali ,  non  luberculata, 
albido  si/uatnosa-,  elijtris  strialts-punctalis,  dense  cervino.  ad  hume- 
rum  et  apicem  lineisqtie  duabus  trunsversis.  obliquis  albido  squamo- 
sis,  inlersliliis  serialim.  tuberculatis^  tubercidis  setiferis.  —  Long. 
9  Millim. 

In  die  3te  Centurie  der  ersten  Abtheilung  Schönherr's  zu  stel- 
len. Der  Kopf  am  Scheitel  dicht  punktirt,  durch  eine  tiefe,  fast 
die  ganze  Breite  der  Stirn  zwisclien  den  Augen  einnehmende  Grube 
ausgezeichnet,  sowie  Rüssel,  Fühler  und  Beine  (mit  Ausnahme  der 
Innenseite  der  Schenkclkenlc)  dunkelroth.  Das  Halsschild  fast  so 
lang  als  breit,  vor  der  Spitze  nicht  eingeschnürt,  an  den  Seiten 
leicht  gerundet,  oben  etwas  gewölbt,  mit  kleinen,  queren,  an  ihrer 
Vorderseite  ein  niederliegendes  Börstchen  tragenden  Tuberkeln  be- 
streut, dicht  rehbraun  beschuppt,  jederseits  mit  einer  schmalen,  wci- 
i'sen,  tuberkelfrcien  Längsbindc,  die  von  den  Hinterecken  bis  auf  die 
vordere  Scheibe   reicht   und   nach  der  Mitte  des  Vorderrandes  ge- 
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i'icbtel  isl.  I)»s  Sciiiiddien  dreieckig,  dicht  gelblich  beschuppt. 
Die  Flügeldeci<eii  wenig  über  doppell  so  laug  als  das  lialsschiid, 
gcsircifl  puiiklirl,  die  Zwischenräume,  sowie  die  Naht  mit  einer 
Keilic  glänzend  schwarzer,  ein  kurzes  ßörstchen  tragender  Körner 
bcscizi,  die  Körner  auf  dem  llen,  3teii  und  5ten  Zwischenraum 
vvcilläufiger ,  auf  den)  2len  und  4lcn  dichter  stehend,  das  Schup- 
pcnkleid  auf  dem  Bücken  und  zwischen  den  beiden  vor  der  Naht 
hinter  der  Mitte  schräg  nach  aufsen  und  vorn  laufenden,  etwas  ge- 
schwungenen, wcifsen  Linien  rehbraun,  hinter  der  Schulter  und  vor 
der  Spitze  mehr  wcifslicli.  Die  Brust  ebenfalls  rehfarben  bcscbuppt, 
zerstreute,  schwarze,  in  ihrer  MiHe  eine  Schuppe  tragende  Flecke 
freilassend;  die  Vorderbrust,  die  Rlittelbrust  aufsen  und  der  erste 
Hiniericibsring  an  den  Seiten  mit  gröfseren,  weifslicheren  Schuppen 
besetzt. 

//.  aler:  obovatus ,  alerrimus^  capile  rostroque  sparse  punctu- 
lalis,  opacis.  hoc  prolhorace  lougiore,  anlice  niiido;  ocutis  a  pro- 
thorare  renio/j«,  angitslis  Iransi^ersis  sulco  profundo  postice  cinclis; 
prolhorace  longitudhie  pone  tnedium  partim  latiore.  inlru  apicem  la- 
teraliter  el  .stiblns  profunde  conslriclo,  opaco,  remole  puiictnlato,  la- 
teribus  granidis  singutis  poriferis:  sctdello  triangidari,  inedlo  trans- 
vershn  stdcato^  etytris  pone  medium  prolhorace  duplo  lalioribus^ 
concinne  sei-ialim  hibiirctdat is ;  femoribus  modice  clavatis,  denlicti- 
tatis.     9.  —  Long.   15  Millim. 

Durch  die  verkelirt  eiförmige  Gestall  von  der  gewöhnlichen 
Heilipus-¥ oim  abweichend  und  durch  manche  Eigenlhümlichkeiten 
ausgezeichnet.  Die  Augen  sind  kleiner,  länglicher,  schmaler  und 
weiter  vom  Halsscbildrandc  entfernt  als  gewöhnlich,  hinten  von  ei- 
ner schmalen  und  tiefen  Furche  umzogen.  Das  Halsschild  hat  seine 
gröfste  Breite  hinter  der  Mitte,  ist  hinter  dem  Vorderiande  an  den 
Seilen  und  unten  durch  eine  tiefe  Furche  abgeschnürt,  die  Ücular- 
lappen  sind  nur  durch  eine  Einfassung  von  sehr  kurzen  Vibrisscn 
angedculet,  daher  die  Ausbuchtung  unten  seicht.  Die  Schenkel 
sind  allmählig  keulenförmig  und  mit  einem  kleinen  Zäimchcn  be- 
walVnel,  die  Scbienen  an  ihrem  Innenrande  unbedeutend  erweitert, 
ihre  Endecke  spitzig  ausgezogen,  der  Hornhaken  in  der  Centralaxc 
der  Schiene,  das  3te  Tarsenglied  fast  doppelt  so  breit  als  das  2te 
und  in  zwei  krcisnmdc  Lappen  gespalten. 

Tiefschwarz,  Kopf  und  llalsschild  nialt,  Flügeldecken  glänzend, 
der  Scheitel  vorn  mit  einem  llachen  Grübchen,  die  Stirn  flach  ver- 
tieft mit  einem  eingestochenen   Punkt    in  der  Mitte;   das  Halsschild 
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fasl  so  lani;  als  hinter  der  Mille  hrcit,  nach  der  Basis  zu  wenig 
verengt,  vorn  nm  ^  sclimäler,  /.erslrent  fein  punktirt.  an  den  Seiten 
mit  einzelnen  porentragenden  Körnern  bestreut.  Das  Schildchen 
3eckig.  in  der  Mitte  der  Quere  nach  gefurcht,  hinler  der  Furche 
eine  eingedrückte  Querlinie.  Die  Flügeldecken  gestreift  punktirt, 
die  Punkte  nur  hie  und  da  zwischen  den  die  Zwischenräume  rei- 
henweise dicht  bedeckenden,  runden,  fein  punktirten  Tuberkeln 
sichtbar,  der  "ite  Zwischenraum  an  der  Basis  erhabener  als  die 
übrigen,  der  3te  und  5te  nicht  ganz  bis  zur  Basis  mit  Tuberkeln 
besetzt. 

Wollte  man  nach  Lacordaire's  Vorschlag  auf  die  Stellung  des 
Schienenhakens  für  alle  diejenigen  Arten,  welche  denselben  in  der 
Centralaxe  haben,  eine  besondere  Gattung  errichlen,  so  würde  die 
vorstehende,  sowie  die  ihr  in  der  Forn«  sehr  ähnliche,  als  albov'U- 
taltis  (Jckel)  bekannte,  nebst  vielen  anderen  mit  gieichlireiten  Flü- 
geldecken in  dieselbe  aufgenommen  werden  müssen,  während  un- 
g-u/cjt/n/««  (Che  vr.)  Seh  h.,  der  entschieden  dem  alltovillatus  sehr 
nahe  steht,  bei  Heilipus  Lac.  bleiben  oder  als  besondeie  Gattung 
mit  (TeschlechtsdiflFerenz  an  den  Hinterschienen,  zu  welcher  dann 
auch  die  folgende  gehörte,  aufgestellt  worden  müfste. 

aa)  Das  2le  Geifselglied  fast  doppelt  so  lang,  als  das  Iste. 

H.  immundtts:  oblongoohovalus^  nigro - fuscus ^  pilis  appres- 
sis,  sordlde  giiseo-flavis  dense  lectus\  fronte  foveolulu,  orntis  pu- 
rum ilistanlibns,  angnslis.  vidde  transversis ,  roslro  prolhorace  lon- 
giore.  parum  arcualo^  sparse  punclato^  inier  anlennas  canalictdalo; 
prolhorace  laliludine  media  breviore^  inlra  aplcem  conslriclo ,  late- 
ribus  rolundalo^  bashi  versus  purum  ttngusiato,  dirnidia  postica  ca- 
rinutulo,  usque  ad  stricluram  tuberctdalo.  vilta  nlriiK^ue  lateralis 
antice  abbreviala  ulbida-,  sculello  atbof<(fuariioso;  cli/lris  obovatis,  le- 
viler  punctato-strialis  ^  interslitiis  serialim  remole  hilterculalis,  se- 
rundo  uscfue  ad  medium  paullo  convexo;  fenwribus  denticnlalis.  — 
».ong.   13  Millim. 

Mas.  Tibiis  posiicis  apice  intus  membranaceo-dilutatis,  mit- 
crime  apicali^  curvato,  lamelli formt,  antice  rotunduto 

Verkehrt  eiförmig,  dunkelbraun,  dicht  mit  anliegenden,  schmutzig 
graugelblichen  Haaren  bedeckt,  auf  dem  Halsschild  jederseits  eine 
bis  vor  die  Mitte  reichende  Längsbinde  und  ein  kleines  Fleckchen 
vor  dem  Schildchen,  dieses  selbst  und  ein  unbestimmter  Fleck  auf 
den  Flügeldecken  innerhalb  der  Schullerecke  mit  dicken  weifse- 
rcn  Haaren  besetzt.     Der  Rüssel  beim  (^  wenig,  beim   ^  reichlich 
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länger  als  das  Ualsscliild,  schwarh  gekrümmt,  zerstreut  puiiktirt. 
die  Mitte  der  Länge  nach  glalt,  xwiscijcn  den  Fühlern  lief  rinnig. 
die  Stirn  zwischen  den  Augen  halb  so  breit  als  der  Rüssel,  mit  flachem 
Grübchen.  Das  Hals^schild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  hinten  wenig,  nach  vorn  um  ^  verengt,  hinter  der  Spitze  breit 
eiugesclinürt,  die  Augenlappen  grofs .  kurz  gelblich  bewimpert,  die 
Ausbuclilung  zwischen  denselben  unten  iiel',  bis  zur  Einschnürung 
ziemlich  dicht  mit  porenlragonden,  etwas  flachen  Tuberkeln  besetzt, 
auf  der  hinleien  Hälfle  gekielt.  Die  Flüi;eldecken  von  den  eckig 
vorsleheuden  Schullern  an  bis  dicht  hinter  der  Mitte  erweitert, 
punklirl-gestreift,  die  Punkte  auf  dem  Kücken  von  einander  ent- 
fernt, auf  der  Wölbung  ganz  verschwindend,  die  Zwischenräume 
leiclit  gewölbt,  mit  einer  Reihe  glänzend  schwarzer  Tuberkeln  be- 
setzt, die  iNaht  auf  der  Wölbung  und  der  "ile  Zwischenraum  bis 
hinler  die  Milte  etwas  erhabener.  (Bei  einem  Stück  iler  He,  .3te 
und  5te  Zwischenraum  nur  mit  sehr  entfernt  stehenden  Tuberkeln 
besetzt.)  Die  Schenkel  mit  slarkem,  aber  kurzem,  dicht  gelblich 
behaarten  Zahn,  die  4  vorderen  Schienen  des  d"  an  «'er  Innenecke 
nicht  vorgezogen,  der  Hornhaken  am  Ende  mein-  nach  innen  ge- 
rückt, breiter  und  stumpfer,  die  hintersten  am  Inneur;ind  vor  der 
Spitze  mit  einer  durchscheinenden ,  am  Ende  /.iigeschärflen,  horni- 
gen Lamelle,  der  Horilhaken  breilgedrückt.  gekrümmt,  vorn  gerun- 
det, beim  2  die  Innenecke  der  Schienen  spitz  vorgezogen,  der  Horn- 
haken in  der  Längsaxe. 

Ambates  Salumandra:  elongnlo-oOlongus^  ater.  pvothoracis 
et  metasterni  lateribus  macuUstjue  Iribus  elytrorum  Jlavosc/uumosis. 
—  Long.  9  Millim. 

Schlanker  als  die  meis^ten  anderen  Arten,  tiefschwarz.  Der 
Rüssel  stark  gebogen,  glänzend,  am  (Jrunde  seitlich  stark  punktirt, 
mit  einer  Furche  dicht  über  der  Fühlergrube  und  ebenso  lang  als 
dieselbe;  der  Scheitel  und  das  Halsschild  fein  runzlig  punktirt,  letz- 
teres mit  glatter  Mittellinie,  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
parallel,  erst  weil  vor  der  Mitte  etwas  nach  vorn  verengt,  jeder- 
seits  bis  zu  i  der  Breite  und  bis  nahe  an  den  Vorderrand  gelb  be- 
schuppt. Das  quere  Schildchcn  etwas  convex.  Die  Flügeldecken 
um  \  breiler  und  fast  3  Mal  so  lang  als  das  Halsschild,  bis  zu  | 
ihrer  Länge  kaum  verschmälert,  ziemlich  dicht  mit  dunkeln,  in 
schiefer  Richtung  grauen,  die  Grundfarbe  wenig  verändernden  Schup- 
pen bedeckt  und  mit  3  grofsen.  gelb  beschuppten  Flecken,  hinter 
der  Mitte  und  an  der  Spitze.     Unten  glänzend,  das  Halsschild,   die 
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Epimercn  der  IMillclbrusI  und  die  Epislernen  der  Flintcibiusl  «licht 
runzlig  puuklirt,  die  Seilen  der  llinferbrusl  dicht  gelb  beschuppt. 
Die  vSchenkel  schlank,  dicht  grob  punktirt  und  mit  einem  spitzi- 
gen, frei  abstehenden  Zähnchen  besetzt,  die  Schienen  mit  erhabe- 
nen, giatlen  Längslinien,  dazwischen  grob  punktirt,  die  Tarsen 
oben  lang  greisgelb  behaari. 

A.  perspic illum:  oLlongo-ovatus,  niger.  supra  parcius  Jlavi- 
do^  elytrorum  lateribus.  apice  et  corpore  sublxis  densius  nlbido  squu- 
inosus\  roslro  tricarinnlo,  antennis  (clava  exceplu)  ferrugineis\  pro- 
thorace  vitlis  duabns  lateralibus  elytroriim  f'ascia  transversa^  ar- 
cualu.  obsolela  ante  medium  ßavidis  eorumcpie  mucnla  ante  apicern 
abdominis(jne  media  demutatis.  niiidis.  —   Long,   b  IVlillim. 

Von  der  Form  eines  ßalaninus.  Schwarz,  nur  der  Schaft  und 
die  Geifsel  der  Fühlci-  roslrotli;  der  Rüssel  wenig  gekrümmt  mit  3 
feinen  Kielen,  zwischen  denselben,  an  den  Seilen,  auf  der  Stirn 
und  dem  Scheitel  gelb  beschuppt.  Das  Halsschild  so  lang  als  breit, 
von  der  Basis  bis  zur  Älitle  kaum,  von  da  nach  vorn  gerundet  ver- 
engt, weil  hinler  dem  Vorderrande  etwa.s  eingeschuürl ,  dich!  ge- 
drängt punktirt,  die  Punkte  mit  Schuppen  besetzt,  die  Zwischen- 
räume derselben  hin  und  wieder  verdickt  und  fast  körnerartig, 
glänzend;  durch  dichter  siehende  Schuppen  werden  2  Längsbinden, 
die  sich  von  den  Augen  nach  dem  6ten  Zwischenraum  der  Flügel- 
decken hinziehen  und  auf  diesem  noch  eine  kurze  Strecke  bemerk- 
bar sind,  gebildet.  Das  Schildchen  schwarz,  glänzend.  Die  Flü- 
geldecken kaum  2^  Mal  so  lang  und  1^  Mal  so  breit  als  das  Hals- 
schild, von  den  Schultern  an  verengt,  punktirl  gestreift,  die  Punkte 
der  Streifen  sehr  entfernt  stehend,  der  2te  Zwischenraum  auf  der 
Wölbung  vertieft;  die  gelblichen  Schuppen  auf  dem  Rücken  zer- 
streut, nur  in  einer  schmalen,  gekrümmten  Qiierbinde  liinter  der 
Schulter  etwas  dichter  stehend,  an  den  Seiten  und  der  Spitze,  mit 
Ausnahme  eines  ovalen,  glänzend  schwarzen  Fleckens  in  der  Ge- 
gend des  Spilzenhöckers.  dicht  gelblich  weifs  beschuppt  und  nach 
der  Spitze  hin  mit  eiirAcInen  kurzen,  greisen  liörstclien  besetzt. 
Unten  ganz  dicht  gelblich  weifs  beschuppt,  das  2lc  Hinlerlcibsseg- 
ment  am  Hinterrand  (zweibuchlig),  das  3te  und  4le  mit  Ausnahme 
der  Seiten  und  das  5te  am  Vorderrande  glänzend  schwarz  und  stark 
punktirt.  Die  Schenkel  schwach  gezähnt,  die  Vorderschieuen  an 
der  Spitze  stark  nach  innen  und  etwas  nai'h  hinten  gekrümmt,  die 
Tarsen  oben  greis  behaart. 
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A.  posliru.s:  ol/longo-ovaltis,  fiiscns^  rosiri  apire  antennis(jue 
obsnirioribufi-,  roslro  crasso^  snl  curvalu;  eUjlris  fusco  squainosis. 
inacula  magna,  poslica^  communi,  Jlaim.  —   Loiii;.   (i  IVIillim. 

Die  Stiru  und  der  Rüssel  dicht  puiiivtirl,  gelblich  bescliuppl, 
Icl/Jcier  dick,  seillicli  etwas  xiisainniengediückt,  stark  gekrümmt, 
niil  einem  feinen  Längskiel,  bis  zur  Einfügung  der  Fühler  braun- 
rolli,  an  der  Spitze  sowie  die  Fühler  fast  schwarz.  Das  Ilalsschild 
breiler  als  lang,  bis  zur  Mitte  gleiclibreit,  von  da  nach  vorn  fast 
um  die  Hälfte  gradlinig  verschmälert,  sehr  fein  gerunzelt,  mit  auf 
der  Scheibe  einzelnen,  nach  der  Seile  zu  häutigeren,  gelben  Schup- 
pen bestreut.  Die  Flügeldecken  mehr  als  2|  Mal  so  lang  und  IJ 
Mal  so  breit  als  das  Halsschild,  bis  zur  Mitte  gleichbreil,  fein  punk- 
tirt  gestreift,  die  Punkte  in  den  Streifen  sehr  entfernt  stehend  und 
wenig  bemerkbar,  auf  dem  Hucken  braun,  ein  groi'ser,  nach  vorn 
gerundeter,  gemeinschaftlicher  Fleck  vor  der  Spitze  dicht  gelb  be- 
schuppt. Die  ganze  Unterseite  fein  netzartig  gerunzelt  und  mit  nicht 
sehr  dicht  sichenden  gelben  Schuppen  bekleidet;  die  Schet)kel  grob 
punktirl  und  gezähnt,  die  wenig  gebogenen  und  kurzen  Schienen 
mit  erhabenen  Längslinien,  zwischen  denen  gereihte  Schuppen  ste- 
hen, die  Tarsen  oben  mit  langen  greisen  Borsten. 

Ol idocep/ialus  iiKjuisilus:  etongatus,  nigei\  nitidus,  raris- 
sitne  pilosus,  pectoris  ventrisque  linea  lateruli  dense  albopilosa;  ca- 
pite  sublaevi  ^  fronte  foveola  oblonga,  roslro  medio  laevi^  tilrinque 
siihUneatim  punctalo,  ante  ocutos  sulco  ptmctato;  prothorace  uöovato, 
antice  gibboso.  inira  basin  transverse  plicata,  disco  antico  ulrinque 
punclis  singulis:  elytris  obtongo-ovatis,  subtiliter  seriatim  punctatis: 
femoribus  acute  dentatis,  tibiis  inltis  paullo  ditatatis.  —  Long.  6y 
Millim. 

In  die  Nähe  von  albopilosus  Chevr.  und  gazelta  Fabr.  zu 
stellen,  fast  so  grofs  als  mexicanus  Chevr.  Tiefschwarz,  glänzend, 
äufserst  sparsam  behaart,  die  ILiare  auf  der  Scheibe  der  Flügel- 
decken dunkel,  sonst  weifs,  wie  gewöhnlich  an  den  Seiten  der 
Brust  und  des  Hinterleibes  dicht  zusammengedrängt,  einen  schma- 
len, wcifsen  Streifen  bildend.  Der  Kopf  mäi'sig  gewölbt,  mit  ein- 
zelnen Punkten  besetzt,  die  Stirn  mit  einem  tiefen,  länglichen  Grüb- 
chen; der  Rüssel  in  der  Mitte  der  Länge  nach  glatt,  jederseits  mit 
einer  etwas  unregelmäfsigen  Punktreihe  und  aufserhalb  derselben 
vor  den  Augen  tief  punktirl  gefurcht.  Das  Halsschild  nacK  hinten 
etwas  verengt,  vorn  stark  gewölbt,  vor  der  Basis  mit  einer  Quer- 
falte,  glatt,   nur  auf  der  Scheibe   vorn  jederseits  einzelne  Punkte. 
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Die  Flügeldecken  verkehrt  eiförmig,  nach  hinten  stark  gewölbt,  fein 
gereiht  punktirt,  die  Zwischenräume  fast  ganz  glatt,  nur  hie  und  da 
ein  einzelner,  ein  Haar  tragender  Punkt.  Die  Beine  sparsamer  be- 
haart, die  Schenkel  kräftiger  gezähnt,  die  Schienen  etwas  länger, 
aber  innen  ebenso  erweitert,  wie  bei  O.  mexicanus  Chevr. 

Anthonomus  formosus:  subovaitts,  niger,  nilidtis,  scutello 
peciorisfjue  lateribus  dense  atbosyuamosis ;  prothorace  laiitudine  paullo 
breviore,  remote  grosse  punctaio;  elytris  coeruleis,  subiilUer  punc- 
lato-striatls^  Stria  suturali  profundiore,  int  erst  it  iis  laevibus;  femori- 
btis  tmidentatis.  —  Long.  3^  Millim. 

Dem  A.  cyanicotor  Schh.  am  nächsten  verwandt.  Schwarz, 
das  Halsschild  und  die  Beine  bisweilen  bläulicbschwarz,  die  Flü- 
geldecken dunkelblau,  oben  glatt,  nur  der  Basalrand  des  Halsscbil- 
des  mit  leicht  vergänglichen,  weifsen  Härchen  wie  die  ganze  Un- 
terseite bestreut,  die  Vorderhüften  und  die  Mittelbrust  aulFallend 
dichter  behaart;  das  Schildchen,  die  Epimeren  der  Mittel-  und  die 
Episternen  der  Hinterbrust  dicht  weifs  beschuppt.  Der  Rüssel  beim 
cf  bis  zur  Einlenkung  der  Fühler  ziemlich  gerade,  beim  $  von  der 
Wurzel  an  gebogen,  an  der  Basis  fein  gestreift,  fast  doppelt  so 
lang,  als  das  Halsscbild;  dieses  kürzer  als  breit,  von  der  Mitte  nach 
vorn  um  die  Hälfte  verschmälert,  oben  gewölbt,  nicht  dicht  grob 
punctirt.  Die  Flügeldecken  an  der  Basis  um  die  Hälfte  breiter  und 
2i  Mal  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  wenig  verbreitert, 
oben  stark  gewölbt,  hinten  steil  abfallend,  der  Schulterbuckel  deut- 
lich erhaben,  der  Wnrzelrand  zu  beiden  Seiten  des  Schildchens  et- 
was aufgeworfen,  fein  punktirt  gestreift,  der  Nahtstreifen  tiefer  ein- 
gedrückl,  die  Zwischenräume  spiegelglatt  und  glänzend.  Die  Schen- 
kel mit  einem  schmalen,  spitzen  Zahne,  die  Schienen  innen  nahe 
der  Mitte  etwas  erweitert. 

A.  mirus:  ovatus^  remote  albido-pubescens^  scutello  fnlvo-sqtia. 
moso,  rufo-ferrugine.us,  rapite  cum  rostro ,  prothorace  clavisnue  fe- 
morum  anticorum  obscure  fuscis.  pedibus  testaceis.  basi  femortim 
anteriorum  fere  albis;  rostro  prothorace  plus  duplo  longiore.  lon- 
gitudinaliter  striolato  punctato;  prothorace  latitudine  breiiiore.  ante 
medium  angustato,  ruguloso,  postice  carinato.  disco  antico  bituber- 
culato;  coleopteris  latitudine  basali  fere  duplo  longioribus.  pone  scu- 
iellum  oblique  impressis,  media  vnlde  fornicatis,  gemellato-pnnclato- 
striatis,  interslitiis  longitudinaliter  rugulosis.  alternis  convexioribus 
et  latioribus  \  femoribus  petiolatis,  anticis  dente  lato.  —  Long.   4  Mill. 
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Eine  durch  die  düun  und  lang  gestielten  Schenkel  etwas  ab- 
weichende Art,  die  im  Habitus  an  quadrigibbtis  Say  erinnert.  Kurz 
eiförmig,  dünn  mit  weifslichen,  wenig  auffallenden  liürchen  besetzt; 
Brust,  Hinterleib  und  Flügeidecken  dunkelrosiroth,  die  Beine  dun- 
kel sclialgelb,  die  Wurzel  der  4  vorderen  fast  weifs,  die  Schenkel- 
keulcn  der  vordersten,  sowie  Rüssel,  Kopf  und  Halsscliild  dunkel- 
braun. Der  Rüssel  2.}  Mal  so  lang  als  das  llalsschild,  mäfsig  ge- 
bogen, fein  längsrunzlii^  punktirt,  bis  zu  den  Fühlern  stumpf  gekielt; 
der  Kopf  zerstreut  grob  punktirt.  Das  Halsschild  kürzer  als  breit, 
bis  vor  die  Mitte  fast  parallel,  dann  nach  voii)  um  die  Hälfte  ver- 
engt, runzlig  punktirt,  auf  der  hinteren  Hälfte  gekielt,  vor  der  Mitte 
jederseils  mit  einer  niedrigen,  glänzenden  Tuberkel.  Das  Schild- 
cheu  dicht  schmutzig  gelb  beschuppt.  Die  Flügeldecken  an  der  Basis 
um  die  Hälfte  breiter  als  das  Halsschild ,  nach  hinten  kaum  ver- 
breitert, der  Schulterhöcker  deutlich  vorragend,  hinter  dem  Schild- 
chen wie  bei  quadrigibbus,  aber  tiefer  eingedrückt  und  dann  auf 
dem  Rücken  plötzlicher  und  höher  gevpölbl,  tiel'  punktirtgesireift, 
die  Punktstreifen  paarweise  genähert,  die  Zwischenräume  längs- 
runzlig-punklirt,  die  abwechselnden  etwas  breiter  und  erhabener. 
Die  Schenkel  bis  zur  Mitte  gleichdünu,  erst  hinter  derselben  keu- 
lig verdickt,  die  vordersten  mit  starkem  breitem,  die  mittleren  mit 
schwächerem,  die  hintersten  mit  sehr  kleinem  Zahn;  die  Schienen 
innen  vor  der  Mitte  schwach  verdickt. 

A.  humer alis:  ovatus,  niger,  iiiliilus^  pedibus  anlennisijtie  pi- 
ceis,  harum  basi  testacea,  pectore^  sculello  inaculaque  basali  intra- 
humerali  dense  albo  squamosi.s;  rosiro  prolhorace  sesqui-longiore, 
basi  slriolato  -  punctato:  prolhorace  convexo  ^  crebre  evidenter  punc- 
tato;  elytris  punctato- striatis ^  inlerslitiis  laevibus-,  femoribus  bre- 
vissime  dentatis.  —  Long.  2|  Millim. 

Von  der  Gröfse  des  A.  sorbi;  schwarz,  glänzend,  das  Schild- 
chen, ein  Fleck  innerhalb  der  Schulter  an  der  Basis  der  Flügel- 
decken und  die  Seiten  der  Brust  ganz  dicht,  die  Mitte  derselben 
und  die  Vorderhüften  etwas  weniger  dicht,  weifs  beschuppt.  Der 
Rüssel  um  die  Hälfte  länger  als  das  Halsschild,  bis  zu  den  Fühlern 
gestreift  pimklirt;  diese  pechbraun,  nur  der  Schaft  und  das  erste 
Geifsclglied  gelb.  Das  Halsschild  kürzer  als  in  der  Mitte  breit,  an 
den  vSeilen  gerundet,  hinten  um  die  Hälfte  breiler  als  vorn,  oben 
gewölbt,  ziemlich  dicht  und  stark  punktirt.  Die  Flügeldecken  an 
der  Basis  nicht  viel  breiter  und  fast  3  Mal  länger  als  das  Halsschild, 
an  den  Seiten  sanft  gerundet,  oben   mäfsig   gewölbt,   tief  punktirt 
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gestreift,  die  Streifen  auf  der  Sclieibc  etwas  seichter,  die  Zwischen- 
räume glänzend,  glatt.  Die  Beine  pechhraun  bis  schwarz,  die  Spitze 
der  Schienen  und  die  ersten  Tarsenglieder  mitunter  etwas  lichter, 
die  Schenkel  mit  einem  sehr  kleinen  Zähuchen,  die  Schienen  am 
(nnenrande  nicht  erweitert. 

llypogymnius  nov.    gen.  Coryssomeridarum, 

Roslrnm  elongatnm,  cylinilricuni,  curvatum-^  scrobes  nnfenna- 
rum  oblitjuae^  ocntos  subtus  allingentes. 

Anlennae  ante  medium  roslri  insertae,  scapus  apice  incrassa- 
/u«,  funiculus  7-articulains,  ariiculis  diiobus  primis  aequalibus^  elon- 
gatis  {prlmo  paullo  crassiore),  sequentibus  brevlssime  obconicis,  da 
vam  versus  magis  transversis,  ctava  ovalis  acttminala,  onnulata. 

ücidi  majores^  dislantes,  laterales,  oblongl. 

Prottiorax  campanulalus,  basi  media  purum  producltis ,  antice 
trimcattis,    sine  lobis  ocularibus .    apice  subtus  leviler  emarginalus. 

Scnlellum  irapezoidale,  lateribus  sinualis. 

Coleoptera  latitudine  basali  duplo  longiora,  parum  convexa^  hu- 
meris  prominent ibus  ^  pone  humeros  ad  apicem  altenuata ,  subtiliter 
punctalo  slriat a. 

Pedes  graciles,  coxae  anticae  contiguae,  femora  subclavala^  mu- 
tica.  libiae  rectae  sttbcylindrirae^  apice  intus  nncinatae ^  tarsi  arii- 
culis dtiobus  primis  atigusfis.  obconicis  (primo  longiore)  ^  terlio  la- 
tiore  biloba,  quarlo  elongato,  unguiculis  magnis  usque  ad  medium 
connulis. 

Abdomen  segmento  primo  int  er  coxas  late  rotundato,  sutura 
recta  a  secundo  separato.  hoc  primo  breviore.  sequentibus  dtiobus 
unitis  sublongiore.  omnibtis  apice  extus  retrorsum  prominent ibus. 
Pygidium   apertum. 

Mesosternum  latnm,  declive.  epimeris  magnis.  adscendentibus. 

Metasternum  breve,  episternis  latis.  parnllelis. 

Ohne  Zweifel  wird  durch  die  Entdeckung  dieses  Käfers  die 
kleine  Gruppe  der  Coryssomeriden  um  eine  neue  prächtige  Galtung 
bereichert.  Derselbe  ist  auf  der  Oberseile  ganz  nackt  und  unten 
nur  an  den  Beinen  mit  äufsersl  feinen  Härchen  bekleidet;  der  Kopf 
am  Scheitel  leicht  gewölbt,  die  Slirn  von  der  Breite  des  Rüssels, 
die  Augen  daher  an  die  Seiten  gerückt,  der  Rüssel  länger  als  das 
üalsschild,  die  Geifselglieder  der  Fühler  (3  —  7)  loser  an  einander 
gereiht,  die  Keule  deutlich  gegliedert.  Das  Halsschild  glockenför- 
mig, vorn  nicht  ganz  um  die  Hälfte  schmäler  als  hinten,  innerhalb 
der  Spitze  ringsherum  eingeschnürt,  vor  dem  Schildchen  wenig  vor- 

14* 
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{gezogen,  am  Voitlerraude  imlen  ieiclil  aiisgerandel.  Das  Schild- 
cheii  Irapczoidal,  inil  einwärts  geschwungenen  Seiten.  Die  Flügel- 
decken doppelt  so  laug  als  breit,  von  den  Scliullerbenleii  an  nach 
rü«;kvvärts  verengt,  an  der  Spitze  einzeln  abgerundet,  die  Sclmllero 
etwas  mehr  als  bei  Cortjssomerus  vorspringend.  Die  Beine  schlank^ 
die  Schenkel  ungezähnt,  die  Schienen  gerade,  dünn,  fast  cylindrisch. 
das  3lc  TarscngHed  bis  zur  Basis  in  2  läni^lichc  Lappen  gespalten 
(bei  Cory,ssom.  kaum  ausgerandet,  oben  ausgehöhlt),  das  letzte  fast 
so  lang  als  die  3  ersten  zusammen,  mit  2  bis  zur  IVIilte  verwach- 
senen, einfachen  Klauen. 

H.  smaragdinits:  ohlongns,  nitidus,  viridi-aeneus,  roslro.  an- 
lennis  Inrsistfue  nigris:  capile  rostroque  sparse  pnnctulatis,  fronte  fo- 
veolaln;  prothorace  laevi',  elylris  snbtililer  .strinlis,  ante  apirem  hi- 
tnberctdnlis.  strli-s  in  fundo  remnte  pnnclulatis.   —  Ijong.  4^  Mill. 

Mas.:  Abdominis  segmentis  duobus  primis  medio  lale  impressis. 

Glänzend  erzgrün,  nur  der  Rüssel,  die  Fühler  und  Tarsen 
schwarz.  Der  Kopf  wie  der  Rüssel  zerstreut  punktirt,  mit  einem 
seichten,  dicht  punktirten  Längseindruck  über  den  Fülilergrubcn  und 
einem  breiten  Grübchen  auf  der  Stirn.  Das  Halsschiid  spiegelglatt; 
die  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde  entlernt  fein 
punktirt,  vor  der  Spitze  ein  kleiner  und  vor  diesem  auf  dem  Iten 
Zwischenraum  ein  gröfserer  Höcker,  die  Seiten  hie  und  da  faltig 
eingedrückt.  Die  Brust  stark,  der  Hinterleib  fein  punktirt,  die  er- 
sten beiden  Segmente  beim  c?  in  der  Mitte  breit  und  tief  einge- 
drückt. Das  Pygidium  und  das  zum  Theil  sichtbare  Counexivum 
dicht  gedrängt  punktirt. 

Prodoles  nov.   gen.  Coryssomeridarum. 

Corptts  subglobosum^  S(funmosum. 

Rostrtim.  elojigalum,  cylindricum^  cnrvalum-,  scrobes  anlennurnni 
obtiquae^  octdos  infra  attingentes. 

Antennae  ante  medium  rosiri  inaertae,  scapns  sensim  inrrassa- 
tus^  yunictdus  l-arlicidalus ,  articnlis  primo  oblongo  crassiore ,  se- 
(fuenlibiis  bveviter  obconicis ,  longitudine  decrescentibus,  rlavam  ver- 
sus magis  transversis,  tatiuribiis,  clava  ovalis,  acuminata,  annulala. 

Ondi  magni  dislantes.  laterales,  oblong». 

Prothorax  transverstis.  conicus.  basi  bisinnalus .  lobo  scutellari 
rolundato ,  intra  apicem  co7istrictus,  sine  lobis  ocularibus ,  subtus 
apice  leviter  emarginatus.  ante  coxas  parum  excavatus. 

Scutellum  tjuadratum . 
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Coleoplera  ampla,  pygiJium  non  prorstis  oblengenlia,  convexa, 
6asi  intra  humerum   tevifer  shmata,  humeris  etevatis. 

Pedes  mediocres,  coxae  anticae  coniiguae;  femora  ctavala^  den- 
tata ;  tibiae  basi  ejclus^  ante  apicem  iniiis  curvaiae,  apice  intus  acu- 
minatae;  tarsi  graciles,  ariiculo  tertio  bilobo,  primis  dnplo  tatiore, 
quarto  ungulculis  ininutis^  basi  connatis. 

Abdomen  seginento  primo  inter  coxas  lato,  antice  tiuncato,  se- 
cundo  suttira  rerta  a  primo  separalo,  setjuentibus  duobus  unitis  bre- 
viore,  intermediis  angulis  posticis  retrorsum  prominent ibus. 

Mesosternum  brevissimum,  puraltelum.  verticale^  epimeris  mag- 
nt«,  adscendentibus. 

Metaslemum  breve.  episternis  sal   latis. 

Die  Gattung  gehört  nach  Lacordaire's  Einlheilung  in  die  2le 
Sectiun  der  "2ten  Phalanx  der  phanerognathen  Rüsselkäfer  mit  zu- 
sammenstofsonden  Vorderhüften  und  repräsenlirt  den  Cionidenfypns 
unter  den  Coryssomeriden ,  n-ie  Bolanebius  unter  den  Anthono- 
niiden. 

Der  Kopf  klein,  bis  fast  an  die  Augen  in  das  Halsschild  xurück- 
gezogen,  die  Stirn  so  breit  als  der  Rüssel,  dieser  so  lang  als  das  Hals- 
scliild,  stark  gekrümmt,  nach  der  Spitze  zu  nicht  verdünnt;  die 
AugcM  grofs.  flach  länglichrund,  vertical;  das  Halsscliild  an  der  Ba- 
sis doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seilen  gerade,  vor  dem 
Schildchen  rundlich  vorgezogen,  daneben  jederseits  gebuchtet,  die 
Hinterecken  nach  hinten  vorc;ezogen,  abgerundet;  die  Vorderbrust 
zwischen  den  von  den  Hüflpfannen  bis  zum  Vorderrande  erhabenen 
Rändern  des  Halscliildes  leicht  verlieft  und  vorn  seicht  ausgerandet. 
Die  Flügeldecken  wenig  länger  als  breit,  mit  vorragenden  Schultern, 
an  de!'  Basis  in  der  IVlitle  gemeinschaftlich  ausgerandet,  daneben 
jede  einzeln  gerundet  und  innerhalb  der  Schulterbeule  zur  Aufnahme 
der  Halsschildhinterecken  ausgebuchte!,  aufsen  vor  der  Schulter- 
beuie  wie  bei  allen  Arten  mit  aufsteigenden  Epimeren  der  Mittel- 
hrust.  schräg  abgeschnitten.  Die  Beine  etwas  zierlicher,  als  bei 
Cionus,  die  Schenkel  nicht  so  dick  keulig  und  mit  kleinem  Zahn, 
die  Schienen  an  der  Basis  nach  aufsen,  vor  der  Spitze  leicht  nach 
innen  gebogen,  die  Inuenecke  spitz  ausgezogen,  die  Klauen  sehr  fein, 
parallel,  unten  verwachsen.  Das  ersle  Hintcrleibssegment  so  lang 
als  das  2ie.  Die  Mittelbrusl  vertical,  sehr  kurz,  aber  breit,  der 
Vorder-  und  Hinlerrand  parallel. 

P.  cionoides:  fusco-niger,  subtus  albo  Sfjuanwstts •,  roslro 
nudo.  basi  lineatim   punvlulo,   antennis  tibiistjtie  fusco -ferrugineis^ 
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jirolhorace  pnlvinato,  dense  punclato,  carinato,  medio  fusco,  laleri- 
bus  albo  scjuamoso-^  elytris  punctato-slrialis .  griseo  et  fusco  S(fua- 
mosis,   interstitiis  allcruis  convexis.   —   Long.   3  Millini. 

Die  Stirn,  die  Seiten  des  Halsschildcs  und  die  ganze  Unler- 
seife  ziemlich  dicht  weifs  bescliuppl;  der  Rüssel  nackt,  rostbraun, 
an  seiner  Basis  äufsersl  fein  gereiht  punUtirt.  Das  Ilalsschild  stark 
kissciiarlig  gewölbt,  dichl  punklirl ,  über  die  IMUte  gekielt,  die 
Scheibe  braun,  die  umgeschlagenen  Seiton,  sowie  die  Epinieren  der 
IMillelhiusi  bräunlich  gelb  beschuppt.  DasSchildcbcn  samnielschwarz. 
Die  Flügeldecken  punktitl  gestreift,  dicht  mit  grauen  und  bräunli- 
chen Schlippen  bedeckt,  in  der  Mille  des  Seitenrandes  ein  unbe- 
stinimler  Fleck  schneeweifs.  die  abwechselnden  Zwischenräume  et- 
was gewölbt.  Die  Schenkel  kurz  gezähnt,  weifs  beschuppt,  die 
Schienen  dunkelrosfroth,  weifs  behaart. 


Ueber  Mojiart hruni   Chapiiisl  K'ivsch. 

Die  in  dieser  Zeitschrift  (X,  2lS)  beschriebene  Tomiciden-Gal- 
lung  Mowirlhrum  glaube  ich  in  IJebereinslimmung  mit  Herrn  Gra- 
fen Ferrari  (vergl.  Berl.  Zeitschr.  XL  405  und  Col.  Hefte  H,  105) 
am  passendsten  hinter  Corthylus  dimUltatus  Fei'r.  einreihen  zu  müs- 
sen. Da  jedoch  Monurlhrum  Clatpuisi  die  Flügeldecken  an  der 
Spitze  einzeln  vorgezogen  bal.  wie  die  Untergattung  Cor//)«//»/«,  und 
stark  gebogene  Nähte  der  Fühlerkeule  besitzt,  wie  die  Arten  sig- 
nalus  und  dimidialtis  Ferr. ,  aber  zugleich  wie  die  folgende  Unter- 
gattung Mirrocorlhyhis  bei  starker  mikroscopischcr  Vergröfserung 
nur  1  Glied  in  der  Fühlergeifsel  zeigt,  so  müssen  entweder  Mo- 
narthrum  und  Microcorlhylns  zu  Corlhylus  gezogen,  oiler  es  nmfs 
Monarihrum  als  '2te  Untergattung  eingeschoben  werden.  Da  Herr 
Graf  Ferrari  auf  pag.  52  seiner  „Borkenkäfer"  es  als  wahrscheinlich 
ausspricht,  dafs  in  Zukunft  seine  Untergattungen  Miirocorthylus 
und  Pseiiducorlfiijhis  als  Hauptgattungen  zu  betrachten  sein  wür- 
den, so  würde  in  diesem  Falle  mit  gleichem  Rechte  auch  Monar- 
tlirum  als  Gattung  wieder  aufznnehmeu  sein. 

Was  übrigens  die  von  Hrn.  G.  Ferrari  gerügte  Kürze  meiner 
Bcschieibuiig  des  Monnrllnum  betrilft,  so  bin  ich  der  Ansicht,  dafs 
dii;  Bd.  X,  213  gegebene  Besclireibung  vollständig  genügte,  um  den 
Käfer  von  allen  bis  dahin  publicirten  Tomiciden  zu  unterscheiden. 
Von  der  einzigen  nahestehenden  Gattung  Corlhylus  Erichs,  ist 
Monat  l/irum  durch  I  gliedrige  Fühlergeifsel  und  3gliedrige  Fnhler- 
keulc  zu  trennen.  Tb.   Kirsch 


Uebei-  einige  europäische  Bruchus- Arten 


von 
Dr.  G.  Kraut  z. 


I.  jiVuf  Bruchus  Glycyrrhizae  Schönh.  (Cure.  V.  p.  80)  läfst 
sich  sicher  eine  von  H.  Becker  bei  Saiepta  aufgefundene  Bruchus- 
Art  beziehen,  welche  etwa  die  Gestalt  der  Br.  biguttalus  hat,  da- 
bei aber  eine  dicht  gelbgreise  Behaarung,  gelbe  Fühler  und  Füfse 
(diese  an  der  Basis  bräunlich)  und  hinten  rölhlich  durchschimmernde 
Flügeldecken.  Dieser  Art  sind  näher  verwandt  als  die  Beschrei- 
bungen vermuthen  lassen,   meine  typischen  Stücke  des  sibirischen 

Bruchus  Halodendri  Gehl,  (in  Hummel  Essais  ent.  VI. 
p.  8.  und  Schönh,  Curcul.  I.  p.  43).  Vielleicht  ist  die  Beschrei- 
bung desselben  nach  ganx  frischen  Stücken  entworfen,  weil  der 
Käfer  einfach  teslaceus  genannt  wird;  bei  meinen  Exemplaren  ist 
das  Halsschild  schwärxlicb,  die  ganze  Brust  und  bei  dem  einen  auch 
das  erste  Hinterleibssegment  an  den  Seiten  schwärzlich.  Kopf, 
Pygidium  und  [Unterleib  sind  röthlich,  ebenso  Fühler  und  Füfse, 
welche  sich  nicht  wesentlich  verschieden  von  denen  des  Glycyr- 
rhizae zeigen.  Für  ini(;b  liegt  daher  die  Vermuthung  nahe,  dafs 
der  Halodendri  Gehler  eine  unreife  Form  oder  Local- Varietät  des 
Glycyrrhizae  ist.  Dann  mUfste  dem  Priorifatsgesetze  nach  der  Gly- 
cyrrhizae als  Varietät  des  zuerst  beschriebenen  Halodendri  aufge- 
führt werden.  Meines  Erachtens  mufs  indessen  in  solchen  Fällen 
stets  die  Varietät  oder  Abart  als  Varietät  der  Stammart  hingestellt 
werden,  gleichgültig  ob  sie  früher  oder  später  beschrieben  ist. 

2.  Bruchus  Kryngii  Brisuul  (in  Grenier  Cat.  des  Col.  de 
France  p.  93.)  wird  a.  a.  O.  sehr  ausfühilich  beschrieben,  zuletzt 
aber  angegeben,  die  Art  weiche  vom  cinerascens  einzig  und  allein 
durch  gröfsere  Gestalt  und  schlankere  Fühlerglicder  ab.  Ich  kann 
mich  unter  diesen  Umständen  nicht  entschliefsen  den  Käfer  als  ei- 
gene All  zu  betrachten,  so   wenig  wie  ich  dies  z.  B.  thun  würde 
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würde   bei  meinen  Ex.   des  Br.  rußmanus  aus  den  Ost -Pyrenäen, 
welche  nur  halb  so  grofs  sind  als  gewöhnlich. 

Der  durch  seine  sehr  schmale  Gestali  und  diclite  weifsliche 
Behaarung  ausgezeichnete  cinerascens  wurde  zuerst  nach  siciliaui- 
schen  Ex.  beschrieben  und  scheint  selten  zu  sein.  Kahr  sendete 
ihn  mir  aus  Dalmatien,  Becker  aus  Sarepta  ein;  ein  Stück  fand  sich 
unter  meinen  spanischen  Käfern  von  Handschuch;  Rosenhauer 
(Käf.  Andal.)  nennt  ihn  sehr  selten.  Alle  diese  Stücke  erreichen 
allerdings  nicht  die  Gröfse  der  Stücke  des  Eryngii^  welche  Bri- 
sout  so  freundlich  war  mir  zuzuschicken.  Dagegen  vermag  ich 
von  den  typischen  cinerascens  durchaus  nicht  Stücke  von  Sarepla 
zu  unterscheiden,  nach  welchen  jedenfalls  der  Bruchus  rmisculus 
Solsky  (Horae  soc,  ent.  Boss.  IV.  p.  95)  beschrieben  ist.  Eben- 
daselbst ist  berichtet,  dafs  der  prächW^e Bruchus  4-plagiatusMolsch.^ 
Menetr.,  den  ich  bisher  nur  durch  H.  Link  aus  Samara  erhallen, 
auch  von  Becker  bei  Sarepta  gesammelt  ist  und  bisweilen  ganz  rothe 
Flugeidecken  zeigt,  bei  denen  nur  ein  Fleck  am  Schildrhen  schwärz- 
lich grau  bleibt. 

3.  Bruchus  flavescens  Luc.  (Expl.  de  l'Alg.  IL  403  pl.  35. 
fig.  1.)  ausgezeichnet  durch  schlanke  Gestalt  und  rostbraune  (/usco- 
ferrugin.)  Flügeldecken,  gelbliche  Behaarung,  t-oll  sich  vom  albo- 
lineatus  Blauchard  durch  röthliche  Fühler  und  den  Mangel  der 
weifsen  Mittellinie  auf  dem  Halsschilde  unterscheiden.  Ich  halte 
es  für  möglich  und  sogar  wahrscheinlich,  dals  beide  Käfer  doch 
identisch  sind,  da  die  weifse  Linie  beim  albolineatus  Bl.  öfters  ver- 
schwindet und  recht  ausgefärbte  Stücke  ziemlich  dunkle  Fühler 
zeigen.  Das  von  Grohmann  stammende  sicilianische  Ex.  des  al- 
bolineatus in  der  Germar^schen  Sammlung  war  longulus  Germ. 
(gri««us  Hof fmannsegg)  bezettelt.  Zehe  fand  einige  Ex.  in  Creta 
auf,  ein  einzelnes  erhielt  ich  aus  Andalusien  durch  Dr.  Staudinger, 
andere  wurden  unter  dem  falschen  Namen  incarnatus  verkauft. 

4.  In  Schaum's  Catal.  Col.  Europae  ed.  I.  und  II.  ist  der  Br. 
plumbeus  Lucas  als  Varietät  zum  velaris  gezogen  (auf  wessen 
Autorität  hin,  weifs  ich  nicht,  und  kann  nur  dazu  bemerken,  dafs 
der  «e/aW«  Schh.  (.,in  elytris  obsolete  fusco  albidoque  variegatus") 
in  den  meisten  mir  vorliegende  Stücken  deutliche  Fleckenzeichnun- 
gen zeigt,  welche  bisweilen  indessen  fast  ganz  oder  ganz  verschwin- 
den können;  nach  solchen  müfste  der  plumbeus  Lucas  beschrie- 
ben sein  (., elytris  pubescente-plumbeis,  pedibus  rubescentibus,  fe- 
moribus  posticis  ad  basim  fuscis").  Die  Abbildung  würde  auf  ei- 
nen länglicheren  Käfer  scbliefsen  lassen. 
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5.  Bruchus  picipes  Germar  (Nov.  spec.  ins.  p.  182)  von  dem 
ich  jetxl  die  typischen  Stücke  aus  Dalmatien  besitze,  war  Sohön- 
heiT  unbekannt  geblieben  (vergl.  seine  Noien  zu  der  Arl)  und  ist 
in  des  Leizleren  Werke  zweimal  beschrieben  worden,  einmal  aus 
Sicilien  als  siculus  (Cure.  V.  p.  58),  das  andere  Mal  aus  Lusitanien 
(Cure.  1.  p.  52)  als  basalis.  Die  weit  verbreilete  Art  (ich  besitze 
sie  aus  Andalusien,  den  Ost-Pyrenäen,  SüdlVankreicii,  Italien,  Dal- 
matien.   Griechenland)    läfst   sich   etwa    so    characterisiren:    Niger^ 

yusco-tomenlosus ,  thorace  conlco.  antennis  brevioribus  pedibusvjue 
rußs^i  femoribus  intermediis  et  poslicis  basi  nigris. 

Der  basalis  Schh.  ist  nach  Stücken  mit  gleiclifarbiger  Pu- 
bescens  beschrieben,  der  siculus  zum  Theil  nach  „individuis  illae- 
sis.  elylrorum  tcmento  grisescenle  vet  sub-olivaceo.  strigis  indetermi- 
natis  snb-albidis  variegnlo'". 

Rey  führt  den  sicidus  als  eigene  Art  vor  seinem  inspergatus 
(=  picipes  Germ.)  auf,  bildet  aber  gerade  hier  die  (stets  gelbli- 
chen) Fühler  nicht  ab,  obwohl  dieselben  auifallender  Weise  beim 
cT  kürzer  als  beim  2  sein  sollen. 

Vom  picipes  Germ,  vermulhet  Rey  (Opusc.  ent.  VIII.  p.  24), 
dafs  er  vielleicht  nur  eine  Varietät  seines  inspergatus  sei,  wozu 
nur  zu  bemerken,  dafs  der  picipes  Germ,  die  ursprünglich  be- 
schriebene Art  ist. 

6.  Bruchus  obsoletus  ßlanch.  (Äf/nniae  Vo gel).  Diese  Art 
fand  ich  in  Andalusien  nur  in  einigen  Ex.  bei  St.  Raphacl,  erhielt 
sie  aber  von  verschiedenen  Punkten  Süd- Frankreichs,  von  Corsica 
(Bonnaire!),  Sardinien  (Bandü),  Toscana  (vom  Brück!).  Dalmatiner' 
und  griechische  Stücke  habe  ich  dagegen  nicht  erhalten. 

Bei  dieser  Art  ist  die  Farbe  der  Beine,  namentlich  der  Hinter- 
beine sehr  veränderlich.  Da  das  Männchen  einen  deutlichen  Zahn 
an  den  Hinterscbenkeln  zeigt,  welcher  hei  den  verwandten  Arten 
fehlt,  so  läfst  sie  sich  mit  Sicherheit  auf  den  Uvidimunus  Schh. 
(,.femoribus  subtus  versus  apicem  deute  minuto  armatis")  beziehen, 
welcher  nach  Stücken  mit  ganz  schwarzen  Hinleischenkeln  und 
Schienen  beschrieben  ist.  In  der  That  stimmen  auch  die  von  Rey 
eingesendeten  Stücke  seines  lividimamis  mit  meinen  Relamae  Vo- 
gel überein.  Rey  beschreibt  nur  die  Hinterleibsbildung  der  beiden 
Geschlechter,  fügt  aber  in  einer  Note  (Opusc.  VIII.  p.  41)  hinzu, 
dafs  die  südlichen  Varietäten  fast  ganz  gelbe  Fühler   hätten. 

Sieht  man  von  der  Bewaffnung  der  Hinterschenkel  ab,  so  trilft  die 
Beschreibung  der  Beinfarbe  sehr  gut  auf  die  des  pusillus  Germ,  zu, 
welcher    im   südöstlichen   Deutschland   jedenfalls   weiter    verbreitet 
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ist,  als  der  Uvidimanus ,  welchen  ich  noch  oichl  aus  Dalmatieii 
erhallen  hahe.  Sehr  wahrscheinlich  ist  daher  die  in  Redleiihacher. 
Fauna  ;iustr.,  als  Uvidimanus  aufgeführte  Art  nicht  die  gleichniimige 
Schönherrsche  sondern  der  pusillus  Germ. 

Viel  häufiger  als  Stücke  mit  schwarzen  Schenkeln  und  Schie- 
nen und  zusammen  mit  ihnen  (z.  B.  hei  Arcachon  von  H.  vom 
Brück  gesammelt)  kommen  Stücke  mit  röthlicher  Spitze  an  den 
Hinterschenkeln  und  mehr  oder  minder  rölhlich  gelben  Schienen 
und  Tarsen  vor.  Da  das  Vorkommen  des  Käfers  in  Italien  durch  H. 
vom  Brück  nachgewiesen,  so  beziehe  ich  ohne  Anstand  auf  ähn- 
lich gefärbte  Exemplare  den: 

Br.  velaris  Schh.  (Curcul.  V.  p.  90  ^.pedes  rufo-ferniginei, 
femoribus  posticis  basi  determinate  nigris,  stibtus  anle  apicem  den- 
ticulo  armalo  ohsoleto  armaiis''-) .  dessen  Beschreibung  nach  neapo- 
litanischen Siücken  entworfen  ist  und  genau  auf  den  als  Relamae 
Vog.  diagnoslicirteu  Bruchus  zutrifTl.  Der  lividimamis  hat  unter 
den  hellgcflecklen  buntbcinigen  Arien  eine  verhältnifsmäfsig  breite, 
rundliche  Gestalt,  ähnlich  wie  Bruchus  loti ,  so  dafs  es  mir  sehr 
zutreffend  erschein!,  dafs  Schönherr  den  velaris  gerade  einerseits 
mit  dieser  Art,  andrerseits  mit  dem  basalis  vergleicht.  Von  den 
Fühlern,  welche  schlanker  als  beim  picipes  sind,  hcifst  es:  Ihoracis 
basin  vix  vel  parum  superant,  rufo-lerrugineae.  extus  crassiores, 
fuscescentes  (vergl.  damit  Rey's  Angabe). 

7,  Br.  varius  vSchh.  ist  jedenfalls  nach  männlichen  Exempla- 
ren beschrieben,  bei  denen  die  Fühler  gelb.  Glied  5 — 8  schwärz- 
lich sind. 

Bei  den  Weibchen,  welche  mit  dem  eben  beschriebenen  varius 
zusammen  gefunden  werden,  ist  Glied  1  schwärzlich,  4,2,  .3  gelblich, 
letztere  oben  oft  mit  einem  schwarzen  Piinkichen.  5 — 10  schwärzlich, 
II  gelblich.  Auf  diese  pafst  ganz  genau  Schönherr's  Beschreibung 
seines  inspergalus,  welcher  nach  Pariser  Ex.  beschrieben  ist.  auch 
erhielt  ich  Weibchen  von  dort,  und  nur  solche,  als  inspergalus. 

Die  Fühler  und  damit  zugleich  die  Tarsen  der  eben  beschrie- 
benen Art  nehmen  nun  bald  eine  dunklere,  bald  eine  hellere  Fär- 
bung an.  Im  ersleren  Falle  bleibt  hei  dem  Männchen  nur  das  letzte 
Fühlerglied  gelb  und  alle  Tarsen  werden  schwärzlich;  diese  Form 
ist  von  Schönlierr  unverkennliar  als  tarsalis  beschrieben,  von  dem 
er  sagt:  inspergalo  simillimns,  a  quo  unice  differt  anlennis  ertror- 
sum  crassioribus  tarsisque  omnibus  nigris. 

Br.  Galegae  Sc  hb.  würde  ich,  wie  Rey,  zum  varius  ziehen, 
wenn  mir  die  Fühler  nach  der  Beschreibung  nicht  kürzer  erschie- 
nen („Ant.  vix   thoracis  basin  superant")- 
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Oisher  sind  in  neuiopterologischer  Hinsicht  nur  einige  Gegenden 
des  deutschen  Vaterlandes  etwas  näiier  bekannt  geworden :  das  Erz- 
herxogthiini  Oesterreich  durch  Brauer  am  vollständigsten,  Ostpreus- 
sen  durch  Hagen,  Schlesien  durch  Schneider,  Böhmen  durch  Kole- 
nati  und  Fieber,  die  Dresdner  Gegend  durch  Kolenati  und  Reichen- 
bach, Lüneburg  durch  Heyer,  Regenshurg  durch  Herrich -Schaeffer, 
einige  andere  Thciie  von  Oesterreich  durch  Britlinger,  Schmidt 
Kollar  etc.  Aber  hei  alledem  erhalten  wir  immer  noch  kein  Ge- 
sammtbild  der  Neuropteren  einer  Gegend,  weil  manche  von  den 
bereits  genannten  an  Neniopteren  gewifs  weit  mehr  liefern,  als  was 
Kolenati  in  seinem  Werke:  „Genera  et  species  Trichoplcrorum" 
aufzählt.  Die  Lausitz  ist  bisher  in  ncuroptcrologischer  Hinsicht 
noch  gar  nicht  bekannt  gewesen,  und  von  Sachsen  ist  nur  die  Eib- 
gegend (Pillnitz,  Dresden,  Moritzburg)  durch  Kolenati  und  Reichen- 
bach etwas  genauer  untersucht  worden.  Was  die  Coleopterologen 
Kirsch  und  Vogel  in  Dresden  gelegentlich  gesamniell  haben,  Erste- 
rer  in  der  Elbgegcnd  und  hei  Skafste  (O.Lüus.),  Letzterer  bei  Dres- 
den und  Ober-Wiesenlhal,  ist  unveröllcntlichf  geblieben.  Ich  habe 
nun  die  Lausitz  und  ganz  speciell  die  nächste  Umgebung  von  Drel- 
schen  ')  sowie  einen  Theil  der  Eibgegend  seit  5  oder  6  Jahren  et- 
was genauer  durchforscht  und  eine  Menge  Neuropteren  aiisßndig 
gemacht,  die  weder  in  Braucr's  „Nenroplera  austriaca"  noch  in 
Kolenati's  ..Trichopterorum  gencra  et  species"  erwähnt  sind. 

Dretschen    ist    ein    kleines   Dorf,   2   Stunden   südv%'esllich   von 
Bautzen  gelegen,  am  Fufse  des  Pichow.  eines  gut  bewaldeten  Gra- 


')  JJfbenbfi  will  ich  bemerken,  dafs  diese  Gegend  auch  in  Bezug 
auf  iMicrolepidopteren  und  in  botanischer  Hinsicht  zu  den  reichsten  in  der 
Lausitz  gezählt  werden  kann. 
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iiilbcr^es,  der  1532  Ful's  hoch  i$(  und  von  welchem  mehrere  kleine 
Büchlein  herunterkommen.  Am  Hunde  derselben  stehen  theilweise 
niedrige  Slräucher  (Salix  caprea  uud  fragilis,  Alnus  glutinosa,  Evo- 
nynius  europaeus,  Khanmus  Frangula,  Hubus  elc.)  und  hier  und  da 
Ualdingera  arundinacea,  Leersia  oryzoides,  Phragmiles.  Im  Thale 
sind  Torfwiesen  und  Teiche  mit  Polamogelon,  Typha,  Baldingera, 
Leersia,  Iris  Pseudacorus,  Phragmites  elc.  Um  das  Dorf  herum 
sind  niedrige  Hügel  zwischen  Feldern,  mit  Laubiiolz  bewachsen, 
wie  sie  für  die  Lausitz  so  charakteristisch  sind.  Am  ergiebigsten 
ist  der  Berg  Pichow  und  ein  kleines,  durch  Abhänge  geschütztes 
Tiial,  .,smjertniki''  genannt,  bewachsen  mit  niedrigem  Laubholz, 
durchrieselt  von  einem  Bächlein  mit  lauter  kleinen  Wasserfällen, 
und  in  der  Mitte  eine  Wiese  bergend.  Hier  kommt  vor  der  sel- 
tene Ptilocolepus  lurbidus  Kol.  uud  die  eben  so  seltene  iVais  a/er- 
rimu  Br.,  ferner  Anabolla  puberula  und  pantfterina^  Philopolamus 
monlantis^  Pleclrocnemia  senex ^  R/iyacophila  torrenlium,  Aspathe- 
rium  piceutn  und  piclcorne ,  Tric/iosloma  cupillahini^  Sericosloma 
coltare^  Micromus  villosus,  Osmylus  chrysops ,  Cloe  ptimila,  Baelis 
venosa^  Isopteryx  loirentttirn,  Nemura  elc. 

Dafs  ich  das  nachfolgende  ausführliche  Verzeichnifs  veröfl'ent- 
lichen  kann,  verdanke  ich  namentlich  der  freundlichen  Unterstützung 
des  Herrn  Fr.  Brauer  in  Wien,  dessen  vortreffliches  Werk  über  die 
öslerreichischen  Neuroptercn  die  Bestimmung  der  deutschen  Arten 
überhaupt  ungemein  erleichtert;  da  dieselbe  an  und  i'nv  sich  mit 
weniger  Schwierigkeiten  verbunden  ist  als  bei  den  Dipteren,  Hy- 
raenopteren,  Lepidopteren,  und  man  in  wenigen  Jahren  eine  ziem- 
lich vollständige  Sammlung  inländischer  Neuropteren  zu  Stande 
bringen  kann,  ist  es  zu  verwundern,  dal's  die  Zahl  der  Neuroptero- 
logen  noch  »■o  gering  ist,  obwohl  Brauer's  anregendes  Werk  bereits 
seit   10  Jahren  erschienen  ist. 


A.    Neuroptera  i.  sp. 

1.   Panorpidae. 

Boreus  hiemalis  L.     Sachsen. 

Panorpa  variabilis  Br.     Zwischen  Lausche  u.  Tollenstein.  Mai. 

P.  germanica  L.     Dresden. 

P.  communis  L.     Gemein. 

P.  monlana  Br.     Dretscheu. 
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2.     Phryganeidae. 
Rhyacoplitla  torrenlittm  Pict.     Dretschen. 
R.  vulgaris  Pict.     Dresden. 

Chimarrha  marginata  L.      Grube  bei   Löbau.     Juni. 
Ftilocolepns  luröidus  Kolt.     Dr.  ')    Juni  nicht  ganz  selten. 
Agnpelus  fnscipesS  Ct.?  Rittergut  Dichnien.am  Bassin.  Jun..  Juli. 

A.  comnfus  Pict.? 

Glossosoma  Jimbriala  Steph.      Dr.     Juni. 

Psychomia  annulicornis  Pict.     Dr.,  Obergurig  etc.  Aug..  Sept. 

Beraea  pullata  Ct. 

B.  (=  Nais  Br.)  aterrima  ßr.     Dr.     Mai,  Juni. 
Tinodes  pusillus  M'L.      Dr. 

Agragylea  multi punctata  Ct.     Dr. 

Hydroptila  titieoides  Da  Im.     Dr.,  säcbs.  Schweiz.     Juni. 

Philopotamus  longipennis  Rb.     Dr.,  sächs.  Schweiz.  Juni.  Aug. 

Ph.  variegatus  Pict.     Sächs.  Schweiz.     Juni. 

Ph.  montamts  Pict.     Dr.     Frühling  u.  Sommer. 

Pleclrocnemia  senex  Pict.      Dr.     Juni,  Juli. 

Neureclipsis  bimaculata  L.     Abgott  bei  Bautzen.     Juui. 

Polycentroptis  Jlavomactilalus  Pict.     Dr. 

Cyrnus  trimaculaius  Ct.     Dr. 

Cyrnus  flavidus]  M'L.     Dr. 

Hydropsyche  lepida   Pict.     An   der  Elbe.     Juli. 

H.  nebulosa  Br.?     Dr.     Sehr  gemein.     Aug. 

Tr'taenodes  conspersa  Rb.     Dresden.     Juli. 

Leptocerus  bifascialus  Kolt.  (nicht  Br.). 

Mystacides  bifasciatus  Pict.     Dr.     Juni. 

M.  albifrons  L.      Dresden.     Juli. 

M.  pilosus  Müll.     Dresden. 

M.  venosits   Rb.     Klir.     Juni. 

M.  tineoides  Scop.     .Abgott  bei  Bautzen.     Juni. 

M.  aier  Pict.     Dr.,  Nimsciiitz.     Juni,  Juli. 

M.  (jfuadrifasciatus  Fabr.     Niedergurig.     Juni. 

Setodes  inlerrupta  Fabr.     Grube  bei  Löbau.     Juni. 

S.  lacustris  PicI.     Diehmener  Mühle.     Juli. 

S.  fttaca  Br.     Diehmener  Mühle.     Aug. 

S.  hiera  Kolt.     Dresden.     Juli. 

S.  tineiformisl  Ct.     Sachs.  vSchweiz.     Juli. 

')  Dr.  =  Dretschen. 
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Molannodes  Zelteri  M'L.     Sachs.  Scliweiz.     Juni.      I    Ex. 

Mormunin  basalis  Kolt.     Sachs.  Schweiz.     Juni. 

M.  irrorata  Cl.      Dr.     Juni. 

M.  hirla  Kolt.     Sachs.  Schweiz.     Juni. 

Aspalherium  piceum  Br.     Dr.     Juni. 

A.  picicorne  Pict.  Br.      Dr.     Juni. 

Silo  minuius  L.     Pillnitz  (Kbch  ).     Juni. 

Trichostomu  cnpitlalnm  Pict.      Dr.     Juni. 

Sericosloma  collare  ßurm.      Dr.     Juni. 

S.  muUigultata  Pict.     Sachsen.  (Rbch.) 

Nolldobia  ciliaris  L.      Dr.      Mai. 

HydroHHulia  verna  Rh.     Dresden.   (Rbch.) 

Neuronia  pagetana  (yurt.  (=AgrypniapagelanaC\.)   Dr.  Aug. 

J\.  (Agrtjpiiia)  picta  Kolt.      Dr.     Juli.      1   Ex. 

iV.  (Oligoslomis)  ruficrus  Scop.      Dr.      IVIai. 

N.  (Oligosloitiis)  reticidata  L.      Dr.     Mai. 

Phryganea  grandis  L.      Dresden. 

Ph.  striata  L.     Dielimen.     Juni. 

Pft.  varia  Fabr.     Morilzburg.  (Rbch.)     Juni,  .luli. 

Enoicytu  pusilla   Hurni.     Pillnilx.   (Koll.) 

Chaetopleryx  fusca  B  r.      Dresden.  (Nagel.) 

Ch.  villosn  Fabr.     Pillnitz.  (Kolt.) 

Ildlesus  digitalus  Seh  r.      Dr.      Sept. 

Anabolia  puberula  Zeit.    Dr.    April.  Mai.  Häufig;  die  erste  Art 

A.  furcutu  Hag.     Häufig.     Sept.  [im  Frühjahre. 

A.  pilosa  Pict.      Dr. 

A.  hieroglyphica  Stph.      Dr. 

A.  pantfierina   Kol.      Dr. 

A.  arclica  Koi.     Oberwiesenthal.  (Vogel.) 

A.  fusca  L.     Pillnitz.   (Kclib.) 

A.  (=  Liinnophilns)  vibex  Ct.     Dr. 

A.  giganlea  Br.     Pillnitz.  (Bchb.) 

Limnophilus  (üesmolaulhis^  hirsutxis  Pict.     Dr.     Juni.  Juli. 

L.  (Desm.)  ignavus  Hag.      Dr. 

L.  (Desm.)  extricatns  M'L.      Dr. 

L.  (üesm.)  punctatissimus  St[)h.      Dr.     Juli.   Aug.,  Oct. 

Ij.  (Goniotaulhis)  viltalus  Fabr.     Dr. 

Lt.   (Gon.)  centralis  Ct.      Dr. 

L/.  (Gon.)  yenestratus  Zetl.     Dr. 

L.  (Gon.)  griseus  L.      Dr. 
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L.  (ChaetotmiUus)  vUralns  1)S.      Dr. 

L.  (^Chaet.)  siibceiitralis  Hag.     Dr. 

L.  (Chaef.)  decipiens    Kolt.      Dr. 

L.  (Chael.)  ßavicornis  Fabr.     Dresden. 

L.  (Chael,^  rhombicus  L.      Dr. 

L.  {Chael.)  slriola  Kol.      Bischofswerda,   Diclimeii.   Sept.,Ocl. 

Colpotmdius  excisus  Kol.     Pillnitz.    (Rchb.) 

Grammol milius  alomarius  Fabr.      Dr.      Mai. 

G.  nili(his  Müll.?     Dr.     Sept. 

Glyphotaelius  pellucidus  Oliv.     OberwiesenUial.    (Vogel.) 

3.     Sialidae. 
Sialis  luiaria  L.     Dr. 
S.  fuliginosa  Pict.     Dresden.   (Kirscb.) 
Rhaphidia  media  Burm.     Sachsen.  (Kirscb.) 
R.  Schneider i  Ratz.     Dr. 
R.  Baelica  Rb.     Dresden.  (Kirscb.) 
R.  xan/hostigma  Schurn.     Dresden.  (Kirscb.) 
R.  ophiopsis  Seh  um.     Dr. 
R.  nolata  Fabr.     Dresden.   (Kirscli.) 
Inocellia  crassicornis  Seh  um.     Sachsen.  (Kirsch.) 

4.     Megaloptera. 

Coniopteryx  tineifvrmis  Ct.      Dr. 
Osmybis  chrysops  L.      Dr. 

Sisyru  fuscala  Fabr.     Dr.,  Doberscbau.     Aug. 
Drepanopleryx  phalaenoides  L.      Dr. 

D.  algida  Erichs.  (^=  flemerobius  K*>\\ari .  Gözsy).     Eben- 
dörfel.     2.  Oct.   18(^6.     1  Ex. 

Hemerobius  cylindripes   Wesm.      Dr. 

//.  hirliis  L.     Dr. 

H.  nervosus  Fabr.     Dr. 

//.  micans  Oliv.     Dr. 

H.  ochraceus  Wesui.     Dr. 

H.  limbalus  Wesm.     Dr. 

H.  fascialus  Gözsy.     Dr. 

//.  humuli   L.      Dr. 

H.  pygmaeus  R  b.     Dr. 

Micromus  variegalus  Fabr.     Sachsen. 

M.  viUnsus  Zetf.     Dr.      l.  Juli    1867. 

M.  paganus  Vill.     Dr. 
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CItrysopu  vulgaris  Sehn,     (leineiii. 

Chr.  palliiia  Sclin.      Dr.     Sept. 

Chr.  pini   Br.      Dr.     Juli. 

Chr.  vitlala  VVesm.     Dr.     Juli. 

Chr.  inlegra  Hag.      Dr.     Juni.      Häufiger  als  vitlala. 

Chr.  ventralis  Ct.      Dr.     Juni. 

Chr.  prasina  Burm.      Dr.     Juni. 

Chr.  abdominalis   Br.      Dr.      Juli. 

Chr.  forniosa  B  r.      Dr. 

Chr.  seplempunctata  Wesra.      Dr. 

Chr.  phytlochroma  Wesm.     Dr.     Juni. 

Chr.  abbreviata  C\.     Dresden. 

Chr.  perla  L.  .  Gemein. 

Myrmeleon  J'ormicalyn.v   Fabr.      Dresden . 

M.  formicarius   L.      Dresden. 

I.   Pnnorpidae  . 

'l.   Phryganeidae 

3.  Sialidae  .   .   . 

4.  Megalopteru 
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B.    Pseudoneuroptera. 

1.     Odonata. 

lAbellula  qtiadrimaculatn  L.     Dr. 

L.  depressa  L.      Dr. 

L.  coerulescens  Fabr.      Dr. 

L.  pedemonlana    All.     Dr.     Sept. 

L.  ßaveola   L.     Dr. 

h.   meritlionalis   De  Sei.      Dr. 

/..   striolalu  Charp. 

L.  vulgatu  L.     Dr. 

fj.  scolica  Don.      Dr. 

L/.  depressiuscula  De  Sei. 

Ij.  sanguinea   Müll. 

Cordulia  aenea  L. 

('.  metallica  Vand. 

C.  alpestris  De  Sei.     Zw.  Lausche  u.  Tollenstein.     Mai. 

(iomphus  vulgatissimus  L.     Grube  bei  Fjöbau.     Juni. 

G.  forcipatus  L.     Sachsen.  (Vogel.) 
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Cordulegaster  annulalus  Latr.      Dr. 

Aeschnn  cyanea  Müll.      Dr. 

A.  juncea  L.      Dr. 

A.  mixla  Latr.      Dr. 

Calopleryx  virgo  L.      Dr.   etc. 

C.  splendens  Harr.     Milkel. 

Lesles  fusca  Vaiid.     Dr. 

L.  sponsa  Hans.     Dr. 

L.  nympha  De  Sei.     Dr. 

L.  viridis  Vand.     Dresden.    (Kirsch.) 

Platycneinis  pennipes  Pall.     Gnaschwitz  etc. 

Agrion  nojas  Hans.     Diehmen. 

A.  miniutn  Harr.      Dr. 

A.  etegans  Vand.     Dr. 

A,  pulchelhim  Vand.     Dr. 

A.  pumilio  Charp.      Dr. 

A.  hastulalum  Charp.     Dr. 

A.  puelta  L.     Gemein. 

2.     Ephemeridae. 

Ephemera  vulgata  L.     Gemein.     Juni. 

E.  glaucops  Pict.     Dresden. 
Palingenia  virgo  Oliv.      Dresden. 
Caenis  grisea  Pict.     Diehmen.     Juni,  Juli. 
Baeles  sulphnrea  ßr.      Dr. 

B.  venosa  DG. 

B.  ßuminum  Pict.      Dr. 
Cloe  diplera  L. 

C.  pumila  ßurm.  Dr.     Juni,  Aug. 
C.   Rhodani'^  Pict. 
Folamanlhus  mesoleucus  B  r.      Dr. 

F.  Geerii  L.     Dr.  Juni. 
P.  cinchis  Reiz.?  Dr. 

3.     Perlidae. 
Diclyopleryx  microcephala  Pict.     Sachsen.  (Kirsch.) 
Perla  nultecula  Newm.      Dresden. 
P.  abdominalis  Hurm.     Rabenauer  Grund. 
P.  marginata  Pict.     Sachs.  Schweiz. 
Chloroperla  griseipentiis  Pict.     Sachs.  Schweiz. 
Isopleryx  torrenlium  Pict.      Dr. 
Berl.  Entomol.  Zeitschr.    XII.  15 
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Isopteryx  Iripunclata  Sco|).      An   der  Elbe. 
/.  apicalis  Newm.      An  der  Elbe. 
Capnia  nigra  Picl.     Zscboner  Grund. 
Taeniopteryx  trifasciala  Pict.     Sarb.<5en 
Leuctrn  nigra  Oliv.     Dresden. 
L.   cylindrica   DG.      Dr. 
Nemura  variegala   Oliv.      Dr. 
N.  cinerea  Oliv.     Saebsen. 
iV.  lateralis  Picl-     Sachsen. 

4.     Psocidae- 

Atropos  pttlsaloria  L. 

Psocus  crticiatus  L       Dr.      Aug. 

P.  strigosus  Ct.     Dr.     Sept. 

P.  domeslicus  Burm.     Dr.     Aug. 

P.  ßavidus  Rb.     Dr.      Aug. 

P.  phaeoplerus  Stpb.     Dr. 

P.  variegaius  Latr.     Dr.     .Juni. 

P.  biptmctatus  Latr.     Dr.      Aug. 

P.  unipunctatus  Mull.     Dr.     Sept. 

P.   lineatus  Latr.     Dr. 

1.  Odonata  ...     34  Arten. 

2.  Ephemeridae  .      13 

3.  Perlidae   ...      15 

4.  Psocidae  ...      10 

Summa     72  Arten. 


lieber  das  seither  unbekannte  Männchen 
von  Xyloterus  fuscicornis  F.  (Hymenopt.) 

von 
L.  V.   Heyden  in    Prankfiirf   a.   IM. 


In  der  Ilolzkaramer  meines  Freundes  Stern  in  FrankfurI  enl wickelte 
sich  am  27sfen  Juli  1867  eine  Sirex- Ari  in  beiden  Geschlcditern. 
welche  ich  sogleich  für  den  seltenen  Xylolcrus  ^)  fuscicornis  F. 
erkannte,  dessen   Männchen  seither  noch  unbekannt  war. 

Ein  schon  vor  einigen  Jahren  von  meinem  seel.  Vater  in  der 
Hol/.kammer  erzogenes  Exemplar  von  I3i  Lin.  gehört  zu  der  var. 
des  $.  wie  sie  Klug  in  seiner  Monographia  vSiricum  Europae  tab.  V. 
Gg.  5.  ribbildct  und  p;ig,  41.  hesclireibl.  Bei  ihr  sind  die  Längs- 
bindon  des  3.,  4..  5.  und  6.  Hinterleibsegnientes  zu  einer  Binde  zu- 
sammengeflossen und  nur  am  Rande  durch  gelbe  Einschnitte  gctheilt. 
Die  crsle  schwarze  Binde  des  7.  Segments  ist  breit  schwarz,  hängt 
aber  nicht  mit  der  vorderen  zusammen.  Bei  zwei  kleinen  2  von 
nur  Sl  Lin.  Länge  fehlt  die  schwarze  Binde  des  3ten  Segments, 
die  der  4len,  5ten  und  6ten  Sei;mente  sind  schmal  und  von  ein- 
ander getrennt.  Kopf  ur)d  Hnlsscbild  sind  wie  die  Vorder-  und 
Mitlelbeine  rostrolh;  die  Hinterbeine  blafsgelb  (auch  bei  der  Varie- 
täl,  welche  dunklere   Vorder-  und   IMiltelbeine  besitzt).  — 

Das  IMännclien.  welches  kein  Autor  kannte,  ist  9^  Ijin.  lang 
und  gleich!  in  (ieslall  und  Färbung  der  Flügel  vollkommen  dem 
Weibchen.  Die  Faibe  des  Körpers  gleicht  der  von  Xyloterns  ma- 
gus  F.  (^\  die  Fühler  sind  wie  beim  $  schwai'zbrauii,  gegen  die 
Wuizcl  heller  (bei  X.  magtts  cT  schwarz  und  nur  die  äufserstc 
Spitze  gelblich)  Der  Kopf  ist  schwarzbraun,  mit  rostrothen  Backen, 
viel  stärker  pnnktirt,  daher  nirhl  so  glänzend  wie  bei  maguff.  Der 
Thorax  ist  schwarzbraun,  die  Vorderecken  rothbraun  und  enger 
gerunzelt  punktirt  als  t)ei  magus      Am  Hinterleib  sind  das  'ite  und 


')  Der  Name  Xyloleritt  \H'M  von  Hartig  gegt-ben,  collidirt  üliri^cns 
inil  der  von  Ericbson  I8.J()  aur^estellten  Boslrycbidrn-Galtunt;  Xyloterus, 
und  n«'nne  i<:b  daher  dir  Hyinenoptcren-Gatlung  Xyloecemalium,  das  llolz- 
käninterchen. 

15* 


22!^  /-   »••    Heytieii: 

3le  SegmonI  mit  je  xwoi  kleinen  {gelben  Punkten  oben  am  Vorder- 
rand versebcii.  die  bei  einem  kleineren  cf  (7^  Lin.)  bcinatie  ver- 
schwinden. Die  Segmenlc  sind  von  der  IMilte  an  beiderseits,  sebiet 
nael)  den  Stigmen  zu,  glänzend  nnd  kaum  pnnktirt:  die  (Mitte  ist. 
inalf  sammetartig,  nicbf  punktirl.  oben  abgeflacht;  besondeis  das 
Analsegment  hinten  steil  abfallend  mit  scharfem  Hand.  Die  Baiich- 
unterseile  ist  ziemlich  flach,  schwarz,  jedes  Segment  mit  rostro- 
them.  verwaschenem  Fleck  in  der  Mitte.  Das  vorletzte  Segment 
ist  in  der  Mitte  tief  ansgeschnitten  (tiefer  wie  bei  m«^u«);  d;is  vor- 
hergei)ende  Segment  ist  ausgebucbtet  (nicht  bei  mngus).  Das  letzte 
Segment  ist  bei  beiden  Arten  gleich;  bei  X.  fnsclcornis  von  der 
feinen  Endspitze  an  nach  vorn  verwaschen  rostrot h.  Bei  X.  ma- 
gus  (^  ist  der  Hinterleib  tief  dunkelblau,  gewölbter,  glänzender,  in 
der  Mitte  kanm  malt. 

Die  Vorder-  und  Mitlelbeine  sind  rostrofb,  die  Mittelschenkel 
oben  dunkol,  die  Coxen  schwarz  (l»ei  mngus  die  Vorder-  und  Mit- 
telbeine gelblich  mit  dunkleren  Tarsen).  Die  Hinterbeine  sind  matt 
dunkelbraun,  oben  schwarz  glänzend  mit  gelbeu  Knieen.  au  den 
Hintertarsen  sind  die  zwei  ersten  Glieder  dnnkell)rann.  das  3le  und 
Klauenglied  rothgelb.  Der  Dorn  an  der  Innenseile  der  Vordersrben- 
kel  ist  schmäler,  an  der  Spitze  tiefer  eingeschnitten  als  bei  magus-, 
die  Zähne  sind  gleich  lang.  Bei  tnagns  sind  die  Hintertarsen  ein- 
farbig, heller,  länger,  die  Glieder  allmäblig  kleiner  werdend,  wäh- 
rend sie  \iei  ynscicornls  kürzer  sind,  und  plötzlicher  an  Gröfse  ab- 
nehmen. 

Ueberdics  ist  der  Vordcrkörpor  bei  fusricoruis  ziemlich  lang 
rostroth  behaart;  magus  besitzt  nur  einzelne  kuize,  dunklere  Här- 
chen.  — 

Ich  besitze  2  cf ,  2  $  normal;  1  5  var.  — 

Diese  Art  lebt  auf  keinen  Fall  in  Pappel-  oder  Weidenbolz, 
woran  Klug  sein  Exemplar  fing,  da  dieses  Holz  gar  nicbt  in  die 
Holzkammer  eingethan  wurde,  die  vorwiegend  Buchen-,  Eicbon-  und 
Nadelholz  enthielt.  Nach  Meinung  des  Herrn  Stern  lebt  sie  in 
Buchen.  — 

Das  Thier  ist    schon    lange    bekannt,   jedoch    nur   von    einigen 
Schriftstellern   beschrieben   und    von   noch    weniger   selbst    gesehen 
worden.     Die  erste  Beschreibung  ist  vom  Jahr: 
1787.    Fabricius  Manlissa  L    p.  257.  No.  6.     Seine  Diagnose,  die 
von    den   folgenden  Autoren    meist    unverändert    wiedergege- 
ben  wurde,  weil  sie  eben  das  Tbier  in  natura  nicht  kannten, 
heifsi:    Sire.v  yuscicoruis    l/ioracc  vUloso  niger   abdom'nie  fa- 
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sciis  octo  f}edibus(jue  ßuvis.  autennis  ?iigris.  UabituI  Halae 
8axoii(iiu.     Dum.   I^übiier. 

1789.  VilJers.  Caroli  Linnaei  Eotomologia  pag.  130.  Nu.  8.  (isl 
Copie  der  Muiiiissa). 

1791.  Christ.  Naliirgescli.  der  Insecteii  des  Wespen-,  ßieneu- 
und  AmeisengcscIiJecljIs.  Er  kannte  die  Arbeit  von  Fabri- 
cius  noch  nicht  und  nannte  das  Thier  pag.  410.  Sirex  Cu- 
melog'igus.  Die  Abbildung  auf  lab.  46  ist  kenntlich  (ein 
grofses  $  mit  getrennten  Binden).  Ein  Fundort  ist  nicht 
angegeben,  da  jedoch  Christ  als  Pfarrer  zu  Kronberg  im 
Taunus  lebte,  so  mag  wohl  das  Thier  auch  dort  von  ihm 
gefunden  sein. 

1793.  Fabricius.  Kntomologia  systemat.  II.  p.  127.  No.  7.  Co- 
pie der  ßlimlissa. 

1803.  Klug.  Monographia  Siricum  Europae.  Klug  giebt  eine  vor- 
zügliche Beschreibung  dieser  Arl.  Ueher  den  Fundort  sagt 
er:  In  Germaniae  silvis  pupnli  nigri  Iruuci  insidenteni  semel 
iuveni.     !\Iarcm  notidum  couspexi. 

1834.  Panzer.  P'ortselzuug  von  Herrich -Schäfler  125.  .9.  $  nor- 
mal, ohne  Valerland-sangabe.  Die  Diagnose:  „S.  antennis ßli- 
formibus,  fuscus,  tontentosus,  nbdomine  flavo'"'  und  die  kurze, 
doch  gute  Beschreibung  lassen  nicht  erkennen,  ob  das  Thier 
dem  Beschrciber  Herricli-Schaeil'er  in  natura  bekannt. 

1837.  Hart  ig.  Die  Aderflügicr  Deutschlands  pag.  3S7.  scheiut 
das  Thier  nicht  in  natura  gekannt  zu  haben  und  bezieht  sich 
auf  Klug. 

1857.  Taschenbeig.  Schlüssel  zum  Bestimmen  unserer  heimi- 
schen Blatt-  und  Holzwespen-Gattungen.  Zeitschr.  für  ges. 
Naiurwissensch.  in  Halle  sagt  pag.  118.  in  der  Aufzählung 
«ler  Arien  um  Halle:  „magw*-  F.  und  fuscicornis  F.  —  nach 
Hübner's  Zeugnisse  hier  zu  finden.  Scheint  also  bei  Halle 
seit  Fabricius  nicht   wieder  gefunden  zu  sein.     Erst 

1861.  eiwähnt  Taschenberg,  Berliner  Enlomol.  Zeitschrift  p.  195: 
S.  fuscicornis  F.  Ein  2  (log  einem  meiner  Freunde,  der  sich 
auf  offenem  Felde  befand,  am  28.  August  um  die  iVIittags- 
zeit  an.  Kicf<'rn  sind  von  der  Stelle  mehrere  Stunden  ent- 
fernt; zu  den  nächsten  Bäumen  {\  Stunde)  gehören  aber 
Schwarzpappeln  und  Weiden,  von  denen  her  an  jenem  Tage 
der  Wind  ziemlich  stark  geweht  hatte. 

1866.  Taschen  berg.  Hynienoptereu  Deutschlands  auf  p.  30.  kurz 
erwähnt. 
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Im  Jahre  1858.  richtete  Dahlbooni  in  den  Annales  de  ia  Soc. 
entomolo^.  de  France  Bulletin  p.  H'i  an  Dr.  Sicliel  in  Paris  eine 
Anfrage  wegen  verschiedener  Sirex-Arlen.  Er  glaubt,  dafs  A'.  fusci- 
rornis  (?  mit  S.  columba  L.  aus  New- York  identisch  oder  nahe 
verwand!)  keine  europäische  Art,  sondern  zufallig  von  Klug  ge- 
funden worden  sei. 

Sichel  antwortete   darauf  (I.  c.  p.  84.): „De  Sirex 

/uscicornis  F.  je  possede  deux  9  authentiques  de  Ia  France  mcri- 
dion.,  I'une  d'Aix,  en  Provence,  lautre  de  Montpellier.  Toutes  les 
deux,  malgre  leur  ressemblance  avec  le  Ä.  columba  de  l'Anierique 
du  Nord,  dont  je  possede  plusieurs  $.  s'en  distinguent  par  des  ca- 
racteres  tres-positifs.  MaUieureusement  je  ne  possede  poinl  de  cf 
de  fuscicornis ,  ce  qui  rend  Ia  comparaison  incomplele.  Quant  ä 
nioi,  je  ne  conserve  aucun  douie  que  S.  fttscicornis  ne  soit  reellement 
une  espece  de  l'Europe  noeridionale,  et  non  une  espece  inlroduite, 
par  hassard,  de  TAmerique  du  Nord,  avec  des  bois;  mais  cela  n'em- 
peche  aucunenienl  que  /uscicornis  et  columba  n'appartiennent  comme 
varieles  a  Ia  mcme  espece.     La  meine  chose  a  lieu''  ....  etc. 

Ich  besitze  keine  S.  columba,  aber  das  ist  sicher,  dafs  S.  fusci- 
comis  eine  gute  deutsche  Art  ist.  da  sie  zu  verschiedenen  Zeiten 
von  meinem  Vater  und  dem  Herrn  Stern  aus  Holz  aus  dem  ..hie- 
sigen  Wald'*  erzogen  wurde.  — 

Sichere  Fundorte  sind  also: 

1.  Halle:   von  Hübner   gefunden  (bei  Fabricius  und   Villers)  und 
neuerdings  von  Taschen berg. 

2.  ?  Taunus:  Christ. 

3.  Berlin:   Klug. 

4.  Frankfurt  a.   M.:  von  Heyden,  Stern. 

5.  u.  6.  Aix  und  Montpellier:  Sichel. 

Zu  Xyloecemaf ium  gehören   folgende  Arten  (alle  an   kurzen 
Fühlern  leicht  zu  erkennen) 
a.     Europäer. 

1.  X.  niagus  F. 

2.  X.  /uscicornis  F. 

6.     Exoten. 

\columba  F.   Amerika. 

( pe7isylvanica  Geer. 
und    wahrscheinlich    verschiedene   bei  Fabricius   angegebene   Ameri- 
kanische Arten,  die  ich  aber  in   natura  nicht   vergleichen  kiuin. 


lieber  Empis  nitida  Meig.  und  die  ihr 
verwandten  Arten. 

Vom 
Prof.  Dr.    H.  Loew,  Direclor  a.  D.    iu  Guben. 


m. 


i'leigen  hat  Empis  nitida  in  die  Galtuug  Parhymeria  ge- 
stellt. Ich  habe  mich  bereits  in  Band  VIII.  der  Wiener  entomol. 
iVloncilsscbrifl  dahin  ausgetiprochen.  dals  ihre  nächsten  verwandt- 
schaftlichen Be/.iehungen  diese  Stellung  als  unzulässig  erscheinen 
lassen.  Ich  komme  hier  nochmals  auf  diesen  Punkt  zurück.,  uoi 
meine  Ansicht  ausfülirlichei-  zu  begründen  und  um  diejenigen  Arten, 
welche  mit  Em/j.  niiula  einen  geschlosseneu  Verwaudtschaflskreis 
bilden,  genauer  zu  besprechen. 

Ks  ist  ganz  richtig,  dafs  Emp.  nitida  Merkmale  besitzt,  welche 
auf  eine  Verwandtschaft  mit  Fachynteria  femorata  und  mit  deren 
nächsten  Verwandten  hindeuten.  Die  gelrennten  Augen  des  Männ- 
chens, die  verdickten  Hiuterschenkel  und  die  in  Folge  davon,  wie 
bei  Pach.  femorata,  au  ihrer  äufserstcn  Basis  gekrümmten  Hinler- 
schiencn,  so  wie  die  verhältnifsmäfsige  Kleinheit  der  Discoidalzelle 
sind  die  auffallendsten  derselben.  Diesen  Meikmalen  gegenüber 
stehen  andere  Merkmale,  welche  sie  von  Pach.  femorata  und  de- 
ren üäclhsten  Verwandten  wesentlich  unterscheiden;  dahin  gehören 
die  längeren  Fühler,  die  grofse  Sparsamkeit  der  Behaarung  des 
Thuiaxrückens,  die  an  ihrem  Ende  etwas  nach  hinten  gebeugte  dritte 
Längsailer,  die  sich  gegen  ihr  Ende  hin  viel  weniger  erweiternde 
erste  Ilinlerrandszelle ,  vor  allem  aber  der  ganz  abweichende  Bau 
des  Iliiiterlcibs  und  der  äiifseren  Genitalien;  der  männliche  Hinter- 
leib ist  keineswegs  wir  bei  Pach.  J'emoralu  gegen  sein  Ende  hin  zu- 
gespitzt und  gerade,  sondern  fast  gleiclibreil,  am  Ende  abgerundet 
und  abwärts  gekrümmt;  das  Hypopygium  ist  in  eigcnthüudichcr 
Weise  vom  Hinterleibe  ab^eschnüit  und  liildel  eine  plumpe,  fast 
fdfsförmige  Masse;  der  Hinterleib  des  Weibchens  ist  nicht  allniälig 
zugespitiLt,  sondern  bis  zum  fünften  Ringe  hin  vollkommen  gleich- 
breit, von  hier  ab  aber  plötzlich  sehr  verschmälert  und  in  eine  lange 
Spitze  auslautend,  welche  wie  dem  vorderen  Tlieile  des  Hinterleibs 
besonders   angeselzl    erscheint;  die  Anallamellcn.  welche  bei  Pach. 
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femorala   und    ihren  Verwandten  auffallend    kurx   sind,    hahcn    eine 
sehr  grofse  Länge  und  sind  sehr  schmal. 

Diese  Merkmale,  durch  welche  Einp.  nitida  sich  von  den  äch- 
ten Pachymeria- Arien  unterscheidet,  finden  sich  bei  einer  Anzahl 
ihr  nahe  verwandter  Arien,  zum  Thcil  in  gesteigertem  Maafse  wie- 
der, während  diejenif^en  Merkmale,  welche  Emp.  nitida  den  ächten 
P ach ymeria- Arten  ähnlich  machen,  hei  diesen  Arten  allmäiig  immer 
mehr  zurücktreten.  Sie  bilden  mit  Emp.  nitida  einen  gut  geschlos- 
senen Verwandtschaflskreis,  zu  welchem  wahrscheinlich  auch  Emp. 
ttimida  Meig.  gehört.  Mir  sind  von  den  in  denselben  gehörigen 
Arten  bisher  nur  fünf  bekannt  geworden;  diese  sind:  1)  nitida 
Meig.,  2)  monlicola  nov.  sp.,  3)  truncata  Meig.,  4)  tncida  Zett. 
(lud  5)  longipennis  nov.  sp.   — 

1.  Emp.  nitida  Meig.  —  Diese  Art  ist  in  ganz  Mitteleuropa 
nirgends  selten,  auch  über  ganz  Italien  verbreitet:  ob  sie  auch  in 
anderen  Theilen  Südeuropa's  vorkommt,  weifs  ich  nicht;  Herr  Schi- 
ner schreibt  ihr  Faun.  I.  110  irrlhümlich  Schweden  als  Vaterland 
zu,  während  sie  bis  jetzt  dort  noch  nicht  gefunden  worden  ist,  — 
Meigen's  Angaben  enthalten  eine  Ungenauigkeit ,  welche  leicht  un- 
berechtigte Zweifel  an  der  Richtigkeil  der  Artbestinimung  erwecken 
kann;  er  nennt  nämlich  die  Flügel  glasartig;  so  können  sie  aber 
nur  bei  dem  Männchen  genannt  werden ,  keineswegs  aber  bei  dem 
VVcibchen,  welches  Meigen  seiner  Angabe  nach  doch  ebenfalls  ge- 
kannt hat;  bei  dem  VS'eibehen  haben  sie  an  der  Spitze  eine  glas- 
artig graue  Färbung,  welche  gegen  die  Basis  hin  in  eine  deutliche 
Bräunung  übergeht,  welche  bei  recht  ausgefärbten  Exemplaren  ziem- 
Mch  intensiv  ist.  Ich  habe  in  mehreren  SammlunfiCn  das  Männ- 
chen unter  der  richtigen  Bestimmung,  d.'is  Weibchen  aber  als  ver- 
meintlich neue  Art  gefunden.  Das  wahre  Sachverhältnifs  hat  schon 
vor  Jahren  Dr.  Scholtz  in  den  Schriften  des  schlesischen  entomolo- 
gischen  Vereins  auseinander  gesetzt. 

Zu  den  Merkmalen,  welche  Meigen  angiebt,  sind  zur  sicheren 
Kenntlichmarhung  der  Art  wenigstens  noch  folgende  hinzuzufügen. 
Stirn  bei  beiden  Geschlechtern  breit.  Fühler  mit  sehr  langem  und 
sehr  schmalem  dritten  Gliede  und  mit  sehr  kurzem  Griffel.  Taster 
braun.-ichwarz;  Mundrand  glänzend  schwarz.  Thorax  dunkel  asch- 
gi-au,  die  beiden  Theile  der  Mittelstrieme  und  die  Seiten.striemen 
braun;  Prothoraxstigma  schwarz;  die  äul'sere  Kcke  der  Sohulter- 
schwiele  rothgelb.  Die  Behaarung  des  ganzen  Körpers  ohne  Aus- 
nahme schwarz,  verhälfnifsmäfsig  kurz,  auf  dem  Thoraxrücken  sehr 
sparsam,  auf  den  Seitenrand  und  auf  die  Intcrstitien  zwischen  der 
Mittelstrierae  und    den   Seitenstriemen   beschränkt:    die   Mittellinie. 
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durch  welche  die  Miltclstriemc  lialbirt  wird,  isl  knlil.  Die  Behaa- 
rung des  glänzend  schwarzen  Hinterleibs  ist  bei  dem  Weibchen 
überall  kurz,  bei  dera  IVIänncben  nur  an  den  Seiten  der  vorderen 
Ringe  ziemlich  lang.  Schenkel  schwarz  uiil  rolhgelber  Spitze;  die 
hintersten  autTallcnd  verdickt,  besonders  bei  dem  Männchen,  bei 
beiden  Gesclilechlein  auf  ilirer  Unterseite  diclii  mit  kurzen  schwar- 
zen Borsten  besetzt.  Schienen  rothgelb,  zuweilen  mehr  braungelb, 
bei  sehr  dunkelgefärbtcn  Exenipl.  zum  gröfsfen  Theile  dunkelbraun; 
die  vorderen  ohne  eigenflicheStachelborslen;  die  hintersten  von  kräfti- 
gem Baue,  in  der  Nähe  der  Basis  am  dicksten  und  an  der  äufsersten 
Basis  selbst  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  ächten  Pachymeria- Arleu 
gebogen,  oder  ei2,entlich  fast  gebrochen,  auf  der  Oberseite  ungleich 
und  sparsam  behaart,  auf  der  Unleiseite  bei  dem  Männchen  von 
ganz  überaus  kurzen,  senkrecht  abstehenilen  Borsfchen  gewimpert, 
bei  dem  Weibchen  mit  minder  abstehender,  kurzer  Behaarung  von 
gewöhnlicher  Beschaircnheil  besetzt.  Die  Füfse  sind  an  ihrer  Wur- 
zel wie  die  Schienen  gefärbt,  gegen  ihr  Ende  hin  geht  die  Färbung 
allmählig  in  das  Schwarze  über;  bei  den  dunkelsten  Exemplaren  sind 
sie  n)it  Ausnahme  der  gelbbraunen  Wurzel  fast  ganz  schwarz. 
Klauen  und  Pulvillen  sind  bei  dem  Weibchen  nur  von  gewöhnli- 
cher, bei  dem  Männchen  aber  von  sehr  auffallender  Gröfse.  Schwin- 
ger gelb,  der  Stiel  gewöhnlich  erheblich  dunkler.  Flügel  ziemlich 
lang;  alle  Adern  vollständig;  die  erste  Submarginalzelle  von  mäfsi- 
ger  Breite;  dritte  Längsader  am  Ende  sanft  nach  hinten  gebogen; 
der  Vorderast  derselben  schief  und  ziemlich  weil  vor  ihrem  Ende 
angesetzt,  so  dafs  die  zweite  Submarginalzelle  eine  ansehnliche 
Gröfse  hat;  die  erste  Hinlerrandszelle  verbreitert  sich  gegen  ihr 
Ende  hin  nur  sehr  mäfsig;  die  Discoidalzelle  isl  klein  und  am  Ende 
ziemlich  schief,  doch  nicht  ganz  so  schief  als  bei  den  ächten  PacAi/- 
meriVi-Arlen.  Die  Flügel  des  Männchens  sind  glasartig  mit  so  aufser- 
ordentlich  schwacher  graulicher  Trübung,  dafs  man  dieselbe  durch- 
aus nicht  bemerken  könnte,  wenn  sie  der  Flügelwnrzel  nicht  fehlte; 
die  Hülfsader  und  alle  Adern  in  der  Nähe  der  Flügelwnrzel  sind 
gelb,  die  Costa  sammt  den  drei  ersten  Längsadern  dunkelbraun,  die 
übrigen  Adern  mehr  gelbbraun  oder  gelbbräunlich.  F'lügcl  des  Weib- 
chens glasartig  grau,  gegen  die  Basis  hin  deutlich  und  gcwölinlirh 
stark  gebräunt;  alle  Adern  derselben  dunkelbraun,  nur  in  der  Nähe 
der  Wurzel  zum  Theil  gelbbräunlich. 

Ernp.  nilicln  fliegt  in  der  norddeutschen  Ebene  bereits  im  er- 
sten Drittel  des  Mai;  ihre  Körperlänge  beträgt  2*— 2^  Lin..  die  Flü- 
gcllänge  2-^  —  2^  Lin. 

2.    Emp.  moul  icolu.  nov.  sp.,  (liegt   in  den  Alpen  im  Juli  und 
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im  Aiif:iii|j;  des  August.  Ich  habe  .<ie  zuerst  im  Jahre  1855  auf  der 
Saualpe  in  Känithen  gefunden,  besitze  aber  auch  VVeibclien  aus  der 
Schweiz.,  welche  zu  Ende  Juli  auf  der  Bernina  gefangen  wurden. 
—  Ich  vermag  diese  Art  durchaus  auf  keine  der  publizirten  zurück- 
zuführen und  habe  sie  deshalb  neu  benennen  müssen.  Sie  sieht 
zu  Emp.  nitida  in  nahen  verwand Ischafllicht-n  Beziehungen,  welche, 
>oweil  Mcigcn''s  Angaben  einen  Schlul's  zulassen,  denen  ähnlich  zu 
sein  scheinen,  in  welchen  die  mir  leider  noch  unbekannte  t!mp.  lu- 
mida  zu  Emp.  nitida  steht.  Meine  Art  für  Emp.  lumida  zu  hallen, 
verbieten  das  gelbliche  Prülhoraxstigma  und  der  aschgraue  Hin- 
terleib, welche  Meigen  der  Emp.  tumida  zuschreibt,  da  bei  meiner 
Art  beide  schwarz  sind,  und  der  letzlere  überdiefs  überall  eiaen 
lebhaften  (ilanz  zeigt.  Emp.  tnontana  ist  ein  Mittelglied  zwischen 
Emp.  nitida  und  Emp.  truncutu,  deren  letzterer  sie  fast  noch  näher 
sieht. 

Die  Körperfarbe  ist  glänzend  schwarz,  doch  sind  Kopf  und 
Thorax  grau  bestäubt.  Die  Siirn  ist  bei  beiden  Geschlechtern  breit. 
Fühler  schwarz;  die  beiden  ersten  Glieder  mit  sehr  kurzer  schwar- 
zer Behaarung;  das  drille  Glied  verhältnit'smäfsig  lang,  an  der  Ba- 
sis breit,  gegen  das  P^nde  hin  allmälig  verschmälert;  der  Grilfel 
kurz  aber  schlank.  iVIundrand  glänzend  schwarz.  Taster  klein, 
gelb,  mil  eliichen  ganz  kurzen  schwarzen  Härchen.  Küüsel  kräftig; 
die  Oberlippe  etwa  »o  lang  wie  die  Voidcrschienen.  Scheilel  und 
Oberhälfte  des  Hinlerkupfs  mit  kurzer,  borslenartiger,  schwarzer 
Behaarung.  Thoiax  mit  nur  mäfsig  dichter  graulicher  Bestäubung, 
welche  die  glänzend  schwarze  Grundfarbe  desselben  nicht  ganz  ver- 
deck!; eine  deutliche  Slriemtmg  ist  auf  dem  Tlioiaxrücken  nicht 
vorhanden,  doch  erscheinen  in  den  meisten  Richtungen  die  Inler- 
htilien  giauer  aU  die  Striemen;  die  sparsame  und  kurze  schwar/.e 
Behaarung  des  Thora.srückeus  ist  auf  die  Seilenränder  und  auf  die 
Inlerslitien  zwischen  der  Millelstiieme  und  den  Seilensiriemen  be- 
schränkt; die  Mittellinie  ist,  wie  bei  Emp.  nitida,  völlig  kahl.  Der 
Prolhorax  ist  unmitlelbar  über  den  Vorderiinflen  mit  zarter,  blals 
fahlgelblicher  Behaarung  besetzt.  Der  Haarschirm  vor  den  Schwin- 
gern ist  bei  den  auf  der  Saualpe  gefar)genen  Exemplaren  aus  ziem- 
lich zarten  fahlgelblichen  Haaien  gebildet ;  bei  den  Weibchen  ans 
der  Schweiz  ist  die  Färbung  dieser  Haare  Ihcils  fahlbräimlich,  tlieils 
ziendich  dunkel  fahlbraun,  so  dafs  sie  in  manchen  Richtungen  braun- 
schwarz erscheinen.  Schildchen  nur  mit  schwarzen  Randborsten. 
Hinterleib  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend  schwarz,  mit  sehr  zer- 
streuter, blafs  gelblicher  Behaarung,  welche  an  den  Seiten  des  männ- 
lichen Hinterleibs   sehr  lang  und  fast  zollig.   an  denen  des  weibli- 
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chen  Hinlerleibs  ziemlich  lanj;  ist.  Dieselbe  gelbliche  Färbmig  hol 
die  kurze  Beliaaruni;  des  Uypopvfiiiirns.  doch  sind  ihr  auf  dein  zwei- 
ten Theile  seiner  Unterseite  einige  etwas  längere  schwarze  Haare 
beigemengt.  Das  vorletzte  Bauchsegment  des  männlichen  Hinter- 
leibs mit  zwei  nahe  beieinander  stehenden  Zapfen.  Hüften  schwarz 
niil  dünner  graulicher  Bestäubung;  die  Behaarung  derselben  fahl- 
gelblich oder  fast  hell  fahibräuulich,  die  stärkeren  Haare  an  den 
Hinlerhüften  und  meist  auch  an  der  Spitze  der  Vorderhüflen  schwarz. 
Beine  bräunlicli  knslanienroth.  die  Überseile  i\(ir  vorderen  Schen- 
kel auf  ihrer  ersten  Hälfte  oft  dunkler  braun;  die  sehr  kurze  Be- 
haarung der  Beine  schwarz.  Die  Schenkel  sind  kräftig,  die  hin- 
tersten nur  mäfsig  verdickt  und  bei  dem  Männchen,  wie  es  mir 
scheint,  im  Verhüll nifs  zur  Körpergröfse  ein  wenig  länger  als  bei 
dem  Weibchen;  die  Vorderschenk»!  sind  nur  auf  der  zweiten  Hälfte, 
die  Mittel-  und  Hinlerschenkel  auf  der  ganzen  Unterseite  beborslet. 
Schienen  fasi  ganz  unbeborstet,  die  wenigen  BorstchtMi  derselben 
sehr  schwach;  die  Hinlerschienen  gerade,  am  Ende  ein  wenig  stär- 
ker als  an  der  Basis.  Füfse  schlank,  die  vordersten  gewöhnlich 
von  der  Basis  aus,  die  andern  wenigst ens  gegen  das  Ende  hin  braun- 
schwarz oder  schwarz.  Klauen  und  Pulvillen  bei  dem  IMannrhen  et- 
was gröfsoi'  als  bei  dem  Weibchen,  aber  verhällnifsmäfsig  viel  kleiner 
als  bei  dem  Männehen  der  Emp.  nitida.  Flügel  sehr  lang,  fast  glasartig. 
mit  wässriger,  aber  deutlicher  bräunlichgrauer  Trübung;  Adern  dun- 
kelbraun, in  der  -Nähe  der  Basis  hräunlichgelb;  erste  Submarginai- 
zelle  mäfsig  breil;  dritte  Längsader  am  Ende  sanft  nach  hinfen  ge- 
bogen; Vorderast  derselben  ziemlich  weil  vor  ihrem  Ende  ange- 
setzt und  die  zweite  Submarginalzelle  deshalb  verhall m'fsmäfsig 
grois;  die  erste  Hinterrandszelle  verbreilorl  sich  gegen  ihr  Ende  hin 
etwas  mehr,  als  bei  Emp.  nitida;  Discoidalzelle  etwas  gröfser.  als 
bei  dieser,  am  Ende  mäfsig  schief.  Körperlänge  "ii  —  2^'^^  Lin..  Flü- 
gellänge 2||  — 3|  Lin. 

Anmerkung.  Ich  will  hoiren,  dafs  ich  die  in  der  Schweiz 
gefangenen  Weibchen  nicht  mit  Unrecht  zu  Emp.  monticola  ge- 
zogen habe.  Den  Unterschied  in  der  Färbung  des  Haarschirnis 
vor  den  Schwingern  habe  ich  schon  oben  hervorgehoben.  Ich 
mufs  hier  noch  bemerken,  dafs  bei  den  in  der  Schweiz  gefange- 
nen Weibchen  die  Hinlerschenkel  etwas  stärker  und  etwas  kür- 
zer zu  sein  scheinen  als  bei  den  Weibchen,  welche  ich  auf  der 
Saualpe  erbeulete. 

•i.  Emp.  /rn?»ca/o  Meig.  —  Ich  bin  zweifelhaft  gewesen,  ob 
ich  diese  Arl  als  Emp.  /runrn/a  M  eig.  oder  Emp.  Bistortae  Me'}^. 
aufl'ühren   solle      Ich    habe   sie    früher   nicht    für   Emp.  truncata   zu 
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liallcMi  gewagt,  \v(m1  die  von  Mcigeri  Tlil.  111.  31  gegebene  Beschrei- 
bung (lieser  Art  von  Wiedeniann  nach  einem  porlugisischen  Weib- 
chen der  HotlinaMnsegg'schen  Sammlung  angeferligl  wurden  isl  und 
hinsiciitlich  der  Färbung  der  Flügeladern  und  der  Schienen  nicht 
recht  auf  unsere  Art  pafsl.  Das  typisclic  Weibchen  befindel  sich 
noch  im  Berliner  Museum  und  die  Ansicht  desselben  giebl  mir  die 
Gewifsheil,  dafs  es  mit  dem  Weibchen  unserer  Ar!  vollkommen 
einerlei  ist  und  dafs  die  Wiedcmann'sche  Beschreibung  hinsichtlich 
derjenigen  Merkmale,  welche  nicht  auf  unseic  Art  passen  wollen, 
unrichtig  isl.  Die  Anwendung  des  Namens  Emp.  Iruncalu  auf  un- 
sere Art  ist  also  eine  vollkonnnen  sichere.  Dasselbe  läfst  sich  von 
der  Anwendung  des  Namen  Emp.  Hislorlae  nicht  sagen.  Die  Häu- 
iigkeil  der  Emp.  iruncala  in  Deutschland,  das  Zusammenl reifen  ih- 
rer Flugzeit  mit  der  Blülhczeit  der  Bistorla,  weiche  sie  mit  ganz 
besonderer  Vorliebe  aufsucht,  sowie  das  Zutrelfen  der  hervorste- 
chendsten der  von  Meigett  der  Emp.  Bisloriae  zugeschriebenen 
Merkmale  liefsen  mich  früher  vermulhen,  dafs  unsere  Art  die  von 
Meigeu  als  Emp.  Bisloriae  beschriebene  sei.  Ich  hege  auch  noch 
jetzt  dieselbe  Vermuthung,  obgleich  ich  bekennen  muls,  dafs  meh- 
rere der  Angaben,  welche  Meigen  über  Emp.  Bisloriae  macht,  nicht 
auf  unsere  Art  passen.  So  beschreibt  er  den  Rüssel  als  l^mal  so 
lang  als  der  Kopf;  da  die  in  ihrer  Länge  unveränderliche  Oberlippe 
bei  unserer  Art  mehr  als  l^mal  so  lang  als  der  Kopf  ist,  so  will 
seine  Angabe  auf  unsere  Art  nicht  wohl  passen;  ferner  sagt  er,  dafs  aus 
dem  Hypopygium  ein  feiner  Faden  vorrage,  bei  unserei'  Art  aber 
ist  der  Penis  ganz  eingeschlossen,  so  dafs  seine  Angabe  sich  auf  un- 
sere Art  imr  unter  der  Voraussetzung  beziehen  läfst,  dals  er  die 
beiden  borstenartigen  schwarzen  Haare,  welche  sich  am  unteren 
Thcile  ibies  Hypopygium  linden,  für  einen  feinen  Faden  angesehen 
habe;  die  Beine  nennt  er  haarig,  während  man  vermuthen  UJÖchte, 
dafs  er  dieselben  bei  einer  Art  wie  die  unsrige  eher  kahl  genannt 
haben  würde.  —  Wenn  ich  trotz  diesen  Widersprüchen  in  Emp. 
Bisloriae  immer  noch  unsere  Emp.  Iruncala  vermutlie,  so  mufs  ich 
doch  dem  letzleren  Namen  als  dem  allein  vollkommen  gesicherten 
entschieden  den  Vorzug  geben;  er  wiid,  da  er  eben  so  all  isl,  ihr 
auch  bleiben  müssen,  wenn  künflig  mit  Sicherheit  nachgewieseu 
werden  sollte,  dafs  Emp.  Bisloriae  mit  Emp.  Iruncala  identisch  ist. 
Emp.  Iruncala  ist  glänzend  schwarz;  Kopf  und  Thorax  sind 
graulich  bestäubt.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  Stirn 
des  Weibchens  nur  mäfsig  breit;  die  des  Männchens  sehr  verschn)ä- 
lert;  sie  hat  bei  beiden  Geschlechlern  kurze  Behaarung,  welche 
gröfstenlhcils  schwarz   isl,    nur   weiter   oben    zum  Theil   eine    fahl- 
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gelbliche  Färbung  hal.  Scheitel  und  Oberliiilfte  des  Hinterkopfs 
mit  borstenartiger  schwarzer  Behaarung;  die  Unlerhälfle  des  letz- 
leren mit  zarterer  und  längerer,  ganz  bleich  fahlgclblicher,  fast 
schmutzig  weifslicher  Behaarung.  Fühler  schwarz;  die  beiden  er- 
sten Glieder  mit  kurzer  schwarzer  Behaarung;  das  dritte  Glied  lang 
und  schmal;  der  Gritfel  kurz.  Mundrand  glänzend  schwarz;  Ober- 
lippe etwas  länger  als  die  Vorderschienen:  Taster  braun,  gewöhn- 
lich mit  gelberer  Spitze,  zuweilen  ganz  und  gar  schmutzig  gelb? 
mit  lichter  Behaarung,  nur  an  der  Spitze  auch  mit  etlichen  kurzen 
srhwaizen  Härrhen.  Die  graue  Bestäubung  des  Thorax  verdeckt 
die  glänzend  schwarze  Grundfarbe  desselben  nicht  ganz,  so  dafs 
sich  an  den  Brustseiten  je  nach  der  Betrachtungsweise  veränder- 
liche graue  Flecken  zeigen  und  dafs  auf  dem  Rücken  eine  deutliche 
Striemung  nicht  wahrnehmbar  wird,  doch  erscheinen  in  den  mei- 
sten Richtungen  die  Striemen  etwas  dunkler  als  die  Interstifien. 
Die  kurze  und  sehr  sparsame  Behaarung  des  Thoraxrückens  be- 
schränkt sich  auf  den  Seitenrand  und  auf  die  Interstitien  zwischen 
<ler  Miltelstrieme  und  den  Seilcnstriemen  ;  die  Mittellinie  desselben 
ist,  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten,  völlig  kahl;  der  Piothorax 
ist  unmittelbar  über  den  Vorderhüften  sparsam  mit  bleich  fahlgelb- 
licher, fast  schmutzig  weifslicher  Behaarung  besetzt  und  der  Haar- 
schirm vor  den  Schwingern  hat  ebenfalls  eine  fahlgelbliche,  zuwei- 
len fast  hell  fahlbräunliche  Farbe.  Der  Hinterleib  ist  durchaus  glän- 
zend schwarz,  mit  zerstreuter  fahlgelblicher  Behaarung  von  verhält- 
nlfsmäfsig  sehr  grofser  Länge  besetzt,  welche  an  den  Seiten  des 
männlichen  Hinterleibs  ein  fast  zottiges  Ansehen  hat.  Die  Behaa- 
rung des  Hypopygiums  hat  zum  allergröfslen  Theile  dieselbe  fahl- 
gelbliche  Färbung,  doch  finden  sich  an  dem  zweiten  Tbeile  seiner 
Unterseite  einige  längere  und  stärkere,  ziemlich  borstenartige  schwarze 
Haare.  Der  vorletzte  Bauchabschnitt  des  männlichen  Hinterleibs 
trägt  an  seinem  Hinterrande  zwei  nicht  sehr  weit  von  einander  ent- 
fernte Zapfen  und  der  letzte  jederseils  ein  kleines  Zäpfchen.  Hüf- 
ten schwarz,  graulich  bestäubt,  mit  fahlgelblicher  Behaarung;  die 
stärkeren,  mehr  borstenartigen  Haare  am  Ende  der  vordersten  und 
an  der  Aufsenseite  der  hinleren  meist  schwarz.  Beine  lang,  glän- 
zend schwarz,  mit  kurzer  schwarzer  Behaarung;  Schenkel  ziemlich 
kräftig  aber  nicht  eigentlich  verdickt,  die  hintersten  von  ansehnli- 
cher Länge;  die  CJnlerseite  der  Vorderschenkel  nur  gegen  ihr  Ende 
hin  sparsam  beborstet,  diejenige  der  Mittel-  und  Hinterschenkcl  ih- 
rer j;aiizen  Länge  nach  mit  z;ihlrei(lien  schwarzen  Borsleu  von  ge- 
ringer und  ungleicher  Länge  besetzt.  Die  Schienen  sind  in  ihrer 
Färbung  etwas  veränderlich;   bei   den  dunkelsten  Exemplaren  zei''t 
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sich  nur  an  der  Basis  der  Hinterschiencn  und  auch  hier  ol't  nur  aul' 
der  01»ciseile  eine  bräunlichgelbe  oder  rolligelbe  Färbung;  bei  den 
meisten  Stücken  breitet  .sich  diese  Färbung  auf  der  Oberseiie  der  llin- 
terschienen  sehr  weit,  nicht  selten  bis  zum  letzten  Viertel  hin  aus, 
während  sie  auf  der  Unterseife  auf  die  Schienenwurzel  beschränkt 
bleibt  und  hier  nie  so  bell  wie  auf  der  Oberseite  ist;  bei  sulohen 
Stücken  zeigt  sich  an  der  Basis  der  Mittelschicneu  oine  ähnliche 
F;ii  biing.  welche  aber  stets  eine  geringere  Ausdehnung  als  diejenige 
der  Hinlerschienen  hat;  nur  bei  einzelnen  Stücken  ist  die  helle 
Färbung  nn  den  iiinleren  Schienen  noch  ausgedehnter  und  bei  sol- 
chen zeigt  sirb  dann  zuweilen  auch  an  der  VA  urz,el  der  Vorder- 
schienen eine  mehr  oder  weniger  deutlich  aultrelende  helle  Fär- 
bung. Alle  Schienen  sind  auf  der  Oberseite  sparsam  mit  kurzen 
schwarzen  Borslen  besetzt;  die  llinter>cliienen  sind  i;erade  und  von 
gleichniälsiger  Stärke;  auf  der  Unterseite  derselben  lindet  sicii  kurze, 
bei  dem  Männchen  mehr  abstehende  und  mehr  wimperartige  Be- 
haarung. Klauen  und  Pidvillen  des  Männchens  nur  wenig  gröfser 
als  die  des  \\  cibcliens.  Schwinger  blafsgelblich.  Flügel  .sehr  lang 
und  verhällnilsmäfsig  sciunni,  glasartig,  nui-  mit  äul'sersl  schwacher 
S|)ur  von  graulicher  Trübung,  an  i\g\  Basis  mil  einer  eben  so  schv^a- 
chen  Spur  vou  gelbliclier  Käibung;  Adeiti  diiukelbiaun,  in  der  Nähe 
der  Basis  lehmgelblicli;  das  wenig  bemerkbare  grimlicbe  Kandmal 
ist  sehr  schmal;  erste  Submarginalzelle  nur  vciti  mäl'siger  Breite; 
die  diille  Längsader  an  ihrem  Ende  sanfl  nach  hinten  gebogen; 
Vorderast  derselbpii  gekrümmt  n.id  ziemlich  schief,  \  erhält nirsmäfsig 
weit  vor  ihrem  Ende  eingesetzt,  so  dafs  die  zweite  Submarginal- 
zelle  ziemlich  grofs  ist;  erste  liinterrandszelle  gegen  ihr  Ende  hin 
nur  wenig  verbreilert;  Discuidalzelie  gröfser  als  bei  den  vorherge- 
henden Arten  und  an  ihrem  Ende  viel  weniger  si^hief.  —  Körper- 
länge 2j  — 2|.,  Flügellänge  •^l—^^^Uu. 

Anmerkung.      Walker  zählt   Emp.  i^»s/o»7«e  als  englisclie  .'^rl 
auf:  seine  Beschreibung  läfst  vcrinulhen,  dafs  er  eine  von  Emp.  tniu- 
cata  ganz  verschiedene  Art  mit  diesem  Nanu'u  belci;!    balien  möge. 
4.      Emp.    lucida   Zett.     schliefet    sich    nahe   an    Emp.   Irun- 
cnla  an,  zeig!    aber  doch  einige  bemerkenswerthe  plastische  Eigeii- 
Ihümlicbkeilen.     Sie  ist   von  etwas  gestreckterem  Körperbaue,  ganz 
und    gar    glänzend    schwarz    und    durchweg    schwarz    behaart.      Die 
Augen  des  Männchens,    welche  bei  Emp    irunraln   nui'  stark  genä- 
hert sind,  stofsen  bei   ilir   auf  der  Stirn  wirklich  zusamuieu.     Füh- 
ler  und   Rüssel    von    ähnlichem  Baue    wie   bei  Emp.   Iruncala.   das 
drille  dlied   der  letzteren    aber   ei  heblich  breiter;   der  Fühlergrillel 
noch  etwas  kürzer  aber  ziemlich  schlank.     Stirn  mit  kurzer  Bchaa- 
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ruiig;  die  Behaarung  des  Sclieifels  und  des  oberen  Tlieils  des  Hin- 
terkopfs weniger  Itorsleniirlig.  Die  gianwcifsliclie  Besläubung  des 
Tiioraxrückens  ist  sehr  dünn  und  deshalb  wenig  bemerklich;  man 
bemerkt  sie  nur  dann  deutlich,  wenn  man  den  Thoraxrücken  von  vom 
her  und  in  sehr  schräger  Kichtung  bclrachtcl;  die  Sliieuien  erschei- 
nen dann  glänzend  schvvarx  Die  Behaarung  des  Thoraxrückens  ist 
viel  dichter  als  bei  allen  vorhergehenden  Arien  und  auch  auf  der 
Mittellinie  voihanden.  zart,  bei  dem  iVlänndien  ziemlich  lang,  bei  dem 
Weibchen  ziemlich  kurz.  Die  schwarte  Behaarung  des  Hinlerleibs  ist 
von  ähnlicher  Beschalfenheit  wie  bei  Emp.  irnncaln.  nur  nicht  so 
jang.  auch  nicht  so  gleichmäfsig,  da  die  Haare  am  Hinlerrande  der 
einzelnen  Abschnitte  eine  gröfsere  Stärke  und  Länge  besitzen.  Hy- 
popygium  wie  bei  den  anderen  Arten  dieser  Gruppe;  der  vorletzte 
BauchabschnitI  des  Männchens  hat  an  seinem  Hinterende  nicht  nur 
zwei  warzenförmige  Höcker,  sondern  aucii  eine  ziemliche  Anzahl 
gekrümmter  schwar/er  Borsten.  Beine  ganz  schwarz,  schlanker  als 
bei  Emp.  truncata:  die  Schenkel  bei  weitem  nicht  so  kräftig;  Un- 
terseile derselben  nur  sparsam  beborsiet.  bei  dem  Weibchen  noch 
erheblich  sparsamer  als  bei  dem  iMännchen;  die  Vorderschenkel 
sind  bei  diesem  nur  am  Ende  der  Unterseile  mit  etlichen  schwachen 
Borstchen  besetzt.  Die  Borsten  auf  der  Oberseite  der  Schienen  sind 
schwach,  aber  länger  und  zahlreicher  als  bei  Emp.  truncata.  Hiu- 
terschienen  des  Männchens  auf  der  Unterseite  mit  kur/.er,  mäfsig 
abstehender,  dichter  Behaarung;  die  Schienen  des  Weibchens  ha- 
ben daselbst  äufserst  kurze  Behaarung.  Klauen  und  Pulvillen  des 
Männchens  wenig  gröfser  als  die  des  Weibchens.  Flügel  verhält- 
nifsmäfsig  merklich  kürzer  als  die  der  Emp.  truncata.  die  des 
Männchens  fast  glasartig  mit  deutlichem  bräunlichen)  Farben- 
ton, die  des  Weibchens  mit  auffallender  bräunlicher  Trübung;  Adern 
dunkelbraun,  in  der  Nähe  der  Basis  gelbbräunlich;  das  schmale 
Randmal  bräunlich;  der  Aderverlauf  ähnelt  dem  üev  Emp.  truncata 
sehr,  nur  ist  die  Discoidalzelle  etwas  kleiner  und  etwas  schiefer. 
Als  Vaterland  sind  bisher  nur  Skandinavien  un<l  England  bekannt; 
ich  selbst  habe  noch  keine  englischen  Exemplare  gesehen.  Die 
Körperlänge  beträgt  3  —  3^'^.  die  Flügellänge  3  —  3^  Lin. 

5.  Emp.  longipennis  nov.  sp.  aus  dem  wesilichen  Sibirien 
ist  mir  nur  im  weiblichen  Geschlechtc  bekannt.  Sic  ist  «ler  Emp. 
lucida  sehr  nahe  verwandt  und  stimmt  im  Körperbaue,  wie  in  der 
Färbung  uiiil  in  der  Art  der  Behaarung  sehr  mit  ihr  überein.  Sie 
erscheint  fasi  noch  glänzender  schwarz.  Der  Fühlergriffel  ist  noch 
etwas  kürzei-,  aber  dicker.  Die  Besläubung  des  Thoraxrückens  ist 
so  dünn,   dafs  sie   selbst  auf  den  Inlerstilicn    nur  schwer  wahrzu- 
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nehmen  ist.  Die  Behaarung  des  ganzen  Körpers  ist.  wie  bei  Emp. 
lucidu,  durchweg  schwarz.  Die  Schwinger  gelb.  Das  anirallendste 
Unlcrsclieiduugsinerkmal  bihJen  die  Flügel,  welche  verhällnifsmüs- 
sig  länger  und  glashell  sind;  die  Fürbung  der  Flügeladern  ist  der 
he\  Emp.lucida  vorliandenen  ähnlich,  doch  etwas  heller,  namentlich 
fällt  in  der  Nähe  der  Flügelwurzel  die  gelbe  Färbung  der  Fliigel- 
adern  viel  mehr  in  das  Auge;  die  Discoidalzelle  ist  gröfser  als  bei 
Emp.  htciJa  und  am  Ende  weniger  schief,  so  dals  die  Flügel  in  ver- 
hältnilsmäfsiger  Länge,  Gestalt,  Adervcrlauf  und  Färbung  denen  der 
Emp.  Iruncala  viel  näher  kommen,  als  denen  der  Emp.  lucida.  — 
Körperiäuge  3^\.  Flügellänge  3|  Lin. 

Der  systematische  Platz  der  Emp.  longipeimis  ist  zwischen 
Emp.  truncuta  und  Emp.  bicitla. 

Die  fünf  in  gegenwärtigen  Vervvaudtschaflskreis  gehörigen  Ar- 
ten lassen  sich  in  folgender  Weise  ordnen  und  unterscheiden. 

I.     Oculi  maris   intcr  so  distantes;   media  thoracic 
linea   nuda. 

1.  Emp.  nitida  Meig.  cf  et  9.  —  Nigra,  apice  f'emorum  ti- 
biisque  rufo-teslaceis..  his  apicem  versus  plerumque  obscurioribtis,  fv- 
moribits  poslicis  vutde  incrassalis,  atis  maris  hyalinis,  foeminae  ba- 
sim  versus  fuscis.  —  Long.  corp.  *2i  —  2^  lin.,  Long.  al.  2^  —2^  lin. 

Syn,  Empis  nitida  M eigen,  Syst.  Beschr.  III.  39.  43. 

2.  Emp.  monlicola  m.  cT  et  9.  —  Nigra,  pedibus  obscure 
rujis,  femoribns  poslicis  modice  incrassutis,  alis  subhyalinis.  dilu- 
tissime  subfuscis.  —  Long.  corp.  2^  —  2i\  lin.,  Long.  al.  2-fi  —  .'Jy  lin. 

3.  Emp.  iruncala  Meig.  cT  et  $.  —  Nigra,  libiis  poslicis  vel 
poslerioribus  superne  et  in  basi  ru/is,  poslicis  non  incrassalis,  alis 
hyalinis.  —  Long.  corp.  2|  —  2|  lin.,  Long.  al.  3j— S^V'»«- 

Syu.   Fmp.  truncata  J)l  eigen,  Syst.  Beschr.   III.  31.  27. 
"tEinp.  Biitortae  M eigen,  Syst,  Beschr.  III.  29.  22. 

II.  Oculi   maris  conligui;  media  thoracis  linea  non  nuda. 

4.  Emp.  longipennis  m.  $.  —  Tola  nigra,  alis  elongalis, 
hyalinis.  —  Long.  corp.  3y'j  lin,.  Long.  al.  3y  lin.  — 

5.  Emp.  lucida  Zetl.  cT  el  $.  —  Tola  nigra,  alis  »ton  elon- 
galis. dilule  subfuscis.  —  Long.  corp.  3  —  3^'^  'iu-i  I-'Ong.  al.3  —  3^  lin. 

Syn.  £/«;>.  lucida  Zelle rstedt,  Ins.   Läpp.  561.  3. 

Emp.  lucida  Zelters  le  dt,  üipt.  Scand.  I.  373.  5. 
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nsere  Kennliiifs  der  Grotlenfauna  ist  noch  viel  zu  jung,  um  eiue 
vollständige  sein  zu  können.  Und  doch  werden  bei  der  Schwierig- 
keit, die  Grotten  zu  durchforschen,  die  Entdeckungen  immer  spärli- 
cher. Es  gereicht  mir  deslialb  zur  Freude,  einen  interessanten  Bei- 
lrag dazu  hier  vorzuführen. 

Am  2ten  August  1865  fand  ich  in  der  grofsen  (mittleren)  Lue- 
ger Grolle,  weit  vom  Eingange  entfernt,  nahe  an  ihrem  Ende,  ein 
Thier.  welches  beim  ersten  Anblick  Aehnlichkeit  mit  einer  Acarine 
halte,  bei  genauer  Betrachtung  aber  sofort  durch  den  gegliederten 
Ilinlerleib  sich  streng  und  weit  davon  schied  und  als  eine  neue 
.Arachnide  aus  der  Ordnung  der  Arihrogastra  zu  erkennen  gab. 

Die  Unlersuchung  des  kleinen  Thieres  —  besonders  der  Un- 
lerseile  —  bot  in  so  fern  einige  Schwierigkeil,  als  die  Ansatzsiellen 
beider  Scheerenkiefer,  der  Palpenfühler  und  die  obere  Mundpartie, 
umschlossen  von  den  Hypopodien  des  ersten  Fufspaares,  nichl  in  einer 
Ebene  liegen,  und  in  keiner  Richtung  behufs  Erlangung  einer  rich- 
tigen Anschauung  von  der  Form  und  der  Lage  der  Theile  vollstän- 
dig frei  sichtbar  sind,  sondern  in  verschiedener  Weise  einander 
verdecken,  audrersoiis  ich  das  Thier,  ein  Unicum,  durch  gewaltsa- 
mes Auseinanderziehen  jener  Theile  nicht  verstümmeln  wollte. 

Gleich  den  übrigen  gegliederten  Arachnide».  z.  B.  den  Cherne- 
tiden  und  Ixoden,  erschien  das  neue  Thier  im  gesättigten  Zustande 
in  allen  Dimensionen  merklich  gröfser   als   später  im  ausgetrockne- 

Berl.  Kiitoraol.  Zeitochr.  XII.  16 


242  6?.  Joseph: 

tcn.  In  letzterem  ist  es  am  Rumpfe  2,i  Millimeter  lang  und  l,05 
Mm.  breit,  von  eiförmiger  Gestalt,  mit  stark  gewölbter  Oberseite 
und  flacherer  Unterseite.  Beide  fühlen  sich  starr,  panzerartig  und 
sehr  hart  an.  Nur  seitlich  ist  ein  weicherer,  dehnbarer  Streif  zu 
bemerken,  der  sich  von  der  Spitze  des  Hinlerleibs  bis  an  den  Ce- 
phalothorax  fortsetzt.  Von  gleicher,  elastischer  Substanz  sind  die 
Streifen,  welche  die  einzelnen  Ilalbringe  des  IJinterIcibs  von  ein- 
ander trennen.  Während  der  starre  Theil  des  llautskelets  matt  rost- 
farben ist,  wie  bei  den  übrigen  Grotlenthicren  im  erwachsenen  .^Iter, 
und  mit  dunkel  kaffeebraunen  glänzenden,  knopfartigen,  eiförmigen 
Tuberkeln  übersät,  erscheinen  die  elastischen  Zwischensubstanzen  hell 
brauugelb  und  im  ausgetrockneten  Zustande  lederarfig  gerunzelt, 
ohne  jede  Spur  jener  Tuberkeln.  Beide  Arten  des  Hautskelets 
sind  mit  zerstreuten,  mehr  oder  weniger  abstehenden,  graugelben 
Härchen  besetzt.  Dichter,  stellenweise  zollig  behaart,  erscheinen 
die  Extremitäten,  besonders  der  Tarsus,  während  die  Haaibekb'i- 
dung  der  Scheerenkiefer  und  Tasterfühler  feiner  und  sparsamer  ist. 
Die  Tuberkeln  sind  an  ihnen  und  den  Extremitäten  kleiner.  Die 
Farbe  der  genannten  Gliedmafsen  ist  so  wie  die  der  Zwischensub- 
stanzen hell  braungelb.  Bei  sehr  starker  Vergröfserung  erscheinen 
jene  Knöpfchen  als  von  einer  halbkugeligen,  glasartig  harten  durch- 
sichtigen, glänzenden,  glatt en  Hülle  umgeben,  die  Zwischen- 
räume zwischen  den  Knöpfchen  mati  und  gekörnt.  Die  Knöpfchen  sind 
auf  Scheerenkiefer,  Palpen  und  Extremitäten  kleiner  als  am  Rumpfe, 
fehlen  aufser  den  genannten  Zwischensubslanzen  auch  dem  Tarsus. 

Der  Cephalothorax  ist  mit  dem  Abdomen  vollständig  und  all- 
seitig verwachsen.  Der  Kopf  zeigt,  von  vorn  gesehen,  einen  erha- 
benen vorstehenden  doppeltgebuchfeJen  Rand,  aus  welchem  die  Ba- 
saltheile  der  Scheerenkiefer  einander  parallel  hervortreten.  Der 
Kopf  ist  durch  kein  vorn  wahrnehmbares  Trennungszeichen  vom 
Thorax  geschieden.  Dagegen  zeigt  die  Oberfläche  des  letzteren  zwei 
merkwürdige  Furchen.  Die  vordere  ist  hufeisenförmig  und  erstreckt 
sich  hinten  mit  einer  abgerundeten  Spitze  beginnend,  divergirend 
nach  vorn,  erreicht  am  Ende  des  ersten  vorderen  Drittheils  des 
Thorax  die  Basis  der  bald  zu  erwähnenden  augentragenden  Kegel- 
höcker, umgeht  dieselben  hinten  und  eiw.is  seitlich .  und  be- 
giebt  sich  zur  Unterseite  des  Thorax  in  die  Treniiungsfurche  zwi- 
schen den  Maxillarfurtsätzen  der  Taster  und  den  Hypopodlen  des  er- 
sten Fufspaares   (Figur  10.°,  9. '"''). 

Die  zweite  Furche   befindet    sich    hinler    dem  Basiswinkel    der 
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ebengenannten  ersiei),  ist  flacbgescii weift,  und  trennt  deu  Cephalo- 
thorax  vom  Abdomen  (10').  Ich  bin  versucht,  die  erste  Furche 
als  Andeutunf;  zu  einer  Abgrenzung  des  Kopfes  vom  Thorax  anzu- 
sehen. Der  Kopf  würde  sich  oben  dann  freilich  sehr  weit  nach 
hinten  erstrecken  und  der  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Furche 
für  den  Thorax  übrig  bleibende  Theil  sehr  klein  sein.  Auf  der  Un- 
terseite würde  dann  das  umgekehrte  Verhällnifs  stattfinden,  de? 
Kopf  nur  bis  zu  dem  vorderen  Hände  der  ersten  Hypopodien  gehen 
und  die  übrige  Fläche  bis  zur  Geschlechtsöffnung  dem  Thorax  aa- 
gehören. 

Am  Ende  des  vorderen  Dritlheils  des  Cepbalothorax,  da,  wo 
dessen  gewölbte  Oberfläche  seitlich  sich  abzudachen  beginnt,  jeder- 
seils  dicht  vor  dem  divergirenden  Schenkel  der  erstgenannten  Furche, 
erheben  sich  zwei,  im  Verhältnifs  zur  Gröfse  des  Thieres,  ansehn- 
liche, schief  aufsteigende  Kegelhöcker  (10"  und  5.),  welche  an  ih- 
rer abgestumpften  Spitze  eine  kleine  hellergefarble  Ocelle  (5*)  tra- 
gen, die  von  einem  äufserst  schmalen  Rande  des  Kegelhöckers  um- 
geben, aber  nicht  überragt  wird.  Farbe  und  Beschaffenheit  der 
Kegelhöcker  weichen  von  der  des  Rückens  des  Cepbalothorax  nicht 
ab,  nur  werden  die  glänzenden  Knöpfchen  gegen  die  Spitze  bin 
kleiner.  An  dem  übrigen  Tlieile  der  Ober-  oder  Seitenfläche  des 
Thorax  läfst  sich  keine  Spur  einer  Ocelle   wahrnehmen. 

Die  sowohl  der  Länge  als  der  Breite  nach  gewölbte  Oberseite  des 
Abdomen  zeigt  9,  die  nur  seitlich  und  an  der  Spitze  aufwärts  ge- 
wölbte, sonst  flache  Unterseite  8  unvollständige  Ilalbringe,  welche 
sowohl  seillich  als  unter  einander  durch  die  früher  erwähnten  Zwi- 
schensubstanzen gelrennt  sind.  Die  Bogen  der  Oberseile  corrcs- 
pondiren  nicht  mit  denen  der  Unterseite.  An  dem  Seilenstreif  (ft'") 
ist  keine  Spur  einer  Gliederung  zu  bemerken.  Diese  elastischen 
Zwischensubstanzen  (8™  u.  10  p.  p.)  machen  es  möglich,  dafs  sich 
der  Hinterleib  des  Thieres  durch  Nalirungszufuhr  auf  mehr  als  das 
Doppelte  ausdehnen  kann.  Die  Ränder  der  starren  unnachgiebigen 
Bogen  heben  sich  scharf  von  den,  sie  verbindenden,  elastischen  Mem- 
branen ab. 

Die  3gliedrigen  Scheevenkiefer  treten  einander  parallel  nach 
vorn  und  ein  wenig  nach  unten  gerichtet  unter  dem  Vorderrando 
des  Kopfes  hervor.  Ihre  ßasaltheile  lassen  an  ihren  nahe  bei  ein- 
ander liegenden  Insertionsstellen  (8*  und  "i*")  am  Ccpiialotborax  nur 
eine  schwache  Bewegung  nach  unten  und  seitwärts  zu.  Sie  sind  (2*) 
röhrenförmig,  oben  gewölbt,  an  den  Seiten  etwas  zusammengedrückt, 
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unten  (2'')  flach  ausgehölill,  so  dafs  sie  die  vScheere  zum  Tlieil  auf- 
nehmen können,  und  an  den  Rändern  der  flachen  Rinne  mit  zahn- 
artigen kleinen  Höckerchen  besetzt.  Die  Schecre  (3).  deren  Ad- 
duetioD  an  den  Basaltheil  bis  zur  Berührung  ich  nicht  bewirken 
konnte,  ist  von  oblonger  Gestalt,  seillich  abgeplattet,  etwas  länger 
als  der  frei  vorragende  Theil  ihres  Basalstückes  und  häng!  in  der 
Ruhe  schief  vor  dem  Munde  herab  (wie  bei  PJiaUmgium  tlelhvigii). 
Ihr  Stamm  ist  in  dem  Basalstücke  so  eingelegt  (2"),  dafs  er  nur 
an  denselben  adducirl  oder  von  demselben  bis  znr  geradlinigen 
Streckung  abdncirt  werden  kann.  An  den  Seilen  ist  der  Scheeren- 
stamm  mit  reihenweis  gestellten  abstehenden  Ilaaren  besetzt.  Die 
knopfförmigen  Tuberkeln  sind  kleiner  als  am  Basalslück.  Die  Fin- 
ger haben  -j  der  Länge  des  Stammes,  laufen  in  je  eine  hakenförmig  ge- 
krümmte scharfe,  dunkel  gefärbte,  bei  Schlufs  der  Scheere  sich  kreu- 
zende Spitzen  aus.  Der  unbewegliche  Finger  zeigt  eine  Rinne,  de- 
ren Ränder  mit  je  6  scharfen  Zähnchen  besetzt  sind.  In  dieser  Rinne 
kann  der  bewegliche  Finger,  dessen  Eingclenktsein  in  dem  Stamme, 
wie  bei  den  Chernetiden,  stattfindet  und  dessen  innerer  Rand  5  Zähne 
und  mehrere  höckerige  Vorsprünge  zeigt,  taschenmesscrartig  einge- 
schlagen werden. 

Die  Scheerenkiefcr  sind  hohl.  Wahrscheinlich  läuft  durch  die- 
selben von  einer  Giftdrüse  im  Cephalothoiax  aus  ein  giftführender 
und  nahe  an  der  Spitze  der  Scheerenfinger  endender  Canal. 

Die  Tastcrfühler  (4)  oder  Palpen  sind  fadenförmig  dünner  und 
etwas  länger  als  die  Schcerenkiefer,  scchsgliedrig.  Das  He  oder 
Basalglied  ist  stark  verdickt  (8^,  9^).  jederseils  zwischen  dem  Ra- 
salstücke der  Schcerenkiefer  und  dem  Hypopodium  des  Iten  Fufs- 
paares  inserirt.  Das  2te  Glied  ist  kleiner,  becherförmig,  das  3te  fast 
so  lang  als  das  erste,  etwas  nach  aufsen  gebogen,  das  4te  Glied  an 
Länge  dem  ersten  gleich,  ebenso  das  5te  und  6te  Glied;  letzteres 
an  der  Spitze  abgerundet,  mit  einer  feinen  Kralle  und  zu  beiden  Sei- 
ten derselben  mit  je  einem  dicken,  scharf  zugespitzten  Häkchen  ver- 
sehen. Sämmtliche  Glieder  fein  behaart.  An  der  Insertionsstelle  steht 
das  erste  Glied  der  Tastcrfühler  mit  je  einem  pyramidalen  nach  hin- 
ten und  abwärts  ragenden  Körper  in  Verbindung.  Diese  pyrami- 
dalen Körper  —  nennen  wir  sie  IVIaxillarpyramiden  —  deren  Grundflä- 
chen einander  gegenüberliegen,  in  der  Ruhe  einander  berühren,  tre- 
ten bei  Nahrungseinfuhr  in  den  Mund  spaltförmig  von  einander.  Von 
den  Seitennächen  sind  die  nach  vorn  und  abwärts  gekehrten  (9'"') 
die  gröfsten.  An  der  abgestutzten,  seitlich  gebogenen  Spitze  der 
Maxillarpyramiden  befinden   sich   die  Basalgliedcr  der  Palpen    (wie 
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bei  di!n  Spinnen)  eingelenkt.  Von  der  abwärts  gekehrten  Fläche 
der  Maxillarpyramidcn  aus,  da,  wo  die  der  einen  mit  der  der  an- 
dern in  einem  gerade  Rande  zusammenstofscn,  ragen  2  hakenförmig 
gekrümmte  Forlsälze  nach  unten  und  hinten  in  die  Mundhöhle 
(9**,  S*^).  Sie  liegen  fesi  aneinander  und  die  trennende  Spalte  kann 
von  oben  und  hinten  aus  gesehen  werden.  IWan  nimmt  alsdann 
wahr,  dafs  dieselbe  sich  durch  die  obere  Fläche  der  IVIaxillarpyra- 
miden,  welche  das  Dach  der  Mundhöhle  bildet,  fortsetzt.  Ihre 
Spitzen  bilden  einen  Knopf  (S'',  9*^),  welcher  schwammartig  er- 
scheint. Zwischen  den  ßasaltheilen  der  Palpen  und  Scheerenkiefer 
bleibt  noch  ein  freier  Spielraum  zur  Auf-  und  Abwärtsbewegung 
beider  Organe. 

Die  ovale  Mundöffnung  ist  von  einem  erhabenen  Hornrande 
umgeben,  der  nach  oben  und  vorn  zu  niedriger  an  jene  pyramida- 
len Körper  sich  anlegt;  aus  dem  concaven  Boden  der  Mundhöhle 
ragt  eine  rauhflächige,  nur  bei  sehr  starker  Vergröfserung  sichtbare, 
schmale,  leislenarlige  Membran  (9^)  (Zunge!)  /.ipfelartig  vor,  deren 
freier  Rand  mit  feinen  Härchen  besetzt  ist.  Beim  Saugen  scheinen 
die  büschelförmigen  Enden  der  hakenförmigen  Fortsätze  jener  py- 
ramiilalen  Maxillen  nach  unten,  die  Zunge  nach  oben  zu  rücken  und 
so  beide  Theile  des  Saugapparats  genähert  zu  werden.  Auch  die 
scharfen,  innern  Ränder  der  Hypopodieii  des  ersten  Fufspaares,  wei- 
che nach  oben  in  einen  scharfen  Fortsatz  ausgehen ,  scheinen  ein- 
ander näher  zu  rücken  und  an  dem  Festhalten  der  Reute  sich  zu 
betheiligen.  Die  Scheeren  der  Scheerenkiefer  halten  dabei  in  nach 
unten  gerichteter  Stellung  die  mit  ihren  Zähnen  und  Spitzen  ver- 
wundete und  betäubte  Beute  an  die  Muiidöifnung  angedrückt.  Von 
dem  untersten  schnabelartig  vorspiingenden  Mundwinkel  zieht  sich 
ein  haarfeiner  Eindruck  (Spalte?)  nach  hinten  gegen  die  Geschlechts- 
öifnung  hin. 

Die  Mundöffnnng  wird  von  einer  tiefen  und  verhältnifsmäfsig 
breiten  Furche  umgeben,  und  letztere  durch  die  scharfen  innern 
Ränder  der  vordersten  Hypopodien  begränzt.  Die  Hypopodien 
sämmilicher  Fufspaare  sind  flach;  die  des  ersten  beilförmig,  nach 
vorn  gerichtet,  die  des  2ten  Fufspaares  klein,  schmal  oblong  nach 
vorn  und  seitwärts,  die  des  3ten  dreieckig,  seitwärts,  die  des  4ten, 
die  gröfsten ,  trapczoidisch  nnd  nach  hinten  gerichtet.  Sie  bilden 
je  einen  nach  aiiisen  und  etwas  nach  oben  gerichteten  kugeligen 
Fortsatz  (die  Coxa  der  (^/hernetiden  und  Phalangiden),  in  welchem 
der   Trochanter   der   Extremitäten    eingelenkt   ist.      Dieser  Fortsatz 
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wird  nur  bei  schief  seitliclier  Betrachtung  des  Thieres  anschaulicli. 
Die  Coxalfortsätze  der  Hypopodien  sind  so  wie  die  Hypopodien 
und  die  harten  Humpftheiie  rostbraun,  während  die  Beine  schon 
gleich  vom  Trochanter  ab  blafs  braungelb  erscheinen.  Die  Hypo- 
podien sind  durch  scharf  markirfe  Furclien  von  einander  getrennt; 
die  tiefste  Furche  ist  die  in  der  IMiftellinie,  welche  sich  vom  Mund- 
rande bis  zur  Geschlechfsölfnung  erstreckt.  Letztere  befindet  sich 
am  Ende  des  Thorax,  wird  von  den  Händern  zweier  länglichen  ei- 
förmigen Hornplalten  begränzt,  welche  zwischen  den  Hypopodien 
des  binferslen  Fufspaares  eingeschoben  sind,  hinten  von  einem  horn- 
arligcn.  stumpfspilzen  Fortsatz  des  ersten  dreieckigen  Abdominal- 
halbringes etwas  überragt  und  ein  wenig  verdeckt.  Weniger  mar- 
kirt  ist  der  vordere  Rand  der  Geschlechtsöffnung.  Dieselbe  er- 
streckt sich  schief  nach  hinten  und  oben  in  den  Abdominalraum  hin- 
ein.    Der  Geschlechtsöffnung  nach  ist   das  Thier  ein  weibliches. 

Der  erste,  breiteste  Abdominalhalbring  ist  durch  eine  deutliche 
Furche  von  dem  4ten  Ilypopodium  geschieden.  Er  stellt  ein  stumpf- 
winkliges Dreieck  dar,  dessen  stumpfe  Spitze  nach  vorn  gerichtet 
ist.  Jd  seinen  spitzen  Seilen  winkeln,  etwas  von  dem  Seitenrande 
entfernt,  ist  je  ein  Stigma,  das  Orificium  eines  Tracheenstammes, 
sichtbar  (8'  '•).  Jedes  Stigma  (7)  hat  eine  nierenförmige  Gestalt, 
dessen  gewölbter  Rand  nach  vorn  und  dessen  geschleifter  Rand 
nach  hinten  gerichtet  ist.  Dicht  unter  den  Stigmaten  zeigen  sich 
die  Andeutungen  zur  Abgränzung  des  2fen  Abdominalhalbrings,  des- 
sen Gränziinie  in  der  IVlilte  verwischt  ist.  Die  andern  Halbringe 
sind,  besonders  der  6te  und  7to,  durch  breite  elastische  Zwischen- 
bänder,  welche  im  trockenen  Zustande  tiefe,  scharfrandige,  gelbli- 
che Furchen  darstellen,  von  einander  geschieden.  Die  ovale  After- 
öffiiung  befindet  sich  in  einem,  in  eine  dreieckige  Fläche  vorgezo- 
genen Halbringe.     Spinndrüsen  sind   nicht  vorhanden. 

Die  Extremitäten  sind  säramilich  Ggliedrig,  indem  die  in  den 
verwandten  Familien  der  Chernctiden.  Phalangiden  und  Troguliden 
vorhandene  Coxa  hier  nur  durch  einen  kurz  cylindrisclien  oder  ku- 
geligen Fortsatz  der  Hypopodien  angedeutet  ist.  Die  Abgränzung 
der  Coxa  von  dem  Hypopodium  ist  bei  dem  ersten  Beinpaar  durch 
eine  nur  undeutliche  Furche  angedeutet.  Von  den  Extremitäten 
sind  die  beiden  vorderen  in  der  Ruhe  nach  vorn,  die  beiden  hinte- 
ren nach  hinten  gerichtet.  Der  Gröfsc  nach  sind  die  vordersten 
die  längsten,  dann  folgen  die  hintersten,  dann  die  vorletzten;  das 
2te  Beinpaar  ist    das  kürzeste.       Jedes  Glied    ist   mit    einem   heller 
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gefärbten  Stiel  entweder  in  einer  kreisförmigen  OefFnung  des  cy- 
liudrischen  Naclihargliedes  eingelenkt,  wodurch  eine  freie,  fast  all- 
seitige Bewegung  gestattet  ist;  oder  das  Nachbarglied  sendet  noch 
aufserdem  zwei  deutlicl»  hervortrelende,  einander  gegenüberstehende, 
stumplspitze  Forlsätze  aus.  wodurch  die  Bewegung  auf  der  Seile 
dieser  Fortsätze  beschränkt,  wenn  nicht  aufgehoben  ist.  So  zwi- 
schen Tarsus  und  Tibia,  Coxa  und  Trochanter.  Zwischen  dem  Isten 
und  2ten  Giiede  des  Tarsus  ßndel  keine  Beweglichkeit  statt.  Die 
einzelnen  Glieder  sind  cylindrisch,  röhrenförmig,  auf  der  Sohlen- 
fläche polsterartig  verdickt,  besonders  das  Krallenglied. 

Beim  vordersten  ßeinpaare  ist  der  Trochanter  (10')  kurz  cy- 
lindrisch, länger  als  an  den  andern  Extremitäten.  Darauf  folgt  der 
etwa  .3mal  so  lange  Schenkel  (lOi^),  dann  das  kurze  Kniestück  von 
der  Länge  des  Trochanter  (10'),  dann  die  Tibia  von  doppelter 
Länge  als  der  Trochanter  (IC»),  endlich  der  2gliedrige  Tarsus  (lOe-^-) 
von  der  Länge  des  Schenkels,  dessen  Gelenkglied  (lOs)  kleiner  als 
das  Knie,  und  dessen  2nial  so  langes,  an  der  Spitze  abgerundetes 
Endglied  (10^)  stark  behaart,  auf  der  Sohle  polsterförmig  verdickt, 
eine  flach  gebogene,  einfache,  zarte,  spitze  Kralle  (lOe)  trägt. 

Analoge  Gröfsen Verhältnisse  bis  auf  etwas  geringere  Gröfse  der 
Tibia  walten  auch  bei  den  andern  Extremitäten  ob. 

Das  Vorhandensein  der  beiden  höchst  eigenthiimlich  angebrach- 
ten Augen  läfst  schliefsen ,  dafs  der  Aufenthalt  des  Thieres  nicht 
auf  den  innersten  Raum  der  Grotte  beschränkt  ist,  obgleich  ich 
dasselbe  dort  angetroffen  habe.  Dafs  in  dem  Zeiträume  von  mehr 
als  36  Jahren,  seitdem  die  Krainer  Grotten  entomologisch  erforscht 
worden,  den  bewährtesten  Spähern  dies  Thier  entgangen  ist,  zeugt 
von  der  grofsen  Seltenheit  und  verborgenen  Lebensweise  desselben. 
Ich  fand  es  am  2.  August  1865  in  der  mittleren  oder  grofsen  Lue- 
ger  Grotte  unter  einem  Steine,  der  an  einer  trockenen  Stelle  dem 
Boden  llach  auflag.  Es  war  emsig  beschäftigt  die  unter  jenem 
Steine  zahlreichen  Grotten  -  Podurellen  (Anurophorus  Slilticidii 
Schiödte)  mit  seinen  Scheercn  zu  ergreifen.  Das  ergriffene  Thier, 
nach  dein  Bisse  alsbald  getödtet  oder  betäubt,  wurde  zum  Munde 
gebracht  und  ausgesaugt.  Dabei  waren  die  Tasterfühler  und  Ab- 
dominalringe in  voller  Bewegung.  Gereizt  streckte  es  die  Schee- 
renkiefer  mit  gespreizten  Fingern  gerade  aus,  ohne  sie  aus  ihrem 
Parallelismus  zu  bringen.  Das  Thier  schreitet  vorwärts,  rückwärt« 
und  schief  seitwärts.  Auf  den  Rücken  gelegt ,  gelingt  es  ihm  bald 
in  eine  seitliche  Lage  zu  kommen,  aus  der  es  dann  in  die  natürli- 
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che  übergeht.  Hüpfende  Bewegung,  wie  bei  den  Clieineliden,  liabe 
ich  nicht  bemerkt,  obwohl  sein  Gang  an  Behendigkeit  dem  der 
Chernctideu  gleicht. 

Aus  vorslehcudcr  Charakteristik  gehl  deutlich  hervor,  dafs  das 
von  mir  entdeckte  Thier  in  keine  der  bisher  bekannten  Familien 
der  Arachniden-Ordnung  der  Arthrogaslren  eingereiht  werden  kann. 
Am  verwandtesten  ist  es  mit  der  Familie  der  Phalaiigiden,  sowohl 
was  die  Bildung  der  Scheerenkiefer,  als  Palpenfühler,  der  Stigmen 
und  der  Geschlechtsöllnung  bctrillt,  die  sich  z.  B.  bei  Phalangium 
Hellwigii  ganz  ähnlich  wie  bei  dem  neuen  Thiere  verhalten.  Da- 
gegen sind  die  Abweichungen  so  wesentlich,  dafs  dasselbe  sich  von 
den  Phalangiden  weit  entfernt  und  eher  anderen  Formengruppen 
nähert.  So  nähert  z.  B.  die  Beschaffenheit  der  Extremitäten,  die 
nur  6  Glieder  mit  2gliedrigem  Tarsus  enthalten,  während  Iclzterer 
bei  den  Phalangiden  aus  60  und  mehr  Gliedern  besieht,  das  neue 
Thier  den  Troguliden,  von  denen  es  jedoch  durch  seine  übrige  Be- 
schaffenheit sehr  weit  entfernt  wird.  Bei  den  Troguliden  sind  z.  B, 
die  Palpenfühler  völlig  anders  gebaut  und  die  sehr  kurzen  Schee- 
renkicfer  unter  einer  kapuzenförmigen  Verlängerung  des  Kopfraudes 
verborgen.  Das  Angebrachtsein  der  Augen,  die  Gestaltung  des  Mun- 
des ist  ebenfalls  völlig  anflers.  Die  Gliederz.'ihl  der  Beine,  ihre  pol- 
sterförmige  Auftreibung  auf  der  Unterseite  nähert  das  Thier  sogar 
einer  andern  Ordnung  der  Arachniden,  den  Acarinen.  Doch  woll- 
ten wir  von  allem  Uebrigen  absehen,  so  wäre  schon  der  gegliederte 
Hinterleib  unseres  Thieres  allein  hinreichend,  um  das  Thier  von  den 
Acarinen  sehr  weit  zu  entfernen.  Von  den  übrigen  Familien  der 
Arthrogaslien  weicht  das  Thier  so  wesentlich  ab  und  es  finden  sich 
so  wenig  Anhaltspunkte  für  einen  trctfenden  Vergleich,  dafs  diesel- 
ben füglich  hier  nicht  in  Betracht  kommen  dürften.  Die  kruslen- 
harte  Panzerbekleidung,  das  Auftreten  der  Augen  auf  der  Spitze  an- 
sehnlicher, von  den  Seiten  des  Thorax  sich  erhebenden  Kegelhök- 
ker,  der  eigenthümlich  gestaltete  Mund  verleihen  unserem  Thiere 
ein  Gepräge,  wie  es  sich  in  keiner  der  bisher  bekannten  Formen 
des  hier  in  Betracht  kommenden  Thicrkreises  wiederfindet.  Einige, 
jedoch  sehr  schwache  Analogien  lassen  sich  mit  <ler  in  der  Älam- 
mutshöhle  bei  Kentucky  von  Dr.  Tellkampf  entdeckten  Art  der 
Gattnng  Phalangodes  aufstellen,  die  in  die  Nähe  der  P h alang idae 
zu  stellen  ist.  Und  in  die  Nachbarschaft  dieser  F^amilie  bringe  ich 
auch  <las  neue   Thier. 

Nach  der  Eigenschaft:  dir  Augen  auf  Kegelhöckern  zu  tragen, 
nenne  ich  die  neue  F'amilie 
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Gyphophthalmidae, 

nov.  arachnoid.  arthrogastr.  familia. 

Corptts  ovale  ^  supra  convexnm^  subins  fere  ptanttm,  durissi- 
mum,  <^uasi  toricattim. 

Cephalolhorax  cum  abdomine  9  —  8  arlictdalo  toto  umbilu 
coalilus. 

Palpi  duo  ßliformes  sexarliculali  modo  anlennarum  ut  in  ara- 
neis  tactu  praedili  basi  cum  maxillis  pyramidalibtts  conjuncli  et 
apice  unguiculo  ujio  tincis(/ne  dxiobus  armali. 

Organn  duo  chelifera  suprn  inserln,  Iribti.s  arliculis  composili, 
capiendo  ciborum   apta. 

Os  veris  tnandibulis  et  maxiltis  destitutum  sugendi  munere 
fungitur. 

Pedes  8,  sexarticulati ,,  anlrorsum  vel  relrorsum  vel  oblique 
gressorii,  ex  hypopodiorum  processii  coxali  profecli,  simplici  un- 
guiculo terminali. 

Ex  ulroque  thoracis  lalere  obliquus  gibbus  conicus  prominet, 
apice  oceltum  simplicem  amplectatus, 

Stigmata  duo  orijicia  respiralionis  trachealis  signijicant. 

Partium  genilaliutn  orificium  latum  media  superjicie  inferiore 
inter  thoracis  et  abdominis  ßnes  palet. 

Glandulae  (araneariae),  nendi  munere  functae  nusquum  ap- 
parent. 

Für  die  Gattung  stelle  ich  folgende  Diagnose  auf: 

Cyphophlhalmus  nov.  gen.:  Cephalolhorax  loricalus,  duris- 
simus,  supra  convexiis  fossa  semicirculari  insignis ,  quae  ex  apice 
rotundaio  reiro  posito  orta  et  anlrorsum  divergens,  pone  et  infra 
gibbos  oculigeros   in  inferiorem  thoracis  superßciem   transit, 

abdominis  superjicies  superior  novem,  inferior  oclo  coslis  ar- 
cuatis  dttricoriis  ^  membranis  elasticis  singidis  conjunctis  sed  inter 
se  ueque  cohaerentibus,  neqiie  quoad  superjicies  ex  adverso  colloca- 
tis  componilur. 

E  maxillis  pyramidalibtts .  palporum  basi  sitis,  processus  unci- 
natus  mobilis,  apice  tumidtis  et  spongiosus  deorsum  in  os  retor- 
qnelttr. 

Hypopodia  omnia  plana ,  processu  coxali  lalerali  insigtiia,  an- 
ticorum  pedum  securiformia^  alterorum  angustissima,  oblonga,  ter- 
liorum  triangulär ia,  poslicorum  maxima,  trapezoidca. 

Sligmata  duo  reniformia  in  angtäis  primi  arctts  abdominalis 
triuugularis  laleralibus  conspicua. 
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Den  Speciesiiaraen  wähle  ich  aus  der  panzerartigen  harten  Epi- 
dermis des  Thieres  und  diagnosficire  dasselbe  wie  folgt: 

Cyphophthalmus  duricoriua  nov.  sp. 

Ovalis,  durissimtts,  ferrugineus.  thoracis  et  abdominis  super/icie 
nodis  ovalibus  obscuris  brunneis  mtidis  singtdisipie  pilis  rigidis  obtec- 
/u«,  palpis,  organis  chelaiis.  maxdlarum  pyramidalium  appendicibus. 
abdominis  inlersliliis  et  lateralibus  et  superjicialibus  pedibusque  ie- 
slaceis:  organis  chelaiis  cephalothoracis  longitudinem  aequantibus, 
palpis  tenuioribus  patdulo  longioribus ; 

pedibus  ( femiti.)  anticis  longissimis.  sequentibus  posticis.,  deinde 
tertiis,  pedibus  denique  secundis  brevissimis ;  femoribus  prae  caete- 
ris  pedis  artictdis  longissimis ; 

partium  getiitälium  J'emin.  orißcio  primi  arcus  abdominalis 
apice  prominente  pauhilo  obtecto;  carnioliae  cavorum  incola  parvo- 
rum  mollium  insectorum  caede  victitans',  corporis  sicci  et  contracti 
longitudine  2,i  millimetr.^  latitudine  1,05  millimetr. 


Nachträge,  Berichtigungen  und  Aufklärungen 

über  zweifelhaft  gebliebene  Arten  in: 
„die  forst-  und  baumzuchtschädlichen  Borken- 
käfer (Tomicides  Lac.)"  etc. 


von 
Graf  J.  A.  Ferrari  in   Wien. 


0, 


'bwohl  ich  in  dem  Coleopterologischen  Hefle  No.  2.  einige  No- 
tizen über  meine  eben  genannte  Arbeit  geliefert  habe,  worauf  ich 
den  Leser  zurück  verweise,  sind  mir  doch  noch  neuerlichst  durch 
die  Güte  des  H.  Forstraihs  Nördiinger  und  Regierungsrathes  v.  Kie- 
senwefter  einige  mir  in  Natur  unbekannt  gebliebene  exotische  To- 
miciden  zugänglich  geworden,  über  welche  nachstehend  einige  Be- 
merkungen gestattet  sein  mögen. 

I.  Die    von  H.  Forstrath  Nördiinger   eingesendeten  Typen  ent- 
hielten folgende  exotische  Tomiciden: 

1.  Boslr.  sidiieyanus  Nördl.  (Nachträge  zu  Ratzeb.  Forstins. 
p.  75).  Diese  Art  habe  ich  auf  p.  17  und  75  vermufhungsweise 
zur  Gattung  Cryphalus  gezogen,  und  wirklich  entspricht  ihr  gan- 
zer Habitus  dem  eines  echten  gedrungenen  Cryphalus,  auch  zeigt  sie 
fast  gänzlich  unausgerandefe  Augen.  Der  einzige  Unterschied,  wel- 
cher mit  dem  Mikroskope  (freilich  nur  am  unverletzten  Thiere) 
wahrnehmbar  ist.  besteht  darin,  dafs  die  Fühlergeifsel,  welche  ein 
grofses,  beinahe  birnförmiges  Wurzelglied  zeigt,  erkennbar  nur  drei- 
gliedrig erscheint,  während  der  Fühlerknopf  eiförmig  und  3mal 
deutlich  gerade,  d.  i.  wagerecht  auf  dessen  Längenachse,  geringelt 
und  gewimpert  sich  darstellt,  mit  angedeuteter  Spur  einer  4ten 
derlei  Ringelung  gegen  dessen  Spitze.  Sollten  sich  aufserdem  noch 
im  Baue  der  Mundtheile  Unterschiede  von  Cryphnlns  nachweisen 
lassen,  dann  dürfte  die  Errichtung  einer  neuen  Gattung,  welche 
Cryphnlns  in  Neuholland  verträte,  auf  diese  Art  gerechtfertigt  sein 
die  ihren  Platz   im  Systeme   vor  dieser  letztgenannten  Gattung  zu 
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fliiden  halte,  und  für  welche  ich  eventuell  den  Namon  Pseudocnj- 
plialus  in  Vorschlag  bringe;  —  widrigenfalls  dieselbe  blos  als  eine 
31  e  Section  bei  Cryphalus  zu  belassen  wäre. 

Ich  lasse  eine  eingehendere  Diagnose  ')  dieser  Art  hier  folgen: 
Cryphal US  Sichieyamis  ^öviil.:  Brevissime  cylintlricus.  feie 
opacus,  pitis  lungioribtis  seliformibus^  canis,  aiitire  Jen.s«u«,  in  ely- 
tris  sparshn  et  subserialhn  vestUus,  stibtus,  pedibui,  prothoruc'ts  la- 
teribus  tnarginetjue  poslico^  ore  antennisque  leataceo-hileis.  fiis  ctava 
picescente.  Caput  piceum,  retractum,  aculis  siiftinlegris.  Prolho- 
rax  aviphis^  pnlvhialus,  lougiludme  lalior^  unlice  rotundahis,  laie 
ribus  paruvi  anipHalis,  basi  Irttncalus;  augtdis  auterioribus  nullin. 
poslerioribtis  rotundalls  dejlexis,  undiijue  tenuifer  rttguloso-grannla- 
/us,  et  praeterea  luberculis  sal  tnUidis,  in  seriebus  irregularibus 
transversalibus^  anlice  densioribus  dispositis ,  instruclus.  Scutelhim 
minutum,  obscurum,  trianguläre.  Elylra  prolhorace  dimidio  haud 
longiora,  valde  convexa,  simplicia,  oinnino  tenuifer  ruguloso-granu- 
lata  et  longitudinaliter  substriata.  —  Long,  fere  2  Miilini. 
Palria:  Nova  HoIIandia  (Circum  Siduey). 

2.  Bostr.  Plumeriae  Nor  dl.  (I.  s.  c.  p.  74).  Auch  diese  Art 
dürfte  der  Gattung  Cryphalus  angehören,  wie  ich  schon  auf  p.  17 
in  meinem  Buche  bemerkte,  und  zwar  der  Section  Emoporus.,  wie 
sich  aus  deren  überaus  grolser  habitueller  Aehnlichkeit  mit  Em. 
Jalapae  Letzn..  trotz  ihrer  viel  geringeren  Gröi'se  von  beiläufig 
1  Millim.,  schliefsen  läfst.  Doch  kann  ich  darüber  keine  Gewifs- 
hcit  geben,  da  bei  dem  einzigen  vorliegenden  Exemplare  die  Füh- 
ler nicht  zu  erkennen  sind. 

3.  Bostr.  Perebeae  Nor  dl.  (in  litt.).  Unter  diesem  Namen  er- 
hielt ich  ein  gut  erhaltenes  Exemplar,  welches  Nördlinger  in  einem 
Stengel  von  Perebea  integrifolia  Karsl.  aus  Columbien  todt  gefun- 
den halle,  vvelcheui  auch  eine  kurze  deutsche  Beschreibung  von 
seiner  Hand  beigeschlossen  war,  weshalb  ihm  auch  unstreitig  die 
Autorschaft  gebührt.  Dieser  merkwürdige  Tomicide  dürfte  wegen 
seines  anscheinend  relractilen  Kopfes  und  der  so  hoch  hinauf  aus- 
gehöhlten Flügeldecken  höchst  wahrscheinlich  der  Gattung  Am- 
phycranus  Er.  angehören,  obwohl  es  mir  unmöglich  war  die  Geis- 
selgliederzahl  zu  bestimmen,  falls  ich  das  einzige  Stück  nicht  opfern 
wollte. 


')  Mnnclif  Leute  sind  doch  vvalnlicli  unverbesserlich! 

An  merk,  des  Autors. 
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Amphycranns  (?)  P  er  ebene  Nötnil.  {(^T):  Brevissime.  fere 
nvalu-subcylindrictis.  rnlde  ronve.rus,  niger,  iiitidulus.  ore ,  antennis 
femoribttS(]ne  teslaceis.,  geniculis  iiigricantihiis.  tibiis  tarslsqne  fu- 
scis.  Caput  opactim.  tisque  ad  antennarnm  inserlionetn  insertum. 
Prothorax  atnpbts,  breviler  setni  -  ellypticnsj  pidvinatus ,  ad  ba- 
sim  Iruncatam  abrupte  parum  rotundutim  hi/lexus,  angtilis  an- 
lerioribns  nullis^  posterioribtis  rottitidat is .,  dejlexis:  nitidnlus.  gla- 
ber.  in  disco  densius,  poslice  rarius  punciuiiis ,  iuberculisque 
sat  validis  et  acutis,  transversalibus ,  in  seriebns  irregrilaribus 
nsque  ad  medium  armaltis,  pilisque  setiformibus  minulissimis,  rigi- 
dis,  canis  in  margine  anteriore  dense  ciliutus.  Sculellinn  itidistin- 
dum.  Elytra  prothorace  lertia  parle  haud  longiora.i  eoque  non  an- 
gustiora,  cirra  sotlellnm  levilcr  impressa.,  nilidula.,  tenuiler  linea- 
lim  punctata,  interstitiis  punctis  rarioribus  seriatis ,  impressis.  ex- 
lernis  apicem  verstis  tnberculorum  acutorum  serie  instructis.  et  sub- 
seriatitn  pHis  validiusculis,  fidvis.  adspersit,  Excaratio  elytrorum 
magna  et  profunda.,  antice  valde  producta.,  oiwideu,  sat  angusta,  in 
fundo  longitudinaliter  subseriafim  punctata,  denticulis  plurimis  sat 
ratidis  et  acutis,  subinjle.cis,  5t o  et  Svo  in  quoqtie  latere  majoribus, 
irregulariter  marginata.  —  Long,   fere  3  Millim. 

Palria:  Columbia.  In  Perebeae  intcgrifoliae  pulpa  speciraon 
uuicuQi  iDventuin. 

4.  Bostr.  hondurensis  Nor  dl.  (Krit.  Blält.  49.  I.  p.  18.).  Diese 
Art  ersclieint  wobl  nicht  als  slichhallig.  Bei  dem  einzigen  ganx 
verstümmelten  Exemplare,  welchem  Kopf  und  Beine  fehlen,  sind 
noch  Brustschild  und  Hinterleib  offenbar  von  zwei  verschiedenen 
Thieren  zusammengeklebt,  die  nicht  nur  verschiedenen  Geschlech- 
tern derselben  Art,  sondern  möglicher  Weise  wohl  selbsl  zwei  Ar- 
ten angehören  dürften,  obwohl  Hr.  Nördlinger  mich  versichert,  nur 
einerlei  Gänge  im  Stamme  bemerkt  zu  haben.  Der  Hinterleib 
dürfte  höchst  wahrscheinlich  irgend  einem  Xxjleborus  9  aus  der 
Verwandtschaft  des  X.yl.  ferrugineus  F.  zukommen.  Vom  Brust- 
scliildc  allein  läfst  sich  gar  nichts,  auch  nur  annähernd,  mit  eini- 
ger Wahrscheinlichkeit  sagen.  Vielleicht  gehört  er  wohl  gar  einem 
echten  Tomicus  an.  Nördlinger  fand  die  Fragmente  in  einem  Ma- 
hagoni-Stamme auf  den  Werften  von  Woolwich. 
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II.  Hinsichtlich  der  von  Hrn.  v.  Kiesenwelter  milgelheilten, 
von  Wollaston  selbst   stammenden  Tomiciden   ist: 

I.  Tomicus  nobiii.s  VVoIl.  in  der  That,  wie  ich  schon  j).  17 
in  Note  7  die  Vemuilhung  aussprach,  ein  echter  Tomicus,  und  ge- 
hört der  Sectio  2  (Cyrlotomicus)  an.  Er  steht  übrigens  dem  Cijrl. 
duplicalus  Sahlb.  (reclangulus  Eichh.  in  litt.)  ungemein  nahe. 
Trotz  der  bedeutenderen  Gröfse  von  fast  3^-  Millm.,  der  etwas  dunk- 
leren Beine,  dem  Mangel  der  feinen,  glatten  iMilteliiiiie  auf  dem 
Brustschilde  und  etwas  gröberer  Puuktirung  der  Decken-luterstiticn 
glaube  ich  denselben  doch  nur  für  eine  Lokalvarieiät  des  duplica- 
tus  halten  zu  sollen,  da  die  Zähneluug  am  Rande  des  Dcckenab- 
slurzes  kaum  einen  nennenswerthen  Unterschied  xeigt,  wie  ich  an 
dem  einen  (männlichen?)  Exemplaie  beobachten  konnte. 

2.  Von  den  sechs  Arten  von  Aphanarlhrum  (es  sind:  A.  ht- 
ridum,  canariense,  Jubae,  bicolor,  birinclum  und  Eiiphorbiae  Wo  11.) 
konnte  ich  leider  die  Zahl  der  Geifsclglieder  nicht  genau  constati- 
ren,  da  trotz  der  überaus  gefälligen  Erlaubnifs  des  Eigenthümers. 
hier  und  da  einen  Fühler  ablösen  und  in  Canada  -  ßalsau)  einlegen 
zu  dürfen,  dies  bei  so  kleinen  Thieren  ohne  Entfernung  und  Zei- 
quetschung  des  ganzen  Kopfes  wohl  nicht  mögiicli  wäre.  Bei  ge- 
nauer Besichtigung  mit  schärfster  Loupe  erschien  die  Fiiiilcrgeifsei. 
wo  sie  halbwegs  ersichllicb  war.  und  zwar  bei  A.  Juöae,  cana- 
riense, Eufihorbiae  wohl  zweifelhaft  zweigliedrig,  bei  hiriduin  jedoch 
undeutlich  als  dreigliedrig.  Bekanntlich  erscheinen  aber  ganz  kleine 
Gegenstände  unter  dem  Mikroskope  bedeutend  anders  als  unter  der 
Loupe.  Wollaston  sagt  in  den  Transact.  Enton».  Soc.  elc.  Vol.  I. 
3  Ser.  p.  165:  ,,This  third  arliculalion  (if  such)  is  so  diminutive 
that  J  would  not  be  absolulcly  certain  that  il  is  more  than  an  a[)- 
parant  one*',  und  stand  also  selbst  nicht  unbedingt  für  die  Dn-I- 
glicderung  der  Geifsel  ein. 

3.  Bei  einem  Stücke  von  Liparlhrtuu  biluberculalum  var.  ^ 
VNoll.  endlich  war  es  mir  möglich,  mit  dem  Mikroskope  die  vicr- 
gliedrigc  Fühlergeilsel  und  den  ovalen,  3mal  gerade  geringelten 
Knopf  deutlich  und  bestimmt  wahrzunehmen.  Bei  dieser  Art  sind 
auch  die  Inlerslilicn  der  Deckeusireifen  mit  weifsen,  beinahe  pfeil- 
spitzförniigen  Schüppchen  in  einor  nicht  sehr  dichten  Reihe  besetzt, 
während  in  den  Streifen  selbst  eben  so  gefärbte,  einfache  Borsleii- 
härchen  gleichfalls  in  einer  Reibe  angebracht  erscheinen.  Bei  der 
so  geringen  Gröfse  des  Insekts  von  1^  iMillim.  ist  dies  jedoch  auch 
mit  scharfer  Loupe  nicht  deutlich  erkennbar. 

4.  Cryplurgus  conculor  Wo II.  ist  jedenfalls  unserem  Cr.  pu- 
tilliu  Gyll.   sehr    nahe   verwandt,    und    eigentlich  wohl  nur  durch 
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das  etwas  längere  und  stärker  punktirte  Brustschild  und  die  etwas 
gröberen  Streifen  auf  den  Flügeldecken  im  Wesentlichen  abwei- 
chend. Er  steht  daher  dieser  Art  näher  als  Cr.  numidicus  m.  dem 
cinereus  Hrbst.,  und  ich  wäre  sehr  geneigt,  ihn  als  blofse  Lokal- 
varietät von  Cr.  pusillus  Gyll.  zu  betrachten. 


Nun  einige  Erläuterungen  zu  meinem  Werkchen  selbst: 

1.  Wegen  des  Schwankens  in  der  Geifselgliederzahl  bei  Apha- 
narthrum  (die  Mehrzahl  der  Arten  dürften  blos  zwei  Geifselglieder 
besitzen)  wäre  es  gewifs  zweckentsprechender,  dieser  Gattung,  ab- 
weichend von  Lacordaire's  Reihenfolge,  ihren  Platz  im  Systeme  un- 
mittelbar nach  Cryphalus  anzuweisen, 

2.  Ich  habe  auf  p.  7  in  Note  Boslrichus  rußcoUis  F.  fraglich 
als  Synonym  zu  Hypolhenemus  eruditus  gezogen,  und  glaube  die 
Gründe  angeben  zu  sollen,  welche  mich  zu  diesem  Citate  bestimm- 
ten. Vor  Jahren  sendete  mir  nämlich  Hr.  Riehl  aus  Kassel  unter 
obigem  Namen  ein  etwas  schadhaftes  (gequetschtes)  Stück,  von 
Cuba  stammend,  ein,  welches  sowohl  auf  die  Beschreibung  von 
Hyp.  eruditus.  als  auch  bis  auf  die  meinem  Exemplare  mangelnden 
Höckercheu  am  Beginn  der  abschüssigen  Stelle  der  Flügeldecken 
(was  übrigens,  aus  der  Analogie  zu  schliefsen,  woiil  auch  nur  ein 
Geschlechlsabzeicheu  des  cf  sein  könnte)  auf  die  Fabricius'sche  Be- 
schreibung (?)  von  Boslr.  rujicollis  ziemlich  pafst.  Es  ähnelt  an 
Gestalt  und  Gröfse  sehr  einem  kleinen  Cryphalus.,  und  mahnt  durch- 
aus nicht  an  irgend  eine  Form  von  Corthylns,  wohin  Eichholl  diese 
Art,  ohne  genügenden  Grund  anzugeben,  ziehen  möchte.  Höchstens 
mit  Pseudocorthylus  zeigt  es  eine  flüchtige  Aehnlichkeit,  wird  je- 
doch von  allen  mir  bekannten,  dorlliin  geliörigen  Arten  an  Gröfse 
weit  übertroffen,  da  es  kaum  I  Millim.  mifst.  Die  Geifselglieder 
zu  zählen  war  mir  übrigens  nicht  möglich. 

3.  Die  Gattungen  Xyloterus  Er.  und  Trypodendron  Stcph.  habe 
ich  auf  p.  8 — 10  nach  Lacordaire's  Vorgang  noch  geschieden,  ob- 
wohl ich  schon  selbst  (in  Note  I  p.  10)  nicht  abgeneigt  war,  deren 
Zusammengehörigkeit  anzuerkennen.  Da  EichhofF  amerikanische 
Zwischenformen  nachgewiesen  bat,  mufs  Trypodendron  als  selbst- 
sländige  Galtung  wegfallen. 

4.  Auf  p.  15  in  Note  3  versuchte  \ch  darzuthun,  dafs  Cryph. 
Fagi  Nord  I.  und  Emop.  FagiThoiws.  nicht  identisch  sein  könn- 
ten, zu  welcher  Ansicht  ieh  weniger  durch  die  Beschreibungen  die- 
ser Art,  die  Nördlinger  und  Döbner  liefeiten,  als  durch  die  Abbil- 
dung eines  stark  vergröfserten  Fühlers  derselben,  die  Letztgenann- 
ter in  der  Berl.  Entom.  Zeitschrift  lieferte,   und  welche,  ohne  aait 
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der  Beschreibung  im  Widerspruch  xu  stehen,  einen  ganz  gerade  ge- 
ringeilen Fühlerknopf  zeigt,  geführt  wurde.  So  berechtigt  hiernach 
meine  Annahme  war  und  so  unzweifelhaft  mir  die  vSachc  schien, 
so  habe  ich  mich  dennoch  geirrt,  da  mir  H.  Döbner  ausdrücklich 
schreibt,  dafs  sein  Cryph.  Fagi  wirklich  mit  Em.  Fagi  Thoms. 
synonym  sei,  daher  kreisförmig  geschw^ungene  Niithe  des  Fühler- 
knopfes, jedoch  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgobrauche  keine 
Hiugelung  desselben  zeige.  Die  Benennung  Ernoporus  Thomsoni  m. 
ist  also  in  Em.  Fagi  Nor  dl.  abzuändern,  während  Cryph.  Fagi 
gänzlich  zu  entfallen  hat.  ') 

5.  Ich  konnte  nicht  constalircn,  ob  Xyl.  (?)  decolur  als  cT  zu 
Xyl.  Saxeseni  (nicht,  wie  ich  irrlhümlich  schrieb:  Saclisese7ii)  ge- 
höre, da  mir  kein  unzweifelhafter  cT  dieser  letztgenaimten  Art  zu 
Gebote  stand.  Die  Stücke,  welche  ich  vor  vielen  Jahren  aus  ei- 
nem Aesculus-Stamme  erbeutete,  und  von  denen  ich  leider  gegen- 
wärtig keine  mehr  vergleichen  kann,  fanden  sich  in  Gesellschaft 
einer  Art,  die  seinerzeit  Dr.  L.  Redtenbacher  und  ich  selbst  un- 
zweifelhaft als  Xyl.  ilryograpfms  bestimmten. 

6.  Boslrichus  chalcograpfms  und  bidens  habe  ich  nicht  ohne 
einiges  Bedenken  bei  der  Gattung  Pilhyophlhorus  untergebracht, 
wobei  mich  Thomson's,  des  scharfen  Beobachters  Vorgang  leitete, 
obwohl  diese  zwei  Arten  in  Manchem  von  den  übrigen  dieser  Gat- 
tung abweichen,  wie  ich  auf  p.  32  in  der  analytischen  Tabelle  er- 
sichtlich gemacht,  und  auf  |).  .34  in  Note  2  besprochen  habe.  Doch 
scheinen  mir  diese  Abweichungen  viel  zu  geringfügig,  um  dieselben 
zur  Errichtung  einer  benannten  Section  (Untergattung),  geschweige 
denn  einer  selbstsländigen  Gattung  zu  benutzen.  Diese  2  Arten 
jedoch,  wie  Hr.  Eichhoff  vorschlägt,  bei  der  Gattung  lomicits  zu 
belassen,  ginge  vvolil  noch  weniger  an,  da  schon  der  ganz  abwei- 
cliende  Bau  der  Flügeldecken  allein,  nach  der  dieser  Gattung  neuer- 
lich gegebenen  Bcgränzung,  sie  hier  als  fremdartiges  Element  er- 
scheinen läfst. 

Onlhotomiius  statt  Orlholomicus  (vcrgl.  die  p.  44  beigefügte 
Bedeutung  des  Namens)  ist  ein  Lesefehler  des  Setzeis,  welcher  mir 
unbegreiflicher  Weise  bei  der  Correctur  durchwegs  entgangen  ist. 


')  Ich  hätte  vielleicht  zunächst  die  Origin.illypen  viTgleicIien  mögrn, 
indessen  wäre  es  um  die  Wissenschali  traurig  besU-llt,  wenn  man  liei 
deutlichem  Bilde  und  übereinsliinmcnder  Beschreibung  stets  auf  dl«-  L'r- 
typen  zurückgreifen  müfste,  welche  überdies  im  vorliegenden  Fall«'  nicht 
mehr  zu  ermitteln  wären.  —  Um  so  unpassender  erscheint  mir  daher  H.  üöb- 
ner's  Schlulsbemerkung  auf  p.  36S;  dieselbe  ist  früher  erschienen  (in  Heft 
I.,  II.)  als  dieser  Aufsatz,  welcher  einen  Thcil  di's  später  herausgegebenen 
Doppelheftes  (IIF.,  IV.)  bildet. 


üfier   Borkenkäfer.  Sfii? 

Sei  CS  mir  iiiei-  norlj  ^estallol,  in  iDÖglichster  Kürze  einige 
Beracrkuiigen  /u  äulüern.  zu  wclchori  ich  mich  rlurclj  Heirn  Eicb- 
hoff's  Kritik  gediäugt  sehe,  welche  des  wissenschaftlichen  einlerosses 
nicht  entbehren,  da  sie  irrige  Andeutungen  zu  berichtigen  beslimmt 
sind. 

1.  Zuerst  wird  mir  zum  Vorwurf  gemachl,  j.grofsenlheils  sehr 
wcitljiufige  Diagnosen",  und  zwar  wie  eine  Anmerkung  belont,  in 
all  zu  schleclitem  Lalein  geliefert  zu  haben,  üb  aber  meine  Sprach- 
weudungen  unmodern  sind,  und  ,.gar  sehr  an  das  Millelaller  erin- 
nern" (?!),  ob  mein  Latein  mehr  oder  weniger  klassisch,  oder  mit 
Germanismen  versetzt  isl,  erscheint  mir  hier  von  ganz  untergeord- 
ter  Bedeulung,  auch  dürfte  mir  in  dieser  Beziehung  kaum  mehr 
vorzuwerfen  sein  ;als  vielen  anderen  ani^esehenen  Entomologen.  Da- 
gegen strebte  ich  nach  Deutlichkeit  und  Bestimnjtheil,  denn  dar- 
auf kommt  es  wohl  im  Wesentlichen  an,  während  prägnante  Kürze 
nur  zu  oft  zur  Unklarheit  führt,  vorzüglich  wo  die  Diagnose  die 
Stelle  einer  Beschreibung  zu  vertreten  hat.  und  es  sich  um  Unter- 
scheidung ziemlich  zahlreicher,  sich  oft  sehr  nahe  stehender  Arten 
handelt.  — 

2.  Wenn  mir  vorgeworfen  wird,  einzelne  Beschreibungen  aus- 
ländischer n.  sp.  geliefert  zu  haben,  ., während  die  über  bereits  be- 
kannte und  festgestellte  exotische  Arten  vorhandenen  Beschreibun- 
gen so  zu  sagen  nicht  berücksichtig!  wurden'",  so  kann  ich  dagegen 
versichern,  dafs  ich  alle  jene  Arten  als  neu  beschrieb,  die  ich  in 
Natur  vor  mir  hatte,  und  von  welchen  mit  Grund  anzunehn)en  wai', 
sie  seien  noch  nicht  veröffentlicht.  Sollte  mir  vielleicht  manches 
schon  Beschriebene  entgangen  sein,  welche  Möglichkeit  ich  übrigens 
selbst  auf  p.  76  zugestand,  so  trägt  daran  wohl  gröfsteniheils  der 
Umstand  schuld,  dafs  mir  trotz  der  allerdin^^s  günstigen  Lage  mei- 
nes Domicils  doch  gar  Vieles  uuzugänglii;h  blieb,  wie  ich  überall 
betreffenden  Orts  erwähnte.  —  Geflissentlich  habe  ich  nichts  unbe- 
rücksichtigt gelassen,  und  würde  sehr  dankbbar  sein,  wenn  der  Heir 
Recensent  seine  Rüge  durch  specielle  Angaben  begründen  wollte. 

3.  Eine  kritische  Würdigung  des  Lacordaire'schen  Systems  bei 
Einlheilung  der  Familie  der  Scolytiden  lag  zunächst  aufser  dem  Be- 
reiche der  mir  gcslellteu  Aufgabe,  welche  nur  die  meiner  Meinung 
nach  von  Lacordaire  im  Wesentlichen  richtig  gekennzeichnete  Gruppe 
der  Toraiciden  betrifft.  Die  Ansichten,  welche  der  geehrte  Bericht- 
erstatter über  die  Stellung  der  VUihjpides  und  Scolytides  veri  äus- 
sert, sind  gevvifs  sehr  gediegen  und  begründet,  gehen  aber  über 
das  eigentliche  Ziel  meines  Buches  hinaus. 
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4.  Ferner  wird  die  Berecliligung  meiner  Gnfiiiiig  Anisandrus 
iTO\z  der  von  mir  auf  p.  24  u.  25  entwickelten  Eigcnlliümliciikeiten 
nichl  ancrkannl.  Dagegen  lialle  ich  sie  für  vollkonuncn  begriindel, 
auch  ohne  mich  auf  Lacordaire's  und  selbst  EicIiholFs  ei^'cno  frü- 
here Befürwortung  berufen  zu  wollen.  Dafs  die  Längeiiverliiillnisse 
der  Tarsenglieder  bei  nahen  exotischen  Verwandten  des  dispar.  wel- 
che ich  nicht  kenne,  ..meist"  nicht  zuireffen.  berechtigt  endlich  wohl 
nur  zu  dem  Schlüsse,  dafs  jene,  bei  welchen  dies  wirklich  in  er- 
heblicher Weise  der  Fall  ist,  vielleicht  nur  eine  scheinbare  habiluelle 
Verwandtschaft  zeigen  — ,  und  wie  täuschend  eine  solche  oft  zu 
sein  vermag,  ist  jedem  Entomologen  salt>am  bekannt! 

Bei  dieser  Gelegenheit  eilaube  ich  mir  noch  eine  kur/.e  kiili- 
sche  Notiz  über  zwei  Veröffenilichuugen  in  der  Beil.  Eni.  Zischr. 
1867  Heft  .3  u.  4, 

H.  Eichhoff  stellt  daselbst  zwei  neue  exotische  Tomiciden-Gat- 
tuiigen,  und  zwar  Hexacohts  mit  6-,  Gtjmiwcltiluf;  mit  Tgliodriger 
Füblergeifscl,  mit  je  einer  amerikanischen  Art  auf.  Sind  nun  diese 
2  Gattungen  eben  nach  der  Art  diagnosticirt,  dafs  man  sie  trotz  ih- 
rer allzugrofsen  Kürze  mit  geringfügiger  Abänderung  meiner  auf  p. 
7.3  meines  Werkchens  reclifieiiten  analvtischcn  Tabelle  zur  Unter- 
scheidung der  Gattungen  einzureihen,  somit  von  andern  Galtungen 
zu  sondern  vermag,  so  kann  dies  jedoch  imr  so  lange  gellen,  als 
keine  neuen,  mit  gleicher  Geifselgliedeizahl  versehenen  Gallunr,en  in 
dieser  Gruppe  errichtet  wenlcn.  —  Ferner  hat  der  geehrte  Hr.  Verf. 
1.  c.  auch  8  neue  exotische  Xyleborus-  und  eben  so  viele  Tomicus- 
Arten  in  seiner  so  prägnanten  Weise  diagnosticirt,  ohne  dabei,  mit 
einziger  Ausnahme  des  Xyl.  celsus^  ein  Woit  über  deren  nächste 
verwandte  Formen  beizufügen,  und  ohne  bei  den  7bi;jjc?/s- Arien 
mindestens  anzugeben,  in  welche  der  di-ei  von  mir,  bedeutend  frü- 
her aufgestellten  und  von  ihm  selbst  gulgeheilsenen  Untergattungen 
(benannte  Grup[)en)  sie  gehören.  Dies  hätte  die  Arlbcstimmur)g  ge- 
wifs  wesentlich  eileichtert,  und  in  allen  diesen  Fällen  ist  die  Deut- 
lichkeit der  Prägnanz  zum  Opfer  gefallen.  —  Endlich  ist  der  Name 
Gtftnnochihis  in  weiblicher  Endigung  schon  längst  von  Erichson  (Klug) 
an  eine  Coleopteren-Gattung  aus  der  Familie  der  Trogosilides  Lac. 
vergeben  (Germ.  Zischr.  V,  p.  454).  Wenn  es  nun  auch  mehr  als 
wahrscheinlich  ist,  dafs  diese  Gattung  mit  Leperiua  Er.  (ebendas.) 
als  c^  zusammenfalle,  wie  auch  aus  Lacordaire's  Worten  (Gen.  des 
Col.  T.  H.  pag.  346)  erhellt,  so  ist  doch  dieser  Umstand,  wie  ich 
glaube,  noch  keineswegs  erwiesen,  daher,  um  Collisionen  zu  ver- 
meiden, es  rät  blich  sein  dürfte,  diesen  Namen  zu  ändern. 


Noch  ein  Wort  über  die  Gattung  Byturus 


H.  V.  Kiesenwell  er  in  Bautzen. 


H< 


Lerr  Doctor  Gersläcker  hat  in  dem  cniom.  Jahresberichte  von 
1865  und  1866  p.  139  die  systematische  Stellung  von  Byturus 
nochmals  und  zwar  in  einer  Weise  zur  Spiache  gebracht,  die  mich, 
so  abhold  ich  allen  liierarischen  Fehden  bin,  zu  einer  Entgegnung 
nöthigf. 

Die  wissenschaftliche  Welt  ist  berechtigt,  in  den  entomologi- 
schen Jahresberichten  objectiv  gehaltene,  mafsvolle  und  concise  Re- 
ferate zu  erwarten.  Polemische  Herzensergiefsungen,  die  wie  im 
vorliegenden  Falle,  bei  spärlichem  positiven  Inhalte,  ein  gutes  Theil 
länger  sind  als  der  ganze  Artikel,  auf  den  sie  Bezug  haben,  gehören 
entschieden  nicht  hinein.  Sie  neiimen  nur  den  Raum  für  wirklicli 
Hingehöriges,  sind  aber  doppelt  bedauerlich,  wenn  abgesehen  von 
Redensarten  '),  deren  leidenschaftlicher  Ton  dem  Ernste  der  Wis- 
senschaft wenig  ziemt,  auch  persönliche  Verdächtigungen  und  will- 
kührliche  Entstellungen  der  besprochenen  Arbeit  unterlaufen. 

H.  D.  G.  beginnt  a.  a.  O.  gleich: 

„Kiesenwetter  versucht  nochmals  seiner  Ansicht  von  der  Niti- 
dularien-Schaft  (sie)  der  Gattung  Byturus  Geltung  zu  verschaffen, 
einerseits  durch  ^viederholte  Cilirung  verschiedener  Autoritäten, 
wie  Lacordaire,  Murray,  Leconte  u.  A.,  von  denen  kein  einziger 
jemals  auf  die  Idee  gekommen  ist,  Byturus  unter  die  Nitidularien 
stellen  zu  wollen  und  daher  begreiflicher  Weise  auch  nicht  die 
eventuellen  Unterschiede  in  der  Beinbildung  beider  besprochen  hat." 


')  Wie  z.  B.  „Er  bildet  sich  ein,  —  — "  „das  ist  zwar  selbstver- 
ständlich nicht  der  Fall",  „Dreistigkeit,  mit  der  11.  K.  seine  systemati- 
schen FehlsjiilTe  zu  rechtfertigen  sucht",  ,,wer  ein  System  nach  seinem 
Sinne  zu  beurlheilen  fähig  ist,  was  bei  ihm  nicht  der  Fall  zu  sein  scheint", 
u.  s.  \y    u  8.  w. 
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Von  diesen  cvcnluellen  ünterscliieileii  ist  .lucli  gar  iiiclil  die 
Rede  gewesen,  sondern  von  den  charaklcrislischcn  Merkmalen  an 
den  Schenkeln  und  Sehicnen  der  Nilidularien.  von  denen  fl.  I).  O. 
gesprochen  hatte,  die  aber  anfser  ilim  niemand  kennt  und  ül)er  die 
er  jetzt,  anstatt  sie  nachzuweisen,  schweigt. 

Er  fährt  fort: 

„Dagegen  mufs  die  Tarsenbildung,  an  welche  er  (Kiesenwelter) 
sich  jetzt  vorzugsweise,  als  an  den  letzten  Rettungsanker  anzuklam- 
meru  scheint,  nochmals  herhalten.*' 

Da  in  dem  Jahresberichte  von  1862  behauptet  war,  dafs  die 
Tarsen  von  Byliirus  mit  denen  der  Nitiduiaricn  nur  in  der  Zahl 
der  Glieder  übereinstimmten,  so  halte  ich  Anlafs,  die  anderuelten 
Uehereinslimmungen,  die  Hr.  D.  G.  zwar  „selbstverständlich",  wie  er 
nachträglich  erklärt,  nicht  übersehen,  aber  doch  jedenfalls  thatsäch- 
lich  in  Abrede  gestellt  hatte,  nachzuweisen.  Gegen  meine  weiteren 
Angaben,  „innerhalb  jener  Familie  (der  Nitidniarien)  trefTen  wir 
dieselben  Fühler,  sehr  ähnliche  Mandibeln,  dieselbe  Kinn-  und 
Zungenbildung,  dieselbe  Form  der  Vorderhüften,  dieselbe  Abgren- 
zung, Form  und  Lage  der  Episioruen  und  Epimeren  der  Mittelbrust, 
dieselbe  Zahl  der  Baiichsegmeule"  etc.  hat  er  auch  nicht  ein  Wort 
der  Widerlegung  vorgebracht.  Er  übergeht  sie  mit  Stillschweigen 
und  sucht  sie  mit  der  Phrase  vom  letzten  Rettungsanker  bei 
Seile  zu  schieben. 

H.  D.  Gerstäcker's  Ansicht,  dafs  für  die  Tarsen  der  Nitiduiaricn 
nicht  die  Form  und  die  Gröfscnverhällnisse  der  einzelnen  (Glieder, 
sondern  lediglich  die  Eigenthümlichkeil  der  häutigen  Sohlen  an  den- 
selben von  syslemalischer  Bedeutung  sein  müfsten,  mag  übrigens 
ihre  Berechtigung  so  gut  beanspruchen  als  meine  entgegenstehende, 
die  weniger  auf  die  Sohlensubstanz  als,  der  functionelicn  Bedeutung 
wegen,  auf  das  Vorhandensein  von  Sohlen  überhaupt  das  gröfsere 
Gewicht  legen  zu  müssen  glaubt.  Leidei'  ermangeln  aber  auch  in 
diesem  Falle  die  thatsächlichen  Angaben,  auf  welche  H.  D.  G.  seine 
Ansicht  begründen  will,  jener  vollen  Genauigkeit  und  Zuverlässig- 
keil, die  unerläfsliches  Erfordernifs  bei  Eröilerung  wissenschaftlicher 
Fragen  ist.  Die  Tarsen  der  Nitiduiaricn  sind  nämlich  nicht,  ^vic 
er  sagt,  ., unterhalb  dicht  mit  Borsien  besetzt*',  sondern  im  Gegen- 
Iheile  immer  doch  in  der  Regel  n)il  langen,  weichen  oder  sogar 
membranöscn.  seil  lieh  mit  Nebenhärchen  befiederlen  Haaren  beklei- 
det, die  unbedingt  nicht  Borsten  genannt  werden  können.  Bei  den 
Cvchramiden  ir»'s  Besondere  bilden  diese  Haare,  indem  sie  die  Tar- 
senglicder,  von  denen  sie  ausgehen,  nach  vorn  überraKcu.  und  sich 
mehr  oder  weniger  verfilzen,  lappenartige  Fortsätze,  die  wirklichen 
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Haullappen  (wie  sie  bei  Byturus  am  ersfeii  Gliede  unvollständig, 
an  den  beiden  folgenden  völlig  entwickelt  vorkommen)  keineswegs 
., vollständig  fern'"  stehen,  sondern  meiner  Meinung  nach  einen  recht 
deullicbcn   UebtMgang  dazu  bilden. 

Gleicbwolil  habe  ich  die  Verschiedenheit  nie  verkannt  und  von 
vorn  herein  nur  von  analoger  (nicht  gleicher)  Tarsenbildung  gespro- 
chen, auch  die  Hauisohlcn  von  Bijlurus  im  Ccgentialzc  zu  den  Ilaarsoh- 
len  der  Nilidularien  p.  358  derBcrI.  enlom.  Zeitschr.  von  1865  bereits 
ausdrücklich  besprochen,  nicht  übersehen,  wie  man  aus  Gersiäcker's 
Worten  schliefsen  könnte.  Wenn  sich  dieser  aber  ferner  „nicht  wohl 
vorstellen  kann,  dal's  ein  auf  dem  Niveau  der  Wissenschaft  zu  ste- 
hen beanspruchender  Entomologe  (sie)  der  sogenannten  cryptopen- 
tameren  ')  Tarsenbildung  eine  für  die  Entscheidung  systematischer 
Fragen  nur  iri^eud  wie  in  Betracht  kommende  Wichtigkeit  beilegen 
würde''  so  stellt  er  damit  einen  Satz  auf,  der  in  dieser  Allgemein- 
heit jeden  Boden  vorliert  und  olfenbar  viel  zu  weit  geht,  sich  auch 
mit  den  Ansichten  der  ersten  Enlomologeu  in  schroffen  Widerspruch 
stellt.  Der  neuste  Monograph  der  Nilidularien  Murray  p.  222  nennt 
„das  kleine  Tarsenglied  einen  der  besten  Charaktere  für  die  Unter- 
scheidung der  Familie"  und  Erichson  hebt  dieselbe  Eigenlhümlich- 
ki'it  der  Nitidularientarsen  ebenfalls  an  verschiedenen  Stellen  (z.  B. 
Ins.  Dcufsohl.  p.  125  und  p.  138)  als  systematisch  wichtig  besonders 
hervor. 

Den  besten  Beleg  zur  eignen  Widerlegung  bringt  aber  H.  D.  G. 
selbst  mit  Erwähnung  der  Cerambyciden,  Curculionen  und  Chry- 
somelinen  l)ci,  da  die  aufserordentliche  Consequenz,  mit  welcher 
die  cryptopentainere  Tarsenbildung  bei  den  zahllosen,  in  den  meisten 
übrigen  Beziehungen  stark  dilFerirenden  Galtungen  und  Arten  die- 
ser natürlichen  systematischen  Gruppen  wiederkehrt,  den  hohen 
Wcrth  (los  Merkmales  evident  macht.  Dafs  freilich  die  schärfsten 
systematischen  Charaktere,  ihrer  Bedeutung  im  Grofsen  und  Ganzen 
unbeschadet,  im  Einzelnen  Ausnahmen  unterliegen,  ist  allbekannt. 
Das  von  H.  D.  (i.  cilirte  einzelne  Beispiel  einer  solchen,  die  Gattung 
BrUhifcera.  (die  übrii;,ens  Eiichson  nicht  einmal  zu  den  Dascylliden 
gestellt  halle)  mag  also  die  alte  Regel  Ichren,  dafs  der  Systematiker 
nie  auf  ein  Merkmal  allein  ausschliefsliches  Gewicht  legen  darf,  ent- 
scheidet aber  nichts  gegen  den  Wertli  der  hier  in  Rede  stehenden 
Tarsenbildun'.;  für  die  Systematik   überhaupt. 

Weiter  begründet  II.  D.  G.  seine  Ansicht,  dafs  Byturus  nicht 


■)  Dafs  eine  solche  im  eigentlichen  Sinne  bei  Bylurus  und  der  grofsen 
Masse  der  Nilidularien  gar  nicht  vorhanden  ist,  lasse  ich  dahin  gestellt. 
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zu  den  NitidularieD  gehören  könne,  auf  die  Bildung  der  Unlerflü- 
gel  des  Käfers.  Dafs  diese  nach  einem  von  dem  der  Nilidularien 
abweichenden  Typus  gebaut  sind,  habe  ich  schon  bei  meiner  ersten 
Besprechung  der  Gattung  ausreichend  erörtert;  sind  sie  doch  ein 
Hauptgrund  für  mich  gewesen,  auch  als  solcher  von  mir  besonders 
hervorgehoben  worden,  die  Gallung  als  eine  abcrrante  Form  xu 
betrachten.  Wie  unter  diesen  Umständen  H.  D.  G.  sagen  kann 
„das  Flügelgeäder  läfst  jetzt  der  Verfasser  wohlweislich  aus  dem 
Spiele,  vielleicht  weil  die  Logik,  in  welche  er  mit  demselben  ge- 
rathen  ist,  ihm  selbst  etwas  bedenklich  vorkommt",  ist  in  der  Tliat 
schwer  zu  begreifen.  Indessen  will  ich  den  Anlafs  benutzen,  über 
diese  Flügel  noch  einige  Betrachlungen  hier  anzuknüpfen. 

Zunächst  ist  es  erfreulich,  dafs  H.  D.  G.,  der  früher  ')  den  Werth 
der  Flügclbildung  bei  den  Käfern  a  priori  bezweifeln  zu  müssen 
glaubte,  jetzt  anderer  Meinung  geworden  ist,  da  er  nächst  den  zwei 
Maxillarladen  (die  aber  bekanntlich  nur  einem  Thcile  der  Nilidula- 
rien zu  kommen)  vorzugsweise  den  .,iML'lyridenflügel*'  von  Bytnrtis 
gegen  mich  geltend  macht.  Ich  selbst  war  früher  allerdings  der 
Ansicht,  und  habe  dieselbe  Berl.  ent.  Zeitschr.  1862  besprochen, 
dafs  der  Flügel  von  Bylunis  nach  dem  Melyridentypus  gebaut  sei 
und  H.  D.  G.  geht  in  seiner  zuversichtlichen  Weise  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  er  ihn  kurzweg  einen  Rlclyridcnflügel  nennt. 
Bei  v^eiterem  Studium  der  Käferllügel,  namentlich  bei  Untersuchung 
der  Dytisciden  bin  ich  aber  auf  ein  von  mir  früher  unterschälztes 
Moment  aufmerksam  geworden,  nämlich  auf  eine,  bei  einer  Anzahl 
von  Käferu  nahe  dem  Aufsenrande  des  Flügels  zwischen  der  vor- 
deren und  der  hinleren  Miltelader  gelegene,  hornige  Verdichtung 
der  Flügelsubstanz.  Bei  den  gröfseren  Dyliscidenfoimen  ist  dieselbe 
als  ein  breiter  Hornstreifen  vorzugsweise  in  die  Augen  fallend,  bei 
Bylurus  als  ein  querovaler  bräunlicher  Hornfleck  vorhanden  (vergl. 
Berl.  ent.  Zeitschr,  1862  T.  III.  f.  10.).  In  ganz  übereinstimmender 
Weise  ßndet  sich  dieser  Fleck  auch  bei  Mycelopfiagns  und  Tri. 
phyllus  und  mit  den  Flügeln  dieser  Gattungen  stimmt  der  von  By- 
lurus auch  in  allen  andern  neziehnngen  auf  das  Volsländigste,  nament- 
lich auch  darin,  dafs  die  Flügel  beträchtlich  breiler  als  die  typischen 
Melyi'idcnllügel  sind,  dafs  die  Sclmlterader  und  vordere  Mittelader 
beträchtlich  mehr  divergircn  und  dafs  ersfere  mit  einer  völlig  ge- 
schlossenen Zelle  endet,  während  diese  bei  den  Mclyriden  fehlt  oder 
doch  nur  unvollständig  angedeutet  ist.  Der  erwähnte  Hornlleck 
mangelt  den  Melyriden  gänzlich,  wenigstens  habe  ich  bei  keiner  der 


')  Jahresbericht  von   1854  p.  23. 
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zahlreichen,  von  mir  untersuchten  Melyridengaltungen  auch  nur  eine 
Spur  davon  gefunden.  Er  scheint  mir  aber  insofern  von  Bedeutung, 
als  er  sich  an  der  Stelle  bclindef ,  wo  die  den  zusammengefalteten 
Flügel  in  der  Ruhe  aufliegenden  festen  Flügeldecken  auf  die  zarte 
Flügclmcmbran  einen  Druck  ausüben,  der  zu  der  partiellen  Ver- 
hornung Anlafs  geben  konnte.  Bei  den  weichen  Flügeldecken  der 
Rlelyi'iden  war  zu  einer  gleichen  Bildung  kein  Anlafs.  Doch  sei  es 
mit  dieser  Erklärung  wie  es  wolle,  jedenfalls  verbietet  das  Vorhan- 
densein des  Hornflecks  im  Ui/^mi-hs- Flügel  und  die  sonstige  Bildung 
des  Letzteren,  denselben  ohne  Weiteres  einen  Melyridenllngel  zu 
nennen. 

Weiter  heifsl   es  bei  H.   D.  G.: 

„Ebenfalls  auf  das  Urtheil  Unkundiger  zu  influencireu  berech- 
net, jedoch  nicht  ohne  Geschick  zusammengestellt  ist  der  Passus, 
welchen  der  Verf.  der  Systematik  Latreille's  widmet,  indem  er  hier 
bei  Verschvveignng  des  Sachverhaltes  den  Namen  dieses  Autors  ge- 
radezu milsbrauclit.*' 

In  wie  weit  der  H.  Ref.  in  seiner  weitläufigen  Auseinander- 
setzung zur  Begründung  dieses  Ausspruchs  ,,d\e  Stirps  Nitidutarlae^^ 
Latreille's  mit  Recht  als  ein  Gemisch  heterogener  Formen  be- 
zeichnet, kann  (obgleich  auch  bei  diesem  Urtheil  über  das  rechte 
Mafs  hinausgegangen  ist  und  bei  Aufzählung  der  ßeslandtheile  der 
Gruppe  wiederum  unklaier  odei-  ungenauer  Weise  Nitidularien  und 
die,  eine  blofse  Utiterabtheilung  derselben  bildenden  Brachypterinen 
einander  gegenübergestellt  sind)  auf  sich   beruhen. 

Ich  habe  nämlich  nirgends  von  Latreille's  Nitidularien,  sondern 
von  dessen  .,Nilidulae  propriae"  gesprochen,  und  einfach  gesagt, 
dafs  unter  dieser  Abtheilung  drei  gleichwerthige  Gattungen,  Niii. 
dula.  Cercus  und  Btjlurus  unterschieden  sind,  Bylurus  also  zu  den 
Nitidularien  und  nicht  zur  Gattung  Cercus  gebracht  ist.  —  Das  ist 
in  jeder  Beziehung  richtig.  Vergebens  müht  sich  H.  D.  G.  ab,  zu 
beweisen,  dafs  wenn  auch  Latreille  Bylurus  in  der  That  unter  die 
,,Nitidulae  propriae"  bringe,  dies  doch  so  verstanden  werden  müsse, 
als  habe  er  sie  nicht  darunter  gebracht.  Da  die  Stellung  von  By. 
iurus  zu  den  Nitidularien  nach  H.  D.  G.  ,.cine  höchst  unglückliche, 
von  gänzlicher  Verkennung  der  wesentlichen  Charaktere  zeugende" 
ist,  so  wissen  wir  recht  gut,  was  Latreille  nach  der  Ansicht  des 
Berliner  Kritikers  hätte  Ihun  sollen,  darum  handelt  es  sich  aber 
jetzt  nicht,  sondern  um  das  was  Latreille  wirklich  gcthan  hat. 
Endlich  sagt  uns  der  Ilr.  Verf.  der  Jahresberichte:  ,, Ebenso  kann 
nur  Jemand  die  mit  IVIelyridenriugeln  versehene  Gattung  Bytu- 
rtis  mitten  unter  die,  durch  eine   einzelne  Maxillarlade  ausgezeich- 
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nete  Nilidularienrormen  verseizeii  wollen,  der  entweder  die  bishe- 
rige Syslem;»li!<  «Icr  lelzleren  Familie  iijänzlich  ij^norirl  oder  sich  in 
Paradoxieii  j^oräill." 

Mein  sclilierslichcs  Urtheil  über  die  (lallung   laulote  aber: 

„Ich  belracbie  Byltirim  als  aberranle  Nilidularienl'onn ,  die. 
trotz  wesentlicher  Verschiedenheiten,  zu  den  Cychraniiden  noch  die 
meisten  Beziehungen  hat  und  sich  andererseits  den  Melyriden  an- 
schliefst*", 

stellt  also  in  dirccieni  Widerspruche  mit  dem,  was 
H.  f).  G.  mir  hier  unterschiebt. 

Die  couiplicirlen  systematischen  Beziehungen  von  üebergangs- 
formen,  wie  eben  Bylurus  ist.  können  zwar,  wie  ich  schon  früher 
einmal  hervorgehoben  habe,  durch  ihre  Stellung  im  systematischen 
Cataloge  keinen  erschöpfenden,  sondern  nur  einen  annähernd  rich- 
tigen Ausdruck  linden;  doch  liegt  es  auf  der  Hand,  dafs  man,  in- 
dem man  eine  Form  als  eine  aberrante  bezeichnet,  sie  den  übrigen, 
vergleichsweise  homogenen  Formen  derselben  systematischen  Ab- 
theilung gegenüber  stellt,  sie  also  nichts  weniger  als  niilton  darun- 
ter versetzt. 

Die  Niiidularien  sind  übrigens  nach  meiner  Meinung  mit  ihrer 
aufserordent liehen  Mannichfaltigkeit  sehr  erheblich  von  einander  ab- 
weichender Bildungen  nicht  minder  wie  Btjlmns  eine  syslemalische 
Gruppe,  die  nach  verschiedenen  Seiten  hin  vervvaniltsclutfl liehe  Be- 
ziehungen zeigt,  eine  Zwischen-  und  Ueber^angsfamilie,  deren  Um- 
fang und  Umgrenzung  recht  wohl  verschieden  aufgefafsl  werden 
kann  und  von  jeher  verschieden  aufgefafsl  worden  ist.  Auch  bin 
ich  weit  davon  entfeint,  mich  dabei  meinerseits  für  unfehlbar  zu 
halten,  was  nüv  II.  I).  G.  sehr  mit  Unrecht  vSchuld  giebt,  sondern 
ganz  im  Gegentheile  der  Meiimng,  dafs  dies  nicht  weniger  unge- 
rechtfertigte Ueberhebun^  und  einseitig  befangene  Aulfassung  der  ci- 
genthüiiilichen  systematischen  Verhältnisse  der  Familie  zeigen  würde, 
als  der  H.  Referent  seinerseits  mit  seinen  apodiciischen  Urtheileu 
verräth. 

Wenn  er  daher  seinen   Aufsatz  mit  den   Worten  schliefst: 

..Bekannt lieb  steht  die  Anniafsung  gewöhnlich  in  gleichem  Ver- 
hältnisse mit  der  Enge  des  Gesichtskreises  eines  Autors", 
so  w^age  ich  dem  nicht  zu  widersprechen,  ylaube  aber,  dafs  wer 
unsere  Aufsätze  in  der  gegenwärtigen  Sireilfrage  vergleielit,  aulscr 
Zweifel  darüber  sein  wird,  wen  von  uns  beiden  der  Vorwurf  der 
Anmafsun«  trilft. 


Einzelne  Bemerkungen  über  Ameisen 

vom 
Laudgeiicbtsrath   v.   Habens  in  Clevc. 


1)  Von  Formica  rufa  L.  sind  F.  congerens  Nyl.,  F.  ex- 
secta  Nyl.,  F.  Iruncicola  Nyl.,  F.  sanguinea  La\r.  als  unzweifelhaft 
selbständige  Arten  abgetrennt  worden.  Aufserdem  wurden  F.  phio- 
phila  Schenk  und  F.  polyclena  Förster  als  besondere  Arien  auf- 
gestellt, aber  von  den  ersten  Ameisenkennern,  den  Herren  Mayr 
und  Roger,  wieder  mit  F.  rufa  L.  vereinigt.  Ungeachtet  dieser 
Autoritäten  blieb  mir  stets  ein  Zweifel,  ob  wirklich  das  unter  F. 
rufa  Zusammeiigefafste  eine  einzige  Art  sei;  mir  war  nämlich  der 
Unterschied  auffallend  zwischen  den  Exemplaren  der  F.  rufa  aus 
Elberfeld  und  aus  Düsseldorf;  bei  jenen  war  der  Rücken  und  der 
vordere  Theil  des  Hinterleibs  deutlich  mit  Borstenhaaren  besetzt, 
bei  diesen  hingegen  unbehaart.  In  anderen  Gegenden  scheint  vor- 
züglich die  nnbehaarle  Form  vorzukommen.  Hier  bei  Cleve  habe 
ich  beide  Formen  aufgefunden,  die  unbehaarte  südlich  von  Cleve 
im  Sternbusch  in  zahlreichen  Haufen,  die  behaarte  nördlich  von 
Cleve  im  Tbiergarlen  in  zwei  grofsen  flachen  Haufen.  Ich  halte 
zwar  die  Behaarung  keineswegs  als  sicheres  durchgreifendes  Unter- 
scheidungsmerkmal für  Ameisen,  sondern  glaube,  dafs  Klima  und 
andere  Lebensverhältnisse  auf  eine  stärkere  Behaarung  von  Einflufs 
sein  können;  ic\\  habe  aber  einen  erheblichen  Unterschied  in  der 
Lebensweise  beider  beobachtet,  nämlich  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dais  die  behaarte  Form  der  F.  rufa  nicht  ihren  Winterschlaf 
in  ihren  Haufen  hält,  sondern  im  Herbst  den  Haufen  verläfst  und  beson- 
dere Winterquartiere  bezieht,  die  2  bis  3  Schritt  vom  Haufen  entfernt 
in  der  flachen  Erde  ausmünden.  Meine  Beobachtungen  begannen 
am  Ende  des  Jahres  1S65  damit,  dafs  ich  die  F.  rufa  im  Tbier- 
garlen im  Winterschlafe  aufsuchen  wollte,  wie  ich  dies  schon  früher 
anderwärts  bei  F.  rufa  und  F.  congerens  gethan  hatte.  Ich  war 
erstaunt,  dafs  keine  Ameisen  im  Haufen  sich  vorfanden  und  ver- 
muthete  anfänglich,  es  müsse  ein  ungewöhnlich  strenger  Winter 
bevorstehen,  was  aber  nicht  eingetroiVcn  ist.  In  den  folgenden 
Jahren  machte   ich    wiederholt   die  Beobachtung  und   bemerkte  im 
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Ilerbsic  auch  tieii  Einzug;  in  die  Winterquarlicre,  wobei  einzelne 
Ameisen  (lorlliiii  getragen  wnrden.  Itn  Jalne  1868  liabe  ich  die 
Beobaclilungeii  niil  dem  Datum  in  folgender  Weise  noiirl:  am 
16ten  Februar  1868  habe  ich  das  Material  aus  der  Tiefe  des  Haufens 
gesicbl  und  daiin  keine  Amei--cn  sondern  imr  einen  QueJius  örevis, 
zwei  Ali'ochai  inen  und  viele  Assehi  vorgefunden;  am  16len  März 
ebenfalls  keine  Ameisen,  nur  Asseln  vorgefunden;  am  30ten  März 
war  der  hintere,  schattig  gelegene  Haufen  im  Thiergarten  ein  we- 
nig mit  Ameisen  belebt;  dagegen  war  es  an  den  Eingängen  zu  den 
Winterquartieren  ganz  schwarz  und  dicht  gedräng't  von  Ameisen; 
der  vordere,  von  der  Sonne  beschienene  Haufen  war  auf  seiner 
Oberfläche  dicht  mit  Ameisen  bedeckt  und  fand  von  dort  eine 
Verbindung  nach  dem  Eingang  der  Winterquariieie  statt.  Am 
ersten  September  bemerkte  ich  zuerst  wieder  ein  Min-  und  Her- 
geben vom  Haufen  nach  den  Winterquartieren;  ebenso  gegen  Mitte 
September.  Am  '23sten  September  befanden  sich  auf  der  Oberfläche 
des  hintern  Haufens  noch  mehrere  Ameisen;  das  Innere  des  Haufens 
war  von  denselben  bereits  verlassen;  ich  durchsuchte  dasselbe,  so- 
weit ich  mit  dem  Arme  hineinreichen  konnte  und  fand  darin  2 
oder  3  Ameisen  und  2  Cetonienlarven,  sonst  nichts  Lebendiges; 
der  vordere  Haufen  war  ebenfalls  verlassen;  bei  beiden  befanden 
sich  an  den  Winterquartieren  eine  Anzahl  Ameisen.  An  demselben 
Tage  fand  ich  im  Slernbusche  alle  Haufen  der  unbehaarten  F.  rufa 
noch  in  voller  Thätigkeil,  einzelne  mit  der  Pflege  der  Puppen  be- 
schäftigt; ebenso  war  in  einem  Haufen  F.  congerens  viel  Leben, 
namentlich  eine  Anzahl  frischer  geflügelter  $. 

Am  3ten  Oclober  waren  auch  die  Ameisen  auf  der  Oberfläche 
des  hinfern  Haufens  im  Thiergarten  verschwunden,  der  Haufen  ver- 
lassen und  die  Eingänge  zu  den   Winterquartieren  geschlossen. 

Die  beha;irte  F.  rufa  würde  also  die  Hälfte  des  Jahres  aufser- 
halb  ihrer  Haufen  zubringen.  Diese  abweichende  Lebensweise 
deutet  auf  eine  Verschiedenheit  der  Art  hin;  bisher  habe  ich  aufser 
der  Behaarung  bei  den  Arbeitern  keine  besondern  Unterscheidungs- 
merkmale bemerken  könuen ;  von  Geflügelten  fehlt  es  mir  an  hin- 
reichendem Material,  um  sieher  zu  sein,  ob  kleine  Unterschiede, 
z.  B.  in  der  Flügelbildung  der  $  nicht  blos  individuell  seien. 

2)  Bei  F.  congerens  ist  mir  aufgefallen,  dafs  die  geflügelten 
Geschlechter  zu  verschiedenen  Jahreszeiten,  auch  mehrmals  im  Jahre 
in  derselben  Colonie  und  zwar  meist  nur  in  einem  der  beiden  Ge- 
schlechter vorkommen,  während  doch  die  Behauptung  aufgestellt 
wird,  dafs  in  jeder  Colonie  die  Geflügelten  nur  einmal  im  Jahre 
producirl    werden.      Bekannntlich    haben    viele   Ameisenarien    ihre 
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regelmärsige  Schwarmzeit  im  Sommer,  x.  B.  F.  sanguinea,  L.  niger; 
andere  Allen  schwärmen  meistens  im  Friilijahr,  ausnahmsweise  im 
Herbste;  hierfür  pflegt  man  anzunehmen,  dafs  mn-  diejenigen  Colo- 
nien  im  Herbste  schwärmen,  hei  welclien  solches  im  Frühjahr  un- 
terblieben. Ich  halle  es  aber  kaum  für  möglich,  dafs  dies  Unter- 
bleiben durch  Beobachten  wirklich  festgestellt  worden  sei,  und 
scheint  mir  defshalb  schon  die  Aunnahnie  gewagt;  dagegen  habe 
ich  wenigstens  in  2  Fällen  das  wiederholte  Vorkommen  der  Ge- 
flügelten in  derselben  Colonic  mit  Bestimmtheit  beobachtet,  nämlich 

27.  Mai   1863  in  einer  Colonie  F.  congerens  viele  cTi 

19.  Juli  1863  in  der  derselben  Colonie  viele  2,  in  einer  zweiten 
Colonie  viele  cT. 

Am  SOsten  März  1868  bei  JF.  congerens  viele  $, 

am  23sten  September  1868  in  derselben  Colonie  viele  $. 

Äehnlich  scheint  es  sich  auch  mit  Telrarnorium  cespilum  zu 
verhalten,  wenn  ich  hierbei  mir  auch  nicht  so  genaue  Notizen  ge- 
macht habe. 

Die  Trennung  der  Geschleehter  in  den  Colonien  habe  ich  auch 
schon  bei  andern  Arten  wahrgenommen ;  sie  wird  wohl  den  Zweck 
haben,  dafs  die  Begattung  nur  in  der  Flugzeit  bei  vollständig  reifen 
Individuen  stattfinden  soll.  Hingegen  findet  bei  der  Myrmica  atratula 
die  Begattung  in  der  Colonie  bei  kaum  ausgebildeten  Exemplaren  statt. 

Aus  den  Colonien  von  F.  rufa  und  congerens  habe  ich  einige 
Cetonienlarven  aufgezogen;  aus  denselben  entwickelten  sich  aber 
keine  Celonia  aurula,  wie  ich  erwartete,  sondern  Celonia  ßoricola, 
kleine  Exemplare  mit  scharf  markirter  weifser  Zeichnung.  Beiläufig 
hemerke  ich  hier,  dafs  ieh  die  Larven  von  Celonia.,  Clythra  und 
Dipteren  nicht  als  Ameisengäste  ansehe,  sondern  für  Schmarotzer 
halle  (vide  Ent.  Zeitschr.  1867  S.  442),  sowie  ich  dieselben  bereits 
im  Aufsatz  von  lfc65  nicht  unter  den  Gästen  aufgezählt  habe. 

3)  Polyergus  mfescens,  diese  vorzüglich  im  Süden  vor- 
kommende und  als  wesentlichste  Raubameise  berühmte  Art  hatte 
ich  hier  bereits  im  Jahre  1866  aufgefunden;  aber  in  diesem  Jahre 
gelang  es  mir  erst  ihre  Lebensweise  näher  zu  beobachten.  Am 
löten  Juni  1868  traf  ich  sie  nämlich  auf  einem  grofsarligen  Raub- 
zuge an;  etwa  200  Stück  PoUjergus  kehrten  gröfstentheils  mit 
Puppen  von  F.  ßisca  beladen  nach  ihrer  Colonie  zurück;  diese 
aulfallende  Erscheinung  veranlafsle  die  Vorübergehenden,  stehen  zu 
bleiben  und  dem  Zuge  nachzufolgen.  Hierdurch  entdeckte  ich  die 
Colonie,  welche  am  Fufse  eines  Baumes  unter  Laub  und  Ilaidckraut 
sich  befand  und  einen  tiefer  in  die  Erde  führenden  Eingang  hatte. 
Gleicli  nach  der  Rückkehr  wurde  ein  zweiter  Raubzug  unterommcn. 
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Am  folgenden  Tage  fand  erst  spät,  nach  6  Ulli',  ein  einAiger  Uaub- 
zng  stall.  Am  drillen  Tage  beobaclilele  ich  4  aufeinanderfolgende 
Haubzijge  nach  verschiedenen  HichUingcn  hin.  Wegen  dieser  Haub- 
züge habe  ich  den  frühem  Beobachlungen  von  Huber  wesenilich 
niclits  Neues  hinzuzufügen,  viehiiehr  habe  icli  niclil  einmal  soviel  be- 
obachten können;  namentlich  habe  ich  nur  ein  einziges  Mal  bemerkt, 
dafs  -F.  fusva  einigen  Widerstand  leistete.  Aullailend  war  mir  be- 
sonders, dafs  dort  im  Slernbusche  so  viele  Colonien  von  F.  fusca 
existiren,  die  man  sonst  gar  nicht  bemerkt,  und  dafs  Folyergns 
stets  den  directesten  Weg  zu  i\en  einzelnen  Colonien  einschlügt 
und  dieselben  so  leicht  auffindet. 

4)  Von  Lasius  flavus  gleicht  der  Arbeiter  sehr  den  Ar- 
beitern der  übrigen  gelben  Las'ms-kv\cn  (L.  rimbralns,  niLrlus,  af- 

ßnis,  incis\is)\  die  Gellügelten  haben  aber  weit  mehr  Aehuliclikeil 
mit  den  dunkeln  Arten  L.  niger.  alienus,  limidus;  2  stimmt  nament- 
lich damit  in  der  ganzen  Körperform,  (^  in  der  Bildung  der  Ober- 
kiefer übcrein;  die  Oberkiefer  haben  nämlich  bei  diesen  Arten  einen 
schneidigen  Kaurand  mit  einem  groi'scn  Zahne,  bei  L.  nmbratus  etc. 
einen  fünfzähnigcn  Kaurand. 

Ich  besitze  jedoch  einen  Lashis  ^  mit  gezähntem  Kaurand, 
den  ich  nach  der  sonstigen  Bildung  und  besonders  wegen  der  nie- 
drigen Schuppe  nur  für  L.ßavus  haltfu  kann,  sowie  auch  die  dabei 
gefundenen  Arbeiter  zu  L.  flantis  gehören.  Aufser  diesem  aus  Bop- 
pard  stammenden  Exemplare  habe  ich  auch  noch  zwei  kleine  cf 
L.ßavus  aus  Eiberfeld,  deren  Obcrkiefei-  eine  ganz  feine  Zahnbil- 
dung  zeigt. 

Es  komn)t  demnach  das  bei  der  Diagnose  wesentlich  hervor- 
gehobene Unterscheidungsmerkmal,  der  schneidend  Kaurand  der 
Oberkiefer,  bei   L.  ßavus  cf  nicht  immer  vor. 

5)  Mtjrmica  alrainla  (Tonwgnalhns'^.)  habe  ich  im  verflossenen 
trockenen  Sommer  nicht  wieder  aufgefunden;  ich  bin  daher  nicht 
im  Stande,  den  Herren,  welche  zur  Bestimmung  davon  frische 
Exemplare  in  Spiritus  wünschten,  solche  niitzutheilen. 

Bei  Slrongylognalhus  testaceus  habe  ich  einige  Stücke  C/iennium 
gefunden;  da  Letzteres  ein  lypischer  Gast  von  Tetramorium  ces- 
pilutn  ist,  so  könnte  dies  meine  früher  ausgesprochene  Verniulhung 
bestärken,  dafs  die  bei  Stro7igylognathus  stets  vorkommenden  $ 
Tetramorium  keine  geraubte  Sciaven,  sondern  die  eigentlichen 
Stammhalter  der  Coloiiie  seien. 

Das  sonst  als  selten  bezeichnete  Asemorhoplrum  lippulum  finde 
ich  hier  in  allen  Waldungen,  doch  stets  nur  vereinzelte  $,  beim 
Sammeln  unter  Laub  und  Moos. 


Nachtrag  zur  Beschreibung 
von  Cyphophthalmus  duricorius  S.  241  seq. 


von 

Dr.  Gustav  Joseph  in  Breslau. 
(Hierzu  Tal'.  I.  Fig    13-17.) 


Di 
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der  Aufenthalt  von  Cyphophthalmus  duricorius  wegen  Vorhanden- 
seins der  eigenthümlich  augebrachten  Augen  nicht  auf  den  innersten 
Raum  der  Grotten  beschränkt  sein  dürfte,  fand  ich  auf  einer  Ex- 
cursion  in  Krain  im  Jahre  1868  bestätigt.  Das  Thier  findet  sich 
nicht  nur  häufiger  in  den  vorderen,  noch  vom  Tageslichte  erreichten 
Räumen,  sondern  sogar  am  häufigsten  am  Eingange  der  Grollen. 
Ich  bin  nun  in  den  Besitz  einer  ansehnlichen  Zahl  von  Exemplaren 
aus  verscliiedencn  Altersstufen  gelangt,  wodurch  es  mir  möglich 
geworden  ist,  das  neue  Thier  zu  zeri:,iiedern  und  genauer  zu  unter- 
suchen, nachdem  ich  Gelegenheit  hatte  die  Lebensweise  desselben 
XU  beobachten.  Zur  Vervollständigung  und  theilweisen  Berichtigung 
des  flüher  Gesagten  habe  ich  darnach  Einiges  nachzutragen. 

Vorher  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dals  die  Bezeichnung 
Hypopodion  für  Brustplatte  zuerst  von  Menge:  Ueber  die  Scheercn- 
spinneii  in  den  Schriften  der  naturforsclienden  Gesellschaft  in  Dan- 
zig  1855  Seite  7,  gebraucht  wurde;  bei  unserem  Thier  fällt  sie  mit 
„HüftCi  coxa"  zusammen. 

Bei  vielen  Exemplaren  ist  der  Vorderrand  des  Kopfes  auf  der 
Oberseite  durch  einen  Höcker  ausgezeichnet  und  der  Raun)  zwischen 
den  augenlragenden  Kegelliöckern,  welche  alsdann  nach  vorn  ge- 
richtet erscheinen,  seiir  flach.  Letztere  sind  gegen  das  Auge  hin 
heller  gefärbt  und  mit  einzelnen  abstehenden  Ilaaren   besetzt. 

Die   Oberseite,   wie   die  Unterseite   des  Hinlerleibes   wird   aus 
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8  Halbriiigcii  7,usaminengcsclxf  '),  welche  in  Breite  iiiid  Wöl- 
bung variireii.  Hei  altern  Thiercn  verhornt  die  Zwischcnsubslani 
an  den  Seiten  der  Halbringo,  besonders  auf  der  Oberseite,  letzlere 
erscheinen  alsdann  verwachsen  und  es  wird  ein  harter  Scitenrand 
gebildet,  der  im  nüchternen  und  ausgetrockneten  Zustande  des  Thie- 
res  die  Seileniheilc  des  6ten  und  7ten  Unlerleibshalbringcs  etwas 
verdeckt.  Die  Oberseife  bekommt  dann  einige  Achnlichkeit  mit 
dern  Rückenpanzer  der  Schildkrölen.  Die  hinteren  Ränder  der  Halb- 
ringe sind  besonders  auf  der  Unterseite  mit  Knöpfchen  dicht  besetzt. 
Ueber  die  Mitte  der  Oberseite  läuft  bis  zur  Einkerbung  am  letzten 
Segmente  eine  undeulliche  dunkler  gefärbte  Linie. 

Das  —  oben  vom  Vorderrande  des  Kopfes,  unten  vom  Isten 
Gliede  der  Taslerfühler  verdeckte  und  erst  nach  Wegnahme  dieser 
Theile  sichtbare  —  Ansalzsiück  der  Basaltheile  der  Schecreukiefer 
ist  würfelföriliig,  gehl  oben  in  die  gewölbte  Fläche  und  unten  iu 
einen  Höcker  (Fig.  14o.)  über,  der  sich  in  die  flach  ausgehöhlte  Fläche 
fortsetzt. 

Das  3te  Glied  der  Tasterfühler  ist  fast  doppelt  so  lang  als  das 
2te,  das  4fe  an  Länge  dem  2leu  gleich,  das  5te  und  6te  Glied  je- 
des an  Länge  gleich  dem  3ten;  die  Häkchen  am  Ende  des  6ten 
Gliedes  fehlen  den  Weibchen.  Sämmtliche  Glieder  sind  mit  feinen, 
dichten  und  anliegenden  und  mit  gröberen,  längeren  einzelnen  und 
abstehenden  Härchen  besetzt. 

Die  Hypopodien  des  Islen  Fufspaares  ragen  am  meisten  und 
freiesten  aus  der  Unterseile  hervor. 

Der  After  wird  von  einer  ovalen,  gelblichen,  glänzenden  Platte 
bedeckt,  welche  aus  dem  7ten  stark  gebogenen  Halbringe  hervorragt. 

Die  Form  der  GeschlechtsölFnnug  ist  bald  dreieckig,  bald  quer 
oval.  Ob  dies  Geschlechtsunterschied  ist,  wage  ich  nicht  zu  bestim- 
men. Die  in  Chloroformdunst  getödteten  Mäimchen  zogen  ihre  Ruthe 
nicht  in  den  l^eib  zurück,  bei  andern  sieht  man  dieselbe  durch  die 
Bauchringe  hindurchschimmern.  Die  sehr  lange  Rntlic  hat  beinahe 
■j  der  gesammten  Körperlänge  des  Thicres,  ist  gelblich weifs  last 
durchsichtig,  mit  Andeutung  von  10  Ringen  (Einstülpungen),  am  Ende 
—  nach  Art  des  Legest achels  bei  den  Coleopteren  —  in  2  Spitzen 
gespalten,  die  an  ihrer  Aufsenseile  mit  je  einem  feinen  Haarbüschel 
besetzt  sind.     Sowohl  die  Hoden,  als  auch  die  Ovarien  liegen,  wie 


')  Deshalb  ist  in  der  Diagnose  die  9  bei  9  —  8  zu  streichen  und 
weiter  unten  statt  „superior  novetn ,  inferior  octo"  zu  lesen  et  superior 
ei  inferior  octo". 
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bei  den  Opilionen  und  Phalangium  IJelwigii  an  der  unicrn  IMagcu- 
wand  bogenförmig  gei<rümnit  und  senden  je  einen  Ausführungs- 
gang nach  unten  und  vorn  welcher  mit  dem  der  andern  Seile  in 
der  Millellinic  des  Hinterleibes  sich  vereinigt,  wodurch  ein  gemein- 
schaftlicher Samen-  und  Eileiter  gebildet  wird.  Uebcr  die  Gestalt 
der  Ovula,  die  an  ihnen  wahrnehmbare  IMikropylc  und  die  Sper- 
niatozoiden  behalte  ich  mir  vor,  später  zu  berichten. 

Aeufserlich  betrachtet,  unterscheidet  sich  das  Weibchen  vom 
Männchen  nur  durch  plumpere  Gestalt,  weniger  flache  Unterseite 
und  Mangel  der  Häkchen  am  Ende  der  Tasterfühler. 

Obgleich  OS  mir  gelang,  mehrere  männliche  und  weibliche 
Exemplare  aus  der  Grotte  von  Obergurk  mehreie  Tage  in  Gefan- 
genschaft lebend  zu  erhalten,  habe  ich  doch  die  Begattung  nicht 
beobachten  können.  Nach  der  Lage  dei'  Geschlechtsöffnung,  der 
Scheerenkiefcr  und  der  enormen  Gröfse  der  Ruthe  dürfte  sie  von 
der  Art  und  Weise,  wie  sie  bei  den  Opilioniden  von  Lister  (Martin 
Lisler,  historia  animalium  Angliae.  Londini  1678  p.  96)  und  Menge 
(Ueber  die  Lebensweise  der  Afterspinnen,  in  den  Schriften  der  na- 
turforschenden Gesellschaft  in  Danzig  1850  Bd.  IV.  Heft  3.  Seite 
54 — 56)  beobachtet  worden  ist,  nicht  erheblich  abweichen.  Jedoch 
niüfste  der  starre  Hinterleib  unseres  Thieres  im  Gegensatze  zu  dem 
sehr  weichen  der  Opilionen  eine  Modification  des  Vorganges  be- 
dingen. 

Das  Thier  scheint  mehrere  Häutungen  bis  zu  seiner  vollkom- 
menen Ent Wickelung  zu  überstehen.  Die  kleinsten  (jüngsten)  In- 
dividuen gleichen  an  Gestalt  den  gröfsten  ausgebildeten  und  sind  am 
ganzen  Körper  wasserhell.  Die  Knö|)fclien  des  Hautpanzers  finden 
sich  kaum  angedeutet,  die  augentragenden  Kegelhöckor  sind  ver- 
hällnifsmäfsig  kleiner,  die  Augen  prominiren  mehr,  die  Geschlechts- 
öffnung ist  kaum  sichtbar.  Andere  gröfsere  Exemplare  aus  einer 
Lebensperiode,  die  der  der  vollständigen  Entwickeluiig  unmittelbar 
vorausgeht,  sind  hell  braungelb  mit  noch  fast  farblosen,  wasserhellen 
Extremitäten  und  noch  wenig  entwickelten  Haultuberkcin.  Die 
abgeworfene  weifse  Haut,  an  der  man  die  Rumpfthcile  deutlich 
unterscheiden  kann,  ist  dünn,  durchscheinend,  spröde;  auf  der  In- 
nenseile deuten  sich  die  Tuberkeln  des  Hautpanzers  als  durchsich- 
tige Vertiefungen  an.  Aehnlich  verhält  sich  die  rothbraune  Haut 
der  ausgebildeten  Thiere  nach  Entfernung  der  Eingeweide;  sie  er- 
scheint bei  durchfallendem  Lichte  von  einer  grofsen  Zahl  wasser- 
heller, durchsichtiger  Punkte  durchsetzt. 

Die  Grotten,  in  und  bei  welchen  ich  Cyphuphthalmus  durlcorius 
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bis  jelxl  bcob.'ichlel  habe,  sind:  I)  die  mittlere  (grofse)  Grolle  von 
Lucg,  2)  die  Grolle  Celeryova  jama,  3)  die  Sovcnt;a  jama,  unweit 
St.  Kanzianbei  Aich,  4)  die  Grotte  oberhalb  Siruge  in  Dürrenkrain, 
endlich  5)  die  Grotte  von  Obcrgurk  in  Unlerkrain.  Es  ist  am 
häufigsten  vor  dem  Eingange  der  Grölten  an  dnnklen  oder  schalli- 
gen, mäl'sig  feuchten  Oi  ten,  deren  Boden  mit  abgefallenen  modern- 
den Blättern  zum  Thoil  bedeckt  ist  und  wo  sich  zahlreiche  Podii- 
rellen  vorfinden.  In  seiner  Gesellschaft  finden  sich  Adelops  mon- 
taniis^  Leplhms  leslnceus  und  dem  Thiere  verwandte  Arthrogastien, 
wie  Opilionen,  Phalangien,  Trogniiis-  und  Obisium-Arten.  An  ganz 
trockenen  oder  sehr  feuchlen  Orten  fand  ich  bisher  auch  nicht  ein 
Exemplar  von  Cyphop/il/talmus.  Seine  Bewegungen  sind  behender 
als  die  von  Troguhis,  aber  langsamer  als  die  der  0/</s*hhi- Arten. 
In  der  Gefangenschaft  nahm  das  Thier  mit  lodten  Podurellen  und 
frischen  kleinen  Ameiseneiern  (Puppen)  vorlieb,  lebte  aber  nur  drei 
Tage.  Opilioncn,  Phalangium  Helhvigii,  Trogrihis-  und  Obisium- 
Arten  sind  leichter  und  länger  in  der  Gefangerschail  am  Leben  zu 
erhalten. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  I. 

Fig.   1-3.    Tasterfühler  mit  verkürztem  drittletzten  Glieds  a  und  ohne 
Haken  am  Endgliede. 

14.  Basalstück  eines  Schcerenfühlers  mit  einem  Höcker  a  auf 
der  Unterseite,  dem  (unter  dem  Kopfrande  verborgenen) 
Ansatzstück  b   und  der  Scheerenansatzstelle  c. 

15.  Dazu  gehörende  Scheere. 

16.  Höcker  des  Kopfraiules  von  oben  gesehen. 

17.  Hinterleib  eines  cT  mit  Ruthe  a  und  Afterplatte  b.  Der 
Hinterleib  ist  durch  Nahrungszufuhr  stark  ausgedehnt. 


Neue  Borkenkäfer 

beschrieben  vom 
Oberförster  fV.  Eichhoff  in  Hambach. 


Tomicus  int  erst  itialis  (Chapuis  in  coli.):  ')  Etongatus,  sttb- 
cylindricits,  thorace  oblongo^  poslice  profundius  punciaio;  elytris 
strialopunctatis ^  inlerstiliis  internis  punctorum  Serie  distincle  or- 
nalis;  elytris  postice  oblique  truncatis,  truncatura  excavata  circulari, 
margine  apicali  anguste  prolatato,  laterali  utrinque  6-dentalo^  denle 
tertio  majore^  priino  et  sexto  minutis.  —  Long.  2  Lin.  —  Patria: 
Jaoiaica. 

Tomicus  integer  (Cliapuis  in  coli):  Elongatus^  subcylindri- 
cus,  fronte  carintda  ornata\  thorace  oblongo,  postice  profundius 
punctato:  elytris  profunde  subcrenato-striatis,  interstitiis  internis 
antice  sublaevibus-,  elytris  apice  oblique  truncatis,  truncatura  exca- 
vata, circulari^  margine  apicali  lange  prolatato,  laterali  utrinque 
4-dentato,  dente  tertio  majore  basi  coarctato,  prima  a  sutura  remoto. 
—  Long.  2^  Lin.  —  Patria:  Mexico. 

Tomicus  cribricollis  (Reiche  in  mus.  Chapuisii):  Elongatus. 
cylindricus,  thorace  subclongato  postice  for titer  confertimque punctato ; 
elytris  minus  profunde  striato-puncialis,  interstitiis  punctorum  serie 
distincte  ornatis.  elytris  poslice  oblique  truncatis,  truncatura  exca- 
vata circulari  margine  apicali  prolatato,  laterali  utrinque  5-dentato, 
dente  prima  prope  suturam  sito  minima,  secundo  et  tertio  maximo 
basi  valido  stibconnexis.  a  primo  remotis.  —  Long.  2  Lin.  —  Pafria: 
Mexico. 


')  Die  sämnitlichcn  oben  aufgeführten  Toinicus-Arttu  haben  geschwun- 
gene Nälhe  der  Fühlerkeule  und  fallen  somit  unter  die  Untergattung  Cu- 
matotomicu»  Ferrari.  Eine  noch  unbescliriebene  neue  Art  vom  Ural 
aus  der  Verwandtschaft  des  T.  typographus  i.st  T.  Judeichi  Kirsch  i.  I., 
dessen  Beschreibung  dem  Herrn  Entdecker  vorbehalten  bleiben  mufs. 
Berl.  Entoraol.  Zeitschr.  Xir.  |g 
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Tomicus  ;7j/<'rrup/HS  (IVIamili.Biill  Mose.  1852.  357):  Elonga- 
/««,  rylinih-icus,  Ihorace  oblongo-siibijuadralo posiice  forlHer  punclalo'^ 
elylris  minus  profxmde  slrialo-punc(afis,  inlersliliis  ptuiclorum  serie 
dislhirle  ornalis.  elylris  apice  olAitjue  truncalis,  trnnrafura  excavala 
circulari,  spalio  nitido  ptinclato^  niargine  apicali  elevato,  laierali 
utrinfjue  A-dentato,  denle  tertio  majore,  primo  prope  suturam  silo 
a  secundo  subremolo\  sculello  canaliculato.  —  Long,  vix  2  Lin.  — 
Patria:  Silka. 

Tomicus  tridens  (Wann.  I.  c.  357.):  Elongalus.  cylindricus, 
ihorace  oblongo-suhijundrato  poslice  profiindnis  punrliUo.  elylris  siib- 
tillter  slriato-punclalis,  inlersliliis  inlernis  busi  laevibtis;  elylris 
apice  obli(/ue  Iruncalis,  Iruncaluru  excavala  circtilari  spalio  nilido 
punclalo^  margine  apicali  elevalo^  laierali  ulrinque  4-denlato,  denle 
ierlio  majore,  primo  prope  suturam  silo:  sculello  taevi.  —  Long. 
2  Lin.  —  Patria :  America  borealis. 

Tomicus  Oregonis  (Cliapuis  in  coli.):  Oblongus,  cylindricus. 
nilidus^  Ihorace  suhquadralo  poslice  profundius  punclalo\  elylris  sub- 
tililer  slrialo-punclalis,  inlersliliis  inlernis  basi  laevibus :  elylris  apice 
oblique  Iruncalis ,  Iriincalura  excavala  circidari,  spalio  nilido  pun- 
clalo,  margine  apicali  prolalalo ,  laierali  ulrinque  4-denlalo,  denle 
ierlio  coarclalo  majore,  secundo  valido  aculo.  —  Long.  2  Lin.  — 
Patria:  America  bor.  (Oregon). 

Tomicus  perlurbalus:  Oblongus.  cylindricus,  subnilidus, 
ihorace  breviter  ovalo  poslice  forliler  punclalo;  elylris  subcrenalo- 
slrialis,  slria  suhirali  profundiore  pone  medium  forliler  ruguloso- 
punclala,  inlersliliis  convexiusctdis  laetübus,  apice  oblique  Irunca- 
lis, truncalura  excavala  spalio  punclalo  nilido,  margine  laierali 
ulrinque  i-denlalo,  denle  3"  majore  a  primo  minima  remolo,  mar- 
gine apicali  lange  elevalo.  —  Long.  2^  Lin.   —   Patria:  Ämer.  bor. 

P ilyophlhorus  cribripennis:  Elongalus.  cylindricus,  iho- 
race obtongo,  laleribus  snbreclis,  poslice  minus  profunde  punclalo. 
linea  media  laevi;  elylris  ad  suturam  indigesle  (extra  slrialo-)  puu' 
Cialis,  declivilale  poslica  ad  sttluram  ulrinque  sulcala,  sutura  sub- 
elevala  margineque  laierali  sitblilissime  granulatis,  angtdo  apicali 
aculiusculo.   —   Long.   1  Lin.   —   Patria:   America  seplentr. 

V ilyophlh  orus  bisul c alus :  Elongalus,  cylindricus,  ihorace 
oblongo-ovali  laleribus  subrolundalis.  poslice  vage  sublililer  punclalo, 
linea  media  laevi.  elylris  sitbtilius  shialo-punclatis,  punclis  dilalatis 
inlersliliis  inde  anguslioribus  sjtbrugulosisque ;  declivilale  poslica  ad 
stiluram  ulrinque  sulcala,   sutura   valde  etevaia   margineque  subcal- 
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loso  suiitUer  granulalis,  angulo  apicali  acniittsculo.  —  Long.  ^  Lin. 
—  Patria:  America  borealis. 

P ityophl horus  pulchellus:  Oblongo-elongatus,  ihorace  bre- 
viler  ovali,  poslice  forliter  rugtiloso-punclaio,  linea  media  laevi;  ely- 
Iris  strialo-ptinclalis  intersliliis  subrtigttlosis',  iJeclivitale  postica  ad 
suiuram  ulrin(jue  sulcata,  sulura  subelevala  margineque  lalerali 
subliliier  granutatis.,  angulo  apicali  acutiusculo.  —  Long.  \  Lin.  — 
Patria:  America  septentr. 

Pityopht horus  similis:  Subelongattis,  ihorace  oblongo-ovali 
laleribus  subrotundalis ,  convergenlibus ,  poslice  fort  Her  subrimoso- 
punclalo,  linea  media  laevi;  elylris  minus  subtilHer  stricte  striato- 
punctatis',  int  erst  itiis  laevibus-,  declivitate  postica  ulrinque  sulcata, 
sulura  elevula,  retusionis  margine  lalerali  subtilissime  granulalo; 
angulo  apicali  acutiusculo.  —  Long.  ^  —  f  Lin.  —  Patr. :  Venezuela. 

Gnathotrichus    nov.  gen. 

Tarsorum  articulis  tribus  primis  simplicibus. 

Antennarum  funiculo  5-arliculalo,  capilulo  distincte  triannulato. 

Ligula  parte  fulcrali  angustior. 

Palpi  labiales  articulis  primo  et  secundo  subaequalibus,  simpli- 
cibus, tertio  minimo. 

Maxillarum  mala  apice  rotundala ,  selis  falcatis  densissimis 
ciliata,  palporum  articulo  primo  majore  obconico,  secundo 
minore  stibquadrato,  tertio  cylindrico  elongato. 

Gnathotrichus  corthyloides^):  Valde  elongalus,  cylindri- 
cus,  subopacus  piceus,  elylris  basi  dilulioribus,  anlennis  pedibusque 
ferrugineis,  Ihorace  elongato  cylindrico.  antice  asperato,  disco  sub- 
nodoso,  poslice  omnium  subtilissime  vage  puncttilalo,  elylris  subliliier 
iransversim  aciculalis^  subtilissime  seriatim  pimctatis ,  declivitate 
postica  convexiuscula^  utrinque  nodulo  longiludinali  a  stttnra  re- 
molo  ornata.  —  Long.  1^  Lin.  —  Pairia:  America  bor.,  Carolina. 

Die  Gattung  lelinl  siel»  durch  die  Form  der  Arleii  und  diclile 
Bewimperung  der  Maxillarlappeii  auf  der  einen  Seile  an  die  Gattung 
Xyleborus  auf  der  andern  an  Corthylus  und  Plerocyclon  an. 


')  ich  vermullie,  dafs  Gn.  corffty/uides  in.  Idcnlisrli  ist  mit  Crypltir- 
p;us  iiiateriarius  =  Tomicits  malcriarius  Fitcli  (Noxious  Ins.  New  York 
II.  No.  246),  in  der  so  <>ben  von  Mr.  Leconlc  zum  Geschenk  erli.dlenen 
Synopsis   of  the   Scoljtidae    of   Amer.    North    of  Mexico. 

18* 
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Amphicranus  elegans  (Chapuis  in  coli.):  Etongalus.  niger, 
niliihis.  Scilla  iinicolor^  nLdominc  sangnineo:  thoruce  margine  api- 
cali  rntxindnto  medio  mimonulo,  elijtris  snblilHer  snhseriaiim  punr- 
tatis,  poslice  oblique  trimcatis,  Irnncaturae  margine  laterali  eleralo^ 
dentihtis  utriiifpie  duohus  nrmnto,  allero  minore  supra  propler  sulu- 
ram.  allero  valido  in  medio  silo:  elytris  apice  ad  srduram  hianlibus, 
margine  ulrinc/ite  valde  prolalalo ;  anlennis  iolis  nigris,  (ursis  ferrti- 
gineis.  —  Long.  4   Lii),  —   Patria :  Mexico. 

Amphicranus  polilus  (Chapuis  in  coli.):  Elotigatus^  unicolor 
niger,  nitidus,  thorace  cylindrico  laleribus  paratlelis,  margine  api- 
cali  medio  rotundato,  carinula  brevi  submucronalo;  elylris  punclalis, 
subrugulosis,  punctis  dilalalis.  postice  oblicjue  Irtmcalis,  irnncaturae 
margine  laterali  elevato,  denlibus  iilrinque  tribus  armato,  allero  mi- 
nore supra  propler  suturam.^  allero  valido  ante  medium.,  lerlio  vix 
conspicuo  pone  medium  silo;  elytris  apice  ad  suturam  hiantibus, 
margine  ulrinque  valde  prolalalo  angulalimque  amplialo.  Anten- 
narum  scapo  larsisque  piceo-ferrugineis.  —  Long.  2^  Lin.  —  Palria: 
Nov.  Fribnrg. 

Amphicranus  retnsus  (Cliap.  in  coli.):  Oilongo-elongalus. 
thoracis  margine  apicali  leviler  Irisintialo,  pone  medium  Irunsversim 
carimdalo:,  elytris  subtililer  punctatis  poslice  oblique  Iruncalis,  Irnn- 
caturae margine  laterali  elevato^  titrinque  propler  suturam  denliculo 
minimo,  altera  valido  in  medio  silo,  margine  apicali  elevato,  (^haud 
prolalalo)  nee  elytris  hianlibus. 

Mas:  unicolor.  niger,  antennis,  scapo  tarsisque  piceis. 

Fem.:  niger,  capite  thorace  elytris  ad  suturam,  margine  apicali 
pedibusque  anterioribus  sunguineis. 

Long.  3  Lin.  —  Patria:   Amcr.  mer.  (Cayenne). 


Plerocyclon  nov.  gen. 

Monarthrum  Kirsch,  Berliner  entomol.  Zeitsclir.  X.  213. 
Corlhylomimns  und   Cürthylus    Ferr.    Borkenk.   p.  48  u.  49. 

Tarsorum  arliculis  iribus  primis  simplicibus. 
Antenttarum   funiculo  bi-arliculato.   capilido  triarticulato. 
Labium  (//r/ivs  fulcralis)  trianguläre,      {iJgula  haud  observata.) 
Palpi  labiales  articrdis  2  primis  suhaeqnalibus,  lerlio  minore, 
Ma.villarum   mala  intus  pilis  rigidis  rarins,  apice  setis  falcatis 
densissime  ciliala. 
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Die  liieiher  gehörigen  Arien  erinnern  tlieils  an  die  zur  Gat- 
tung Gnafholrichns  m.  znlilcnden,  Ihcils  auch  an  die  zu  Corthylus 
gehörenden  Arten,  mit  denen  sie  namenllicii  auch  die  dichte  ße- 
wimperung  der  Maxillarlappen  gemein  haben.  Aul'ser  den  unten 
beschriebenen  Species  sind  noch  hier  einzureihen:  Bostrichiis  fascia- 
tus  Say,  Monarlhrum  Chapuisü  Kirsch  und  unzweifelhaft  auch 
Corthylus  scutellaris  Leconle,  sowie  die  iVlehrzatil  der  von  Graf 
Ferrari  (I.  c,  pag.  53  —  (>1)  unter  Corlhylus  beschriebenen  Species. 
Wegen  der  Gründe,  die  mich  bewogen  haben,  die  Gattungsnamen 
Monarlhrum  Kirsch  und  Corlhylomimtts  Ferr.  fallen  zu  lassen, 
wird  auf  einen   besonderen  Aufsatz  in  dieser  Zeilschrift  verwiesen. 

Plerocyclon  elegatis:  Subclongaltim,  rufoferriigineum,  ca- 
pite  ihoracis  macula  anlica  elytrisuue  nigris^  his  marula  basati  com- 
munis subiriangulari  ubdomineque  picescenlibus;  thorace  cyllndrico^ 
margine  anlico  meJio  crenulalo,  supra  antice  asperat o^  poslice  ra- 
rius  subtiliter  punctalo,  linea  media  subinipressa  laevi;  elylris  po- 
stice  sensim  anguslioribus  subseriatim  punctatis,  apice  oblitjue  trun- 
calis,  truncatura  ante  medium  incipiente ,  margine  laterali  elevato, 
utrinque  Irispinoso;  spinis  l  et  '2  supernis  tnajoribtis,  tertia  pone 
meditim  sita  minore.   —    Long.   1^  Lin.   —  Patria:  Brasilia. 

P terocyclon  simile:  Elongatum^  piceum,  thorace  poslice^ 
elytris  basi,  aniennis  pedibusque  J^errugineis .,  thorace  antice  asperalo, 
postice  stibtitissime  rarius  punctulato\  elylris  sublililer  serialim 
punclidatis,  postice  retusis^  pilosis,  retnsionis  ambilu  obcordato,  mar- 
gine  laterali  titrintjue  supra  2-denliculato,  in/ra  subelevalo.  —  Ijong. 
li  Lin.  —  Palria:  America  bor. 

Plerocyclon  (juadrid ens:  Etongalum ,  elytris  relrorsum  sen- 
sim anguslioribus.  picenm,  venire,  aniennis  pedibitsque  yerrugineis; 
thorace  subelongato  margine  antico  sublililer  crenulalo,  supra  antice 
asperato ,  postice  laevi;  elylris  basi  dilutioribus  subtilissime  subse- 
riatim puuclatis^  sutura  pone  medium  depressa,  apice  oblitjue  trun- 
catis,  truncaturae  spalio  distincle  punctalo,  ambilu  subelevalo,  tuber- 
cttlo  minimo  supra  snbsulnrali  dentibusfjue  duobus  laleralibtis  aculis 
armato,  margine  upicali  utrinque  produclo,  —  Long.  1^  Lin.  — 
Pulria:  Brasilia. 

Plerocyclon  dubium :  EUmgalum ,  elylris  pone  medium 
sensim  anguslioribus,  piceum,  venire,  aniennis  pedibus<jue  ferrugineis, 
thorace  oblongo,  margine  antico  integre,  supra  antice  asperato, 
postice  laevi;  elylris  basi  dilutioribus  subtilissime  ftunrlulali.s,  sutura 
pone   medium   depressa,    apice   relusis.    relusiouis   spalio   tuberculis 
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ulrinnue  duobus  actilis  a  sutura  et  margine  aeque  remolis  ornato. 
tnargiue  npirali  subelevulo.  —  LoDß.   l^  Lin.  —  Patria:    Brasilia. 

P l erocyclon  bruuneum:  Elongaltim,  cylindriciim,  piceo- 
brunneuin ,  anlennis  pedibusque  ferrrigineis ,  thorace  obtongo  antice 
asperalo.  poslice  etylrisque  laevibus,  his  apice  oblique  iruncatis, 
truncalurae  spatio  laevi,  margine  lalerali  calloso  -  elevalo  ^  projunde 
trisimtalo,  denlibus  utiinque  (ribtis  aculis  incurvalis  armnlo,  horum 
duobus  supernis  approxirnalis,  ierlio  in  medio  marginis  «t'/o;  mar- 
gine apicali  rohindalo  utrinque  purum  producta.  —  Long.  2  Lin.  — 
Pafria:  Columbia. 

Pterocyclon  laterale:  Subelongatum^  ferrugineum.  fronte 
macula  thorncis  anlica  subquadrala  elytrorumque  margine  laterati 
postice  nigris^  thorace  oblongo  antice  asperato,  postice  subtaevi^  ely- 
Iris  latitudine  dimidio  tongioribiis ,  subtitissime  punctulatis,  apice 
oblique  truncatis^  truncatura  obcordata,  pone  medium  incipiente, 
margine  acute  etevato  utrinque  subtiliter  tridenticuluto^  apice  utrin- 
que subangulatim  producta.  —  Long.  1;^^  Lin.  —  Patria:  Mexico. 

P terocyclon  longulttm  (Kiug  i.  1.):  Elongatum,  rufopiceum^ 
anlennis  pedibusque  rufotestaceis-^  thorace  elongato  postice  subtitis- 
sime rarius  punctato,  eUjtris  seriulim  subtiliter  punctatis,  apice  ad 
suturam,  retusis,  retusione  elylris  multo  angustiare,  utrinque  prope 
suturam  denticuUs  duobus  calla  subarcuato  inter  se  conjunctis  ornata'^ 
declivitatis  margine  apicali  subelevato.  —  Long.  1  Ijin.  —  Patria: 
Carolina. 

Pt erocyclon  laevigattim:  Cylindricum,  piceo-brunneum,  an- 
lennis pedibusque  rufolestaceis.,  thorace  oblongo  antice  asperata  po- 
stice snblaevi',  elytris  subtilissime  subserialim  punctatis,  apice  ad 
suturam  conjunctim  subsulcatis,  utrinque  subcalloso,  calla  tuberculis 
utrinque  duubus  nctitis  a  sutura  aeque  remotis  ornata',  declivitatis 
margine  apicali  siibelerato.  —  Long.  l\  Lin.  —  Patria:  Brasilia. 

P t  erocyclon  (?)  iyigens  (Amphicranus  casianeus  Reiche 
in  inus.  Cliapiiisii):  Elongatum.  cylitidricum.  picea- brunneum.  an- 
lennis pedibusque  /errugineis',  thorace  oblongo  margine  antico  me- 
dio subtiliter  crenulato,  supra  asperata,  poslice  elytrisque  subtilis- 
sime sparsim  punctulato;  elytris  poslice  oblique  truTicatis,  truncatura 
obcordata,  margine  lalerali  acute  elevato,  subtiliter  crenulato,  dente 
utrinque  valido  armato,  margine  apicali  late  producta.  —  Long. 
1^  —  2  Lin.  —  Palria:  Columbia. 

Es  ist  noch  zweifelbaft  ob  die  Art  zur  Galtung  Pterocyclon 
zu  bringen  ist,  indem  die  Fühlerkeule  abweichend  von  den  übrigen 
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Arten  dieser  Gatluog  eine  sehr  lang  eiförmige,  voruc  stumpf  zuge- 
spitzte Form  hat. 

P lerocyclon  volvulum.  (Chapuis  in  coli.);  Etongattim,  cy- 
liniirictim ,  ferruginetim ,  Ihorace  aniice  suhtUiter  asperalo,  poslice 
sparsim,  elytris  subseriativi  subtilissime  punclulatis',  elylris  poslice 
trtmctalis,  Iruncalura  obovala .  margine  laternli  colloso-elevalo,  me- 
dia ntrinque  iridenlictdato.  margine  apicali  conjunclini  rolundato 
(haud  producta).  —  Long.   1*  Lio.   —  Patiia:  Columbia. 

Cort hytus  abhreviatus:  Piceus,  anlennis  pedibusque  Jerrti- 
gineis,  Ihorace  subovali  antice  laleribusque  rotundalo,  disco  aniice 
asperalo  poslice  laevi:  elylris  poslice  ditutioribus  cytindricis,  subli- 
liler  punclatis^  poslice  sublruncato-retusis,  apice  conjunclini  rolun- 
datis,  margine  apicali  elevalo  semicircrdari,  sittura  infra  subelevata; 
relusionis  spatio  ovato  callis  ulrinque  duobus  ornato^  allero  sttperno 
propler  marginem  laleralem  silo,  allero  media  leviler  ''I-luberculalo 
a  sulura  et  margine  laterali  aeque  renioto.  —  Long.  If  Lin.  — 
Patria:  Columbia. 

Corlhyius  transversus:  Piceus,  Ihorace  poslice,  anlennis 
pedibnsque  rufo -ferrugineis ;  Ihorace  ovali,  margine  apicali  media 
sinuato;  elylris  ad  suturam  posliceque  dilutioribtis  cylindricis,  apice 
conjunclini  rotundalis,  relusione  pone  medium  etylrorum  incipiente 
spatio  convexiuscula ,  ante  medium  gramdis  tribus  a  sulura  aeque 
remotis  ornato;  sulura  elevala  leviler  serrula.  —  Long.  1^  Lin.  — 
Patria:  Nov.  Granada. 

Corlhyius  macrocerus:  Picea-brunneus,  prolhorace  antice, 
elyiris  basi  suturaque  dilutioribus ;  ihorace  ovato  antice  laleribusque 
rolundato,  ante  rnedium  leviler  coarctato,  disco  aniice  asperalo  po- 
slice laevi,  elylris  cylindricis,  subtililer  punctatis,  apice  ad  suturam 
elevalam  retusis.  relusionis  margine  apicali  elevalo,  spatio  pone  me- 
dium granulis   ulrinque   duobus   minimis   ornato.    —    Long.    2  Lin. 

—  Patiia:  Columbia. 

Corthylus  plagiatus:  Elongatus,  cylindrictis,  ferrugineus, 
Ihorace,  metathorace,  elytrorum  laleribus  apiceque  piceis;  Ihorace 
elongato  antice  rolundato,  laleribus  parallelis ,  supra  poslice  laevi, 
elylris  subtilissime  vage  punclalis,  apice  relusis,  relusione  obcordalo 
margine  apicali  elevalo,  ad  suturam  recurvata,  laterali  calloso-elevato, 
spatio  denticulis  ulrinque  a  sulura  aeque  remotis  ornato,  allero 
supra  allero  in  media  silo.    Anlennis  capitulo  lange  bi-penniciltato. 

—  Long.  2  Lin.  —  Palliar  Columbia. 
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Corthylus  papulans:  OUongo - ovatis ,  thorace  semiellyptico, 
latilnJhie  vix  longiore,  margine  apicali  rotunJalo,  carinuta  subgra- 
nulala  iransversim  ornata,  supra  unlice  asperalo  poslice  laevi,  ely- 
iris  thorace  (juarla  parle  longioribus,  subtilissime  vage  punclatis. 
poslice  subinlegris.)  declivilule  poslica  convexa  tuberculis  (2  —  3)  vix 
conspicuis  a  sutura  aeque  remolis  ornala,  margine  apicali  suluraqiie 
(sublitissime  granutala)  elevatioribus.  —  Long.  1^  Lin.  —  Palria: 
Brasilia. 

Mas  (?):  yVo/i/e  excavata,  anfennarum  capilulo  pitis  fatcatis 
lange  pennicillalo. 

Fem.  (?) :  fronte  convexa.,  capilulo  anlennarum  aimpUci. 


Neue  exotische  Xyleborus-Arten. 

Xyleborus  declivis  (Cbapuis  in  coli.):  Ferrttgineus  nitidis- 
simus.,  thorace  cylindrico  poslice  sublilissiTue  vage  punclalo^  elylris 
subtilissime  linealo-punctalis  ^  inlerstitiis  laevigalis  planis  poslice 
oblifjue  Iruncatis ,  truucalnrae  spatio  subcirculari  piano,  denlicidis 
duobus  majoribus  ulrinque  a  sulura  aeque  remotis  subarmala,  am- 
bilu  gramdis  dispersis  ornato.  —  Long.  2  Lin.    —    Patria:  Teapa. 

Xyleborus  amplicoUis  (Chap.  i.  coli.):  Elo7igalus,  cylindri- 
cus,  yerrugineus,  nilidtis,  thorace  cylindrico  subamptiato,  laleribus 
vix  rotundatis,  poslice  sublililer  vage  punclulalo;  elylris  linealo- 
punctatis,  inlersliliis  laevibus:  declivitale  poslica  planiuscula  piinclu- 
lala,  papillis  utrinfjue  tribus  ornala,  una  sciticet  stipra  ad  sulurani, 
duabus  alteris  (superna  et  mediana)  int  erst  ilio  tertio  sitis,  inlerstilio 
secundo  inermi,  —  Long    1  Lin.  —  Patria:  Porto  Rico. 

Xyleborus  alternans  (Chap.  i.  coli.):  ßrunneo-ferrugineus, 
thorace  cylindrico  poslice  rurius  subtilissime  punclalo;  elylris  sub- 
lililer linealo -punclatis.,  inlerstitiis  subaeque  crebriusque  seriatopun- 
ctalis;  declivitale  poslica  convexa^  subrugrdoso- punctata  nitida,  in- 
lerstitiis xiirinque  primo  et  tertio  denlicidis  distanlibus  subaequali- 
bus  ornata;  inlerstilio  secundo  inermi.  —  Long.  l^Lin.  —  St.  Domingo. 

Xyleborus  budius  Dupont  (?) :  Ferrugineus,  thorace  cylin- 
drico, poslice  rarius  sublililer  punclulalo,  elylris  stricte  punctato- 
slriatis,  inlerstitiis  punclorum  serie  ornatis,  pone  medium  granidatis; 
depressione  poslica  convexa  subrugtdoso-punctala,  nitida,  inlersliliis 
primo  et  tertio  ulrinque  granutis  distanlibus  subaequalibus  omata, 
inlerstilio  secundo  inermi,  subimpresso.  —  Long.  1  Lin.  —  Palria: 
Madagascar.     St.  Mauritius. 
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Xyleborus  propin(/uus:  Piceo- ferrugineus.,  Ihorace  antice 
inftiscalo,  cylindrico,  poslice  dislincle  punclato:,  elytris  suLlilissime 
tineato-punclatis ,  inlersliliis  subrugulosis  subtilissime  punctorum 
Serie  subornalis;  declivilate  postica  convexa  rttguloso-punctala  nitida, 
inlersliliis  primo  et  lerlio  granulis  mimtlis  ornala,  interslitio  secundo 
integra.  —   Long.    I-L  Lio.  —  Pahia:  Aiiier.  bor. 

Xyleborus  postictis  (Chap.  i.coll):  Subelongalus,  cylindricus, 
picens,  anlennis  pedibusque  J'errttgineis ,  ihorace  subfjuadrangulari 
poslice  subtilissime  punclato  •,  etylris  striato-punclalis  inlersliliis 
punctorum  serie  ornalis:  declivilate  postica  leviter  striata,  iiiterstiliis 
Omnibus  ante  medium   luberctdis    serialis   ornata.  —  Long,   li  Lin. 

—  Patria:  Carracas. 

Xyleborus  grandis  (Chap.  i,  coli.):  Subelongalus,  Ihorace  sub- 
quadrangulari  gibbo  disco  subnodoso ,  poslice  conferlim  punclato, 
elytris  punctuto-striatis,  inlersliliis  rarius  sublililer  tineato-punclatis, 
declivilate  convexa,  inlersliliis  omnibus  luberculis  aculis  serialim 
adspersa.  —  Long.  2^  Lin.  —  Patria:  Columbia. 

Xyleborus  subcoslalus  (Chap.  i.  coli.):  Oblongo-elongatus, 
brunneus,  Ihorace  subquadrangulo  unlice  in  media  granulis  subtmi- 
cronalo,  disco  subnodoso  poslice  rugulis  transversis  rarius  adsperso, 
elytris  rugulosis,  forliler  crenululo-slriatis ,  inlersliliis  subcostatis 
serialim  fulvo-piloseltis ;  declivilate  postica  serialim  granulala,  in- 
terslitio secundo  ulrinque  spinula  mediana  armala.  —  Long.  2  Lin. 

—  Patria:  Slam. 

Xyleborus  curlulus  (Chap.  i.  coli.):  Breviter - cylindricus, 
ihorace  semicircidari  poslice  subtilissime  rarius  punclato,  lineolu  ante 
scutellum  dense  hirla;  elytris  striata -punctatis,  inlersliliis  rarius 
serialim  punchdatis,  poslice  oblique  &ublruncatis,  declivilate  convexa 
serialim  punctata  selosaque,  margine  laterati  subtilissime  granulala. 

—  Long,  vix  I  Lin.  —   Patria:  Brasilia. 

Xyleborus  capucinus  (Chap.  i.  coli.):  Oblongus,  ihorace 
semiellyplico  gibbo  antice  in  media  granulis  prominenlibus  ornalo 
poslice  conferlim  punclato ;  elytris  longitudinaliler  aeque  convexis 
(subpulvitialis)  conferlim  sublililer  punctatis,  poslice  tongius  pilo- 
sellis  subtilissime  slrialis,   inlersliliis  subintegris.  —  Long,    l^  Lin. 

—  Palria:  Guadeloupe. 

Xyleborus  rufithorax  (Chapuis  i.  coli.):  Oblongus,  obovatus, 
ruf  US ,  oculis  elytrisque  piceis ,  Ihorace  subquudralo  lateribus  ante 
medium  rolundalo,  poslice  profundius  cünferlinique  punclulo;  elytris 
sublililer  vage  punctatis,  declivilate  postica  convexa  hirtella,  gra- 
nulis subconfertim  adspersa.  —  Long,    l-j-  Lin.  —  Patria:  Bra.silia. 


282  ly.   Eichhoff:  über  exotische  Xyteborus- Arten. 

Xyleborus  retusus  (Cliap.  i.  coli.);  Perbrevis,  ater,  ore,  anteti- 
nis  pe(libus(/ue  ferrugineis,  Ihorace  amplo  suborbiculari,  gibbo,  postice 
conferlim  siiblililer  punctata;  elylris  Ihorace  brevioribxis  subtiliter 
sparsim  punctatis  postice  abrupte  truncalis;  declivitatis  ambilu  cir- 
culari  acute  elevalo-marginato,  spatio  sparsim  punctata.  —  Long, 
li  Lin.  —  Patria:  N.  Fiibourg.    (RIus.  Chap.) 

Xyteborus  insignis:  Oblongus,  subcylindricus,  piceus.  anten- 
nis  pedibusque  ferrugineis,  thorace  subcjuadralo^  luteribus  ante  me- 
dium, rolundato,  margine  antico  medio  crenutato,  postice  rarius  sub- 
tilissime  punctato;  elylris  subtilissime  linealo-punctatis ,  interstitiis 
latis  rarius  sublilissimetjue  seriatim  punctatis;  declivitale  postica 
oblique  e.rcavata,  e-vcavatione  ante  medium  etylrorum  incipiente^  spa- 
lio  iitguloso-punctafa,  supra  utrintjue  dente  valido  a  sulura  remolo 
armalo,  margine  laterali  subserralo  Uneaijue  abbreviata  acute  serrala 
inter  ambitnm  et  dentem  subornato.  —  Long.  If  Lin.  —  Patria: 
Cayenne.     (Mus.  Chap.) 

Xyleborus  stfuamulatus  (Cha^.'i.  c):  Oblongo-ovulis^  picetu 
antennis  pedibusque  ferrugineis^  ihorace  postice  subtititer  rarius 
punctata;  elylris  striata- punctatis,  interstitiis  rarius  seriatim  pun- 
ctulalis,  postice  oblique  impressis,  impressionis  spatio  squamulis  pul- 
vis dense  abtecta ,  margine  laterali  granulis  acutiusculis  subserralo. 
—  Long.   1  Lii).  —  Patria:  Brasilia. 

Xyleborus  abnarmis:  Oblongus,  piceus,  antennis  femaribus- 
que  ferrugineis,  thorace  suborbiculari  gibba,  postice  siUtlaevi,  elytris 
canferlim  punctatis,  oblique  truncatis ,  truncalura  pone  scutellum 
incipienle,  spatio  lugttloso- punctata,  margine  laterali  utrinque  for- 
titer  trispinoso  suluraque  elevatis ;  spina  prima  valida  in  media 
tlyirortim  sita.  —  Long.   Ij  Lin.  —  Palria:  Ceylon. 

Xyleborus  horridus  (Chap.  i.e. ):  Oblotigus,  sjibcylindricus, 
rtifoferrugineus,  elylris  infuscatis  Jlavo-hirlis;  thorace  subIrans- 
versa,  antice  rotundato,  postice  profundius  confertim  punctato;  ely- 
tris subliliter  striata -punctatis  interstitiis  vage  punctatis;  declivi- 
tate  postica  ail  suturam  impressa  spatio  confertim  rugxdoso-ptmc- 
lata,  spinulis  utrinque  subsuturalibus  aculis,  alleris  minulis  ab  am- 
bilu gramäato  rematis  ornata.  —  Long.  2  Lin.  —  Patria:  Mexico. 
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'a  sich  der  Druck  meines  Verzeichnisses  der  deutschen  Käfer 
verhältnifsmärsig  lange  hinzog,  war  ich  im  Stande,  bekannten  und 
befreundeten  Entomologen  die  Aushängebogen  desselben  zur  Ansicht 
zu  schicken.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ich  sowohl  auf  irrihüm- 
lich  ausgelassene,  als  solche  Arten  aufmerksam  gemacht,  deren  Vor- 
kommen in  Deutschland  bisher  nicht  bekannt  war.  Zwar  sind  diesel- 
ben bereits  zum  gröfsten  Theile  in  den  Nachträgen  des  Verzeichnisses 
aufgeführt,  doch  mufsten  die  Angaben  über  die  Fundorte  der  neu 
aufgenommenen  Arten  zusammengestellt  werden,  um  diese  den  For- 
derungen der  Wissenschaft  gemäfs  in  die  deutsche  Fauna  einzufüh- 
ren. Hierzu  dürfte  die  Berliner  entomol.  Zeitschrift  um  so  mehr 
der  geeignete  Ort  sein,  als  es  sich  empfiehlt,  den  Umfang  von  Ca- 
talogen,  welche  nicht  selten  versendet  werden,  möglichst  zu  be- 
schränken. An  diese  Bemerkungen  schliefsen  sich  andere  über 
solche  Arten  an,  welciic  nicht  als  deutsche  aufgenommen  wurden, 
obwohl  sie  früher  von  Einzelnen  als  solciie  angesprochen  waren. 

1.  Cicindeta  sotula  Dej.  kommt  nach  brieflicher  Mitthei- 
lung von  H.  Türk  in  Niederöslerreich  auf  sandigen  IlaidesI recken 
zwischen  Gänserndorf  und  Mnochegg  vor.  —  Das  von  ihm  gefan- 
gene Exen)plar  ist  im    Wiener  kaiserl.  Museum. 

2.  Cicindela  tris  ignata  Dej.  kommt  nach  Millheilung 
von  £lrn.  Lieutenant  Wahnschaffe  in  Istrien  vor. 

3.  Als  fraglicher  iVo//o/>Äi/M»  /a/i'co//t«  Chaud.  wurde  mir  von 


284  6'.   Kraulx: 

Hro.  Dr.  Preller  ein  männliches  Stück  des  Not.  palustris  geschickt, 
bei  welchem  der  innere  Seitensireif  fast  bis  zur  Spitze  bemerkbar 
ist,  der  7lc  Seitenstreif  sich  deutlich  (noch  deutlicher  als  der  secliste) 
über  die  Witte  hinaus  erstreckt;  Stücke  mit  so  ausgebildeten  Punkl- 
slreifen  kommen  wohl  nur  seilen  vor.  Ob  der  echte  iaticotlis 
Chand.  aus  der  Krimm  einer  eigenen  Art  angehört,  wage  ich  ohne 
Ansicht  von  Original-Exemplaren  nicht  zu  entscheiden,  will  aber 
hervorheben,  dafs  Schaum,  welcher  den  Käfer  in  der  Note  zum  Not. 
bigutlntxis  (Nat.  Ins.  Deutschi.  I.  p  64)  erwähnt,  die  Beschreibung  nicht 
richtig  cilirt;  er  sagt  nämlich,  es  finde  sich  beim  laticollis  ein  sie- 
benter, nicht  in  der  Mitte  unterbrochener  Seitenstreif.  Chaudoir 
sagt  a.  a.  O.  la  2*  slrie  atteint  sinucusement  l'extremite,  la  7*^  strie 
est  entiere  etc.  Da  nun  der  von  Schaum  sogenannte  innere  Seiten- 
streif mit  dem  von  Chaudoir  sog.  2ten  Streif  identisch  ist,  so  ist 
der  von  Chaudoir  sog.  7le  Streif  nicht  mit  dem  (von  Schaum  citir- 
ten)  7ten  Seitenstreif,  sondern  mit  dem  6ten  Seitenstreif  identisch. 
Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  bemerken,  dafs  ich  unter  den 
7  Exemplaren  des  Not.  palustris  der  Schaum'schen  Sammlung  ein 
mutbmaislich  deutsches  Stück  des  Not.  bigiittatns  ohne  den  blafs- 
gelben  Fleck  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  vorfand,  welcher  nach 
Schaum  (Nat.  Ins.  Deutscht.  I.  p.  65)  bisweilen  erlöschen  soll. 
Nach  Schaum's  Note  ist  man  nunmehr  berechtigt,  auf  den  Käfer  den 
Etap/irus  semipuuctatus  F  a  b.  zu  beziehen,  welcher  besser  als  (aus- 
gezeichnete) Varietät  des  biguttatus  F'ab.  und  nicht  als  synonym  in  den 
Catalogen  aufzuführen  ist.  —  In  der  Dr.  Schneider'schen  Sammlung 
(jetzt  in  meinem  Besitz)  fand  ich  ein  Stück  des  Notiophilus  rußpes 
Curt.  mit  der  Vaterlandsangabc  Oeslerreich.  Redlenbacher  erwähnt 
den  Käfer  in  seiner  Fauna  austr.  noch  nicht. 

4.  Die  als  Nebria  angustata  Dej.  aus  Kärnthen  aufgeführte 
Art  (Stett.  Ent.  Zeitschr.  IX.,  184S.  p.  217)  ist  Nebria  castanea 
var.   atrafa  Dej.    nach    v.    Kiesen wetter's    brieflichei-  Mittheilung. 

5.  Nebria  angusl ico lli s  Bon.  soll  zwar  nach  dem  Excur- 
sionsbericht  in  der  Stett.  ent.  Zeitg.  IX.  p.  316  in  den  Kärnthner 
Alpen  vorkommen,  indessen  hat  Märkel  nach  v.  Kicsenwetter's  IMit- 
theilung  ebenfalls  ulmta  gemeint,  da  8000  Fufs  hoch  nur  diese  Art 
gefangen  wurde.  Tiefer  unten  ist  damals  auch  Germari  vorge- 
kommen und  diese  hat  v.  Kiesenwetter  (nicht  Märkel)  früher  für 
angusticollis  bestimmt. 

6.  Clivina  ypsiton  gehört  nach  brieflicher  Mitlheilung  von 
H.  Türk  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  nicht  zur  deutschen  Fauna. 
—  Das  Thier  kommt  ausschlicfslich   nur  am  Neusiedlersee  in  Un- 
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garn   (vielleicl)t   auch   am  Ufer   anderer  Seen)   vor.    deren  Wasser 
salzhaltig  ist. 

7.  Dyschirius  Itit icola  Chaud.  ist  als  deutscher  Käfer  auf- 
zuführen,  da  er  hei  Triesl  gefunden  ist  (vergl.  Nalurgesch.  Deulschl. 
I.  p.  218),  welches  v.  Kiesenwcller  und  ich  zur  deufsclicn  Fauna 
zählen,  was  von  Schaum  in  der  Regel  nicht  geschah. 

8.  Dyschirius  mintiliis  Putz.  In  den  Annales  de  la  soc. 
enlomol.  de  Belgique  1866  giebt  Futzeys  eine  erneute  Revision  der 
Dyschirien.  Bei  genauer  Durchsicht  der  v.  Heydcn'schen  Samm- 
lung nach  dieser  Bearbeitung  fand  es  sich,  dafs  Puizeys  früher  ei- 
nige Arten  derselben  falsch  bestimmt  hafte,  welche  in  seiner  Ar- 
beit vom  Jahre  1866  auch  angeführt  werden.  Namentlich  gehört 
nach  H.  v.  Heydcns  brieflicher  Miltheilung  der  D.  mimilus  (p.  26) 
aus  Oes'erreicb,  von  Sturm  als  linearis  Meg.  geschickt,  bestimmt 
zu  aeneus.  wonach  diese  sudeuropäische  Art  für  Deutschland  zu 
streichen  ist.  Schaum  kannte  übrigens  aucli  keine  deulsclien  Stücke. 
—  H.  V.  Heyden  hebt  zugleich  hervor:  D.  striatopunctalus 
Koll.  Piltz,  (unicum  in  collect.  Heyden)  aus  Dalmalien  wird  nun 
von  Putzeys  selbst  als  salinus  var.  angesehen.  Der  auf  p.  25  er- 
wähnte puncialus  aus  Finnland  gehört  zu  thoracicus,  unter  wel- 
chem Namen  ihn  auch  FI.  SchölT  v.  Heyden  von  Mannerheim  er- 
hielt. Das  andere  Exemplar  aus  Finnland  {lurgida  Parreyfs)  von 
Sturm  geschickt,  gehört  zu  aeneus.  D.  punclalus  kommt  nur  in 
Südeuropa  vor. 

9.  Platyderus  neapolilanusHeU'he  (Annal.  soc.  ent.  France 
1855  p.  615).  Herr  Baron  v.  Chaudoir  bestimmte  mir  bei  seiner 
Anwesenheit  in  Berlin  meine  3  Exemplare  des  Plalyd.  rufns  aus 
Steiermark,  Südtyrol  (Letzner!),  Ungarn  (Frivaldszky)  als  neapoli- 
tanus  Reiche,  so  dafs  nur  ein  Exemplar  aus  Oesterreich  als  ru- 
fus  Dufl.  übrig  blieb.  Es  fehlt  mir  somit  an  Material  zu  entschei- 
den, ob  Plafyd.  neapolilanus  und  rtifus  als  Arten  auseinander  zu 
halten  sind.  Chaudoir,  welcher  in  seiner  Monographie  der  Platy- 
derus  (Annal.  de  F'rance  1866  p.  113)  bereits  den  griechischen  Pla- 
lyderus  minultis  Reiche  als  Var.  zu  PI.  neapolilanus  zieht,  sagt 
vom  neapolilanus:  il  a  les  elytres  plus  courtcs,  plus  larges  et  plus 
arrondies  sur  les  cötes  que  le  rufus,  le  dessus  est  plus  convexe,  les 
stries  soni  plus  profondcs,  les  angles  posl.  du  corsclet  soni  un  peu 
moins  droits  et  legeremenf  arrondis,  sa  couleur  est  generalement  plus 
noiratre  et  assez  biillanle.  Chaudoir  hat  seine  3  Exemplare  von 
Serbien.  Ungarn  und  Neapel  genau  mit  dem  einzigen  des  H.  Reiche 
verglichen.     Dafs  beide  Schriftsteller  in  ihren  Beschreibungen  nicht 
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einmal  angegeben,  ob  sie  [Vlännclien  oder  Weibclicn  vor  sich  ge- 
habt, läfst  die  Beschreibungen  inil  um  so  gröfserem  Milstrauen  auf- 
nehmen und  kaum  vermulhen,  dafs  wir  es  im  neopo/i7an«s  Reiche 
Chaudoir  mit  einer  guten  Art  zu  thun  haben. 

10.  Pteroslichus  horealis  Zellerst.,  welcher  a.  a.  O.  p.  317 
ebenfalls  von  Märkel  aufgeführt  wird  (sehr  selten  auf  der  Pafsenge), 
ist  jedenfalls  obtongo-pimclalus.  welchen  auch  v.  Kiesenwetter  von 
der  betreffenden  Alpenexcursion  noch  besitzt. 

11.  Pteroslichus  exiernepuncl alus  Heer,  welcher  nach 
Schaum  (Ins.  Deutschlands  I,  p.  772)  höchst  wahrscheinlich  aus 
der  Liste  <ler  deutschen  Arten  zu  streichen  ist,  kommt  nach  Prof. 
Gredler's  brieflicher  Mitlheilung  im  deutschen  Antheile  von  Tyrol 
vor  und  ist  daher  als  deutsche  Art  aufgenommen. 

12.  Pierosl ichiis  micans  Ueer  wird  in  dem  Sammelbericht 
über  eine  entomologische  Excursion  in  die  Kärnthner  Alpen  (Stett. 
ent.  Zeitscbr.  IX.,  1S48.  p.  216  und  317)  als  deutscher  Käfer  auf- 
gezählt. Da  ihn  Schaum  in  den  Insekten  Deutschlands  nicht  als 
solchen  aufführt,  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dafs  Märkers 
Bestimmung  keine  richtige  gewesen. 

13.  Pteroslichus  ea-aralus  De].,  welcher  a.  a.  O.  ebenfalls 
als  Kärnthner  Käfer  aufgeführt  wird,  ist  in  Schaum's  Naturg.  der 
Ins.  Deutschi,  nicht  erwähnt.  Bei  der  auf  meine  Bitte  vorgenom- 
menen Durchsicht  der  Märkel'schen  Sammlung,  welche  bekanntlich 
vom  Dresdener  Museum  angekauft  ist,  fand  H.  Kirsch  ein  Exemplar 
ohne  Vaterlandsangabe,  also  möglicher  Weise  von  jener  Reise; 
dasselbe  gehörte  allerdings  auch  nicht  dieser  Art  an,  sondern  zu 
dem  von  Schaum  als  Varietät  zu  slriola  gezogenen  paröltelipipe- 
dus  Dej. 

14.  P lerost  ichus  Findelii  Dej.  (in  Rosenhauer's  Beiträgen 
S.  75)  ist  nach  Schaum's  Vermuthung  Miihlfeldii  (Berl.  Eni.  Zeitscbr. 
11.  p.  211),  und  daher  vorläufig  von  mir  nicht  als  deutsche  Art  auf- 
geführt. 

15.  Abax  obtongus  Dej.  findet  sich  nach  Gredler  (Käf.  Ty- 
rols  S.  43)  im  Tauferthale:  der  Käfer  ist  in  der  Naturgesch.  der  Ins. 
Deutschi,  von  Schaum  noch  nicht  aufgeführt,  weil  das  Vorkommen 
in  Deutsch-Tyrol  noch  nicht  bekannt  war.  —  Von  examlus  ist  der 
oblongus  nach  Dejean  durch  kleinere,  verhältnifsmäfsig  schmälere 
Gestalt  unterschieden;  ferner  durch  das  nach  hinten  etwas  ver- 
schmälerte Halsschild  mit  weniger  spitzen  Hinterecken,  weniger 
stark  gestreifte  Flügeldecken,  mit  weniger  gewölbten  Zwischen- 
räumen, deren  siebenter  keine  vorspringende  Leiste  bildet.    Ich  kenne 
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nur    piemonlesiscbe    Stücke,     welche    gröfser    als   Abax    exaratus 
sind. 

16.  Myas  chalytaeus  Pall.  ist  in  den  Nachträgen  aufgeführt, 
weil  mir  H.  v.  Kiesenwelter's  Notiz  (Berl.  Entomol.  Ztschr.  VIII. 
p.  304)  aus  dem  Gedächlnifs  gekommen  war,  nach  welcher  der 
prächtige  Käfer  von  H.  v.  Meiller   bei  Triest  aufgefunden  ist. 

17.  Acinoptis  megacephalus  Rossi  ist  nach  H.  Dr.  Preller's 
Mittheilung  von  H.  IVlickliiz  in  Illyrien  aufgefunden  und  an  H. 
Koltze  eingesendet  worden. 

18.  Harpahis  elegans  Preller  (Käf.  von  Hamburg  p.  16)  ist 
in  meinem  Verzeichnifs  der  deutschen  Käfer  nicht  aufgeführt,  weil 
mir  H.  Koltze  brieflich  mitgetheiit  hatle,  dafs  derselbe  nach  frischen 
Exemplaren  des  aeneus  beschrieben  sei.  H.  Dr.  Preller  will  indes- 
sen noch  jetzt  beide  Arten  getrennt  wissen;  als  Hauptunterschiede 
vom  aenens  giebt  Dr.  Preller  a.  a.  O.  an:  Flügeldecken  noch  tiefer 
ausgeschnitten  als  bei  aeneus^  in  den  beiden  äufsern  Zwischenräu- 
men dicht  punktirt,  zugleich  deullich  und  kurz  ringsum  behaart; 
ich  würde  hiernach  in  elegans  nur  frische  Exemplare  des  aeneus 
vermuthen;  jedenfalls  hätte  das  Geschlecht  bei  der  Beschreibung 
Berücksichtigung  finden  sollen  •). 

19.  Harpalus  zahroides  Dej.,  noch  gröfser  als  hirtipes  und 
in  der  Naturgesch.  d.  Ins.  Deutschi,  noch  nicht  als  deutsche  Art  auf- 


*)  Inzwischen  sind  mir  auch  vier  Original -Exemplare  des  elegans 
eingangen,  welche  meine  Vermulhung  bestätigen.  AuflFallender  Weise  sind 
drei  unter  ihnen  Männchen ,  auf  welche  Preller's  Angabe  „Flügeldecken 
vor  der  Spitze  noch  tiefer  ausgeschnitten  als  bei  aencw«"  nicht  zutrifft, 
wohl  aber  stimmt  die  Punklirung;  bei  dem  §  ist  die  ganze  hintere  Hälfte 
des  dritten  äufseren  Zwischenraums  und  mehr  als  ein  Drittheil  des  4ten 
punktirt. 

Schaum  giebt  beim  aeneus  an:  die  äufseren  Zwischenräume  (gewöhn- 
lich nur  die  zwei  oder  drei  äufsersten)  sind  fein  punktirt.  Es  scheint 
mir  nicht  unwichtig  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  die 
Punktirung  der  Flügeldecken  in  den  beiden  Geschlechtern 
eine  verschiedene  ist;  bei  den  (5^  ist  der  dritte  äufsere  Zwischenraum 
in  der  Regel  nur  seicht  und  einzeln,  der  4te  seihst  an  der  Spitze  kaum 
punktirt;  bei  den  $  ist  der  drille  und  vierte  Zwischenraum  in  der  Kegel 
auf  der  hinteren  Hälfte,  der  fünfte  nach  der  Spitze  zu  dicht  und  deutlich 
punktirt;  es  kommen  aber  auch  Exemplare  vor,  hei  denen  die  4  äufseren 
ganz,  der  fünfte  und  sechste  Zwischenraum  bis  zur  Mitte  punktirt  sind. 
Bei  frischen  Stücken  stehen  in  den  Punkten  feine  Härchen,  welche  Schaum 
nicht  besonders  erwähnt  hat. 
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geführt,  wurde  von  H.  Miller    in  Oesterrcich   aufgefunden  und   mir 
von  demselben  freundlichst   eingesendet. 

20.  Bradycellus  cognnius  Gyll.  ist  nach  brieflicher  Rlitthei- 
lung  von  H.  Lieulenant  Wahnschafle  von  ihm  auf  dem  Brocken 
gefangen  und  auch  von  Ahreus  angegeben.  Hiernach  ist  die  Ar! 
im  Nachtrage  meines  Kalalogs  aufgenommen.  Schaum  erwähnl 
sie  nicht. 

21.  Bradycellus  disl ine Itis  De],  soll  zwar  nach  Preller  (Käf. 
von  Hamburg  2te  Aufl.  p.  163)  bei  Krauel  an  der  Elbe  in  2  Exem- 
plaren gefangen  sein,  ich  halte  aber  die  Bestimmung  der  Art  nicht 
für  hinlänglich  verbürgt,  um  sie  als  deutsche  aufzunehmen.  H.  Dr. 
Preller  selbst  theilte  mir  mit.  dafs  er  die  Original-Beschreibung  des 
dislinclus  nicht  verglichen  habe.  ') 

22.  Colymbetes  dolabraltis  ist  in  Zebe's  Synopsis  als  frag- 
liche preufsische  Art  aufgeführt,  in  der  Naturg.  d.  Ins.  Deutschi, 
nicht  besonders  erwähnt. 

Die  einzige  von  Zebe  alsdann  mit  Kritik  entnommene  Angabe 
über  das  Vorkommen  des  dolabralus  in  Preufsen  dürfte  sich  in  dem 
neuen  Verzeichnisse  der  preufsischen  Käfer  von  Dr.  Lentz  p.  21 
finden,  wo  die  belrefl'ende  Stelle  aus  Kugelann's  Manuscript  ange- 
geben wird : 

C.  dolabratus  Payk.  K.  .M.  32.  9.  Payk.  I.  204.  13.  „Gröfse 
und  Gestalt  des  Dyl.  slrialus.  Die  Querstreifen  auf  den  Deck- 
schilden sind  viel  gröber  und  zeigen  sich  dem  unbewaifneten  Auge 
schon  sehr  deutlich."  —  Hiermit  ist  ganz  unverkennbar  das  Weib- 
chen des  slrialus,  aber  nicht  der  echte  dolabralus  beschrieben,  den 
z.  B.  Gyllenhal  kaum  halb  so  grofs  als  slrialus  nennt.  Es  ist  also 
bis  jetzt  kein  hinreichender  Grund  vorhanden,  den  dolabralus  als 
deutschen  Käfer  aufzuführen. 

22a.  Thomson  löst  Hydaticus  trausversalis  in  zwei  (?gute) 
Arten  auf  (wobei  der  Name  Iransversalis  ganz  beseitigt  wird,  was 
wohl  nicht  zu  billigen  ist),  deren  Beschreibungen  hier  wiederholt 
werden,  um  auf  sie  aufmerksam  zu  machen  Die  erwähnte  var. 
des  punclipeunis  Tlioms,  von  welcher  ich  ein  Berliner  Ex- 
emplar besitze,  ist  dem  Hybneri  sehr  ähnlich  und  könnte 
leicht  in  d  en  Sammlungen  mit  ihm  verwechselt  sein;  sie 
ist  aber  deutlich  kleiner,  der  Saum  am  Rande  der  Flügeldecken 
breiter  gelb,  der  Tliorax  nicht  wie  bei  Hybneri  gezeichnet. 


')  Die   inzwischen   eingesendeten  Typen   erweisen   sich    mit  dunklen 
harpalinus  identisch. 
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Uydalicus  punct ipennis  Thoms.  ((ransversatis  auct.  ex 
parte):  Ovalis.,  niger .  prolhoracis  marghie  anlico  lateralique  ferru- 
gineis;  elylris  margine  laier ali  nigro-lineato  lato  fasciaque  trans- 
versa pone  basin  testaceis,  sublililer,  parce  sed  evidenter  praesertim 
latera  versus  punct atis:  pedibus  ferrugineis ,  posticis  piceis,  ungui- 
culo  inleriore  exteriore  plus  quam  dttpto  breviore. 

Mas:  unguiculis  anticis  cttrvatis,  aequalibus.,  Iiaud  elongalis; 
tarsis  anticis  articulo  2:o  subtilissinie  strigoso-coriaceo. 

Fem.:  prothorace  cicatriculis  versus  latera  notinullis  insculplis. 
Var.    Etytrorum  fascia  basali  puncto  tantum  indicata. 

A  sequentibus  unguiculis  poslicis  inleriore  exteriore  plus  quam 
duplo  breviore,  elytris  subtiliier  sed  evidenter  praesertim  latera  ver- 
sus punctulatis,  limbo  flavo-lato,  lineis  nigris  inaequali,  pedibus  an- 
ticis maris  articulo  2:o  sublilissime  striguloso,  unguiculis  baud  elon- 
gatis,  foitius  aequaliter  curvatis,  tibiis  intermcdiis  baud  piccis  bene 
disiinctus. 

Temligen  allmän  in  Skäne. 

Hydatictts  laevipennis  Tlioms.  (transversalis  auct.  ex  parte): 
Ovalis,  niger,  prolhoracis  margine  antico  lateralique  latissimo  fer- 
rugineo:  elytris  laevibus  margine  lat  er  ali  lato  fasciaque  pone  ba- 
sin ieslaceis:  pedibus  ferrugineis,  posticis  et  tibiis  intermediis 
nigro-piceis,  unguiculis  posticis  inleriore  quam  exteriore  haud  du- 
plo breviore. 

Mas:  pedibus  anticis  unguiculis  elongatis ,  basi  subito  curva- 
tis, dente  armatis,  subtus  media  subdilatalis,  articulo  2:0  crebre  et 
fortius  strigoso.  —  Fem.:  tatet. 

Praecedcnti  colore  similis,  sed  paullo  major,  fascia  prolhoracis 
nigra  supra  mediuui  haud  producta,  elylris  laevibus  limbo  llavo  li- 
neis nigris  haud  inaequali,  unguiculis  posticis  inleriore  quam  exte- 
riore haud  duplo  breviore,  anticis  in  marc  siructura  ut  in  sequen- 
tibus (llybncri  el  stagnalis)   bene  disiinctus. 

Sällsynl  in  Skäne,  hvarest  jag  funnil  den  vid  Klinla  nära  Ring- 
sjön;  äfven  funnen  i  mcdlersia  Sverige. 

23.  Von  Uydalicus  zonutus  9  var.  verruci^er  Aube 
(v.  Kiesw.  Naturg.  d.  Ins.  Deutschi.  I.  Ablh.  II.  p.  124)  wäre  es  wün- 
schenswerth  zu  hören,  ob  sie  nur  als  aulTallende  Varietät  erveähnt 
oder  auch  wirklich  in  Deutschland  aufgefunden  ist.  Ich  habe  den 
Käfer  vorläufig  aufgenommen,  kenne  aber  keinen  deutschen  Fund- 
ort für  denselben. 

24.  Hydat  icus  grammicus  Germ,  ist  in  der  Naturg.  der 
Ins.  Deutschi.  I.  Abth.  II.    noch   nicht  als   deutsche  Art   aufgefübrt 
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und  daher  in  meinem  Verzeichnisse  ebenfalls  nicht,  wohl  aber  in 
den  Nachlrägen,  da  das  Vorkommen  des  Käfers  in  Deutschland  mir 
später  doch  hinlänglich  gesichert  erschien,  denn  Sturm  giebt  über 
grammicus  (den  er  richtig  abbildet)  an,  H.  Sleuer-Controleur  Linz 
habe  ihn  bei  Speyer  in  hellem  stehendem  Wasser  entdeckt,  wo  er 
in  Mitte  Juni  vorkommt,  und  ihn  auch  zuweilen  bei  brennendem 
Sonnenschein  in  der  Luft  streichend  gefangen. 

H.  V.  Kiesenwetter  schrieb  mir  auf  meine  bezügliche  Anfrage: 
Hydat  icus  granimictis  wird  von  Gredler  als  Tyroler  aufgeführt; 
doch  kann  ich  nicht  leugnen,  dafs  ich  eine  Verwechselung  arg- 
wöhne. Ist  nicht  etwa  stagnalis  gemeint,  der  von  Gredler  nicht 
aufgeführt  wird  und  doch  schwerlich  in  Tyrol  fehlt?  Ich  habe 
den  grammicus  dieser  Bedenken  wegen  lieber  unerwähnt  gelassen. 
—  H.  Prof.  Gredler  selbst  schrieb  mir  Folgendes:  „Sie  fragen  wei- 
ter, ob  ich  Hydaticus  s/agnalis  kenne  und  unser  tyrolischer  gram- 
micus  w^ohl  nicht  jener  sei?  Ich  besitze  stagnalis  und  ausiriactis 
von  den  europäischen  Arten  wahrscheinlich  nicht  —  sage  wahr- 
scheinlich, weil  ich  überhaupt  nicht  weifs,  was  und  wo  ich  etwas 
habe  oder  ermangele.  Gewifs  ist  aber,  dafs  im  Gebiete  von  Bo- 
zen nur  grammicus  bisher  gefunden  ist  und  ich  richtig  bestimmte." 

Redtenbacher  nennt  den  grammicus  sogar  in  Oesterreich  nicht 
selten,  doch  ist  derselbe  in  den  Sammlungen  überhaupt  so  einzeln, 
dafs  diese  Angabe  gegenwärtig  kaum  zutreffend  sein  dürfte. 

25.  Agabus  bigul l aliis  Ol.  wird  von  Gredler  (Exciirsion 
nach  Bad  Ratzes)  als  Tyroler  Käfer  aufgeführt,  doch  scheint  dieses 
Vorkonniieu  sowohl  Herrn  v.  Kiesenwetter  als  mir  eine  höchst 
zweifelhafte  Sache,  da  die  Art  schon  Gegenstand  vielfacher  Ver- 
wechselung in  den  Sammlungen  geworden  ist. 

26.  Hy  droporus  melanoce phalus  Aube,  Gyllh. ,  welchen 
H.  Dr.  Preller  (Käf.  v.  Hamburg  p.  23)  aufführt,  ist  nicht  die  seltene, 
nordische  Art,  sondern  durch  ältere  Bestimmungsfehler  nach  II.  Dr. 
Preller's  eigener  Miltheilung  in  die  Hamburger  Fauna  hineinge- 
kommen. 

27.  Hy  droporus  luctuosus  Aube  ist  nach  brieflicher  Mif- 
theilung  von  H.  Dr.  Preller  von  H.  Prof.  Schreiber  in  Illyrien  auf- 
gefunden und  an  ihn  und  an  H.   Koltze  eingesendet. 

28.  Unter  Uelophorus  aeneipennis  Thoms.  citirt  Dr.  Stein 
den  Helophorus  acfualicus  Er.  Da  Mulsant  (Palpic.  p.  36)  bereits  im 
Jahre  1844  für  den  //.  ar/ttalictis  Er.  den  Namen  obscurus  einge- 
führt hat,  so  ist  diesem  der  Vorzug  zu  geben,  ein  Umstand,  auf 
welchen  mich  H.  Lieutenant  Walinschaffe  aufmerksam  gemacht  hat. 
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29.  Helophorus  alpinus  Heer,  bisher  nur  aus  der  Schweiz  be- 
kannt, kommt  nach  Gredler  am  Schneeberg  in  Passeier  vor  und  ist 
in  den  Nachträgen  meines  Kafalogs^aufgenommen. 

30.  Ocht hebius  granulaltis  Muls.  hat  H.  Pfarrer  Scriba  aus 
dem  Ällgäu  erhalten;  die  Exemplare  stimmen  genau  mit  den  fran- 
zösischen überein. 

31.  Dafs  die  südeuropäische  il/yrme(Zonia  memnonia  IMärkel, 
welche  nach  Zebe's  irrthümlichcr  Angabe  in  seiner  Synopsis  in  Sach- 
sen vorkommt,  jedenfalls  nicht  als  deutsche  Art  zu  betrachten  ist 
sei  hier  bemerkt,  da  es  in  der  Naturgesch.  der  Ins.  Deutschi,  noch 
nicht  von  mir  geschehen  ist. 

32.  Homalota  nigritula  Kraalz  (Naturg.  d.  Ins.  Deutschi.  II. 
p.  276)  wird  von  Thomson  unter  seiner  bolelobia  (Col.  Scand.  III. 
p.  79)  citirt.  Da  Thomson  keinen  Grund  anführt,  weshalb  etwa 
die  von  mir  als  nigritula  Grav.  aufgefafste  und  beschriebene  Art 
fernerhin  nicht  mehr  zu  dieser  Art  zu  ziehen  sei,  so  ist  mithin  die 
bolelobia  Thoms.  synonym  mit  nigritula  Gravenh.  Für  die  ni- 
gritula Gyll.  Thoms.  hatte  ich  bisher  keinen  neuen  Namen  an- 
führen wollen,  da  ich  gehofft  hatte  ein  typisches  Exemplar  zu  be- 
kommen uud  die  Art  vielleicht  mit  irgend  einer  von  mir  beschrie- 
benen vereinigen  zu  können.  Da  dies  noch  immer  nicht  geschehen 
ist,  mag  die  Art  einstweilen  den  Namen  Gravenhorslii  führen. 

33.  Der  von  Redtenbacher  als  Quedius  curttis  aufgeführte,  von 
H.  Dr.  Hampe  gesammelte  Quediiis  wurde  mir  von  Letzterem  freund- 
lichst zur  Ansicht  mitgetheilt.  Das  Exemplar  ist  sicher  nicht  der 
italienische  cur/n«  Erichs.,  welcher  durch  kurze  Gestalt  und  feine, 
kurze  Fühler  ausgezeichnet  ist,  sondern  eine,  mehr  den  grofsen  In- 
dividuen des  fulgidus  mit  rothen  Flügeldecken  ähnliche  Art,  über 
welche  die  Ansicht  eines  einzelnes  Exemplares  kein  bestimmtes  Ur- 
theil  erlaubt. 

Hiernach  kann  also  Q.  curtus  nicht  als  deutsche  Art  aufgeführt 
werden.  Am  nächsten  steht  demselben  der  neubeschriebene  Qtted. 
amplicollis  Scriba  aus  Andalusien. 

Ein  von  Aube  an  H.  Dr.  Ham[)e  als  neu  niitgetheiltcr  Quedius 
von  Paris  schien  mir  von  dem  seltenen  Q.  /allaciostts  Kraatz  aus 
hiesiger  Gegend  nicht  verschieden. 

34.  Quedius  praecox  Grav.  Erichs.,  welchen  ich  in  der  Nat. 
d.  Ins.  Deutschi.  II.  p.  507  als  spanisch -sardinische  Art  angeführt 
habe,  ist  in  Redtenbacher's  Fauna  auslr  cd.  II.  IS58  als  österrei- 
chischer Käfer  aufgeführt.  Herr  Dr.  Hampe  war  so  freundlich  mir 
auf  meine  Anfrage  brieflich  mitzulheilcn,  dafs  der  Quedius,  den  er 
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an  Dr.  Redtenbachor  als  praecox  angegeben  habe,  nichts  als  ein  un- 
ausgefäibter  pellalus  sei.  ') 

35.  QuerfJM«  plancus  Erichs,  kommt  nach  Rcdtenbacher  in 
Oesterreich  vor,  ich  habe  ihn  indessen  bereits  in  den  Ins.  Deulscli- 
lands  absichtlich  nicht  als  deutsche  Art  aufgeführt,  weil  mir  die 
Bestimmung  durchaus  unsicher  erscheint.      Dasselbe  gilt  von 

36.  Quedius  semiobscurus  Erichs. 

37.  Qtiedius  rufipes  Grav.  wird  von  Gredicr  als  Tyroler 
Käfer  aufgez,ähll;  da  aber  dieser  Käfer  vielfach  falsch  bestimmt  ist 
(vergl.  Naturg.  d.  Insekt.  Deutschi.  II.  p.  514),  so  kann  ich  mich 
nicht  eher  entschliefsen  ihn  als  deutsche  Art  aufzunehmen,  bis  ich 
selbst  deutsche  Exemplare  gesehen  habe. 

38.  Mit  Bledius  fuscipes  Uye,  einer  bereits  publicirten  oder 
gewifs  bald  beschriebenen,  von  H.  Crotch  aus  Edinburg  freundlichst 
eingesendeten  Art  stimmen  zwei  von  dem  verstorbenen  Pfeil  bei 
Stettin  *)  gesammelte  Stücke  eines  Bledius  ubcrein,  auf  welche  ich 
bisher  nicht  eine  neue  Art  zu  basiren  wagte,  obwohl  ich  jetzt  eher 
glaube,  dafs  sie  einer  solchen  angehören. 

Der  fuscipes  Rye  kann  leicht  mit  sublerraneus  verwechselt 
werden,  wenn  man  diese  Art  nicht  besitzt,  da  er  dem  pallipes  sehr 
ähnlich  ist,  sich  aber  durch  dunkel  gefärbte  Beine  von  ihm 
unterscheidet,  gerade  wie  sublerraneus.  Während  indessen  der 
sublerraneus  stets  eine  eigenthümliche  malte  Färbung  der  Flügel- 
decken, und  namentlich  des  Halsschildos  zeigt,  besitzt  des  fuscipes 
den  leichten  Fettglanz  des  pallipes,  welchem  er  somit  im  Ganzen 
ähnlicher  ist;  nach  meinen  wenigen,  nicht  ganz  wohl  erhaltenen 
Stücken  ist  aber  der  fusripes  etwas  kleiner  als  der  pallipes.  seine 
Flügeldecken  sind  etwas  dichter  piinktirt,  seine  röthlich  pechbrau- 
nen Fühler  und  Füfse  kürzer  und  kräftiger  als  beim  pallipes.  Diese 
Andeutungen  dürften  genügen,  um  namentlich  die  nordischen  Ento- 


')  Dagegen  konnte  ich  H.  Dr.  Hampe  einen  ihm  zweifelhaften  öster- 
reichischen Quedius  als  aur icomtis  Ksw.  {tomentoso-macu latus 
Cornel.)  bestimmen. 

^)  Stettin  scheint  reich  an  guten  Bledius-Xrlen  zu  sein,  da  ich  von 
dort  durch  Pfeil  auch  die  selteneren  Arten:  nanu»,  pusilliis,  agricultor, 
erraticus  erhielt.  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  auch  bemerkt  werden,  dafs 
Herr  OsterlofT  an  dein  Flüfschen  Seiider,  welches  in  die  Weichsel  mündet, 
1^  Meile  von  Golzlawck  (bei  Warschau),  Mitte  Mai  mehrere  Exemplare 
einer  Bledius- \rl  zusammen  mit  Hled.  arenarins  sammelte,  aufweiche 
genau  die  Beschreibung  des  Bledius  debitis  Er.  aus  dem  südlichen  Rnfs- 
land  zutrifft. 


über  Käfer  üeuischlanils.  293 

mologeii  aul  den  Käl'er  aufmerksam  zu  machen,  ihn  vielleicht  in 
iVIehi'zabl  zu  sammeln  und  seine  Unterschiede  vom  puUipes  genauer 
und  besser  festzustellen,  als  ich  augenblicklich  vermag. 

39.  Der  als  Bryaxis  Schüppelii  Aubc  in  den  Käf.  Uanib. 
p.  179  aufgefiihrle  Käfer  wurde  mir  von  H.  Dr.  Preller  freundlichst 
zur  Ansicht  eingesendet,  und  erwies  sich  als  Tychus  niger.  Bose*s 
Angabe,  dafs  Bryouiis  Schüppelii  bei  Triest  vorkomme,  halte  ich 
uicht  für  hinlänglich  verbürgt,  um  den  Käfer  als  deutsche  Art  auf- 
zuführen. 

40.  Euplecius  Duponti  Aube,  bereits  von  H.  v.  Heyden 
(Berl.  Entomol.  Zischr.  XI.  377)  als  deutscher  Käfer  angesprochen, 
kommt  auch  nach  brieflicher  Mitlheiluug  von  H.  Dr.  Bethe  (Stet- 
tin) in  Deutschland  vor. 

41.  Clambus  punctulum  Gyllenh.  und  nicht  ^)  Clambus 
punctutunt  Beck  {=  Armadillo  de  Geer)  ist  die  vierte  Ctatn- 
6u«-Art,  welche  auch  in  Deutschland  vorkommt.  Redtenbacher  und 
Bach  führen  nur  drei  an,  ich  habe  aber  den  punctulum  Gyll.  so- 
wohl aus  Sachsen  (Mäikel),  als  aus  Crefeld  (Mink)  und  Hessen 
(Scriba)  erhallen.  Er  ist  die  kleinste  Art,  ganz  glatt,  die  Flügel- 
decken in  der  Mitte  nach  hinten  nicht  selten  rothbraun.  Cl.  mi- 
nutus  ist  die  grüfste  Art,  glatt,  Armadillo  etwas  kleiner,  ganz 
schwarz,  sehr  deutlich  behaart,  piibescens  kleiner,  schwächer  be- 
haart, mit  bräunlichen  Flügeldecken. 

42.  Hadroloma  fasciaia  Fairm.  wurde  von  IL  Prof.  Hil- 
debrand bei  Düsseldorf  in  3  Exemplaren  aufgefunden  und  ein  Stück 
von  H.  Fufs  zur  Bestimmung  an  mich  eingesendet;  dasselbestimmt 
ganz  mit  meinen  französischen  Exemplaren  überein.  Die  Art  ist 
kleiner  als  marginal a.,  schwarzbraun,  an  der  Basis  jeder  Klügel- 
decke mit  einer  Binde  aus  weifslichen  Härchen,  welche  vom  Schild- 
chen ziemlich  nahe  der  Nath  scliiäg  abwärts  geht  und  dann  wie- 
der zur  Schulterecke  si«'h  hinaufzieht. 

43.  Sphenoplera  gemellal  a  Mannerh.  hat  H.  Türk  nach 
seiner  brieflichen  IMilllioilung  selbst  zweimal  bei  IVlödling  gefangen, 
ein  Stück  auf  Weiden,  ein  Stück  auf  einem  Felsslücke  sitzend. 

44.  Agrilus  binotulus  Gory  ist  nach  Zel>e's  Synopsis  am 
Khein  gefunden,  von  v.  Kiesenweltcr  in  der  Naturgesch.  der  Insekt. 
Deutschlands  nicht  aufgeführt.  Für  mich  ist  kein  Grutid  vorhan- 
den den  Käfer  auch  nur  fraglich  als  deutsche  Art  anzugeben,  da 
ihn  de  Marseul   in   seiner  Monographie   der    Buprcstiden  p.  482  als 


*)  Vergl.  Stein  Catal.  Col.  Europa«  p.  4'}. 
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fragliche  Art  (liintcr  albogxUaris)  aufführt,  deren  einziges  typisches 
Stück  von  Marengo  verloren  gegangen  ist,  indem  es  sich  nicht 
mehr  in  der  Dejean-Mniszech'schen  Sammlung  vorfindet. 

45.  Adelocera  carbonaria  Schrank  (1781)  (früher  A.  ulo- 
maria  Fabr.)  mufs  nach  H.  Baron  v.  Harold's  gefälliger  brieflicher 
Miithcilung  offenbar  den  Namen  punctata  annehmen,  unter  dem  sie 
von  Herbst   in    den    „Beschäftigungen   der  Berlinischen  Gesellschaft 

IV.  1779'*  unzweifelhaft  i)eschrieben  und  abgebildet  ist. 

46.  Äthans  difformis  Lac.  ist  nach  Dr.  Preller's  Mitlhei- 
lung  von  Stentz  in  Tyrol  aufgefunden,  doch  wäre  hier  die  Bestä- 
tigung der  richtigen  Bestimmung  noch  von  anderer  Seite  wohl  zu 
wünschen. 

47.  Cantharis  ocitlata  Gebier  ist  nicht  als  deutsche  Art 
angeführt,  sondern  an  deren  Stelle  Cantharis  annulata  Menetr. 
(=  Canth.  ocxdala  var.  Ksw.  INaturg.  d.  Ins.  Deulschl.  IV.  p.  476), 
weil    diese    letztere    die    specifisch    deutsche    Form    ist,    welche 

V.  Kiesenwelter  als  Localrasse  der  oculata  betrachtet,  während 
Mulsant  und  de  Marseul  sie  für  eine  eigene  Art  halten. 

48.  Rhagonycha  Ericeti  Kiesw.  kommt  nach  brieflicher 
Millheilung  von  H.  v.  Kiesenwetler  bei  Triest  vor. 

49.  Für  Mullhinus  bigut  tulus  Payk.  ist  nicht  der  Name 
biguitatus  Linn.  (wie  in  Stein's  Cat.  Col.  Europ.)  einzuführen,  da 
V.  Kiesenwetter  mit  Evidenz  bewiesen  hat,  dafs  der  biguttatus 
Linn.  eine  Mischart  ist.  und  Heiche  den  Namen  biguttatus  h\un. 
ohne  ausreichende  Rechtfertigung  wieder  eingeführt  hat. 

50.  31  ulth  inus  seriepunctatiis  Kiesw.  in  der  Naturgesch. 
d.  Ins.  Deulschl.  IV^  p.  525  vom  Autor  als  Varietät  des  Malthinus 
fasciatus  aufgeführt,  aber  neuerdings  (Berl.  Eut.  Ztschr.  X.  p.  255) 
mit  Recht  wieder  als  eigene  Art  angesprochen,  ist  Herrn  v.  Kie- 
senwelter nicht  mit  Zuverlässigkeit  als  deutsche  Art  be- 
kanul  und  daher  von  mir  nicht  als  solche  aufgeführt. 

51.  Allalus  lateralis  Er.  kommt  nach  brieflicher  Mitthei- 
lung von  H.  v.  Kiesenwetler  bei  Görz  vor. 

52.  Dasyles  virens  SulTr.  Stett.  Ent.  Zeilg.  IV.  p.  3.37  ist 
H.  V.  Kiesenwetler  ,, unergründlich  geblieben'',  indessen  bedarf  es 
vielleicht  nur  dieser  .Anregung,  um  von  irgend  einer  Seite  zu  er- 
fahrer),  ob  der  Käfer  zu  einer  von  den  in  der  Naturgeschichte  der 
deutschen  Käfer  beschriebenen  Dasytiden  gehört. 

53.  Haplocnemus  serraius  Rcdtenb.  (Fauna  austr.  ed.  II. 
p.  544)  ist  nach  brieflicher  Miltheilung  des  H.  v.  Kiesenwetler  nur 
eine  Varietät  des  Haplocnemus  l'ini  Redtb.    Vielleicht  bringen  die 
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österreichischen  Eutomologeii  i;:;enauet'e  >]itlheiluiigeti  über  das  Ver- 
hällnils,  in  dem  die  beiden  Formen  zu  einander  stehen. 

54.  Liozoum  lucidum   [Muls.   und 

55.  tjiozoum  parens  IVIuIs.  sammelte  II.  Kirsch  bei  Dresden. 

56.  Nipius  glolfulus  III.  Süll  nach  Preller  (Käfer  Ilamb. 
p.  I9S)  in  Hamburger  Häusern  einzeln  hin  und  wieder  gefunden 
sein,  indessen  vermuthe  ich  mit  Beslimmtheif ,  dafs  hier  ein  Be- 
sfimmungsfehler  vorliegt,  und  habe  deshalb  die  Art  nicht  aufge- 
führt. 

57.  Helops  ex  uraltes  Germ,  erhielt  H.  Koltze  von  H.  För- 
ster Micklilz  aus  lUyrien.    (Briefliche  Mitllieilung  von  Dr.  Preller). 

58.  Anlhicus  Irislis  Schmidt  hat  Dr.  Preller  mehrfach  aus 
Oesterreich  erhallen;  in  Redtenbacher's  Fauna  austr.  ist  der  Käfer 
noch  nicht  aufgeführt, 

59.  Ochthenomus  sigfialus  Ullr.  (in  Rösenhauer's  Käfern 
Tyrols)  wird  von  Gredler  (Käf.  von  Tyrol  p.  285)  als  dritte  Och- 
Ihenonms-Arl  aufgezählt  und  hinzugefügt:  mir  wie  der  neueren  Li- 
teratui-  nunmehr  unbekannt.  Da  Redtenbacher  (Faun.  aust.  ed.  II. 
pag.  641)  angiebt,  dafs  der  Ochlh.  anguslalus  La  f.  {=  lenuicollis 
Rossi)  von  Ullrich  gesammelt  sei.  so  läfst  sich  hieraus  mit  Sicher- 
heit schliefsen,  dafs  der  signattts  Ullr.  auf  den  anguslalus  Redt, 
zu  bezieben  ist. 

60.  Mordella  elongala  Dcj,  Cat.  nach  Rosenhauer  (Käf. 
Tyr.  S.  124)  bei  Glarus  auf  Wiesenblumen  nicht  selten,  wird  von 
IVIulsant  (Col.  Loiigiped.  p.  75)  fragweise  zu  Mordellistena  pumita 
GyU.  gezogen,  welchen  Rosenbaucr  nicht  als  Tyroier  Käfer  auf- 
führt, wohl  aber  Gredler.  Derselbe  sagt  in  seinem  Verzeichnifs 
der  Käfer  von  Tyrol  zwar  S.  2S7  Z.  -i — 6  v.  oben:  „über  traditio- 
nelle Namen,  die  auf  keiner  diagnosliscben  Bürgschaft  basircn,  balgt 
sich  eine  moderne  Entomologie  nimmer  herum"'.  Aber  gleich  hin- 
terher steht  an  der  Spitze  der  Anaspis- Arien  die  depressa  Seh ü[)- 
pel  in  litt.  —  Gredler  ist  also  nicht  cousequcnt  und  benutzt  für 
sein  Verzeichnifs  vom  Jahre  1866  nicht  einmal  Mulsanl's  ileifsige 
Arbeit  vom  Jahre  1856,  um  auf  die  Lösung  von  Zweifeln  sich  und 
Andere  aufmerksam  zu  machen.  Das  würde  allenfalls  Molschulsky 
modern  finden,  dessen  diagnostische  Bürgschaft  fast  jederzeit  zu 
Klagen  Veranlassung  gegeben. 

61.  Anaspis  depressa  Scbüppel  in  lilt.  Dej.  Cat.  p.  241 
nach  Rosenhauer  (Käf.  Tyrols  p.  124)  im  Herbst  bei  Bozen  auf 
Epheu,  wird  von  IVIulsant  (Col.  Longipedcs  p.  127)  fragweise  unter 
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Silaria  varians  aufgeführt ,  welche  uach  Scriba  (Käfer  des  Grofs- 
lierzoglhums  Hessen)  bei  Soden  und  Oberstein  nicht  selten  von 
V,  Heyden  I.  gesammeil  wurde. 

Ich  erhielt  Exemplare  der  Silaria  varians  aus  Oberöster- 
reich von  H.  Graf  v.  Ferrari  als  Anaspis  nigritula  Megerle 
in  litl.;  derselbe  tlieilte  mir  Wiener  Exemplare  als  An.  alra  Fabr. 
mit.  —  Redtenbacher  führt  die  An.  varians  noch  nicht  als  öster- 
reichische oder  deutsche  Art  auf. 

62.  Anaspis  pulicaria  Fröhl.  in  litt.  Dej.  Cal.  p.  241  wird 
ebenfalls  a.  a.  O.  fragweise  unter  Silaria  varians  citirt,  und  kommt 
nach  Rosenhauer  (Käf.  Tyr.  a.  a.  O.)  bei  Brad  auf  Weiden  vor. 
Sollte  hier,  da  Rosenhauer  mit  ßestimralheit  xwei  Arten  unterschei- 
det, an  Anaspis  pulicaria  Costa  {=  forcipala  Muls.)  zu  den- 
ken sein? 

63.  Epicaula  flabellicornis  Germ,  ist  in  Schaum's  Calal. 
Col.  Eur.  zu  sibirica  Pall.  gezogen,  in  neuerer  Zeit  aber  (Mittheil. 
d.  Schweiz,  ent.  Gesellsch.  II.  No.  8.  p.  312)  mit  Recht  als  eigene 
Art  angesprochen  worden.  Nachdem  ich  eine  Anzahl  als  sibirica 
angesprochene  Stücke  aus  llli/rien  mit  meinem  typischen  Exemplar 
der ßabellicornis  verglichen  habe,  fand  ich,  dafs  auch  ein  Stück 
(cT)  des  illyrischen  Käfers  mit  zwei  schwärzlichen  Sliriiflcckeu 
nach  der  Fühlerbildung  entschieden  noch  zur  Jlabellicornis  gehört. 
Nach  den  mir  früher  gemachten  Mittheilungen  glaubte  ich  die  sibi- 
rica ebenfalls  als  deutsche  Art  auH'ühren  zu  müssen,  habe  mich 
aber  überzeugt,  dafs  die  echte  sibirica  in  Deutschland  fehlt.  Rci 
der  sibirica  ist  an  den  Fühlern  des  (^  Glied  4 — 9,  bei  der  flabelli- 
cornis Glied  3 — 10  erweitert ,  bei  der  letzteren  ist  Oberlippe  und 
Clypeus  schwarz,  bei  sibirica  dehnt  sich  die  schwarze  Farbe  noch 
weiter  nach  oben  aus,  wie  a.  a.  O.  hervorgehoben.  Stücke  der 
flabellicornis  mit  schwär/Jichen  Stiintlecken  haben  Veranlassung  zu 
Verwechselungen  mit  sibirica  gegeben. 

64.  Von  Anoncodes  dispar  Duf.  (amoena  Schmidt)  sol- 
len österreichische  Exemplare  durch  H.  Miller  versendet  worden 
sein  ;  die  Hestäligung  wäre  aber  noch  immer  zu  wünschen. 

65.  Ot  ior/tynchus  obs  idianus  Schh.  (per/oralns  Red  ib.), 
welcher  nach  Miller  (Wiener  ent.  Monafschr.  III.  p.  53)  nur  ,,auf 
dem  karpatischen  Hochgebirge  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  vor- 
kommt, und  nur  aus  Versehen  in  die  Faun,  austr.  aufgenommen 
sein  kann",  ist  von  mir  dennoch  als  deutsche  Art  aufgezählt,  weil 
ihn  Zebe  mehrfach  als  mährischen  Käfer  (vielleicht  von  der  Lissa- 
hora?)  versendet  hat. 
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66.  Omias  concinnus  Boli.  ist  iiacli  mündlicher  Mitthcilung 
von  U.  Dr.  Seidlilz  nunmehr  mit  Sicherheil  als  deutscher  Käfer  zu 
betrachten;  in  den  Otiorhynchiden  p.  58  Note  2  konnte  die  Art  noch 
niciit  beslinunt  als  deutsche  angesprochen  werden. 

67.  P hy  llobius  valgus  Gyll.  Schh.  aus  dem  Causasus,  con- 
lemptus  Gyll.  S.  aus  Taurien  und  dem  Caucasus,  einer eipennis 
Gyll.  S.  aus  Taurien  sind  in  Zebe's  Synopsis  als  deutsche  Käferar- 
ten aufgeführt  und  als  solche  von  ihm  in  Redtenbacher's  Faun,  austr. 
übernommen  worden.  Als  Vaterland  für  alle  drei  Arten  führt 
Zebe  Kl.  an. 

Da  mir  durch  diese  Angabe  keine  sichere  Bürgschaft  für  das 
Vorkommen  der  genannten  Arten  in  Deutschland  gegeben  zu  sein 
schien,  so  habe  ich  in  meinem  Catalog  hinter  zu  ei  von  ihnen  ein 
Fragezeichen  gesetzt.  Dasselbe  konnte  beim  Phyllobhts  conlemp- 
tus  fortgelassen  werden,  da  H.  Kirsch  einen  Phyllobius  bei  Tha- 
raud  gefangen  und  mir  freundlichst  zur  Ansicht  mit  gel  heilt  hat, 
welcher  sich  recht  wohl  auf  Phyll.  conlemptus  beziehen  läfst,  und 
genau  mit  einem  Exemplar  der  Kirsch'schen  Sammlung  aus  dem 
Ural  übereinstimmt.  Der  Käfer  ist  gröfser  als  urgetilatus.  hat  ei- 
nen eigenthümliohen  IJabitus,  röthliche  Beine,  lang  abstehende  bräun- 
liche Haare;  das  Halsschild  ist  an  den  Seiten  dicht  mit  grünlichen 
haarförmigen  Schuppen  besetzt,  so  dafs  seine  Scheibe  dagegen 
schwärzlich,  wie  abgerieben,  erscheint. 

68.  Auf  P hyllobius  cantis  Gyll.  S.  bezieht  H.  Kirsch  eine 
ansehnliche  Art,  von  welcher  sich  zwei  Exemplare  aus  Troppau  in 
seiner  Sammlung,  eins  ohne  Valcrlandsangabe  in  der  meinigen  be- 
finden. Da  zur  Veriüzirung  der  Bestimmung  wohl  noch  ein  Ver- 
gleich mit  einem  typischen  Exemplar  aus  der  Krimm  wünschens- 
werlh  wäre,  so  ist  der  caiius  einstweilen  als  fragliche  deutsche  Art 
aufzuführen. 

69.  Slrophosomus  curvipes  Thomson  ist  von  H.  Kirsch 
bei  Camcuz  gefangen;  derselbe  ist  unter  den  deutschen  Arten  dem 
obesus  am  nächsten  stehend,  aber  durch  gestrecktere  Flügeldecken, 
rund  vorstehende  Augen  und  gekrümmte  Vorderschienen  des  (^ 
zu  unterscheiden. 

70.  Sciapfiilus  liampei  Scidlitz  (Beil.  Entom.  Ztschi-.  XI. 
p.  43'2)  erhielt  H.  Kirsch  nach  brieflicher  Mitlheilung  aus  Troppau; 
in  meinem  Verzeichnifs  ist  der  mir  bis  jetzt  ausschlicfslich  aus  Sie- 
benbürgen zugekommene  Käfer  mit  einem  ??  aufgenommen.  Scidlitz 
führt  neben  Siebenbürgen  Oesicrreich  fraglich  als   Vaterland  auf. 

Ich    habe    inzwischen    in    der    aus  Dr.  Schneider'«   in    meinen 
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Besitz  übergegangeucn  Kclcirscbeu  Saaiiiilung  eine  Anzahl  Exem- 
plare eines  von  Zebe  in  Mähren  gesammelten  Sciaphilus  vorgefun- 
den, auf  welche  ohne  Zweifel  i\cr  Sciaphilus  IlumpeiKivs ch,  aber 
nicht  ohne  Zweifel  der  Sciaphilus  Hampei  Sei  dl.  zu  beziehen  ist. 
Ob  beide  Formen  einer  Art  angehören,  mag  H.  Seidliiz  entschei- 
den, welcher  sich  eingehender  mit  den  verwandten  Arien  beschäf- 
tigt hat;  hervorheben  will  ich  hier  nur  noch,  dafs  der  mährische 
Käfer  (IJawpei  Kirsch)  mit  voller  Sicherheit  auf  den  Sciaphilus 
a/yiatits  Schh.  bezogen  werden  kann,  dessen  Vaterland  Schöuheir 
unbekannt  geblieben  ist  und  von  welchem  Seidlitz  (a.  a.  O.  p.  433) 
angiebt,  dafs  er  nicht  mit  seinem  Hampei  identisch  sein  könne, 
vielleicht  gar  nicht  europäisch  sei.  Die  allgemeinen  Angaben  Bo- 
heman^s  in  Schönherr's  Curcul.  V.  pag.  919  passen  ganz  genau  auf 
den  mährischen  Käfer,  ebenso  zeigt  derselbe  die  charakteristisch 
gefärbten  „pedes  mediocres,  rufo-testacei,  femoribus  nigris,  basi 
apiceque  ferrugineis''  und  die  „elytra  inlerstitiis  planis,  sublaevibus, 
squanmiis  argenteis  parce  versus  latera  densim  adspersa'*.  Der  kräf- 
tig punktirle  Thorax  wird  zuerst  subfiliter  sat  crebre,  in  den  Nach- 
trägen wohl  verbessernd  (nicht  zufällig)  evidenter  puuctatus  ge- 
nannt. 

Die  gröfsten  afßalus  sind  etwa  so  grofs  als  die  kleinsten  Ham- 
pei Sei  dl.,  welche  stets  einfarbig  schwarze,  verhältnifsmäfsig  et- 
was schlankere  Beine  zeigen  als  afßatus. 

Wohlerhaltene,  namentlich  männliche  Stücke  des  Hampei  sind 
oben  fast  ganz  (grünlich)  beschuppt,  Härchen  kaum  bemerkbar. 
Meines  Erachtens  werden  die  fraglichen  österreichischen  Hampei 
auf  afßuhis  zu  beziehen  sein,  so  dafs  diese  siebenbür^ische  Form 
oder  Art  in   Deulschlaud  noch  nachzuweisen  bleibt. 

71.  Sciaphilus  niitgnidus ,  welcher  zueist  von  Germar  als 
Thylaciles  tiingnidus  beschrieben  wurde,  wird  in  Schönhcrr's  Werk, 
in  de  Marseul's  Catalogcn,  in  Schaunrs  Catalog  ed.  II.  und  vielen 
anderen  Werken  tiingnidus  genannt;  der  Käfer  sollte  aber  oilenbar 
länguiJus  (voller  Schnee)  heifsen,  und  dürfte  uuninehr  besser  sei- 
nen richtigen  Namen  führen,  nachdem  der  Druckfehler  wohl  hin- 
länglich oft  wiederholt   ist. 

72.  Silones  gressorius  Fabr.  ist  nicht  als  deutscher  Käfer 
aufgenomnjen,  weil  mir  die  Angabe,  dafs  er  bei  Erlangen  vor- 
kommt, nicht  hinlänglich  verbürgt  erscheint  und  leicht  auf  Ver- 
wechselung mit  einer  Varietät  des  griseus  beruhen  kann.  Es  war 
mir  aulfallend,  die  letztere  Art  in  lledtcnbacher's  Faun,  austr.  ed.  II. 
unter  den  nicht  österreichischen  zu  finden. 
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73.  Sitones  lateralis  Gyll.  S.  kommt  nach  Allard  in  der 
Krimm  und  im  südlichen  Rufsland  vor.  Es  wäre  wünschenswerlh 
bestätigen  zu  hören,  dafs  die  seltene  Ait  wirklich  in  Oesterreich 
vorkommt,  wie  Redtenbacher  angiebt. 

74.  Die  mir  freundlichst  vom  Autor  eingesendeten  Exemplare 
des  neuerdings  beschriebenen  F olyilrusus  gentilis  Bertolini  von 
Trient  erwiesen  sich  mit  dem  in  unserer  Zeitschrift  früher  beschrie- 
benen Polydrusus  Kahrii  Kirsch  identisch. 

75.  ThylacHes  frilillum  Panz.  ist  von  Redtenbacher  nicht 
als  deutsche  Art  aufgeführt,  nach  Zebe's  Synopsis  kommt  er  in 
Oesterreich  und  Freiburg  vor,  nach  v.  Kiesenwetter  (Berl.  Entom. 
Ztschr.  VIII.  p.  304)  ist  er  von  H.  v.  Meiller  bei  Triest  aufgefun- 
den, mithin  in  den  Catalog  der  deutschen  Käfer  aufgenommen. 

76.  Molytes  illyricus  GyW.  S.  wird  von  Redtenbacher  nicht 
als  deutsche  Art  aufgeführt,  doch  scheint  mir  Zebe's  genaue  An- 
gabe („nur  einmal  bei  Glatz  im  Gemülie  auf  einer  Wiese")  beach- 
teuswerth. 

77.  Liosomtis  impressus  Boh.  Schh.  erhielt  Kirsch  von  H. 
Kahr  aus  Steiermark,  doch  wäie  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlos- 
sen, dafs  Kahr  den  Käfer  in  Dalmatien  gesammelt  hatte. 

78.  Plinthus  P arreyssii  Boh.  S.  erhielt  H.  Kirsch  aus 
Kärnthen. 

79.  Hypera  hispidula  Boh.  S.  kommt  nach  Zebe's  Synop- 
sis am  Rhein  vor;  ich  habe  den  Käfer  aber  nicht  in  mein  Ver- 
zeichnifs  aufgenommen,  weil  ein  ßestimmungsfehler  wohl  sicher 
anzunehmen  ist;  der  Käfer  könnte  allenfalls  an  den  Küsten  des 
adriatischen  Meeres  vorkommen. 

80.  Hypera  Rogenhof eri  Ferrari  (Verb,  der  Zool.  Botan. 
Gesellsch.  1866  p.  369)  aus  Niederösterreich  und  Serbien  ist  nicht 
mit  Hypera  slriala  Boh.  S.  identisch,  wie  Capiomont  früher  ver- 
mulbete,  sondern  eine  gute,  dem  A'unzei  zunächst  verwandle  Art 
(vcrgl.  Annal.  de  France   IS68  p,  281). 

81.  Cleonns  palmatus  Ol.  kommt  nach  Schönherrin  Frank- 
reich  und  Sachsen  vor.  Da  mir  niemals  deutsche  Exemplare  des 
Käfeis  zu  Gesicht  gekommen  sind  und  auch  Redtenbacher  und  Zehe 
ihn  niciit  als  deutsche  auiVühren,  so  halic  ich  iim  nur  fraglich  als 
deuisciie  Art  aufgenommen,  und  erwarte  von  den  sächsischen  En- 
tomologen die  Entscheidung-,  ob  der  Käfer  später  besser  ganz  aus 
den  deutschen  Verzeichnissen  fortzulassen  ist. 

82.  Pissodes  scabricollis  Mill.  kommt  nach  li.  Kirsch 
auch  in  der  sächsischen  Schweiz  und  Tharand  vor. 
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83.  Cent /tur/iync/tus  Chevrolali  Bris,  in  litt,  äaiiiincllu  II. 
Kirscb  bei  Dresden  auf  Kchium  vulgare. 

84.  Ceut  horhyiichus  roliindalus  Bris,  versendete  H.  Dr. 
Rosenhauer  nacii  [Vlittheilung  des  H.  Kirsch  als  margiualus  aus  Er- 
langen. Der  rolundatus  unterscheidet  sich  nach  H.  Kirsch  vom 
puncliger  hauptsächlich  durch  die  kurzen  bauchig  gerundeten  Flü- 
geldecken und  das  kaum  eingeschnittene  (ausgerandete)  Pygidium. 
Bei  puncliger  liegt  die  gröl'sle  Breite  der  Flügeldecken  näher  an 
die  Schulfern,  bei  rolundatus  in  der  Mille. 

85.  Cetil  horhynchus  pllosellus  Gyll.  Schh.  erhielt  H. 
Kirsch  aus  Oeslerreich  von  H.  Miller;  beide  waren  Redlenbachcr 
noch  nicht  als  österreichische  Arten  bekannt. 

86.  Ceulhorhynchus  vicinus  Brisout  in  litt,  sammelte  U. 
Kirsch  im  Löfsnitz  Grund  und  im  grofsen  Garten  bei  Dresden.  Der- 
selbe ist  nach  H.  Kirsch  seinem,  ihm  von  Grenier  niitgelheilteu 
Ceulorh.  motilor  (den  Germar  als  Iriangulum  von  Märkel  erhielt, 
der  also  wohl  auch  in  der  sächsischen  Schweiz  vorkommen  mufs) 
ähnlich;  bei  diesem  ist  aber  der  Vorderrand  des  Halsschildes  viel- 
mehr aufgebogen,  dasselbe  also  hinler  demselben  tiefer  eingeschnürt, 
als  bei  vicinus,  der  Scheitel  stark  gekielt;  die  Flügeldecken  sind, 
von  der  Seite  gesehen,  flacher,  das  Halsschild  ebenso  von  der  Seite 
gesehen  auf  der  Scheibe  gewölbter  als  bei  vicinus.  Somit  scheinen 
die  beiden  Arten  durch  die  angegebenen  Merkmale  gut  getrennt, 
abgesehen  davon,  dafs  motilor  um  die  Hälfte  gröiser  und  mehr 
weilslich  beschuppt  ist. 

87.  Baridius  celtis  Gredler  ist  nach  Mitlheilung  des  H. 
Kirsch  mit  B.  chlorizans  identisch. 

88.  Calandra  linearis  Herbst  wird  in  der  Stetliuer  eulom. 
Zeitg.  VHI.  p.  91  von  SuiTrian  als  eine  eigene  Art  bezeichnel,  wel- 
che ihm  ebenfalls  in  Oryzu  asserviila,  aber  niemals  zugleich  mit 
Oryzfie  vorgekommen  ist.  Der  Uiileischied  beider  Arten  besteht 
nach  Sullr.  hauptsächlich  in  dem  flacheren,  gröber  punklirten  Hals- 
schilde  und  den  ebenfalls  viel  gröber  puuktstreifigcn  Deckschilden 
der  C.  Oryzae,  bei  welcher  nur  der  erste  Zwischenraum  von  der 
Nath  an  UMscheiubarer  und  flacher  ist.  Schaum,  Stein,  Redtenba- 
cher  u.  A.  führen  nur  2  Ca/oiu/ra- Arten  auf. 

89.  Auleies  potilus  Boh.  S.  soll  nach  Zebes  Synopsis  iu 
Oesterreich  vorkommen,  doch  halte  ich  diese  Angabe  nicht  für  ganz 
verbürgt,  da  Redtenbacher  aus  Oesterreich  nur  den  Oasilaris  kennt. 
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90.  Oberen  bipunctatn  Panz.,  Sliirm  Catal,  wird  v<tn  Red- 
lenbacher  (Faun,  .austr.  cd.  II.  p.  866  Noie)  als  miithmafsliche  Va- 
rietät der  erythrocephala  aDgesproclien,  in  dem  Catalogc  zu  Duval's 
Genera  des  Coleopt.  ganz  ausgelassen.  Irh  habe  ein  Exemplar  des, 
wie  es  sclieint.  sehr  seltenen  Käfers  aus  der  Slurm'schcn  Sammlung 
gekauft,  dessen  EtIqueHc  oben  die  Vaterlandsangabe:  Zürich  E. 
trägt.  Der  Käfer  giebt  sich  sofort  als  eine  eigene  Art  zu  erken- 
nen, mit  verhäHnifsmälsig  dickem,  hinten  schwarzem  Kopfe,  schwar- 
zer Basis  des  Halsschildes  und  zwei  schwar/.en  Punkten  auf  dem- 
selben so  wie  schwarzen  Beinen,  an  denen  nur  die  Basis  der 
Schienen  röthlich  ist.  Die  Flügeldecken  sind  fast  schwärzlich,  bis 
zur  Spitze  tief  punktirt. 

91.  P hyloecia  chlori za7is  Chevrol.  in  Giierin  Rev.  1860 
p.  303.  Eine  der  kleinsten  Phyloecien,  von  welcher  ich  deutsche 
Exemplare  von  Berlin  (aus  der  Reiche'schen  Sammlung),  aus  Frank- 
furt a.  O.  (Lüben)  und  aus  Oesterreich  (unter  dem  Namen  micans 
Creutzcr  versendet)  besitze,  scheint  noch  von  keinem  deutschen 
Autor  erwähnt  zu  sein.  Aufserhalb  Deutschlands  fand  ich  den  Kä- 
fer in  Andalusien  bei  Chiclana  und  in  der  Sierra  von  Jaen;  Becker 
versendete  ihn  von  Sarepta  als  Phyloecia  LUhospermi  sibi.  Ein 
Exemplar  aus  Algier,  durch  grünlichen  Schinmier  ausgezeichnet, 
während  der  Käfer  in  der  Regel  mehr  bläulich  erscheint,  erhielt 
ich  als  fA/ori«an«  Chevro  1.,  unter  welchem  Namen  diese  Varietät 
a.  a.  O.  beschrieben  ist.  Ohne  IVlitiheilung  des  Käfers  würde  ich 
nicht  gewagt  haben,  Chevrolat's  Beschreibung  auf  denselben  zu  be- 
ziehen, indessen  spricht  namentlich  die  ponctuation  profonde,  serree 
dafür.  Chevrolat's  Angabc  am  Sclilufs.  dafs  seine  chlorizans  etwas 
gröfser  als  molybdaena  sei,  pafst  durchaus  nicht;  vielleicht  soll 
indessen  das  von  der  (iröfse  und  Gestalt  der  chlorizans  Gesagte  für 
molybdaena  gellen,  auf  die  es  ganz  gut  zutrifft  (.,elle  est  d'une  taille 
un  peu  plus  grande,  plus  svelto  chez  le  cT,  plus  elargie  chez  la  $). 
Ich  komme  auf  diese  Vermuthung,  weil  in  der  vorhergehenden  Be- 
schreibung die  Flügeldecken  der  chlorizans  einfach  paralleles  ge- 
nannt werden,  was  im  Widerspruch  mit  ticr  späteren  Angabe  steht. 

Mein  Käfer  ist  keinesfalls  eine  Varietät  von  der  molybdaena, 
während  Chevrolaf  es  von  dem  seinigen  für  möglich  hält. 

Neben  seiner  rhlorlzans  beschreibt  Chevrolat  eine  Echii  von 
Bona,  welche  in  Stein's  Catalog  zu  virescens  Fabr.  gezogen  ist. 
Die  eben  besprochene  deutsche  Art  ist  auch  auf  Echiinn  gefun- 
den, denn  sie  wurde  unter  dem  Nanicn  Echii  Zschorn  in  litt, 
versendet. 
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Es  wäre  interessant  zu  erfahren,  ob  sie  nicht  etwa  doch  schon 
irgendwo  anders  beschrieben  ist.  Sie  ist  durch  ihre  Kleinheit  (2 
bis  2|  lin.),  leichten  Melallglanz.  einfarbige  Fühler  und  Beine  und 
die  dichte  und  tiefe,  verhall nifsmäfsig  starke  Punktirung  des 
Halsschildes  leicht  zu  erkennen. 

92.  Bei  Toxotus  Quercus  Götz  giebf  Grcdler  an,  dafs  Dr. 
Setari  ihm  ein  schwarzes  Weibchen  aus  Ulten  mitgetheilt  habe, 
und  knüpft  daran  die  Frage:  ob  diese  Färbung  nochmals  beobach- 
tet worden?  Mulsant  erwähnt  bereits  dieselbe  Varietät,  ich  besitze 
zwei  Exemplare  aus  Schlesien  (F)r.  Schneider)  und  eines  ohne  Va- 
terlandsangabe mit  rothem  Seitenrande  der  Flügeldecken.  Sehr  sel- 
ten und  vielleicht  unbeschrieben  dürfte  eine  Form  des  IM  ännchen's 
sein,  bei  der  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  eines  schwärzlichen 
Längswisches  am  Schildchen  ganz  rölhlich  gelb  sind;  ich  besitze 
davon  ein  auffallend  kleines  Stück  von  Constantinopel.  Ein  Weib- 
chen meiner  Sammlung  aus  Schlesien  hat  die  braune  Färbung  von 
Pachyta  Lamed  cT. 

93.  Dafs  Strangalia  thoracica  Fabr.,  einer  der  seltensten 
und  ansehnlicheren  europäischen  Bockkäfer-Arten,  welche  iu  Hed- 
tenbacher's  Fauna  austriaca  nicht  aufgenommen  ist.  nach  Zebe's 
Synopsis  in  Darmstadt  (und  wohl  auch  anderweitig  in  Deutschland 
einzeln)  aufgefunden  ist,  sei  hier  noch  einmal  hervorgehoben. 

94.  Strangalia  nigripes,  welche  weder  in  Redtenbacher's 
Fauna  noch  in  Zebe's  Synopsis  erwähnt  ist,  wurde  von  H.  Gollfr. 
Schreitter  am  16.  Juni  18"i4  in  wenigen  Exemplaren  auf  Dolden- 
blumen in  einer  Berggegend  in  Steiermark  gefunden;  auch  1868 
erbeutete  derselbe  wieder  ein  Paar  Stücke.  Seine  Bestimmung 
nach  der  ganz  genau  passenden  Beschreibung  Gyllenhal's  wurde 
ihm  auch  von  Seiten  des  Wiener  zoologisch  -  botanischen  Vereins 
bestätigt. 

95.  Leptura  marginata  Fabr.  wird  von  Mulsant  (Hist. 
nat.  d.  Col.  de  France,  Longicornes  1862 — 63  p.  493)  als  schwärz- 
liche Varietät  der  bekannten  Pac/iy/a  «/rjgi/a/a  Fabr.  (bei  Mulsant 
Acmaeops  pratensis  Laich.)  aufgeführt.  Mulsant  zeigt  dadurch, 
dafs  er  die  echte  marginata  Fabr.  nicht  kennt  und  mit  einer  dunk- 
len  Varietät  der  strigilata  verwechselt. 

Aus  den  6  Worten  bei  Fabricius  ergiebt  sich  mit  Evidenz,  dafs 
derselbe  nicht  eine  Varietät  der  strigilata  als  marginata  beschrie- 
ben haben  kann,  denn  die  strigilata  hat  stets  schwarze  Beine, 
unter  marginata  aber  heifst  es:  nigra^  elytrorum  margine  tibiis- 
que  posticis  rufis. 
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Die  echte  mar ginala  Fuhr,  ist  eine  scilene.  vorzugsweise  nor- 
dische Art,  welche  in  den  französischen  Alpen  kaum  ganz  fehlen 
dürfte,  in  Deutschland  bisher  namentlich  in  Schlesien  aufgefunden 
ist.  Von  dort  besitze  ich  das  in  Roger's  Verzeichnifs  der  oherschle- 
sischen  Käfer  (p.  116)  erwähnte,  richtig  bestimmte,  im  Juni  1853 
gefangene  Stück.  4  andere  Ex.  der  weiter  unten  erwähnten  Va- 
rietät  wurden  von  H.  Gerhard  im  schlesischen  Gebirge  gefunden. 

Zur  Charakteristik  der  marginala  dient  am  Besten  ein  Auszug 
aus  Thomson's  Diagnose  (Col.  Scand.  VIII.  p.  62): 

Nigra,  pubescens,  anlennis  articulis  injerioribus  basi^  iibiis^ 
apice  excepto,  elyiristjue  margine  lalerali  testaceis,  his  an.' 
guto  exlerno  apicali  mucronatn.,  fronte  parce  et  subtillter  punctata. 
Der  Käfer  ist  gewölbter,  weniger  gedrungen  in  den  Schultern  we- 
niger breit  als  strigilala,  also  mehr  von  der  Gestall  der  stimrag- 
Hula.  Redlenbacher  hat  die  echte  morgina/a  Fa  br.  wohl  nicht  ge- 
kannt, weil  er  sie  (Faun,  austr.  ed.  II.  p.  878)  für  eine  Varietät  der 
Grammoptera  tjuadriguttata  Schh.   erklärt. 

Die  Untersuchung  über  die  weitere  Verbreitung  des  Käfers 
wird  dadurch  erschwert,  dafs  die  marghiata  Fabr.  früher  vielfach 
als  identisch  mit  slrigUata  betrachtet  und  in  den  Catalogen  (z.  B. 
Schaum  Cat.  Col.  Eur.  ed.  II.)  so  aufgeführt   wurde. 

Unzweifelhaft  ist  ihr  Vorkommen  in  Preufsen  dadurch  consla- 
lirt.  dafs  in  dem  neuen  Verzeichnifs  d.  preufs.  Käfer  von  Dr.  Lentz 
1857  (S.  147)  aus  Kugelan's  Mscr.  die  Beschreibung  einer  Varietät 
der  strigilata  F.,  der  Leptura  spreta  Kug.  Mscr.  abgedruckt  wird, 
welche  indessen  keine  Varietät  der  strigilata  Fabr.,  sondern  die 
ausgezeichnele  Varietät  der  marginata  Fabr.  mit  intensiv  gelben 
Flügeldecken  ist.     Die  Beschreibung  a.  a.  O.  lautet: 

,,Pachyta  strigilata  Fabr.  var.  Leptura  spreta  Kug.  M.  105. 
1 1  nigra.,  thorace  globoso.  subtnberculato,  elylris  testaceo-lividis.  — 
Lept.  strigilata  Payk.  3.  112.  13/3  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  Lepi. 
livida .  ist  aber  etwas  gröfser.  Das  Brustschild  glänzend,  oben  in 
der  Mitte  nach  jeder  Seite  wie  höckerig.  Die  Deckschilde  am  Ende 
wie  ausgeschnitten.     Die  Schienbeine  zuweilen    röthlich." 

Die  gesperrt  gedruckten  Merkmale  passen  nur  auf  die  Varietät 
der  marginata,  deren  Färbung  durch  den  Vergleich  mit  der  livida 
sehr  gut  charaklerisirt  ist. 

PaykuU's  Beschreibung  der  strigilata  a.  a.  O.  deutet  übrigens 
unzweifelhaft  darauf  hin.  dafs  er  die  echte  strigilata,  und  daher 
wahrscheinlich  als  var.  ß  auch  nur  eine  Varietät  derselben  be- 
schrieben liat.  Dagegen  könnte  Kugelan  sehr  wohl  die  margi- 
nata Fabr.  als  strigilata  Fabr.  aufgeführt  haben. 
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Unter  den  Käfern,  welche  H.  Pröinmel  von  Conslanlinopel  sen- 
dete, befand  sich  autrallender  Weise  ein  Exemplar  der  marginata 
mit  gelben  Flügeldecken,  so  dafs  die  Art  zwar  selten,  aber  weiter 
verbreitet,  als  ähnliche  nordische  Arten  zu  sein  scheint. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  auf  eine  der  marginaia  Fabr.  nahe 
verwandte,  sehr  seltene  Art  aufmerksam  gemacht  werden,  welche 
immerhin  einzeln  in  Deutscliland  vorkommen  könnte;  es  ist  dies 
die  marginaia  Naez.  Gyll.,  welche  Thomson  (Col.  Scand.  VIII. 
p.  61)  als  septenlrioris  beschrieben  hat;  im  Gegensalz  zu  marginaia 
hebe  ich  aus  Thomson's  Diagnose  hervor: 

Fachyt a  septenlrioris:  JVigrn,  fronte  crehre  sublilius 
punclata,  elylris  angulo  apicali  exlerno  red iusculo  parcius  sub- 
tilins  ptmctnlis ^  margine  laterali  leslaceo,  pedibus  tmicvlor ibns. 

Von  meinen  beiden  Exemplaren  stammt  das  eine  von  Prof. 
Mäklin  wahrscheinlich  aus  Lappiand,  das  Vaterland  des  anderen  ist 
mir  zweifelhaft. 

96.  Bei  Coccinella  hyperborea  Payk.  wird  in  dem  Cata- 
loge  zu  Duval's  Genera  d.  Col.  pag.  276  Lyonnia  und  zu  der  var. 
frigida  Schneid.  Germania  als  Vaterland  augegeben.  Diese  An- 
gabc ist  falsch,  denn  Schneider's  Beschreibung  seiner  frigida  in 
Schneidcr's  Magazin  p.  172  beginnt  mit  den  Worten:  dieser  neue 
lappländische  Käfer.  Lyonnia  ist  wahrscheinlich  verdruckt  für  Lap- 
ponia.  oder  Laponia,  wie  Duval  (resp.  Fairmaire)  schreibt. 

97.  Leplura  femorala  Fabr.  wird  von  Thomson  zu  Pa- 
chyla.  von  IMuIsant  zu  Grammoptera  gestellt;  letzterer  Platz  scheint 
rtir  der  richtigere,  da  der  Habitus  ganz  der  der  r^uadrigutlala 
Fabr.  ist. 

98.  Ilallica  curvifrons  Bach  und  Erichsoni  Zett.  bilden, 
nach  brieflicher  Mitlheilung  von  Herrn  Forslrath  Kellner,  eine  Art. 

99.  Longilarstis  elongatus  Baci»  ist  nach  Demselben  ein 
noch  weiches  Stück  von  L.  niger  E.  H.;  in  Folge  dieses  Umslan- 
des  haben  sich  die  Flügeldecken  unten  eingekrümmt,  und  das  Thier 
dadurch  länglich  nach  hinten  zugespitzt.  Herr  v.  Kiesenwetter  hat 
das  Exemplar  ebenfalls  gesehen  und  ist  mit  der  Deutung  des  Forst- 
rath  Kellner  ganz   einverstanden. 

100.  Aulacochilus  violaceus  Germ,  ist  in  Jacq.  Du  Val's 
Genera  des  Coleopt.  Catal.  als  österreichischer  Käfer  aufgeführt, 
aber  nicht  von  Redtenbacher,  weshalb  wohl  anzunehmen  ist,  dafs 
der  Käfer  nur  in  Dalmatien,  nicht  innerhalb  der  Grenzen  Deutsch- 
lands vorkommt. 
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Anaspis  flava  Linn.  ist  noch  auf  pag.  47  meiDes  Kalalogs 
uach  Vorgang  des  Scbaum'schen  irrlbünilich  als  Varielät  der  An. 
frontalis  aufgeführt,  iu  den  Nachträgen  aber  als  besondere  Art  auf- 
genoinmeu.  Auf  wessen  Autorität  Schaum  die  Vei'einigung  vorge- 
uouiuien  liaben  mag,  ist  jetzt  wohl  gleichgültig,  da  es  nach  Mul- 
sanl's  Arbeit  zweifellos  ist,  dafs  wir  es  in  äev  Jlava  mit  einer  be- 
sonderen Art  zu  thun  liaben.  Auffallend  ist  es,  dafs  Thomson  in 
seinen  Co!.  Scand.  VI.  p.  303  die  thoracica  Linn.  Gyll.  als  Va- 
rietät der  ßava  anspricht,  während  Mulsant  (Longipedes  p.  110) 
auf  die  thoracica  Linn.  die  bekannte  kleinere  Art  bezieht,  welche 
durch  Linne's  Beschreibung  (Gmel.  syst.  nat.  L  p.  2024.  5)  atra 
capite  thoraceque  flavis;  babitat  in  Europae  flavibus  vollständig  cha- 
raklerisirt  ist.  Mir  erscheint  es  richtiger  auf  die  thoracica  Linn. 
nicht  eine  ähnlich  gefärbte  Varietät  (]er  ßava  L.  zu  beziehen,  son- 
dern die  gewöhnlichere  weit  verbreitete  Art,  welche  schon  längst 
allgemein  als  thoracica  Linn.  betrachtet  wird.  Die  gelben  Varie- 
täten der  thoracica  sind  übrigens  gewifs  oft  fälschlich  als  ßava  be- 
stimmt worden;  diese  scheint  viel  seltener  als  thoracica,  ist  gröfser 
und  schlanker,  Glied  5— 10  der  Fühler  sind  nicht  filiform,  spndern 
moniliform. 

Die  thoracica  Linne  Muls.  fand  ich  zu  meiner  üeberraschung 
bei  Thomson  als  IMänncben  der  lateralis  Gyll.  wieder;  unter  die- 
ser Art  beifst  es  nämlich  bei  Thomson : 

Mas:  antennis  dimidio  corpore  longioribus ,  tarsis  arliculo  l-o 
oblongo,  'l-o  et  3-o  transversis ,  abdomine  segmento  3-o  ventrali 
apice  medio  auguluto-producto,  slylis  2  tetiuiöus  vix  divaricalis  in- 
slructo.  5-0  apice  eiiiurginato;  capite,  prothorace  pedibusone 
Tufi  s. 

Fem  i  na:  antennis  dimidio  corpore  haud  longioribus;  vertice. 
prolhoracis    macula    media    pedibusc/ue    posterioribtis    tiigro  -Jitscis. 
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(Dafs  lateralis  Gyll.  auf  lateralis  Fabr.  zu  l)exieben  ist.  uulcrliegl 
kaum  einem  Zweifel.) 

Wäliiend  Thomson  die  lateralis  Gyll.  als  das  $  einci' Art  mit 
lolhköpfigem  ö"  hinstellt,  erklärt  Mulsant  die  lateralis  Pixn-L.  Gyll. 
wegen  der  Uebereiiistimniung  in  den  Geschlechlsauszeichnungen  etc. 
für  eine  Varietät  (Str  frontalis  \j.  Er  sagt:  ..inais  la  forme  des  ap- 
pendices  du  c?  et  les  au I res  caracleres  monhcnt  que  los  individus 
de  la  lateralis,  consideres  jusqu'a  ce  jour  comnic  constituant  une 
espece,  nc  sont  qu'une  varialitui  du  corsage  de  TA.  frontalis.  Gyl- 
lenhal  Tavail  dejä  soupc;onne   — '•  (IVIuls.   Longip.  p.  95) 

Beim  Vergleiche  meiner  Exemplare  der  thoracica  Muls.  und 
lateralis  fand  ich,  dafs  beide  Arten  an  verschiedenen  Orten  zusam- 
men aufgefunden  waren,  und  dafs  meine  lateralis  in  Gröfse  und 
Gestalt  grofse  Uebereinslimmung  mit  der  thoracica  zeii;,ten,  wäh- 
rend meine  frontalis  durchschnittlich  fast  doppell  so  grofs  waren. 
Unter  meinen  lateralis  fand  sich  kein  Männchen,  dagegen  fan- 
den sich  unter  der  thoracica  nicht  selten  Weibchen  mit  einfach 
rölhlichem  Halsschildc;  diese  Weibchen  stimmten  genau  in  der  ei- 
gentliümlichen  malten  Fiirbung  der  Oberseile  mit  den  c?  überein, 
während  mir  die  lateralis  etwas  gliinzendi-'r  erschienen. 

Da  nun  Mulsanl    seine  thoracica    und  rußcollis    in  erster  Linie 
durch  die  Färbung  des  Kopfes  unterscheidet: 
tele  noire:  rußcollis^ 

töte  d'un  flave  roux  ou  testace:  thoracica. 
und  da  Thomson  die  beiden  Geschlechter  seiner  lateralis  nach  der 
Färbung  des  Kopfes  unterscheidet,  so  wirft  sich  fast  von  selbst  die 
Frage  auf,  welche  Bewandnifs  es  wohl  nnt  der  rußcollis  haben 
könnte,  einer  Art,  welche  der  thoracica  ungemein  ähnlich  ist,  aber 
einen  schwarzen  Hinterkopf  hat,  ganz  ähnlich  wie  lateralis'^  Ist 
vielleicht  die  rußcollis^  welche  Thomson  nicht  als  schwedische  Art 
aufführt,  eine  seltene  Zwischenforrn  zwischen  lateralis  Thoms. 
und  thoracica  Muls.,  welche  den  dunklen  Kopf  der  lateralis  mit 
dem  hellen  Halsschilde  der  thoracica  verbindel?  Redtenbacher  giebl 
z.  B.  an,  dafs  er  die  rxißcollis  nur  ein  Mal  um  Wien  gesammelt 
habe,  ich  sammelte  ein  Exemplar  bei  Berlin,  ein  anderes  bei  Bonn, 
ein.s  in  der  Schweiz,  und  erhielt  einige  aus  Kassel  (Riehl!). 

Ich  würde  nicht  Anstand  nehmen  die  angedeulete  Vereinigung 
vorzunehmen,  wenn  nicht  meine  rußcollis  in  der  Sculptur  mit 
meinen  lateralis  übereinzustimmen  schienen,  ein  Umstand,  welcher 
indessen  vielleicht  iiichl  von  durchgreifender  Wichtigkeit  ist,  da  die 
Sculptur,   je   nach    dem  Mangel   der  Pubescenz  auch  bei  der  ihora- 
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cica  iiniiinrliin  reciit  verscliieden  erscheinen  kann.  Vorläufig  ver- 
einige ich  die  lateralis  T  ho  ins.  elier  mit  der  rußcoUis  Fabr.  und 
sehe  in  dieser  Arl  das  (Männchen  deiselben.  Tliomson  hal  als  d" 
seiner  Anaspis  lateralis  Thoms.  nacli  meiner  Ansicht  die  thora- 
cica Muls.  orklärl.  zu  weicher  vielleicht  die  nificollis  auch  noch 
als  Varietät  zu  ziehen  isl.  Leider  ist  mein  Material  nicht  reich 
und  wolilerhallen  genug,  um  über  die  Uebereinstimmung  oder  Ver- 
schiedenheit in  der  IJildung  der  letzten  Abdominalsegmente  der  (^ 
nrl heilen  zu  können.  Erst  dieses  Urtbeil  wird  den  Abschlufs  in 
der  Frage  geben  können,  ob  lateralis  Panz.  Thoms.  das  9  der 
ruficoUis  isl,  und  ob  beide  noch  als  Varietät  dei-  thoracica  aufzu- 
fassen sind,  oder  nicht. 

Die  von  Mulsant  vorgenommene  Vereinigung  von  lalevalis  und 
frontalis  rechtfeitigt  sich  durch  den  Vergleich  meines  Materials  in 
keiner  Weise.  Hervorheben  will  ich  aber,  dafs  einige,  ähnlich 
wie  lateralis  gefärbte,  und  mir  als  solche  eingesendete  Stücke 
von  Cassei  (Hiehl!)  fast  doppelt  so  grofs  als  meine  schlesischen  Za- 
ieralis  und  meine  sämmilichen  thoracica  sind.  Es  sind  leider  2 
einer,  wahrscheinlich  von  thoracica  verschiedenen  Art,  welche  in 
der  Gröfse  somit  wirkliche  Aehnlichkcil  mit  der  ansehnlichen  /ron- 
ialis  hat. 

Redlenbacher  hat  jedenfalls  die  kleine  lateralis  vor  sich  gehabt, 
denn  er  giebt  seiner  lateralis  eine  Länge  von  1^  lin.,  seiner  /ron- 
talis  von  If;  Thomson  giebt  seiner  lateralis  ^ — 1  lin.,  seiner /ron- 
ialis  1 — 1|  lin,;  Mulsant  seiner  yro«/n/j«  I^ — 2  lin.,  seiner  tho- 
racica  \\  —  l^  lin. 

Anaspis  monilicornis  Muls.  ( Longiped.  p.  88)  wird  von 
Thomson  als  schwedische  Art  aufgeführt,  ist  aber,  so  viel  ich  weifs, 
als  deutsch  noch  nicht  bekannt,  obwohl  sie  bei  uns  kaum  fehlen 
dürfte.  Die  motiilicnmis  ist  nach  Mulsant  gröfser  als  rußlabris^ 
das  letzte  Fülilergiied  verbältnifsmäfsig  länger,  das  Männchen  ohne 
Anhängsel  am  3ten  Bauchsegmenl.  Bei  der  frontalis  sind  Glied 
6 — 10  der  Fühler  anders  gebaut,  die  vordere  Hälfte  der  Stirn  ist 
rolh,  bei  der  monilicornis  nur  das  Epistom  und  die  Oberlippe. 
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tJeber  die  Fühlhörner  einiger  Palpicornen 

von 
Sanitäfsrath  Paasch    in   Herlin. 


Ochon  vor  Jahren  machte  ich  in  der  Gesellschaft  nai urforschender 
Freunde  hierselbst  (s.  Gesellschafls-BcriclM  vom  19.  Mai  1863)  dar- 
auf aufmerksam,  dafs  die  Fühlhörner  von  Tly draena  palustris 
9gliedrig  sind.  Erichson  beschreibt  sie  Tgliedrig  imd  macht  Sturm, 
der  sie  Sgliedrig  abgebildet  hat,  den  Vorwurf,  etwas  abgebildet  zu 
haben,  was  er  nicht  gesehen  habe  (Käfer  der  Mark  p.  200).  — 
Mulsant  nennt  sie  Tgliedrig.  Nur  v.  Kiesenwetter  und  Duval,  und 
nach  ihnen  Redtcnbacher  erkannten  sie  als  ögliedrig. 

Die  Fühlhörner  von  Limnehius  (iruncat us)  sind  9glie- 
drig  und  denen  von  Hijdraena  sehr  ähnlich.  Erichson  beschreibt 
sie  als  Sgliedrig  und  so,  dafs  man  glauben  könnte,  er  habe  die 
Fühler  eines  ganz  anderen  Thieres  vor  sich  gehabt  (Käfer  d.  Mark 
p.  201).  —  Redtcnbacher  und  Mulsant  nennen  sie  ebenfalls  Sglie- 
drig, und  nur  Thomson  «md  Duval  erkennen  sie  als  9gliedrig.  Auch 
Gerhard  in  seiner  Arbeit  über  die  Gattung  Limnehius  (Berl.  ento- 
mol.  Zeitschr.  1S66)  nennt  sie  W^iederum  Sgliedrig;  er  hat  L.  trun- 
calellus  untersucht. 

Die  Fühlhörner  von  Bcrosus  (Itiridiis  und  spiiiosus)  be- 
schreibt nur  Duval  richtig  als  Tgliedrig.  Erichson,  Redtcnbacher 
und  Mulsant  nennen  sie  fälschlich  Sgliedrig,  Sturm  sogar  9gliedrig. 

Die  Fühlhörner  von  Laccohius  (tninuius)  sind  Tgliedrig. 
Hier  ist  besonders  auffallend,  dafs  der  Vater  der  Galtung  selbst, 
Erichson,  seinem  Kinde  ein  Fühlerglied  zu  viel  giebt,  —  er  nennt 
sie  Sgliedrig,  und  mit  ihm  Redtcnbacher,  Duval  und  Mulsant,  so 
dafs  Erichson's  Irrthum  hier  wohl  zuerst  berichtigt  wird. 

Bei  Helophorus  nanus  Schüppcl  fand  ich  die  Fühlhörner 
Sgliedrig.  Da  dieselben  für  die  Gattung  Helophorus  von  allen  an- 
dern Beobachtern   als   9gliedrig  beschrieben  werden,   von  Erichson, 
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Redlenbachcr,  Mulsanl,  Slunn,  Duval,  so  untersuchte  ich  zunächst 
den  auch  von  Sturm  abgebildeten  grandis,  und  fand  bei  ihm  die 
Fühler  in  der  That  9gliedrig;  ebenso  bei  mibilns ^  itigosus ,  aenei- 
pennis,  granularis  und  griseus.  Somit  stellt  sich  recht  deutlich  die 
Nothvvendii;kcit  heraus,  stets  die  Arten  genau  anzugeben,  von  wel- 
chen man  die  Galtungsmerkmalc  entnommen. 

Feh  schliefse  hier  eine  kleine  Bemerkung  an  über  das  Proster- 
num  der  einheimischen  iVo/erMs-Arten. 

Herr  v.  Kiesenwetter  (Naturgesch.  d.  Ins.  Deutschlands  Bd.  I, 
zweite  Hälfte,  Istes  Heft  p.  77)  giebt  als  Unterscheidungszeichen 
zwischen  ISoterus  crassicornis  und  Noterus  sparsus  bei  Ersterem 
in  der  Diagnose  an:  prosterno  haud  carinato,  bei  sparsus  dagegen: 
prosterno  poslice  carinato.  Die  Beobachtung  ist  richtig,  kann  aber 
doch  zu  Irrthum  Veranlassung  geben,  wenn  man  nicht  berücksich- 
tigt, dafs  das  Prosternum  bei  beiden  Geschlechtern  verschieden  ge- 
baut ist.  Bei  den  Männchen  setzt  sich  der  zwischen  und  hinter 
die  Vorderhüften  abgeflachte  Prosternum-Stachel  als  eine  Abflachung, 
die  oft  sogar  eine  leichte  Concavität  bildet,  bis  an  den  Vorderrand 
des  Prosternum  fort.  Ueber  die  Mitte  dieser  Fläche  zieht  sich  nun 
bei  P.  sparsus  eine  feine  Chitin -Leiste  bis  zum  Vorderrande  hin, 
die  bei  C.  crassicornis  fehlt.  Bei  den  Weibchen  ist  das  Proster- 
num an  Stelle  dieser  Abflachung  vor  den  Vorderhüften  kielförmig 
aufgehoben,  und  es  zieht  sich  nun  bei  JV.  sparsus  die  feine  Leiste 
über  die  obere  Kante  hin,  diese  etwas  verschärfend.  Wenn  die 
sexuelle  Verschiedenheit  nicht  hervorgehoben  wird,  wird  der,  der 
diese  Käfer  zuerst  bestimmen  will,  nach  jenem  Merkmal  die  Weib- 
chen beider  Arten  sehr  leicht  für  sparstts  halten  können. 

VVas  die  Fühler  anbetrifft,  so  ist  bei  beiden  Arten  das  5te 
Glied  sehr  grofs,  dick  und  fast  viereckig,  die  folgenden  sind  rich- 
tig beschrieben. 


Weitere  Nachträge  zur  nordalbingischen 
Insektenfauna. 


Zu  den  2711  in  der  zweiten,  durcli  Nachträge  vermehrten  Aus- 
f;abe  meiner  ,, Käfer  von  Hamburg  und  Umgegend"  aufgexälillen  Ar- 
ien freien  noch  folgende  48  hinzu: 

Agabus  nigroaeneus  Er.      1   Ex.  hei  Preetz  gefangen.     A. 

Philliydrus  ovalis  Thoms.  Vcrbrcilet  und  nicht  seilen.  Die 
Art  ist  dem  Ph.  marginelhis  verwandt,  doch  etwas  gröfser  und  ge- 
wölbter, vorn  wie  hinten  etwas  mehr  gerundet,  dabei  stärker  punk- 
tirl  und  stets  dunkler.  Die  Palpen  sind  ganz  roth,  während  bei 
marghieltns  ihr  Endglied  geschwärzt  ist. 

Laccobixis  nigriceps  Thoms.  ')  Stellenweise  nicht  seilen; 
doch  fehlt  es  nicht  an  üebergaugsformen  zu  L.  minnius.  Der  echte 
nigriceps  ist  doppelt  so  grofs  als  kleine  Stücke  von  minutug,  hat 
einen  ganz  sch\var7,-erzfarl)igen  Kopf  (ohne  die  gelben  Seitenflecken? 
die  tninnliis  vor  den  Augen  irägl),  die  PunUtstreifen  dei'  Flügel- 
decken sind  etwas  weniger  tief  und  mehr  unregelmäfsig,  die  ab- 
wechselnden Zwischenräume  zeigen  gereihte  gröfsere  Punkte. 

Uelophorus  pumilio  Er.     In   VValdgräben  bei  Preetz  gef.    P. 

Aleochara  mijcelophaga  Kraatz.    Preetz,  an  Baumschvvämmen. 

Ocyusa  manra  Er.   Preetz,  im  Anspölieht  des  Postsees.  III.  1868. 

Oxypoda  huniidula  Kr  aal/,  (wm^ra/a  Er.).    Verbreitet;  nicht  s. 
rnjlcornis  Gy  IIb.     Preetz  1  Ex.     A.     IV.   1868. 
ieslacea  Er.     Eggendf.  Mühlenteich.      1   Ex.     P. 

Myllaena  minima  Kraatz.     Wiederholt  bei  Preetz  gesiebt. 

Myceloporus  angularis  Muls.    Bei  Preetz  1  Es.   A.    V.  1868. 
rtijlcornis  Kraatz.     Desgl. 

Quedius  longicornis  Kraatz.     Bei  Preetz  in  Wäldern;   s.  seit. 

Phitonlhus  succicola  Thoms.  Verbreitet  und  nicht  selten. 
Vom  PA.  aeneus.  welcher  grau  behaart  ist,  am  leichtesten  durch 
schwarze  Behaarung  zu  unterscheiden. 

Philonthus  ptinctiventris  Kraatz.  In  Baumschwämmen  bei 
Preetz  mehrere  Stücke.     IX.  1867. 


')  Während  Thomson  den  Ph.  uvalis  vom  marginellus  mit  Recht  bene 
distinctus  nennt,  sagt  er  boi  dieser  Art,  die  er  vom  L.  minutus  trennt, 
vorsichtigerweise  distinctus  videtur.  In  der  That  findet  man  grofse  Stücke 
des  7ntnutus,  denen  nur  der  einfarbige  Kopf  noch  abgehl  und  die  im 
Uebrigen  alle  Merkmale  des  nigriceps  zeigen. 
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P/tilonlhus  fiiscus  Gra  v.  Prcclz,  an  Bauiiischwämmen  rnelirf.  IX. 67. 

Slenus  pumilio  Er.     Preest,  am  Posisecsirande.     A. 

Lnl/irimuetim  luteum  Er.      Bei   Preelz  nichl   seilet). 

Omalium  minimum  Er.      Bei  Preelz  von  Dr.   Apel  geschöpft. 

Megarthrus  nitidulus  Kraatz.     Preelz,  in  Baunischwänniien.    A. 

Scydinaeniis  pusiltus  Müll,  et  K.     Bei  Prectz  ge:iiebl.     A. 

Leplinus  leslaceus  Müll.  V.  1867  bei  Schwarzenbeck  im  Sach- 
senwaltl  von  H.  Koltze,  VI.  1S68  bei  Preetz  im  Mulm  einer  hohlen 
Eiche  von  Dr.  Apel  und  mir  mehrere  Stücke  gefangen, 

Ptilium  fuscijienne  Försl.      Bei   Pi-eelz  von   Dr.   Apel  gef. 

Cyhocephalus  exigutis  Sah  Ib.  Mehrfach  bei  Brockst  edt  (im  mitt- 
leren Holstein)  von  H.  Kollze  gef. 

Cryplop/iagtis  grandis   Kraatz.      1   Ex.     P.     Hamburg   1866. 

Ephisteimis  globulus  Payk.    Prcelz,  in  Schämmen,  selten. 

Corticarin  impressa  Ol.,  1867  bei  Preetz  von  Dr.  Apel  gef. 
badia  Mannh.     Desgl. 

Heterocerus  fusctdus  Ksvv.  Preetz,  am  Posiseestrand,  n.  s. 
ptdchelhts  K s w.     Desgl.,  seltener. 

Agrioles  tistuUiins  Schall,  v.  sputntor  Redt.   1  Ex.  bei  Preetz.    A. 

Ilaplocnemus  pini  Redt.    V.  1867  bei  Hamburg  1  Ex.  gef.  Ehrh. 

PA/oeo;)Äi/Ms£'f/warrf«/iSteph.lEx.  im  Ost. Holstein  v.H.Augustingef. 

Priobium  casluneum  F.  26.  Mai  1868  am  Postseestrande  bei  Preelz 
1  Ex.  von  Eschen  geklopft.    P. 

Apion  languldum  Schön h.     Bei  Preelz   von  Dr.  A[)el  gef. 

Erirhinus  inßrtmis  Herbst.      Bei   (jccslhacht  von  H.   Koltze  gef, 

P  Itytob  itis    IValloni  Schli.     Bei  Preetz  von  Dr.  Apel  gef. 
nolula  Sclib.     Desgl. 

Rhytidosomiis globulus  Hbst.  2  Ex.  bei  Fricdrichsruli  von  H.  Weber 
gef.     VI.  1868. 

Ceutorhynchus  rugulosusllh st.  1  Ex.bei Preelzgeschöpft.P. .30.V.68. 
(fuercicoln  F.     16.  VII.  64  bei  Barmbeck  1  Ex.    P. 
<^/en//rM/o/us Schrank.  1 860  b.  Preelz,  1864  b.  Ilamb.  P. 

Gonioctena  ^punctata  F.     Iti   Wäldern   verbreitet,  aber  s. 

Halticu  uurata  Marsh.     Geesthacht,  n.  s. 

Psylliodes  uigricollis  Marsh.  ümHamburg  s.,  inSchlesw.-Hoilstein 
stellenweise  sehr  häufig  und  dem  Rapsbau  schädlich.     P. 

Muiopfiiln muscorttniE.  11.  Bei  Lüljcnburg  v.H.  Augustin  mebr.St.gef. 

Scymmis  Redtenbucheri  M  u  Is.   Bei  Preelz  1867  in  Mehrzahl  gef.  A. 

Murmidius  ovaiis  Beck.  1868  zu  Hamburg  in  einer  alten  Kiste  im 
Museum  in  mehreren   Ex.  vom  Custos  vSchilling  aufgefunden. 

-  Dr.   Prell  er  in  Preetz. 


Eine  neue  deutsche  Acritus-Art 

beschrieben  von 
//.  Fufs  in  Cleve. 


Acritus  sutc ipe7inis:  ovalis,  nitidus^  nigropiceiis.  anlennls 
})eilibuscjue  testaceis,  stiblilisfiime  ionferllm  ptmcluhis,  ehjlris  untice 
sulco  media  uhOievialo,  Ihiea  sidcalu  humerall  et  linea  laterali  pro- 
funde iiupressis.  —   Long,  ,y  liii. 

Im  Umrifs  dem  A.  minulus  ähnlich,  doch  uichl  so  regelniäfsig 
oval,  indem  die  Flügeldecken  unterhalb  der  Schultern  ein  wenig 
erweitert  sind;  ziemlich  slark  gcw^ölbl,  wie  A.  nigricornis.  schwarz- 
braun, stark  glänzend,  mit  gelbbräunlichen  Fühlern  und  Beinen. 
Der  ganze  Körper  dicht  und  sehr  fein,  auf  den  Flügeldecken  —  ab- 
gesehen von  der  unten  erwähnten  Stelle  am  Grunde  —  stärker  und 
weitläufiger  pnnktirt.  Das  Halsschild  zeigt  vor  dem  Hinterrande 
eine  aus  Pünktchen  bestehende,  gerade  verlaufende  Querlinie;  die 
Vorderecken  sind  scharf  rechtwinklig,  die  Hinterecken  spitz.  Schild- 
chcn  nicht  sichtbar.  Die  P'lügeldecken  am  Grunde  beiderseits  ne- 
ben der  Naht  etwas  eir)gedrückt  und  hier  äufsersf  fein,  kaum  sicht- 
bar punktirt;  von  der  Mitte  des  Vorderraudes  jeder  Decke  aus  mit 
einer  scharfen,  tiefen,  nach  dem  Seitenrande  hin  allmälig  verlaufen- 
den Furche;  eine  etwas  kürzere  und  seichtere  furchenartige  Linie 
läuft  von  der  Schulter  über  den  Seitenrand  fort;  wo  diese  beiden 
Furchen  allmählig  schwächer  weiden,  beginnt  zwischen  ihnen  un- 
terhalb der  Schuller  eine  dritte,  auf  dem  Seitenrande  sich  fort- 
setzende ähnliche  Linie.  Das  Pygidium  ist  sehr  dicht  und  fein,  aber 
deutlich  punktirt.  An  den  Beinen  sind  alle  Sciiicnen  schmal,  die 
Vorderschienen  am  Aufsenrande  gerundet  und  mit  feinen  Härchen 
dicht  besetzt.' 

Von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Leotz  zu  Königsberg  in  2  Exem- 
plaren unter  Mistbectbrctiern  aufgefunden. 

Pliusichtlich  der  Sculptur  der  Flugeidecken  stimmen  beide 
Stücke  nicht  ganz  überein;  bei  dem  einen  Stücke  (vielleicht  $?) 
sind  die  Furchen  deutlich  seichter  als  bei  dem  andern. 


^ 
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lieber  Bruclius  pallidicornis  Schh.  und 
Verwandte 


von 
Dr.   G.  Kraatz. 


D. 


'em  Anscheine  nacli  raüfste  die  Bestimmung  einer  Bruchus- Art 
mit  gelben  Fühlern  in  der  Sippe  derjenigen  Specics,  welche  einen 
kleinen  Zahn  in  der  Mitle  des  Seitenrandes  zeigen,  um  so  leichter 
sein,  als  Schönherr  überhaupt  nur  zwei  solcher  Arten  aufzählt; 
die  Namen  derselben,  pallidicornis  und  bileicornis,  weisen  auch  auf 
die  Jielle  Färbung  der  Fühler  bezeichnend  hin.  Indessen  verrathen 
sich  Schwierigkeiten  für  die  schnelle  richtige  Bestimmung  solcher 
hellfühlerigen  ßruc/ms  schon  durch  zwei  Noten,  welche  Herr  Rey 
an  seine  Notizen  über  die  Geschlechtsverschiedenheit  des  brachialis 
Schh.  und  des  sertatus  anknüpft.  Derselbe  sagt  nämlich  in  seiner 
vortrelT liehen  ,,etude  sur  les  coleopteres  du  genrc  Bruchus  qui  se 
trouvent  en  France"  (Mulsant's  Opuscules  entomologiques  Vlir. 
1858)    beim  Br.  brachialis   pag.  31: 

Obs.  Quelquefois  les  antennes  sont  entiereraent  testacees,  avcc 
le  milieu  un  peu  plus  sonibre,  und  beim  sertatus  pag.  33: 

Obs.  C'est  a  raison  que  quelques  catalogues  reunissent  a  cetle 
espece  (sertatus)  le  Br.  signaticornis  Schh.,  qui  n'en  differc  que 
par  le  dernier  articie  de  ses  antennes  qui  est  testace,  Elles  sont 
meraes  quelquefois  eniicrement  de  celte  derniere  couleur. 

Beim  pallidicornis  erwähnt  Rey  über  die  Färbung  der  Fühler 
nichts,  ebensowenig  beim  luleicwnis,  da  es  der  Hauptzweck  bei  den 
einzelnen  Arten  seiner  Arbeit  war,  auf  die  Geschlechlsunterschiede 
aufmerksam  zu  maclicD,  namentlich  auf  die  verschiedene  Bildung 
der  Millelschienen  bei  den  (^  der  Arten  mit  gezahntem  Halsschilde, 
welche  bis  dahin  fast  ganz  unbemerkt  geblieben  waren. 

Aus  den  erwähnten  Citaten  und  Angaben  crgiebt  sich  die  auf- 
fallendf  Thatsache,   dafs   es   auch    Rey   noch    unbekannt  geblieben 
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ist,  (hifs  (abgcseben  von  einer  geringen  Verändcrliclikeil  der  Fär- 
bung innerhalb  gewisser  Grenzen)  die  verschiedene  Färbung 
der  Fühler  zu  den  Geschlecht  sauszeiehn  un  gen  geliört. 
und  dal's  bei  mehreren  Arien  auch  die  völlig  reifen.  ansgeOirbten 
[Männchen  slels  einfarbig  rölhlich  gelbliche  Fühler  zeigen.  —  Prüfen 
wir  bei  einigen  Autoren  die  bisherigen  Angaben  über  den  in  ncntsch- 
land  ^veit  verbreiteten  und  ziemlich  häufig  zu  nennenden  Ittleicor- 
nis  III.,  so  ergiebt  sieb   Folgendes. 

Illiger,  der  den  liUeiconiis  zuerst  beschrieben,  spricht  nur  von 
anlennis  luteis,  ebenso  Schönherr.  Dagegen  nennt  Redienbacher 
die  fünf  ersten  Fühlerglieder  des  Inlelcornis  rölhlich  gelb.  Als 
Männchen  des  luteiromis  cllirt  er  den  nnbilus  Schh. ;  in  Bach 
(Käferfauna)  finden  wir  dasselbe  Citat  mit  dem  aufTallenden  Zusätze, 
dafs  beim  nubitus  die  fünf  ersten  Fühlerglieder  röthlich  gelb  seien; 
mithin  bat  nach  Bach  das  Weibchen  röthlich  gelbe  Fühler.  Die 
irrthümliche  Angabe,  dafs  der  nubilns  das  Männchen  des  luteicornis 
sei,  ist  auch  in  Schaum's  Cat.  Col.  Eur.  ed.  I.  wiedergegeben,  da- 
gegen linden  wir  in  der  ed.  11.  beide  Arten  selbstständig  nebenein- 
ander und  auch  den  griseo-mamtalus  Schh.,  welcher  als  var.  des 
luteicornis  aufgeführt  war,  wieder  als  eigene  Art. 

Das  richtige  ist  nun.  dafs  das  cf  des  luteicornis  stets  röthlich 
gelbe  Fühler  hat.  während  beim  2,  welches  in  der  Regel  etwas 
gröfser  ist,  nur  die  ersten  fünf  Fühlerglieder  röthlich  gelb,  die  übri- 
gen schwärzlich  sind. 

Was  nun  den  echten  Bruchus  mibiltis  Schh.  anbetrilVt ,  wel- 
cher in  Rcdlenbacher"'s  Handbuch  als  d"  des  luteicornis  angegeben 
und  daher  nicht  als  eigene  Art  betraclitel  ist,  so  fehlt  er  jedenfalls 
in  Oesterreich  nicht,  welches  auch  bereits  bei  Schön herr  unter  den 
Vaterlandsangabeu  citirt  ist;  hauptsächlich  aber  ist  er  im  südlichen 
Europa  z.  B.  in  den  Ostpyrenäen  zu  Hause,  noch  häufiger  aber, 
wie  es  scheint,  in  Dalmatien  (Kahr!)  und  Griechenland  (Krüper!). 

Genau  wie  beim  luteicornis  $  sind  beim  nubilus  $  die  fünf 
ersten  Fühlerglieder,  die  Vorderbeine  fast  ganz,  an  den  Mittclbei- 
nen  die  Spitze  der  Schenkel  und  die  ganzen  Schienen  ritthlichgelb, 
es  ist  aber  doppell  so  grofs  als  luteicornis  $,  also  etwa  so  grofs 
als  granarius.  nach  vorn  jedoch  weniger  deutlich  verschmälert.  Der 
d^  des  mibilus  hat  aber  nicht,  wie  der  des  luteicornis  rothgelbe 
Fühler,  sondern  die  Fühler  und  Beine  sind  fast  ganz  so  gefärbt  wie 
beim  $;  die  rolhen  Schienen  an  den  Mittelbeinen  sind  innen  an 
der  Spitze  deutlich  erweitert,  die  Erweiterung  ist  mit  zwei  klei- 
nen spitzigen  schwärzlichen  Zähncben  bewaffnet.     Das  Eigenthüm- 
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liehe  der  Zeiciinuug  auf  den  Flügeldecken  besteht  hauptsächlich  da- 
rin, dafs  sich  die  gelblich  weifsliche  Behaarung  ziemlich  weit  die 
Naht  hinabzieht  und  an  der  Spitze  des  zwcifen  Drittiieils  der  Flü- 
geldecken auf  jeder  derselben  in  der  Regel  eine  deutliche  gebogene 
Binde  bildet. 

Jedenfalls  hat  nun  Rey  die  Weibchen  des  luteicornis  mit  de- 
nen des  nnöilns  verbunden,  denn  er  giebt  gerade  beim  nubihis  an: 
cetle  espcoc  varie  beaucoup,  la  taille  est  quelquefois  dcux  fois  nioin- 
dre;  eufin  les  antennes,  qui  dans  le  type  sont  noires,  avec  les  5  pre- 
miers  arlicles  tcslaccs,  sont  raremcnl  testacces  avec  les  articles  in- 
lerniediaires  obscurs;  d'autre  fois  testacces  avec  les  3  ou  4  der- 
uiers  articles  rembrunis;  et  Ires  souvent  cntieremeul  testacces.  C'est 
ä  cette  dernitTc  ospece  qu'il  faut  rapporter  Ic  Br.  luteicornis  de 
quelques  colleclions  et  de  certaines  catalogues. 

Für  mich  gehl  aus  dieser  Note  hervor,  dafs  Rey  nicht  nur  die 
2  des  luteicornis  sondern  auch  wohl  Weibchen  der  anderen,  spä- 
ter zu  behandelnden  Arten  fälschlich  mit  nubilus  vereinigt  hat,  da 
meine  nubilus  gar  keine  Neigung  zeigen,  in  der  Färbung  der  Fäh- 
ler zu  variireu;  dies  erscheint  mir  um  so  natürlicher,  als  die  Farbe 
der  dunklen  Glieder  entschieden  schwarz,  nicht  etwa  schwarzbraun 
genannt  zu  werden  verdient,  was  zur  Folge  hat,  dafs  die  Glieder 
fast  immer  dunkel  bleiben. 

Für  die  Annahme,  dais  Rey  mehrere  Arten  verwechselt  hat, 
spricht  auch  seine  Angabe  les  elytres  sont  plus  ou  moins  longues, 
wäbrend  jede  einzelne  Bruchus-Ari  im  Allgemeinen  ihre  bestimmte 
typische  Form  beibehält,  wenn  auch  natürlich  Gröfsen- Verschie- 
denheiten sich  bemerkbar  machen. 

Nachdem  wir  so  versucht  haben  den  Br.  luteicornis  111.  und 
mätUus  Schh.  in  richtiger  Weise  auseinander  zu  halten,  können 
wir  auf  eine  bisher  in  Deutschland  noch  nicht  nachgewiesene  Bru- 
chus-A.ri  übergehen,  welche  von  Herrn  Fufs  bei  Cleve  in  Linsen 
aufgefunden  und  zur  Untersuchung  eingesendet  wurde.  Dieser  fleis- 
sige  Sammlei-  hatte  seinen  Käfern  die  Note  zugefügt:  ,,dic  F'ühler 
bei  einigen  Stücken  ganz  gelb,  bei  anderen  die  ersten  fünf  und  das 
letzte  Glied  gelb,  sonst  schwarz;  ist  nicht  hileicornisV'' 

Die  eingesendeten  Brüchen  gehörten  einer  mir  wohlbekannten 
Art  an,  (wenig  länger,  aber  deutlich  schmäler  als  nubilus  und  gra- 
narius.,  mehr  gleichbreil,  also  länglich  viereckig),  welche  ich  in 
Rfehrzahl  in  den  Ostpyrenäen  bei  Le  Veruct,  einzeln  bei  Madrid  ge- 
sammelt und  in  einigen  franz.  Exemplaren  von  BrisonI  de  Barne- 
villc    erhallen    hatte.       Die   Untersuchung    der    zahlreichen  Stücke 
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ans  deu  Ostpyrenäen  hatte  ergeben ,  dafs  sämtntliche  Stücke  mil 
gelben  Fühlern  sich  durch  die  Bewaffnung  der  Miltelschicnen  als 
Männchen,  sämmiliche  im  Ucbrigen  sehr  ähnliche  Stücke  mit  in  der 
Mitte  schwärzlichen  Fülllern  (d.  h.  Glied  1  —  5  und  11  röthlich) 
durch  unbewaffnete  Mittelschienen  als  Weibchen  erwiesen. 

Die  Bewaffnung  der  Mittelschieuen,  ein  kräftiges  Zähnchen  aut 
der  Innenseite  am  Ende  des  zweiten  Drittheils  und  ein  zweites 
feineres  und  längeres  fast  an  der  Spitze,  liefs  keinen  Zweifel,  dafs 
diejenige  Art  vorlag,  welche  Rey  als  serlatua  Schh.  bezeichnet. 
Da  Rey  nur  die  Bewaffnung  der  Schienen,  nicht  die  Färbung  be- 
schreibt, mag  zunächst  hinzugefügt  werden,  dafs  dieselbe  eben- 
falls nach  dem  Geschlechte  eine  Abweichung  zeigt.  Es 
sind  nämlich  beim  ^  die  Vorderbeine  ganz  roth,  beim  $  die  Schen- 
kel derselben  nach  der  Basis  zu  schwärzlich;  an  den  Mittelbeinen 
sind  bei  beiden  Geschlechtern  die  Schenkel  schwärzlich,  die  Schie- 
nen bis  zu  der  Stelle,  wo  beim  cT  das  erste  Zähnchen  sich  beCn- 
det.   schwärzlich,   das   letzte  Driltheil   nebst   den   Tarsen   rülhlich. 

Vergleichen  wir  nun  mit  den  Angaben  unserer  Beschreibung  des 
sertatus  Rey,  der  aus  der  Schienenbildung  des  cT  sich  ganz  unzwei- 
felhaft zu  erkennen  giebt,  die  Beschreibung  des  Br.  serintns  in 
Schönherr's  Curcul.  genau,  so  zeigt  sich  ganz  sicher,  dafs  der  Rey- 
sehe  serlatus  nicht  der  Schönhcrr'sche  ist.  denn: 

1)  beim  serlatus  Schh.  ist  das  letzte  Fühlerglied  schwarz 
{^^^ani.  arl.  5baseos  rnfo-ieslaceis^  secjuentihus  nigris'^)  und  beim 
sertatus  Rey  roth. 

2)  beim  sertattts  Schh.  sind  die  pedes  quatuor  anteriores 
toti  rufo-testacei.  beim  sertatus  Rey  sind  die  Schienen  der  Mil- 
telbeine  bei  beiden  Geschlechtern  bis  auf  das  letzte  Drittheil 
schwärzlich. 

Die  hier  hervorgehobenen  Punkte  aus  der  Beschreibung  des  ser- 
tatus Schh.  genügen  um  so  mehr  die  Verschiedenheil  desselben 
vom  sertatus  l^cy  zu  begründen,  als  mir  diejenige  Art  in  einer  ge- 
nügenden Anzahl  von  Exemplaren  vorliegt,  welche  als  der  echte 
sertatus  Schh.  anzusprechen  ist. 

vSchönherr  sagt  über  das  Vaterland  seines  serttitus :  habitat  in 
Germania?  Mus.  Schh,,  in  Sicilia  Dom.  Lefebvre,  Mus.  Dom.  Chc- 
vrolat.  Von  meinen  sertatus  stammt  eins  von  Sicilicn  (Grobmann!), 
eins  von  Dalnialien  (Kahr!),  eins  von  Croaticn  (Kahr!).  einige  von 
Frankreich  (Brisout!),  von  Sardinien  (Staudinger!),  von  Anatolien 
(Loew!),  mehrere  von  Griechenland  (Ed.  Müller.  Krüper!).  Alle 
zeigen  bei   schwarzer  Fühlerspilzc   röthliche  Schienen   an   den  Mit- 
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tclbeincD,  wiihrcnd  die  sertntus  Rey  bei  rötblicbcm  Endgliede  der 
Fübler  den  gröfsercn  Tbeil  der  Mittelscbieneii  scbwärzlicb  zeigt. 

Nach  dem  Gesagten  zeigt  also  der  echte  sertatus  Schh,  eine 
gröfsere  Aehnlichkcit  in  der  Färbung  der  Fühler  und  Beine  mit 
dem  ntibilus,  mit  dem  er  sonach  leicht  verwechselt  werden  kann, 
nur  sind  bei  diesem  die  Schenkel  der  IMittclbcinc  fast  ganz  schwarz, 
beim  sertatus  fast  ganz  roth;  letzterer  unterscheidet  sich  indessen 
von  nubihts  auch  durch  schmalere,  mehr  gleichbreite  Gestalt,  brei- 
tere graue  Bindenzeichnung  auf  den  Flügeldecken  und  die  Bewaff- 
nung der  Mittelschienen;  slati  der  zwei  von  einander  entfernten 
Zähne  des  sertatus  Rey  und  statt  des  Doppelzahnes  an  der  er- 
weiterten Spitze  der  Mittelschiene  des  nubihts  finden  wir  hier  die 
Spitze  wenig  gekrümrat,  kaum  crweilert,  nur  mit  einem  schwachen, 
schwärzlichen  Zähnchen  versehen. 

An  welchen  Orten  der  sertatus  Schh.  in  Frankreich  vorkommt, 
mufs  noch  genauer  festgestellt  werden;  sein  Vorkommen  im  südli- 
chen Deulschland  ')  wäre  wohl  möglich,  da  er  in  Dalmatien  aufge- 
funden ist. 

Rey's  Note  (Opusc.  VIII.  p.  33):  „C'est  avec  raison  que  quel- 
ques catalogues  reunissent  au  sertatus  le  Br.  signaticornis  Schh., 
qui  n'en  differe  que  par  ie  dernier  article  de  ses  antenues  qui  est 
lestace"  ist  in  doppelter  Hinsicht  hinfällig: 

1)  ist  sein  sertatus  nicht  der  Schönherr'sche  sertatus. 

2)  weicht  der  signaticornis  nicht  durch  die  Färbung  der  Füh- 
ler vom  scrtaltis  Schh.  ab,  sondern  es  heifst  auch  in  der  Beschrei- 
bung des  ersteren :  pedes  intermedii  nigri^  tibiarum  apice  tarsis- 
(jue  teslaceis.  Diese  Färbung  zeigen  eben  die  Mitlelbeine  des  serta- 
tus Rey.  aber  nicht  der  sertntus  Schh. 

3)  ist  Rey's  Angabe  über  die  Fühler  des  signaticornis  nicht 
richtig,  da  derselbe  nach  der  Diagnose  die  beiden  letzten  Fühler- 
glieder roth  zeigt;  erst  in  der  Note  wird  eine  Var.  erwähnt,  bei 
der  nur  das  lctz.tc  Glied  roth   ist. 

Es  wirft  sich  hiernach  zunächst  die  Frage  auf,  ob  etwa  der 
sertatus  Rey  mit  dem  signaticornis  Schh.  identisch  sei,  welchen 
Rey  fälschlich  für  identisch  mit  «er/a/w«  Schh.  erklärte?  und  hier- 
für scheint  Alles  zu  sprechen.  Das  letzte  rothc  Fühlcrglied  des 
sertatus  Rey  wird  wenigstens   in    der  Note  zum  signaticornis  er- 

')  Namentlich  dürfte  das  südliclie  Tyrol  noch  inttrri'ssanle  lintchus- 
Arien  liefern,  woselbst  ?,.  B.  nach  Gredler  (KälVr  Tyrol'«  pa«;,  299)  der 
schöne  und  seltene  Tt-f^uttatu»  Ol.  einheimisch  ist. 
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wäliilt,  die  ^^fiedes  aiUici  rufo-leslacei,  femorlbus  basi  iiigro-fuscis: 
inlermedii  tiigri,  libiurum  apice  tarsisqiie  teslaceis^''  stiinineii  i^enau 
uül  der  Färbung  der  Beine  des  Weibchens  vom  sertaltis  Hey  über- 
ein, welches  natürlich  allein  unter  signaiicortiis  beschrieben  sein 
könnte,  da  der  cT  niil  ganz  gelben  Fühlern  nur  unter  patlidicornis 
gesucht  werden  darf. 

Als  Vaterland  des  signalicornis  wird  Dalmatien  und  Pa?is  an- 
gegeben. 

Bei  genauer  Prüfung  einer  Anzahl  Dalmatiner  Stücke,  auf  wel- 
che die  Beschreibung  des  signalicornis  zutrifft,  stellt  sich  indessen 
heraus,  dafs  der  in  Dalmatien  vorkommende  signalicornis  un- 
zweifelhaft eine  ebenfalls  vom  serlalus  Rcy  specifisch  verschiedene 
Art  ist,  zu  welcher  Schönherr  unter  var.  ß  jedenfalls  das  $  des 
serlalus  Rey  hinzugezogen  liat. 

Bei  dem  Dalmatinischen  signalicornis  ist  darauf  zu  achten,  dafs, 
wie  beim  serlalus  Rey.  die  Vorderbeine  bei  beiden  Geschlech- 
tern eine  verschiedene  Färbung  zeigen;  beim  cT  sind  nämlich  die 
Vorderschenkel  mit  Ausnahme  eines  bräunlichen  Schattens  am 
Grunde  längs  der  Unterseite  röthlich,  beim  9  nicht  selten  ganz 
schwarz.  Die  Fühler  des  cf  vom  signaiicortiis  sind  nicht  immer, 
wie  beim  serlalus  Rey.  sondern  nur  bisweilen  röthlich,  in  der 
Regel  nach  der  Mitte  zu  schwärzlich  braun,  in  welchem  Falle  sich 
alsdann  genau  die  in  Scbönherr  beschriebene  Färbung  zeigt,  näm- 
lich dafs  Glied  6  —  i)  schwärzlich,  die  beiden  letzten  Glieder  röth- 
lich sind. 

Den  entscheidenden  Beweis,  dafs  der  Dalmatiner  signalicornis 
nicht  mit  dem  serlalus  Rey  identisch  ist,  liefert  wiederum  die  Bc- 
wall'nung  der  Mitlelschienen,  welche  ebenso  einfach  und  ganz  ähn- 
lich wie  beim  serlalus  Schh.  ist.  Die  ganz  verschiedene  Färbung 
der  Fühler  und  Beine  läfst  im  Uebrigen  den  serlalus  leicht  von 
signalicornis  unterscheiden;  letzterer  ist  ähnlich  gebaut,  wie  die 
beiden  hier  mit  ihm  vergliclx^neu  Arten,  zwischen  denen  er  gleich- 
sam in  der  Mitte  steht ;  er  ist  jedoch  nicht  selten  gröfser,  der  Zahn 
an  den  lliuterschenkeln  besonders  kräftig;  die  Weibchen  des  signa- 
licornis stehen  natürlich  denen  des  serlalus  Rey  sehr  nahe,  da  sie 
eine  ähnliche  Gestalt,  ähnliche  Färbung  der  Fühler  und  Beine  zei- 
gen; auf  ihre  ünlerschiede  wäre  erst  ausführlicher  zurückzukommen, 
wenn  auch  der  signalicornis  in  Frankreich  nachgewiesen  ist.  Ver- 
einzelt vorkonnnende  Weibchen  des  serlalus  Rey,  bei  welchen  die 
beiden  vorletzten  Fühlergliedcr  röthlich  sind,  können  nur  dann  mit 
«igna/tcoi  M/A-Mäunchen  verwechselt  werden,  wenn  man  auf  die  Bil- 
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düng  der  IVliücIsciiienen  nicht  aclilcf.  Auf  solclic  Varietäten  des 
serfalus  Rey  triilY  ganz  genau  die  Beschreibung  des  ßr.  inornatus 
Küst.  von  Sicilicn  zu. 

Nachdem  wir  gesehen,  dafs  sich  die  Weibchen  des  serlatus 
Rey  weder  auf  den  sertalus  Schh.  nocli  auf  den  signalicornis 
Schh.  lieziehcn  lassen,  bleibt  noch  übrig  zu  prüfen,  ob  die  gelb- 
fülderigen  IMännchcn  etwa  mit  paUidicomis  Sciih.  identisch  sind. 
Dann  könnte  allerdings  der  patlidicornis  Rey  nicht  mit  dem  palli- 
dicornis  Schh.  identisch  sein,  wofür  in  der  That  die  Beschreibung 
Schönherr's  durchausspricht.  Der  pallidicoimis  Key  ist  nicht  eine 
schlanke  Arl,  wie  die  bisher  besprochenen,  sondern  von  breiterer, 
untersetzter  Gestalt;  die  (^  sind  mehr  gleichbreit,  die  9  mehr 
dem  granariiis  ähnlich;  die  Arl  ist  hauptsächlich  wiederum  an  der 
Bewaffnung  der  Mittelschienen  des  cT  zu  erkennen,  welche  hier  an 
Spitze  in  einen  verhälfnifsmäfsigen  langen  kräftigen,  leicht  gekrümm- 
ten, an  der  Spitze  eingekerbten  Zahn  ausgezogen  sind  (,,munis  ä 
l'angle  apical  d'uue  espece  d'eperon  subhorizontal,  assez  prolonge, 
tronque  et  subechancre  au  bout"').  Die  Färbung  der  Beine,  über 
welche  Rey  nichts  angiebt,  ist  auch  hier,  wie  die  der  Fühler,  bei 
beiden  Geschlechtern  verschieden.  Fühler  und  Vorderbeine  sind 
beim  (^  lebhaft  einfarbig  gelbroth;  beim  $  sind  mindestens  die  fünf 
ersten  und  das  letzte  Fühlerglied  schwärzlich  braun,  doch  kommt 
es  hier  nicht  selten  vor,  dafs  sich  auch  die  beiden  Fühlerglieder 
hell  gefärbt  zeigen;  an  den  Vorderbeinen  ist  der  gröfste  Theil 
der  Schenkel  beim  9  schwärzlich,  die  Spitze  derselben  nebst  den 
vSchienen  lebhaft  rothgelb.  Die  Schienen  der  Mittelbeine  sind  bei 
beiden  Geschlechtern  ganz  schwarz. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  Angaben  Schönherr's  Beschreibung 
seines  pallidicomis,  so  finden  wir,  dafs  er  den  signaticornis  ,^ova- 
/ms"'  nennt,  den  palUdicornis  ,^oblongoovalus^\  Die  elytra  i]es  letz- 
teren sind  oblongoovala'^  was  aber  den  Ausschlag  giebt,  dafs  der 
mehr  rundlich-kurze  patlidicornis  Rey  mit  ganz  schwarzen  Mitlel- 
schienen  (in  beiden  Geschlechtern)  nicht  der  patlidicornis  Schh.  sein 
kann,  ist  Schönherr's  Angabe:  pedes  inlermedii  nigri,  tibiarum  apice 
iarsisque  rufo-teslaceis.  Dagegen  stimmt  das  Männchen  des  serla- 
tus Rey  mit  seiner  schlanken  Gestalt,  seinen  gelbrothen  Fühlern, 
Vorderbeinen  und  gelbrothen  Spitzen  der  Mittelschienen  genau  mit 
Schönherr's  Beschreibung  des  patlidicornis  überein,  welches  so- 
nach der  richtige  Name  für  die  von  Herrn  Fufs  bei  Cleve 
aufgefundene  Art  ist.  Ich  habe  dieselbe  noch  nicht  (wie 
Schönherr)  aus  Dalmatien  erhalten,  den  patlidicornis  Rey  dagegen 
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besitze  ich  aus  Dalmalicn  (Ferrari!),  Südfrankrcicb  (Tarnier!),  Sar- 
dinien (Baudü).  Griechenland  (Kriipcr!)  und  ouch  Steiermark 
(Kahr!). 

Es  bliebe  nun  noch  übrig  nachzuforschen,  ob  etwa  der  pallidi- 
cornis  Key  (non  Schh.)  unter  einen  anderen  Namen  im  Schönherr- 
schen Werke  hescliricbcn  ist;  dies  ist  zwar  nicht  für  das  cf,  wohl 
aber  für  das  9  der  Fall,  und  zwar  ist  dieses  der  brachinlis  Schh.. 
in  Schönherr's  Curculionen  nach  Exemplaren  aus  Chev  r  olat's  Samm- 
lung beschrieben  und   mir  von  diesem  freundlichst  mitgetheilt. 

Die  Beschreibung  des  Käfers  trilVt  genau  auf  das  ^  des  pal- 
tidicornis  Key  (non  Schh.)  zu,  mit  seinen  seh  warzen  Mittelschic- 
«en  in  beiden  Geschlechtern:  das  Iclztc  Fühlerglied  des  brachiatis 
wird  sein-  bezeichnend  fiisco-teslaceiis  genannt ;  ebenso  stimmen  die  ely- 
tra  undique  lituiis  indcterminatis,  parvis,  c  pilis  albidis  adspersa,  d.  b. 
es  ist  auf  den  Flügeldecken  keine  deutliche  ßindenzeicbnuug  be- 
merkbar; endlich  heifst  es:  pedes  prinii  paris  tenues.  femoribus  ni- 
gris,  apicc  ut  et  libiis  tarsisque  rufo-testaceis,  reliqui  nigri  etc. 

Natürlich  ist  der  brackialis  Key  wiederum  nicht  mit  dem  Ära- 
chinlis  Schh.  identisch,  doch  isl  es  mir  aus  der  Beschreibung  der  ftlit- 
telschienen  des  cT  noch  nicht,  wie  bei  den  übrigen  Arten,  gelun- 
gen die  Art  zu  erkennen  und  zu  ermitteln. 

Während  Schönherr  also  nur  ti  Arten  mit  geibrothen  Fühlern 
aufführt,  befindet  sich  bei  allen  bereits  besproehnen  keine  einzige,  wel- 
che in  beiden  Gesi^hlechtern  rölhlich  gelbe  Fühler  besitzt,  dagegen 
sind  die  Fühler  bei  den  rf  von  den  dreien:  luteicornis  Hl.  Schh., 
palUdicornis  S  chh.  (=  s  er  latus  Rey),  brachiatis  Schh.  (non  Key) 
stets  rötlilich  gelb,  beim  signaticornis  cf  und  bracbialis  $  nicht 
selten  rötlilich  gelb,  mit  bräunlichem  Aufluge  in  der  Mitte;  Weib- 
chen, bei  denen  die  beiden  letzten  Fühlerglieder  röthlich  sind,  kom- 
men beim  palUdicornis  Schh.  nur  selten  vor  (inorna/us  Küster), 
beim  brachialis  Schh.  weniger  selten. 

Es  giebt  aber  aufser  den  erwähnten  noch  einige  bisher  nnbe- 
scliriebene  Arten  deren  cT  ganz  gelbe  Fühler  besitzen,  welche  ich  nicht 
unerwähnt  lassen  will.  Eine  derselben  kötscherte  ich  in  einer  An- 
zahl von  Exemplaren  bei  Madiid  und  hielt  sie  zuerst  wegen  der 
grofsen  Uebereinstinunung  in  der  Gesanunlforni  und  der  Binden- 
Zeichnung  auf  den  Flügeldecken  mit  Uticis  für  dieselbe  Art;  doch  ist 
dessen  Fühlerbildung  und  Färbung  eine  ganz  verschiedene.  Die 
neue  Art,  welche  ich  zu  Ehren»  unseres  damaligen  freundlichen  Füh- 
rers Prof.  Perez  Areas  beneniitn  will,  läfsl  sich  etwa  so  charac- 
terisiren : 
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Bruchus  P erezii:  BrevUer  ovaitis,  sntKlepressus^  niger^  pube 
fcrruginea  grisear/ne  pUigisijue  nudis  imriegalus,  ihorace  laleribus 
subdenlato,  elyiris  gullis  4  all/idis  dislinclioribus ,  nolatis,  pygidio 
griseo-puhescenle^  punctis  2  parvis  saepius  denudal is,  J'emoribus  po- 
slicis  leviler  denlalis.  —  Long.   1^  lin. 

Mas  atilennis  pedibus<jue  aniicis  tolis^  inlermediis,  larsis  tibiis- 
que  iestaceis ,  his  medio  leviler  incnrvatis,  apice  intus  spinula  te- 
slacea,  apice  nigra  armutis. 

Femina  nntemiarxim  arlimlis  6 — 10  pedibusqtie  anticis  basi 
infuscaiis^  tibiis  inlermediis  inermibns,  celerum  mari  simillima. 

Durch  die  starke  graue  Behaarung  der  Flügeldecken  und  die 
Zeichnung  der  Flügeldecken  dem  Ullcis  täuschend  ähnlich,  durch 
die  P'ärbung  der  Fühler  indessen  grundverschieden,  diese  selbst  et- 
was schlanker  und  deutlich  weniger  kräftig  als  bei  der  genannten 
Art;  der  Bau  des  Halsschildes  ist  ganz  ähnlich.  Das  Pygidiuni  ist 
gleichmäfsig  grau  behaart,  in  der  Regel  mit  einem  Paar,  sellener 
mit  zwei  Paaren  kleiner  schwärzlicher  Flecke  gezeiclinet.  Die 
ganzen  Fühler,  Vorderbeine,  Schientn  und  Tarsen  sind  beim  cT 
gelblich  roth;  beim  9  sind  Glied  6 — 10.  bisweilen  auch  nur  6  —  9 
mehr  oder  minder  gebräunt,  selten  schwarzbraun;  an  der  Spitze  der 
leichtgekrüminten  Mittelschienen  tritt  ein  deutliches  doruartiges 
Zähnchen  schwach  nach  hinten  hervor,  welches  an  der  Basis  noch 
röthiich.  an  der  Spitze  schwärzlich  ist:  die  Mittelschienen  des  9 
sind  gerade,  unbewehrt. 

Diese  Art  kann  nur  mit  solchen  verwechselt  werden,  bei  wel- 
chen die  9  eine  rothe  Spitze  der  Fühler  besitzen. 

Br.  pollidirornis  Schh.  ist  schlanker,  das  9  hat  nicht,  wie 
Perezii.  ganz  rothe,  sondern  nur  an  der  Spitze  rötliliche  Schienen; 
ebenso  das  cT-  dessen  Schienen  mit  zwei  Zähnchen  bewaffnet  sind. 

Br.  signalicornis  9  ist  ähnlich  wie  pallidicornis  gebaut  und 
gezeichnet,  daher  ebensowenig  mit  Perezii  zu  verwechseln;  beim 
signalicornis  cT  ist  das  Zähnchen  an  der  Spitze  der  Schienen  schwarz, 
nach  der  Basis  zu  breiler,  daher  nicht  so  deutlich  wie  heim  Perezii 
hervortretend  Br.  serlalus  hat  ebenfalls  ganz  rothgelbe  Schienen 
an  den  Milt elbeinen,  alter  keine  schwärzlichen  Schenkel;  dagegen 
sind  in  beiden  Gcsdilechern  die  6  letzten  Fühlerglieder  bei  ihm 
schwarz. 

Br.  bruchialis  hat  in  beiden  Geschlechtern  die  Mittelscbienen 
schwarz,  während  davS  r/  gelbe  Fühler  hat.  ähnlich  wie  beim  Perezii. 
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Brur.hus  Hrisoulii:  Oblons;n-ovatus,  niger.  nilidnlus.  lenniler 
fusco-pubesceiis  ^  Ihorace  laleribus  sxibdenlato  eUjlrisque  lituris  albi- 
dis  interminalis  i^atiegalis.  pygidio  tenuiler  fulvo-pubescente  imma- 
culalr-  feinorlbus  anticis  forlius.  pnslicis  leviler  denlatis.  —  Lon^. 
If  lin. 

Mas:  mitennis  pedibttsqve  anlicis  lolis  leslaceis.  bis  femoribns 
medio  forllus  denlalis,  pedibus  inlermediis  tolis  leslaceis.  libiis  le- 
viler incurvntis ,  apire  dentimlo  lenni.  simplici.  acuminalo  nr- 
matis. 

Fcniina  lalet. 

Fast  von  (1er  Gestali  und  Gröfsc  des  seblanken  Br.  Irislis.  durch 
die  zerstreuten  kleinen  weifsen  Fleckchen  auf  den  Fliigeldocken  den» 
Irislicutus  und  bruchialis  ähnlich,  mit  diesem  in  der  gelhen  Farbe 
der  Fühler  und  Vorderbeine  des  cT  übereinstimmend,  aber  viel  schlan- 
ker gebant,  durch  den  kräftigen  Zahn  in  der  Milfe  der  Unterseite 
der  Vorderschenkel  sehr  ausgezeichnet  und  dadurch  mit  keiner  der 
genaunlen  und  den  anderen  gelbfühlcrigen  Arten  zu  verwechseln. 

Die  Fühler  sind  kräftig,  ziemlich  lang,  Glied  2  klein,  Glied  3 
viel  gröfser,  etwas  länger  als  breit,  ileutllcli  länger  als  4.  die  fol- 
genden merklich  breiter,  5  deutlich  länger  als  breil  und  länger  als 
die  nächst  folgenden,  diese  (6  —  9)  unter  sich  gleich  grofs.  deutiicli 
breiler  als  lang,  10  und  11  kaum  schmäler  aber  kürzer,  das  End- 
glied kleiner,  schmäler,  stumpf  zugespit/,1.  Das  Halsschild  ist  viel 
breiter  als  lang,  ganz  wie  beim  Irislis  gebaut,  oben  mäfsig  dicht, 
ziemlich  grob,  etwas  unregelmäfsig  punktirl,  fuchsig  behaart,  mit 
einzelnen  weifsen  Fleckchen,  namentlich  auch  an  der  Ecke  in  der 
Mitte  des  Seifenrandes,  an  den  Hinlereckeii  und  einen  gröfseren. 
vor  dem  Schildchen.  Die  Flügeldecken  sind  ähnlich  gebaut  wie 
heim  Irislis,  schwach  weifsHch  gefleckt  wie  beim  Irisliculus,  ohne 
Bindenzeichnug  und  ohne  weifse  Hehaaruug  auf  dem  Schildchen. 
Die  Mittel-  und  Hinierbeirie  sind  ganz  schwarz,  die  Hinterschenkel 
gezähnt,  aber  viel  schwächer  als  beim  Irislis. 

Die  Fühler  der  9  sind  wahrscheinlich  wie  beim  pallidicomis 
gefärbt,  voi>  dem  es  sich  sogleich  durch  die  schwarzen  Miltelschie- 
nen  unterscheiden  würde;  diese  zeigt  auch  brarbiaiis.  der  aber  viel 
kürzer,  noch  runrl lieber  als  gruuarius  gebaut  isl. 

Der  Käfer  wurde  bei  Collioures  gesammelt  und  mir  von  mei- 
nem Freunde  Charles  Brisout   de  Barnevillc  milgelhoilt. 

Die  nachfolgende  Tabelle  soll  schliefslich  dazu  dienen,  die 
Uebersicht  und  Bestimmung  der  besprochenen  BrnchHs-Ar[en  zu  er- 
leichtern. 
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lieber  eine  Anzahl  für  Dentsehland  neuer 
Brnchus-Arten 


von 
Dr.   G.   Kraatz. 


D. 


"en  im  vorigen  Aufsalze  neu  für  Deutschland  nachgewiesenen 
Bruchus  pnUidicnrnis  Schh.  und  brach ialis  Sc.hh.  lassen  sich  noch 
einige  andere  anreihen.  Bevor  wir  zu  diesen  übergehen,  möchte 
es  Manchem  willkommen  sein,  noch  eine  kurze  Notiz  zu  erhalten 
üher: 

1)  Bruchus  Vlicis,  welcher  nach  H.  v.  Hcyden  ')  (BcH. 
Ent.  Zeitsch.  XI.  p.  381)  in  Oesf erreich  und  Krain  vorkommt. 
Derselbe  ist  durch  seine  starke,  graue  Pubescenz  ausgezeichnet  und 
durch  die  Zeichnung  auf  den  Flügeldecken;  der  Kaum  zwischen 
dem  Nahtende  und  dem  zweiten  vertieften  Löngssl reifen  ist  ganz 
grau,  der  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  schwarz,  an  zwei 
Stellen  durch  weifs  unterbrochen,  so  dafs  zwischen  3  länglichen 
schwarzen  Flecken  zwei  kaum  halb  so  lange,  weifse  sich  zeigen. 
Der  folgende  (4te)  Zwischenraum  ist  ganz  grau  behaart,  ebenso  der 
6te,  der  5te  zeigt  oben,  der  7te,  8te.  9te  in  der  Mitte  einen  läng- 
lichen schwarzen  Fleck.  Die  Fühler  sind  kurz  und  sehr  kräftig, 
tief  schwarz  und  die  drei,  höchstens  vier  ersten  Glieder  röthlich. 
Die  Vorderbeine  sind  beim  cf  meist  ganz  roll),  die  Vorderschenkel 
beim  9  meist  schwärzlich  ,  die  Schenkel  und  Schienen  der  Mittel- 
beine bei  beiden  Geschlechtern  schwarz,  die  letzleren  beim  cT  an 
der  Spitze  mit  einem  kräftigen,  gebogenen,  schwarzen  Zahne  be- 
waffnet. 

Ich  kötschertc  den  Käfer  in  Mehrzahl  bei  .Jaen  in  Andalusien, 


')  Während  des  Druckes   gehen   mir  von  H.  v.  Heydeii  die  von  ihm' 
besprochenen,  von  H.  Allard  bestimmten  Stücke  des  Br.  Llicis  zu,  welche 
mit  Br.  lentis  Schh.  identisch  sind;   somit  ist  Br.   L'Ucis  noch  nicht  als 
deutscher  Käfer  nachgewiesen. 
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einzeln   au    .anderen    Punkten   Spaniens    und  in   den   Osipyi'euäcn; 
Zebe  fing  ihn  auf  Creta. 

2)  Vom  Bruchus  Irogloydytes  Schh.  habe  ich  awei  Stücke 
bei  Berlin  aufgefunden,  welche  ganz  mit  Schönherr's  Beschreibung 
und  mit  dem  typischen  Stücke  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Aube  '), 
welches  mir  freundlichst  zum  Vergleich  eingesendet  wurde,  über- 
einstimmen. Der  Käfer  ist  etwa  nur  so  grofs  als  luteicornis  $,  auch 
ähnlich  gebaut,  also  merklich  kleiner  als  granarius  und  nigripes, 
zu  (leren  Verwandten  er  gehört,  doch  sind  bei  ihm  die  Vorder- 
beine weder  röthlich,  wie  beim  granarius,  noch  schwärzlich  wie 
beim  nigripes,  sondern  bei  meinen  Exemplaren  schwärzlich,  mit 
löthlichen  Schienen;  Schönherr  giebt  an:  pedes  antici  tenues,  di- 
lute  testacei,  femoribus  ultra  medium  tarsisque  apice  nigris,  ceteri 
toti  nigri.  Au  den  Fühlern  sind  die  4  ersten  Glieder  röthlich;  die 
Flügeldecken  sind  gezeichnet  wie  Schönherr  angiebt:  pone  scutel- 
lum  linea  suturali,  albido-pubescentes  et  in  disco  punctis  pilisque 
ejusdem  coloris  parcius  dispersis.  Der  Käfer  scheint  sehr  selten  zu 
sein;  Key  kennt  nur  das  Weibchen;  bei  der  Untersuchung  der  cT 
kann  sich  erst  mit  Sicherheit  herausstellen,  ob  der  Käfer  eigene  Art 
oder  etwa  eine   V^arietät  des  nigripes  ist. 

3)  Exemplare  des  nigripes,  bei  denen  die  ersten  Fühlerglieder 
fast  schwarz  erscheinen,  kommen  bisweilen  vor;  auf  solche  würde 
der  Bruchus  Fahraei  Schh.  wohl  so  lange  bezogen  werden  kön- 
nen, bis  nicht  etwa  nachgewiesen  ist.  dafs  die  Männchen  der  Exem- 
plare mit  schwarzen  Fühlern,  von  denen  des  nigripes  ^ )  durch  die 
Bewaffnung  der  Mittelschienen  verschieden  sind.  Durch  Schönherr's 
P^inleitung  der  Beschreibung  des  Fahraei  (von  Golhenburg)  möge 
hiermit  besonders  auf  ihn  aufmerksam  gemacht  werden  : 

Minimis  Bruchi  granarii  individuis  aequalis  et  simillimus,  Brucho 
nigripedi  tarnen  adhuc  magis  affinis,  a  quo  tamen  diversus  videtur, 
antennis  tolis  nigris,  dente  femorum  poslicorum  minori  et  pygidio 
acqualiter  albido-tomenloso,  immaculato.     Pedes  toti  nigri. 


')  Derselbe  theille  mir  auch  das  typische  Exeraplai-  des  Br.  nigri- 
tartit  Schh.  von  Morea  mit,  welches  nicht  vom  Br.  murinus  Schh.  zu 
trennen  ist,  ebensowenig  wie  Bruchus  Alni  Schh. 

*)  Beim  Br.  nigripes  (^  veihreitert  sich  die  Spitze  der  Mittel-Schie- 
nen nach  innen  in  eine  zweispilzige  Lamelle;  beim  affinis  (^  ist  dieselbe 
viel  kleiner,  kaum  bemerkbar,  beim  granarius  (^  ist  die  Spitze  nicht  er- 
weitert, dagegen  tritt  ein  Stück  oberhalb  derselben  ein  scharfes  Zäbnchen 
hervor. 
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4)  Bruchus  bigtittatns  Ol.  ist  docIi  nicht  als  deutscher 
Käfer  bekannt,  jedoch  wurde  die  Varietät  mit  einfarbig  schwarzen 
Flügeldecken  von  Kahr  in  Tyrol  aufgefunden,  wie  es  scheint  nicht 
in  Gesellschaft  von  Exemplaren  mit  rolhem  Fleck  an  der  Spitze 
der  Flugeidecken;  in  Frankreich  (nach  Rey),  Dalmalien  (Kahr),  An- 
dalusien und  Griechenland  (Zebe)  kommen  beide  Formen  vor,  doch 
kötscherte  ich  in  der  Sierra  Nevada  auch  nur  die  eiufarbig  schwarze 
Form.  Schönherr  erwähnt  dieselbe  nicht,  vielleicht  kann  die  Be- 
schreibung des  Bruchus  miseltus  Schh.  (Curcul.  J.  p.  56)  auf  ein 
Weibchen  desselben  bezogen  werden. 

Für  diese  Annahme  spricht  die  Beschreibung  der  Fühler,  wel- 
che etwas  länger  als  das  halbe  Thier  und  doch  profunde  serratae 
genannt  werden,  die  elytra  oblongo-quadrata ,  parum  convexa,  die 
langen  Hinterbeine  etc.  Schönherr  erhielt  den  Käfer  von  Dejean, 
der  ihn  aus  Dalmalien  hatte,  von  wo  er  auch  den  bigutlatus  und 
fulvipennis  erhalten.  Der  französische  ßr.  nu'se//Ms  Schh.  von  Rey 
(Opusc.  VIII.  17)  ist  jedenfalls  eine  andere  Art,  da  Rey  die  einfar- 
bige Varietät  des  bigtitlahts  erwähnt. 

5)  Bruchus  fulvipennis  Germar  (Nov.  spec.  ins.  p.  180) 
ist  ohne  Zweifel  nach  Exemplaren  des  Br.  bigtiHalus  Ol.  Schh. 
beschrieben,  bei  welchen  sich  der  rothe  Fleck  vor  der  Spitze  der 
Flügeldecken  soweit  ausdehnt,  dafs  nur  die  Basis  schwärzlich  bleibt. 
Meine  Exemplare  stammen  aus  Creta  und  sind  von  Zebe  zusammen 
mit  bigutlatus  gesammelt. 

6)  Der  prächtige,  wahrscheinlich  über  alle  Welttheile  verbrei- 
tete Bruchtis  pectinicornis  Linn.  Fabr.,  dessen  2  von  Fabr. 
als  scutellaris^  von  De  Geer  als  rufus  beschrieben  ist,  und  welcher 
sich  auch  in  Deutschland  hier  und  da  in  Droguenbandiungen  und 
ähnlichen  Orten  findet,  darf  wohl  ebenso  gut  als  deutscher  Käfer 
befrachtet  werden,  als  ihn  z.  B.  Waterhouse  als  englische  Art  an- 
spricht (Catal.  of  British  Co\.  1858  p.ig.  65).  Der  Käfer  ist  durch 
seine  röthliche  Färbimg  und  die  beiden  schneeweifs  behaarten 
Schwielen  auf  dem  Halsschilde  vor  dem  Schildchen  leicht  kennt- 
lich. Exemplare  aus  Algier,  welche  von  den  indischen  und  ame- 
ricanischen  wenig  verschieden  sind,  finden  sich  in  französischen 
Sammlungen  und  Catalogen  als  ornalus  Fabr.  Schh.  aufgeführt, 
dessen  ausführliche  Beschreibung  in  Scbönhcrr's  Curcul.  V.  p.  15 
die  Vereinigung  mit  «c«/f//nri5  Gyll.  Schh.  (Curcul.  I  p.  33)  sehr 
wohl  zuläfst.  Die  Beschreibung  des  ornalus  ist  nach  Ex.  von 
Sierra  Leone  entworfen. 
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7)  Ein  bestimmtes  Urtlieil  ühev  Bruchus  seminarius  \jmuc. 
ubKugebea,  welcher  von  Verschiedenen  für  identisch  mit  dem  gra- 
mirius  Linnr  gehallcn  wird,  bleibe  einem  späteren  Monographen 
der  Gattung  Brtuhus  überlassen.  Ich  will  nur  hervorheben,  dafs 
Hedlcnbaelier  denselben  getrennt  von  granarius  aulluhrt  und  ihm 
eine  Länge  von  1^  lin.  giebt. 

Als  seminarius  Schön  h.  spricht  Rey  eine  sehr  seltene,  ganz 
rundliche  Art  an,  von  kaum  ^  lin.  Länge,  welche  von  Chr.  ßri- 
80ut  in  Grenier's  C.ilalog  Mulsanli  genannt  ist;  dieselbe  ist  dem 
giiseomaculatus  Schh.  ähnlich  aber  noch  kleiner,  und  leicht  zu 
unterscheiden  durch  den  iMangel  des  sog.  Zähncliens  an  den  Seiten 
des  Ualsschildes,  ungezähnte  Hinterschenkel  und  unbewehrle  Schie- 
nenspitze des  Männchen;  die  Vorder-  und  Mittel-Schienen  sind  ganz 
gelb.  Ich  erhielt  den  Käfer  bisher  nur  aus  Dalmatien  von  Kahr 
und  kötscherte  einige  Stücke  bei  St.  Raphaei  in  Andalusieu.  Eben- 
daselbst fand  ich  auch  den 

Bruchus  griseo-niaculatus  Schh.  (Curcul.  1.  p.  66),  von 
welchem  ich  ^o^st  nur  französische  Stücke  besitze;  der  Käfer  komm! 
nach  Chevrolat  bei  Paris  auf  Ulmen  vor  und  dürfte  in  Deutsch- 
land kaum  fehlen.  Hedtenbacher  führt  ihn  in  seiner  Faun,  ausir. 
als  Abart  des  luleicomis  III.  auf,  aber  wohl  ohne  ihn  aus  eigener 
Anschauung  zu  kennen. 

In  Watcrhouse's  sorgfältigem  Catal.  of  British  Col.  sind  zu  Br. 
seminarius  Linn.  gezogen:  granarius  Payk.  Oliv.  Gyll.  Germ., 
nee  Linn. 

8)  Bruchus  miser  Schh.  (Curcul.  V.  p.  70),  bisher  noch 
nicht  als  deutscher  Käfer  bekannt,  wurde  von  Kahr  in  Tyrol  auf- 
gefunden und  ist  eine  weil  verbreitete,  sehr  veränderliche,  im  süd- 
lichen Europa  fast  überall  und  oft  in  Menge  auftretende  Art,  wes- 
halb es  mir  unnütz  erscheint,  die  Localitäten  von  Andalusien  bis 
Constantinopel  einzeln  aufzuzählen,  aus  denen  ich  sie  erhielt. 

Die  Weibchen  sind  oft  viel  gröfser  als  die  Männchen,  er- 
scheinen nach  vorn  weniger  vorengt,  mehr  länglich  viereckig,  oben 
ziemlich  flach,  weniger  dicht,  grau  behaart;  bei  wohlerhaltenen 
Stücken  sind  zwei  Punkte  auf  der  Mitte  des  Halsschildes,  ein  Fleck- 
chen in  der  Mitte  d<'r  Basis  oberhalb  des  Schildchens  und  ein  Längs- 
tleckchen  an  der  Naht  hinter  demselben  weifslich  behaart.  Von 
dieser  characteristischen  Behaarung  erwähnt  Schönherr  nichts;  eine 
Flecken-Zeichnung  ist  auch  sonst  auf  den  Flügeldecken  nicht  vor- 
handen. Die  Beinc!  sind  ganz  schwarz,  an  den  Fühlern  nur  die 
Spitze  des  ersten  Gliedes  und  die  Unterseite  des  2tcn  und  3tea 
röthlich. 
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Bruchus  foveolatus  Sclih.  (Curcul,  I.  p.  81)  sclieitil  bereits 
Herrn  Key  nur  eine  kleinere  Varietät  des  miser:  es  sclieiiit  mir 
richtiger  anzuheben,  dafs  der  fovculalus  nach  IMätiuchen,  der  viiser 
nach  Weibchen  derselben  Art  beschrieben  ist,  worauf  Schönherr's 
Angabe  unter  miser:  slaiura  latiore  antennisque  brevioribus,  vix 
corapressis"  so  deutlich  hinweist.  Die  Fühler  sind  beim  cT  sehr 
lang  und  kräftiger. 

Die  Behaarung  reibt  sich  hier  leichter  ab  als  bei  den  buntgefleck- 
ten Arten,  und  dann  ersciieint  der  Käfer  anstatt  grau,  mehr  oder 
minder  tief  schwarz,  glänzend. 

9)  Bruchus  pusilhis  Germar  (Nov.  spec.  ins.  p.  181)  des- 
sen typische  Stücke  meiner  Sammlung  aus  Dalmalien  stammen,  ist 
bisher  nicht  als  deutsche  Art  aufgcfühit;  ich  besitze  ihn  aucli  aus 
Tyrol  (Kahr!),  Kärnlhen  (Ferrari!),  Piemont  (Baudü),  Serbien  (Zebe), 
Creta  (Zehe!),  von  verschiedenen  Punkten  Frankreichs,  und  sam- 
melte ihn  in  Andalusien  bei  Jaen,  Cordoba,  Sevilla,  Puerto  Santa  Maria. 

Bruchus  pusilltis:  Niger ^fusco-iomentosus,supra  maculalim 
variegalus,  nnlennarum  6asi  pedihusque  4  anterioribus  rxi/is,  femorum 
basi  pedibiisque  posliris  lolis  iiigris  ist  meist  etwas  schmäler  und 
cylindrischer  als  picipes.  deutlich  weifs  gefleckt;  die  Fühler  nur  bis 
zum  öten  Gliede  (exci.)  gelb,  die  hintersten  Beine  ganz  schwarz. 

10)  Bruchus  obsolettis  ßlanch.  (Belamae  Vogel)  (vergl. 
pag.  217)  kommt  nach  v.  Heydeu's  Mittheilung  (Berl.  Ent.  Zeilschr. 
XI.  p.  381)  in  Deutschland  vor,  und  zwar  ist  er  bei  Frankfurt  a. 
M.  in  einem  Stücke  aufgefunden.  Dasselbe  liegt  mir  selbst  vor 
und  ist  von  H.  Aliard  bestimmt,  aber  sehr  schlecht  erhalten;  es 
scheint  mir  eher  zu  picipes  zu  gehören. 

Eine  in  Deutschland  ebenfalls  einheimische,  von  Kahr  in  Krain 
aufgefundene  Bruchus-.\r\  ist  der 

11)  Bruchus  caiialiculat US  Rcy  (Opusr.  VIII.  p.  10)  nach 
Stücken  aus  der  Provence  beschrieben.  Der  Käfer  hat  eine  weite 
geogr.  Verbreitung,  da  ich  aufser  den  typischen  Stücken  von  Rey 
Ex.  aus  Südfrankreich  (Grenier!),  Dalmalien  (Kahr!),  Constantino- 
pel  (Prömmel!)  erhielt;  nach  Stücken  aus  Taurien  ist  unzweifelhaft 
die  Art  schon  in  Schönherr's  Curcul.  (V.  p.  99)  beschrieben  als 

Bruchus  Steveni  Schh.  Einige  Punkte  aus  der  Beschrei- 
bung sollen  sowohl  dazu  dienen  dies  zu  beweisen,  als  den  Käfer 
kurz  für  die  deutschen  Entomologen  kenntlich  zu  machen:  Statura 
et  facies  Br.  cani,  sed  quadruple  major.  Niger,  subnitidus,.  unico- 
lor.  Antennae  longiludine  dimidii  corporis,  articulis  2,  3  parvis, 
angustis,  sequentibus  gradatim  crassioribus,  serratis.     Thorax  trans- 
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versus,  anfice  diiplo  angustior  quam  basi,  supra  undique  confer- 
tim  granulatus  et  lugulosus,  ante  medium  baseos  leviler  caualicu- 
lalus.  Eiytra  aiilice  valde  sinuata ,  tlioraois  basi  vix  latiora,  sed 
pone  basin  oblique  ampliata  etc.  Pedes  toti  nigri,  femoribus  inu- 
ticis. 

Ein  türkiscbes,  von  [Vlicbabelles  gesammeltes  Stück  besiimmte 
Allard  an  H.  v.  Heyden  als  holosericeus  Gyll. ,  Scbb.  (Curcul.  J. 
pag.  53),  welcher  a.  a.  O.  nach  persischen  Stücken  von  Faldermann 
beschrieben  ist. 

12.  Bruchus  quinquegttltalus  Oliv,  (^longicornis  Rcy) 
kommt  nach  Gredler  (Käfer  von  Tyrol  S.  299)  im  südlichen  Tyrol  vor. 

Rey  hält  in  seiner  Bearbeitung  der  französischen  Brüchen  drei 
Arten  als  lo7igicornis  Germ.,  hislrio  Schh.  und  jocosus  Schi),  aus- 
einander, welche  früher  zum  Theil  mit  einander  vereinigt  wurden. 
Bei  genauerer  Prüfung  der  Beschreibungen  von  Schönherr  und  Rey 
ergiebt  sich,  dafs  Rey  Recht  hatte  drei  Arten  auseinander  zu  hal- 
ten, dafs  er  dieselben  aber  nicht  richtig  auf  Germar's  und  Schön- 
hcrr's  Beschreibungen  bezogen  hat.  Bei  Schönherr  ist  als  das  Va- 
terland aller  drei  Arten  Lusilanien  angegeben,  als  Hauptuntersohied 
derselben  aber  die  Färbung  der  Fühler,  Beine  und  des  Pygidiuni. 
Vergleicht  man  dieselbe  an  einer  gröfseren  Reihe  von  Exempla- 
ren, so  gelangt  man  zu  dem  einfachen  Resultate,  dafs  der  Br.  jo- 
cosus nach  völlig  ausgefärbten  Stücken  beschrieben  ist,  bei  denen 
die  Beine,  mit  Ausnahme  der  4  vorderen  Schienen,  ganz  schwarz 
sind^  das  zweite  Fühlerglied,  welches  nach  Schönherr  auch  schwarz 
sein  soll,  dürfte  in  der  Regel  röthlich  bleiben. 

Beim  hislrio  sind  die  Flügeldecken  castanienbiaun.  die  Beine 
und  Fülllerbasis  rothhiaun. 

Beim  longicornis  theilt  sich  die  bräunliche  Färbung  dem  gan- 
zen Körper  und  auch  den  Fühlern  mit. 

Ich  habe  meine  typischen  longicornis  aus  Germar's  Sammlung 
genau  mit  dem  hislrio  Schh.  verglichen,  auf  welchen  meine  Ex. 
aus  Andalusien  unzweifelhaft  bezogen  werden  müssen;  zugleich  be- 
sitze ich  Stücke  des  jocosus  aus  dem  südlichen  Frankreich  mit  dun- 
kelen  Hinterbeinen,  zusammen  gefangen  mit  solchen,  bei  denen  die 
Hinterbeine  bereits  zum  grofsen  Theil  rofh  gefärbt  sind. 

Zum  vierten  Mal  ist  derselbe  Käfei'  im  Schönherr  als  disripen- 
nis  (nach  Stücken  von  Chevrolal)  beschrieben;  diese  Form,  welche 
ich  von  Chevrolat  selbst  erhalten,  steht  in  der  Färbung  zwischen 
dem  jocosus  und  hislrio  in  der  Mitte,  indem  die  Flügeldecken  nicht 
ganz  (wie  bei  dem  letzteren),    sondern    nur  auf  der  Scheibe  braun 
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sind.  —  Endlich  gehört  nach  Clievrolat  noch  der  Br.  signalus 
Redth.  hierher. 

Kommen  wir  jetit  auf  die  Rey'schen  longicomis^  hiatrio  und 
jocosus  zurück,  so  ergieht  sich  aus  dem,  was  er  über  den  longicor- 
nis  anführt,  dafs  er  als  diesen  den  c[uin(^iiegiitlaltis  Oliv,  betrach- 
tet, wie  dies  in  den  Sammlungen  öfters  geschieht.  Diesen  Käfer, 
welchen  Key  noch  nicht  aus  Frankreich  erhalten  hat,  scheint  den 
jocosus  im  südöstlichen  Europa  zu  ersetzen;  ich  habe  ihn  aus  Dal- 
matien  (Kahr),  Griet;hciiland  (Zcbe),  Conslanfinopel  (Prömmel)  er- 
halten; in  der  Regel  zeigt  er  auf  den  Flügeldecken,  in  der  Mitte 
des  Aufsenrandes  und  an  der  Spitze  der  Nath  nur  einen  einfaclien 
Fleck;  es  treten  aber  auch  bisweilen  noch  ein  Fleck  in  der  Mitte 
der  Nath  und  dahinter  eine  deutliche  Binde  hinzu;  im  Hinblick  auf 
diese  Formen  wird  es  mir  zweifelhaft,  ob  der  5-gntlatus  auf  die 
Länge  wirklich   vom  jocosus  Schh.  wird  zu  trennen  sein. 

Der  joco«»<s  R  ey  (nicht  Schh.)  soll  sich  durch  röthliches  2tcs 
und  fadenförmiges  letztes  Fühlerglied  des  cT,  und  rölhliche  Färbung 
des  'iteu,  3ten  und  der  Basis  des  41  en  Fühlergliedes  der  9  auszeich- 
nen; ich  habe  meinerseits  die  Färbung  der  Flügeldecken  wenig  be- 
ständig gefunden,  aber  kein  hinreichendes  Material  um  sicher  anzu- 
nehmen, dafs  die  Art  mit  jocosus  Schh.  zusammenfällt. 

Nach  dem  Vorangegangenen  vcrmehrl  sich  die  Anzalil  der 
deutschen  ßruf/inA-Arlen  nicht  unerheblich.  Redtenbacher  un- 
terscheidet von  denselben  21  Arten,  Bach  zählt  26  auf.  in  der 
That  aber  nur  drei  mehr  (sicidus,  serlnlus.  femoralis\  da  Vi- 
ciae  Ol.  Bach  =  nigripes  Schh.  Redtenb.  und  afßnis  Froehl. 
Bach  =  flaviinnnus  Seh.  Redtenb.  ist.  G red  1er  verzeichnet  21 
Arten  aus  Tyrol,  unter  denen  der  (fuincjuegullalus  Ol.  und  nubi- 
Ins  den  genannten  Autoren  unbekannt  geblieben.  Zu  diesen  26 
Arten  treten  durch  v.  Heyden  (Bcrl.  Entomol.  Ztschr.  XI.  p.  381) 
noch  drei  (picipes.  obsoleins,  Ulicis)  hinzu,  von  denen  indessen 
Uticis  sicher  mit  lentis,  oösotelus  wahrscheinlich  mit  picipes  iden- 
tisch ist.  Die  Zahl  28  erfährt  weiter  eine  Veränderung  dadurch, 
dafs  Br.  virescens  als  olivaceus  zu  betrachten,  siculus  aU  Varietät 
des  picipes  angesprochen  ist  u.  s.  w. 

Andererseils  sind  die  bleibenden  hier  fast  um  ein  Dritlheil  ver- 
mehrt worden,  nämlich  um  Bruch,  pectinicornis  L.  (scufellaris 
Fabr.).  pnllidicornis  Schh.,  bruchintis  Schh.,  trogtodyies  Schh., 
pusillus  Germ.,  Steveni  Schh.  (cnnnliculnius  Rey).  misellus  Schh. 
(bigntlali  Ol.   var.).  miser  Schh.  {(^  foveolulus  Schh.). 
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Ueber  Criomorphus  fuscus  Fabr. 

Dieser  Käfer  ist  von  mir  in  dem  Cataloge  der  deutschen  Käfer 
absichtlich  als  eigene  Art  aufgeführt  und  war  es  auch  bereits 
auf  meine  Veranlassung  in  den  Schaum'schen  Catalogen.  Den 
fuscus  als  Varietät  zum  aulictis  zu  ziehen,  wie  es  von  Mu  Isa  n  l , 
Redtenbacher  und  Gemminger  geschieht,  scheint  mir  eine  Art 
von  Verstofs  zu  sein,  der  bei  der  Unterscheidung  ansehnlicher 
und  leicht  zu  beschaffender  Käfer  kaum  hätte  begangen  werden 
sollen.  Der  Grund  dafür,  dafs  zwei  Käfer  mit  ganz  verschieden 
punktirtem  Halsschild  zu  einer  Art  gehören  sollen,  müssen  wir  bei 
Redtenbacher  etwa  darin  suchen,  dafs  derselbe  angiebt:  man  findet 
die  verschiedenen  Abänderungen  häufig  bei  fiisch  gefällten  Nadel- 
bolzbäumen, an  deren  Wurzelstöcken  und  in  der  Nähe  von  Holz- 
lagern. 

Mir  scheint  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  insofern  zweifelhaft 
als  ich  mehrfache  Beispiele  kenne,  in  denen  der  aulicns  nicht  in 
Gesellschaft  des  Jiiscus  angetroffen  wurde,  und  mache  ich  defshalb 
ausdrücklich  hierauf  aufmerksam ,  damit  noch  genauer  festgestellt 
werde,  in  wieweit  beide  Arien  allein  oder  gemischt  vorkommen. 

Wahrscheinlich  hat  sich  Redtenbacher  mehr  verleiten  lassen,  den 
fuscus  als  Varietät  des  luridus  aufzufassen,  da  dies  von  dem  Bearbeiter 
der  französischen  Longicornen,  Mulsant,  geschieht.  Derselbe  verei- 
nigt in  der  zweiten  Ausgabe  seiner  Longicorncs  (Hist.  nat.  d.  Col.  de 
France  1862  —63  p.  118)  in  einer  längeren,  künstlichen  Auseiriander- 
eetiun^Juscus  und  hiridus  zu  Formen  einer  Art.  Nach  seiner  Annahme 
a.  a.  O.  ist  der  fuscus  ein  dürftig,  nicht  gehörig  entwickelter  lu- 
ridus. „Der  Thorax  gewinnt  bei  dem  mageren  Juscus  an  Länge, 
was  er  an  Breite  verliert,  dadurch  rücken  auch  die  Punkte  näher 
zusammen,  seine  Oberfläche  wird  runzlig  und  weniger  glänzend, 
die  Mittelfurche  tiefer'*;  das  klingt  wirklich  höchst  plausibel,  nur 
dürfte  selbst  dem  Laien  auffallen,  dafs  das  länger  gewordene  Schild- 
eben  seine  normale  Furche  verliert,  während  sie  beim  Halsschild 
tiefer  werden  soll.     Wenig  natürlich  erscheint  es  auch,  dafs  sich 
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mit  der  düt-fligcn  Enlwickeluiig  sieis  eine  bestinmite  Färbuug  des 
aufgebogenen  Hinteiraiides  veibindel.  Dieser  Umstand  soll  nach 
Mulsanl  seineu  Weilh  als  specifischc?  Merkmal  dadurch  einbülsen, 
dafs  auch  bei  MulsaiiTs  C.  luriäus  var.  C.  Exemplare  mit  ähnlich 
bräunlichem  Halsschiide  vorkommen.  Dieselben  müsseu  aber  doch 
recht  seilen- sein,  da  ich  kein  solches  besilze. 

Nachdem  hiermil  schon  ein  Thoil  der  specifischen  IVIerkmalc 
des  y'usf Jt«  bespioclieii  Isl,  wirft,  sich  die  Frage  auf.  ob  sich  l^eine 
weiteren  darbieten?  Da  mufs  es  vor  allen  Dingen  auffallen,  dafs 
der  abweichend  gefärbte  Hinterrand  des  Halsschildes  beim  fuscus 
stets  viel  weniger  breit  abgeseilt  ist  als  beim  luridus,  was 
von  Mulsanl  ganx  übersehen  oder  stillscliweigend  von  der  schwä- 
cheren Eni  Wickelung  zugeschrieben  wird.  Von  einer  solchen  kanu 
aber  doch  überhaupt  gar  nicht  die  Rede  sein,  wenn  die  genirl  ent- 
wickelten (geoe  dans  le  developpement)  fuscus  nicht  selten  so  grofs 
und  bisweilen  gröfser  als  die  ungenirt  entwickelten  luridus  werden, 
und  das  isl  der  Fall.  Die  angeblich  schwächliclien  fuscus  entwickeln 
dabei  eine  Eigenschaft  die  bei  dem  kräftij;eren  luridus  ungleich 
deutlicher  bemerkbar  werden  sollten,  sie  zeigen  nämlich  auf  dem 
ersten  Drittheil  oder  Viertheil  der  Flügeldecken  fast  immer  eine 
längere,  goldgclho  Behiiarung.  welche  den  von  ihr  bedeckten  Theil 
der  Flügeldecken   viel    heller  als  den  der  übrigen  erscheinen  läfsl. 

Fügen  wir  nur  noch  kurz  hinzu,  dafs  Cr.  fuscits  eine  meist  et- 
was kleinere  und  schlankere  Art  als  luridus  ist,  deren  Fühler  kaum 
kürzer,  aber  weniger  kräftig  als  beim  htridus  gebaut  sind,  deren 
Halsschild  länglicher,  nach  hinten  deullicher  verengt,  ganz  anders 
behaart,  gefärbt  und  punktirt  ist  als  beim  luridus  (ebenso  wie  das 
Schildchen,  dessen  Eindruck  bei  beiden  Arten  veiänderlich  uud  nicht 
selten  auch  b c'i lu  ftiscus  sehr  deutlich  vorhanden  ist),  so  erscheint 
ein  weiterer  Beweis,  dafs  wir  es  mit  einem  Käfer  zu  thun  haben, 
bei  dem  alle  Erfordernisse,  die  an  eine  sog.  gute  Art  gesicllt  wer- 
den können,  vollständig  erfüllt  sind,  wirklich  kaum  nöthig. 

Auffallend  ist  es,  dais  Mulsaul  den  /u«cu«  so  ausführlich  be- 
spricht, aber  doch  nicht  ausdrücklich  als  französischen  Käfer 
aufführt;  mir  wenigstens  bleibt  es  zweifelhaft  ob  er  als  solcher 
zu  betrachten  ist;  Grenier  führt  ihn  in  seinem  Cataloge  der  französi- 
schen Käfer  nicht  auf,  aber  auch  nicht  die  anderen  Varietäten  des 
luridtis. 

Nach  meinen  Erfahrungen  ist  C.  fuscus  im  Allgemeinen  seilen 
zu  nennen  und  mir  nur  aus  Obersclilesien  (Roger)  mehrfach  zuge- 
konmicn;  andere  schlesischc  Ex.  (vom  Salzgruud)  sammeile  Dr. 
Schneider. 
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Nachdem  ich  den  Auseinandersetzungen  meines  französischen 
Collcgen  über  zwei  nach  seiner  Ansicht  mit  Unrecht  auseinander 
gehaltene,  europäische  Arien  hier  so  aufmerksam  gefolgt  bin,  darf 
ich  vielleichl  erwarten,  dafs  er  bei  einer  dritten  Auflage  seiner 
französischen  Böcke,  meine  über  eine  Anzahl  französischer  Dorca- 
dion-\r[en  ausgesprochenen  Ansichlen  (Beri.  Ent.  Zeit.  f862  p.  351.) 
ebenfalls  nachprüfen  wird;  diese  Arten  scheinen  mir  ungleich  leich- 
ter mit  einander  vereinigt  werden  zu  können,  als  die  besprochenen 
beiden  Criomorphiis. 

üeber  Dircaea  Revelierii  Muls.  (Opusc.  1859  p.  161.) 

Diese  corsicanische  Art  ist  nach  Seidlitz  (Beil.  Ent.  Zeit.  XI.  431) 
identisch  mit  der  spanischen  Dirc.  inoUis  Graells  (Mem.  58  p.  73); 
sie  kommt  auch  in  Griechenland  vor,  nur  ist  mein  Stück  von  dort 
(von  Krüper)  mehr  bräunlich  als  röthlich  gelb.  Mulsant  vergleicht  die 
Revelierii  gar  nicht  mit  seiner  kurz  beschriebenen  Dircaea  Par- 
reyssii  vom  Jahre  1856  {Barbipulp.  p.  74)  aus  x'^ube's  Sammlung, 
als  deren  Vaterland  fraglich  Ungarn  angegeben  wird.  Der  Pari- 
ser College,  welchem  jedenfalls  Stücke  aus  Corsica  (vielleicht 
auch  spanische  Ex.)  zum  Vergleich  zu  Gebote  stehen,  ist  vielleicht 
im  Stande  meine  Vermuthung  zu  bestätigen,  dafs  seine  Purreyssii 
von  der  Revelierii  nicht  specifisch  zu  trennen  ist;  wahrscheinlich 
ist  auch  die  Heimath  des  Aube'schen  D.  Parreissii  Griechenland,  wo 
Parreyfs  so  fleifsig  gesammelt  hat. 

Nachdem  es  uns  gelungen,  den  in  Deutschland  äufserst  selte- 
nen Conopalpns  brevicollis  bei  Cordoba  in  Andalusien  in  uiehieren 
Exemplaren  von  Oelbäumen  abzuklopfen,  so  mufs  es  weniger  über- 
raschen, wenn  der  spanisch-corsisch-griechische  Käfer  etwa  auch  in 
De« Ischland  nachgewiesen  wird.  Dazu  könnte  der  Vergleich  des- 
scll)en  mit  Stücken  des  P/injganophilus  femtgineus  Gredl.  (aus  mo- 
drigen Holzstümpfen  bei  Bozen  und  Oberbozen)  führen;  die  Be- 
schreibung desselben  gicbt  allerdings  (mit  H.  Grcdler  zu  reden)  eine 
mehr  diagnostische  Bürgschaft  für  seine  Identität,  indessen  ist  mir 
dieselbe  kaum  zweifelhaft.  Sehr  characteristisch  stimmen  nament- 
lich Gredler's  Angabe:  das  letzte  Fühlerglied  an  der  Spitze  glied- 
förmig  abgesetzt  und  tVIulsanfs  Bezeichnutig  desselben  Gliedes 
„comme  appendicc'',  überein. 
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Ueber  die  Arten  der  Käfer-Gattung  Nothus. 

Ein  driltcs  Heispiel  vom  Vorkommen  einer  seltenen  deutschen 
IVIelandryaden-Species  in  Siideuropa  würde  das  des  Nolhua  aenei- 
pennis  Krieclib.  abgeben,  welcher  nach  v.  Kiesen wetler  (Excnr- 
sion  nach  Spanien  Beil.  Ent.  Zeit.  X.  p.  385)  von  uns  bei  Granada 
von  Laubgebüsch  geklopft  wurde.  Die  gröfsten  Stücke  des  anda- 
lusischcn  Nothus  werden  etwa  so  grofs  als  die  kleinsten  des  bi- 
pu7ictalus,  sind  cylindrischer,  auf  den  Flügeldecken  und  dem  Hinter- 
Icibe  viel  feiner  puoktirt;  die  Flügeldecken  sind  schön  metallisch 
grün,  grau  behaart;  längs  der  Naht  und  auf  der  äufseren  Hälfte  der  Flü- 
geldecken ist  die  graue  Behaarung  stärker,  an  der  Spitze  jedoch 
schwächer,  wodurch  ein  grauer  Seidenschimmer  entsteht,  welcher  vor 
der  Spitze  eine  Bogenzeichnung  bildet  und  nur  einen  schmalen 
Längsstreifen  auf  jeder  Flügeldecke  und  die  Spitze  selbst  frei  lälst. 

Beim  öiimnclalus  finde  ich  nur  an  der  Spitze  der  Flügei- 
decken eine  feinere  Behaarung,  welche  dieselben  um  so  schwärzer 
erscheinen  läfsl.  Spanische  Stücke  mit  verdickten  Schenkeln  sind, 
so  viel  ich  weifs.  von  uns  nicht  erheutet  worden. 

Zu  meiner  Ueberraschung  bemerkt  Gredler  (Käf.  Tyrols  p.  280): 
da  jedoch  aufser  der.  auch  bei  Not/t.  biptmctaliis  sehr  veränderli- 
chen Fäittung,  die  bei  aeneipeunis  kaum  constanter  sein  dürfte,  und 
einer  merklich  kräftigeren  Punktirung,  kein  erheblicher  Unterschied 
wahrzunehmen,  möchte  aeueipeunis  unsers  Erachlens  mit  bipuncia- 
ius  zu  vereinen  sein. 

Hiernach  könnte  man  versucht  sein,  alle  drei  Nothus  als  For- 
men einer  Art  mit  variirender  Punktirung  zu  befrachten,  einer 
Ansicht,  der  ich  mich  jedoch  jetzt  nicht  anschliefsen  kann. 

Kriechbaumer  nennt  die  Punktirung  seiner  aeneipennis  von  4 
Lin.  Länge  dicht  und  stark,  Gredler  nennt  sie  merklich  kräftiger 
als  bei  biftunctulus,  die  Abbildung  in  der  Stettiuer  entomol.  Zeitung 
1854  taf.  I.  läfst  die  Punktirung  nur  mäfsig  dicht  erscheinen.  Kriech- 
baumer nennt  diese  Abbildung  (a.  a.  O.  p.  371  No.  19)  gelungen; 
in  derselben  ist  der  starke  Enddorn,  den  die  bipunctatus  cT  an  der 
Spitze  der  Hinterschienen  zeigen,  nicht  angedeutet,  auch  in  der  Be- 
schreibung nicht  erwähnt?  fehlt  derselbe  in  der  That  und  sind  die 
Mittelschicnen  beim  aeneipennis  <^  so  schwach  gekrümmt  wie  auf 
der  Abbildung  das  rechte  Bein,  oder  so  stark  wie  das  linke?  wäre 
letzteres  der  Fall,  so  wäre  der  Unterschied  von  biptinctatus  merklich. 

Der  grün-erzfarbene  Glanz  auf  den  Flügeldecken,  von  dem 
Kriechbaumer  spricht,  trat  bei  dem  oft  besprochenen  Stücke  der  Stet- 
tiner Vereinssammlung  für  mich  in  auffallender  Weise  hervor,  und 
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erscheint  mir  in  der  Krinnening  ungleich  stärker  als  bei  meinen 
andalusischen  Stücken.  Dagegen  wiederlioll  sich  xnm  Theii  beim 
typischen  aeneipennis  die  eigcnthüniliche  Behaarung  lies  andalusi- 
schen, denn  Kriechbaunier  sagt:  ,,Flügeldecken  mit  ziemlich  langen, 
silberglänzenden  Seidenhaaren ,  besonders  neben  der  Nafh  und  den 
Seilenrätidern";  das  schliefst  natürlich  die  Spitze  nicht  ans. 

Der  Rand  des  Halsschildos  ist  beim  Schweizer  aeneipennis  vorn 
und  hinten  dunkel,  bei  meinen  andalusischen  überall  röthlich,  vorn 
und  hinten  aber  imr  schmal;  bisweilen  tritt  auch  eine  rothe  Mit- 
lellinie  wie  bei  biptmctalus  auf;  Seidlilz  sammelte  auch  Ex.  mit 
bräunlichen   Flügeldecken. 

Nach  alledem  wage  ich  es  noch  keineswegs,  alle  drei  oder  nur 
zwei  von  den  bespiochenen  Formen  zn  vereinigen,  und  schlage  für 
die  andalusische  den  Namen  Vandaliliae  vor,  welcher  ihr  auch  blei- 
ben kann,  falls  sich  später  die  Noth wendigkeit  einer  Vereinigung 
herausstellen  sollte.  — 

Eine  hübsche  Varietät  des  cT  von  bipunctains  wurde  von  H. 
Fischer  ira  Dessauischen  unweit  Wörlitz  aufgefunden  und  bildete 
dort  die  Stammform;  weder  Banse  und  Malz,  noch  Redtenbacher 
und  3Iulsant  erwähnen  dieselbe;  sie  zeigt  einen  mehr  oder  minder 
breiten  länglichen  gelblichen  Nathfleck  unmittelbar  vor  der  schwar- 
zen Spitze,  welcher  bisweilen  fast  so  breit  wird  als  der  schwarze 
Fleck  an  der  Spitze  und  sich  nach  vorn  sogar  zu  einer  gelben  Mit- 
tellinie der  Flügeldecken  verlängern  kann,  welche  sich  bis  zur  Schul- 
terecke hinzieht. 

Banse  und  Matz  (Stett.  Zeit.  1841  p.  164)  geben  an:  bei  eini- 
gen ^  kommen  sehr  verdickte  Hinterschenkel  vor,  bei  andern  sind 
dieselben  wenig,  bei  noch  andern  gar  nicht  verdickt.  Aehnliches 
sagen  Redtenbacher  und  Mulsant;  mir  sind  Männchen,  welche  zu- 
gleich bei  weitem  mehr  nach  hinten  zu  verschmälert  sind  als  das 
Weibchen  und  einfache  Hintorscbenkel  besitzen,  noch  nicht  vorge- 
kommen, auch  fehlen  mir  solche  mit  wenig  verdickten  Schenkeln; 
die  Mittheilung  solcher  männlichen  Stücke  würde  mir  daher  sehr 
willkonunen   sein. 

üeber  einige  Saprinus- Arien. 
Saprinus  fulminans  Koltze  (in  Preller,  die  Käfer  von  Ham- 
burg und  Umgegend  p.  58) :  ..■'in  (iröfse  und  Gestalt  dem  aeneus 
ähnlich,  doch  ist  der  erste  Nathstreif  nur  sehr  schwach,  der  erste 
bogenförmige  Streif  nur  durch  eine  Punktreihe  nahe  am  Scbildcben 
angedeutet.  Hierdurch  erscheint  der  grofse,  beim  aeneus  durch  den 
sehr  deutlichen  ersten  Rückonsireif  in   zwei   Hälften  getheille  spie- 
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gelbinnkc  Fleck  ein  einzii^er.  Die  übrige  Punktirung  ist  obenfalls 
viel  feiner  als  beim  aeneus^  auch  der  Hinlerrand  der  Flü^^eldecken 
breiter  spiegelglatt'"  (Koltzc  a.  a.  O.).  Das  einzige,  am  Eibstrande 
aufgefundene  Ex.,  welches  Herr  Koltzc  so  freundlich  war,  mir  auf 
meine  Bitte  zur  Ansiclil  einzusenden,  veimag  ich  nur  für  eine  aus- 
gc/.ciclincle  Varietät  des  Sapr.  neneus  zu  erklaren,  und  wüidc  nur 
dann  von  dieser  Ansicht  zurückkommen,  wenn  die  beschriebene 
Form  in  Mehrzahl  aufgefunden  werden  sollte. 

Saprinus  c/ialcites  III.  (nfjinis  Pk.)  wird  von  de  Marseul 
(Ann.  de  France  1855  j).  446),  aber  noch  nicht  von  Redtenba«;her 
(Faun,  ausir.  cd.  H.  1S5&)  als  österreichischer  Käfer  aufgeführt. 
Das  Vorkommen  der  weit  vcrbreileten  Art  in  Oesi erreich  ist  wohl 
nicht  zu  bezweifeln. 

Saprinus  antiquulns  Illig.,  welchen  Redtenbacher  (Fauna 
austr.  H.  S.  315  Note)  angiebt  nicht  zu  kennen,  ist  in  Illiger's  Mag. 
für  Insektenkunde  VI.  p.  43  nach  Ex.  aus  Ocsterreich  beschrieben. 
Da  de  Marseul  (Annal.  de  Fr.  1862  p.  492)  angiebt,  dafs  Illiger's 
Beschreibung  ganz  gut  auf  ungarische  .Stücke  zutrifft,  welche  von 
mir  an  Herrn  Abbe  de  Marseul  als  anlif/uulus  III.  mitgelheilt  und  mit 
den  Ex.  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  verglichen  wurden,  so  ist 
es  ganz  wahrscheinlich,  dafs  der  Käfer  sich  wirklich  in  den  südli- 
chen Theilen  von  Ocsterreich  findet. 

Ueber  Dermestes  cadaverinus  und  peruvianus. 

Dermesles  cadaver hius  Fabr.  (domesticiis  Germ.),  welcher 
nach  Erichson  (Ins.  Deutschl.  III.  p.  430)  weit  verbreitet,  vorzüg- 
lich in  Sibirien  einheimisch  ist,  wurde  von  H.  Rittergutsbesitzer 
Kramer  in  Ludwigsdorf  bei  Gilgenburg  (Ostpreufsen)  aufgefunden 
und  mir  zur  Ansicht  eingesendet.  Der  Käfer  war  meines  Wissens 
bisher  noch  nicht  als  deutscher  nachgewiesen;  die  Ge:mar-Schaum- 
sche  Sammlung  cnihiell  aiifser  den  typischen  f/omes//cT/s  ein  Ex.  aus 
Finnland;  der  Käfer  ist  bisweilen  noch  länger  als  rn/pmu.«,  nament- 
lich schlanker,  oben  etwas  flach  gedrückt,  dünn  behaart,  mehr  oder 
weniger  rothbraun,  das  Halsschild  am  Hinterrande  mit  2  kräftigen 
Eindrücken,  voi-  der  IMitle  am  breifesten. 

Dermestes  peruvianus  Casteln.  (gulo  Muls.),  welcher  haupt- 
säclilich  aus  Frankreich  kommt,  sich  aber  wohl  auch  allmählig  in 
Deutschland  einbürgern  wird,  ist  fast  ebenso  schlank,  aber  leicht  ge- 
wölbt, nicht  flach  gedrückt,  sehr  dünn  behaart,  dabei  mit  verein- 
zelten gröberen  gelben  Härchen,  das  HalsschihI  vorn  nicht  breiter. 
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Ueber  Bembidium  buls anense  Gredler. 

Diese  angeblich  neue  Art  ist  nicht  (wie  der  Autor  Käl.  Tyrols 
p.  60  angiebt)  ein  Pendant  des  eques,  wie  tricotor  von  conjorme, 
sondern  sicher  nur  eine  locale  Farbenvarietät,  deren  Individuen  wahr- 
scheinlich im  Allgemeinen  nicht  so  übereinstimmend  gebaut  und 
gefärbt  sind  als  Credler  angiebt;  bulsanense  soll  nämlich  nur  so 
grofs  wie  die  kleinsten  Individuen  des  etjues  werden,  stets  viel 
schlanker  und  in  allen  Theilen  lichter  gefärbt  sein,  namentlich  keine 
grüne  Naht  der  F'lügeldecken  besitzen. 

Je  lebhafter  und  je  vveiter  die  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken 
blaugrün  gefärbt  ist,  um  so  deutlicher  ist  auch  die  Naht  blaugrün  an- 
geflogen. Je  mehr  die  blaugrüne  Farbe  nach  der  Spitze  zurück- 
tritt, um  so  mehr  verschwindet  der  dunkle  Anflug  an  der  Naht, 
um  so  heller  werden  auch  Taster,  Schienen  und  Füfse.  Bei  einem 
Stücke  aus  Neapel  sind  die  Flügeldecken  ganz  gelb,  die  Schen- 
kel bräunlich,  statt  schwarz. 

Schaum's  Aui^abc  (Ins.  Deutschi.  1.  p.  705),  dafs  der  umge- 
schlagene Rand  der  Flügeldecken  bis  zur  Mitte  roth  sei,  ist  nicht 
richtig;  bei  den  Stücken  meiner  Sammlung  sowohl,  als  der  seini- 
gen, erstreckt  sich  die  rothe  Färbung  weit  über  die  Milte  hinaus, 
ein  Umstand,  der  mir  immerhin  bemerkenswerth  erscheint. 

Es  kann  nichts  schaden,  wenn  auf  die  erwähnte  Varietät  durch 
einen  Namen  aufmerksam  gemacht  wird,  dafs  dieselbe  alier  als  eine 
eigene  Art  eingeführt  wird,  erweckt  kein  besonderes  Vertrauen  zu 
der  Stichhaltigkeit  der  Arten,  die  in  den  Käfern  Tyrols  als  neue 
beschrieben  sind.  ') 

Ueber  Callidium  angustum  Kriechb. 
Herr  Dr.  Redtenbacher  spricht  die  Vermuthung  aus  (in  sei- 
ner Fauna  austr.  ed.  II.  p.  859.  Note),  dafs  diese  Art  vielleicht  mit 
Callid.  welancholtcum  Fabr.  gleich  sein  dürfte.  Der  Käfer  ist  je- 
doch eine  gute,  aber  wie  es  scheint,  sehr  seltene  Art,  gröfser  und 
robuster  gebaut  als  C.  melancfiolicum.  mit  kräftigeren  Fühlern,  kaum 
keulenförmig  verdickten  Schenkeln  etc.  Das  einzige  Ex.  meiner 
Sammlung  erhielt  ich  vom  verstorbenen  Märkel,  welcher  2  Stücke  be- 
safs,  von  denen  ich  nicht  genau  weifs,  ob  sie  aus  Sachsen  stammten. 


')  Aviara  exsculpla  Hausm.  (in  Gredler  Kiif  Tyr.  p.  46)  ist  nach 
brieflicher  l^littheilun«;  von  Prof  Gredler,  wrichpr  j^^tzt  eine  p;rör8erc  An- 
zahl verglichen  hat,  nur  als  Varietät  der  Am.  acitminala  Pk.  zu  betrach- 
ten und  als  solche  im  Cat.  Col.  Germ,  einzutragen. 
Berl.  Entomol.  Zeitschr.  XII.  22 
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Miilsant  rnhrl  den  Küfer  am  vScIiliisse  seiner  Callidium  aul 
und  liat  ihn  widirsclieinlich  niclit  f^ekaniit;  derselbe  weicht  in  der 
Bildung  der  Beine  und  in  anderen  Punkten  so  erheblich  von  den 
Arten  der  Gattung  Callidium  sens.  Muls.  ab.  dafs  Mulsanl  wahr- 
scheinlich eine  neue  Gattung  auf  ihn  gründen  würde,  wo/u  hier 
für  mich  keine  Veratdassung    vorliegt. 

Ueber  Callidium  anale  Redtenb. 

Dieser  von  Redtenbacher  in  seiner  Fauna  anstr.  ed.  II.  p.  84J) 
noch  als  eigene  Art  aufgeführte  Käfer  (schwarz,  mit  bräunlirhgel- 
ben  Flüü;eldecken)  wird  von  Mulsaiit  meines  Erachlens  mit  Hecht 
als  eine  Varietät  des  sehr  veränderlichen  CaUidimn  tnirifibile  aufge- 
fafst,  dessen  deutsche  Abänderungen  wohl  noch  immer  nicht  genau 
festgestellt  sind.  Der  letztgenannte  Autor  erwähnt  in  seinen  Lon 
eicornes  ed.  II.  nicht  eine  sehr  ausgezeichnete  aufserdeuische  Va- 
rietät  derselben  Art: 

Callidium  variabile  var.  Sellne  Kraatz,  bei  welcher  nur 
der  Kopf  (mit  Ausnahme  des  Maules)  und  die  Brust  schvvarz,  da- 
gegen Fühler,  Halsschild.  Hinleileib  und  Beine  einfarbig  röthlich. 
die  Flügeldecken  lebhaft  bläulich  sind,  was  dem  Käfer  ein  von 
variabile  sehr  abweichendes  Ansehen  giebt.  Ich  erhielt  zwei  Exem- 
plare aus  Piemont  von  Herrn  Sella  als: 

Callidium  similare  Kns\cv  (Käf.  Enrop.  I.  54).  Dieser  Kä- 
fer soll  min  dem  variabile  sehr  verwandt  sein,  wie  Sellne  rothe 
Fühler  und  Beine  haben,  aber  —  einen  fast  ganz  rothen  Kopf  und 
einen  fast  ganz  schwarzen  Hinterleib;  die  Flügeldecken  sind  stahl- 
blau, bisweilen  einfarbig  ockergelb  (var.  «),  oder  ockergelb  mit 
schwarzblauer  Spitze  (var.  ß).  Bei  var.  a  ist  auch  zuweilen  der 
Kopf,  aufscr  den  Augen,  ganz  roth.  Der  Hinlerleib  ist  schwarz, 
die  zwei  letzten  Ringe  rothgelb.  Bei  Bagusa  und  Catlaro  in  Dal- 
matien  und  bei  Cettignc  in  Montenegro. 

Da  Küster's  Angaben  sich  fast  sämmllich  nur  auf  Färbungsun- 
terschiede  von  den  gewöhnlichen  Formen  des  variabile  beziehen,  so 
kann  ich  das  similare  vorläulig  nur  als  Varietät  zum  variabile  stel- 
len; die  Besitzer  zahlreicher  Ex.  des  variabile  aus  Dalmalien  oder 
dem  südlichen  und  südösl liehen  Europa  würden  allein  im  Stande 
sein  den  Nachweis  zu  führen,  dafs  C.  similare  eine  vom  variabile 
verschiedene  Art  ist.  Von  meinen  griechischen,  röthlich  gelben 
Exemplaren  besitzen  drei  einen  röthlichen.  das  4te  einen  schwärz- 
lichen Hinterleih  mit  röthlichei-  vSpilze;  auf  dieses  tiifft  somit  die 
Beschreibung  <les  similare  var.  u  ganz  zn. 


Ueber  verschiedene,  auf  deutsche 

Staphylinen  bezügliche  Bemerkungen 

des  Herrn  Fauvel 


von 
Dl'.   G.  Krnalz. 
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ch  habe  mehreren  Bemerkungen  gegenüber,  welche  im  Laufe  der 
iefzten  Jahre  von  H.  Fauvel  und  Anderen  über  einige  von  mir  auf- 
gestellte Gatlungen  und  Arten  gemacht  worden  sind,  geschwiegen, 
einerseits  weil  ich  holfen  durfte,  dieser  oder  jeuer  Irrthum  würde 
von  anderer  Seite  berichtigt  werden,  andrerseits  weil  wiederholte 
kleinere  Beriebfigungen  leicht  den  Eindruck  einer  gewissen  Recht- 
haberei hervorrufen  können.  Eine  solche  liegt  mir,  glaube  ich, 
fern;  man  würde  aber  berechtigt  sein,  dieselbe  vorauszusetzen, 
wenn  ich  in  dem  Verzeichnisse  der  deutschen  Käfer  eine  Anzahl 
von  Bemerkungen,  welche  Herr  Fauvel  gemacht  hat.  unbeachtet 
liefse.  ohne  meine  Gründe  dafür  anzugeben. 

Ueber   die  Gattung  Stenusa  Kraatz. 

Herr  Fauvel  erklärt  sich  (Annal.  de  France  1861  p.  89)  ge- 
gen die  Aufrechterhaltung  meiner  Gattung  Stenusa,  gegen  welche 
auch  schon  Du  Val  sich  ausgesprochen  habe.  Du  Val  verstand  zur 
Zeil  als  er  die  Aleocharinen  für  sein  Genera  bearbeitete,  von  der 
Systematik  dieser  schwierigen  Gruppe  äufserst  wenig  und  hat  sich 
in  der  Darstellung  der  Mundlheilc  die  gröbsten  Fehler  zu  Schulden 
kommen  lassen,  wie  ich  in  der  Besprechung  seines  Werkes  (Berl. 
Entomol.  Zeitschrift  HI.  p.  v.)  ausführlich  nachgewiesen  habe.  Du 
Val's  Urtheil  kann  also  nicht  für  mich  maafsgebend  sein. 

Wenn  H.  Fauvel  die  Silnsa  und  Stenusft  als  ,,deux  insectes 
de  fascies  et  de  moeurs  analogues'*  bezeichnet,  so  kann  ich  ihm 
nicht  beweisen,  dafs  sie  keine  habituelle  Aehnlichkeit  besitzen,  wenn 
für  ihn  eine  solche  existirt;  ob  dieselben  aber  für  unsere  deutsche 
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Entomologen,  die  ihre  Augen  für  Slaphylinen  geübl  li:iben.  vorli.iii 
den  ist.  erscheint  mir  xweifclhafl;  für  mich  war  und  ist  bei  diesen 
Käfern  grofse  habituelle  Verschiedenheit  vorhanden.  Von  analoger 
Lebensweise  beider  Gattungen  kann  doch  nicht  gut  gesprochen  wer- 
den, da  ich  die  Slenusn  rubra  stets  in  Pilzen  .»ugetroilcn  habe,  die 
Silusa  noch  nie.  Kiii  Hauptgrund  für  die  Aufstellung  zweier  (Hal- 
tungen ist  hier  die  verschiedene  Bildung  des  Kinns  gewesen, 
ein  Umstand  welcher  denjenigen,  die  sich  um  streng  wissenschaftliche 
Principien  bei  der  systematischen  Rinihcilung  nicht  kümmern  oder 
den  Werth  der  verschiedenen  Bildungen  für  die  Systematik  nicht 
studirt  haben,  liicherlich  erscheinen  mag.  Wenn  bei  hunderten  von 
Homaloten  die  Kinnbildung  dieselbe  ist.  aber  schon  bei  den  zwei 
angeblich  habituell  ähnlichen  früheren  .S'»7hä«- Arten  eine  recht  ab- 
weichende, so  ist  eben  hinreichender  Giuud  zur  Aufstellung 
zweier  Gattungen  vorhanden.  Was  soll  die  Phrase:  Ou  M.  Kraatz 
se  serait-il  arrete,  s'il  avail  pris  pour  base  le  meme  criteriuni  dans 
Tetude  de  Homalota?  Gerade  der  Umstand,  dafs  ich  die  natürliche 
Gattung  Homalota  nicht  zersplittert  habe,  spricht  dafür,  dafs  ich 
mit  Kritik  gearbeitet  habe. 

Dafs  H.  Fauvel  den  W'erth,  welchen  die  Bildung  der  Unter- 
lippe für  die  natürliche  Systematik  besitzt,  nicht  kennt,  habe  ich 
auch  schon  früher  (Berl.  Eni.  Zeitscin-.  186fi  p.  416.,  4.)  nathge- 
wiesen,  als  es  sich  darum  handelte  zu  erklären,  dafs  meine  Gat- 
tung /sf/iuoi^/«,ssa  aufrecht  zu  erhalten  und  nicht  mit  Slic/>ofi;tossa 
Fairm.  (S/ cno^/o«sa  K  raatz)  zu  vereinigen  sei;  so  wie,  dafs  VVest- 
wood's  Gattung  Encephalus  nicht  mit  (iyrophaena  vereinigt  werden 
könne. 

Ueber  die  Gattungen  Lomechusa  und  Atemeies. 
In  seiner  Enumeration  des  insectes  recueillies  en  Savoie  (Bullet. 
de  la  soc.  Liu.  de  Normandie  Ihfiö.)  sprich]  sich  II.  Fauvel  (p.  .36. 
Note  1)  für  die  Vereinigung  der  Gattungen  Lovierhu.su  und  Ate- 
meies aus,  im  Anschlufs  an  Jaquelin  du  Val  (Gen.  II.  10)  und  Bri- 
sout  (in  Grenier's  Cat.  d.  Col.  d.  France).  Es  ist  dies  eine  durch- 
aus unzulässige  Concession  an  den  sogenannten  Habitus:  wer  etwas 
von  der  Bedeutung  der  IMuruilhcile  für  die  Systematik  versteht  und 
die  verschiedene  Bildung  derselben  bei  beiden  <Jaltungen  vergleicht, 
mufs  entweder  hier  zwei  (iatlungcn  annehmen  (was  auch  bei  nä- 
herer Prüfung  der  morphologischen  Merkmale  noiliwendig  ist)  oder 
consequent  darauf  verzichten,  überhaupt  die  Mundtheile  für  die  vSy- 
stematik  zu  verwerlhen.  d.  h.  das  einzige  sichere  Mittel  aufgeben, 
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welches   eine   iialurgemäfsc  Systematik   erniöglicbt,   weiiu   man   es 
überhaupt  anzuwenden  gelernt  hat. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  bemerken,  dals  die  von  mir 
in  der  Naturi^esch.  d.  Ins.  Deutschlands  Bd.  II.  p.  116  als  Alemeles 
paradoxus  var.  majorS  autgeführle,  in  der  Berl.  ent.  Zeitschr.  V. 
p.  412  auf  Lomechusa  puöiroUis  ßrisout  bezogene  dritte  deutsche 
Ateineles- Ari  »ich  l  mit  der  LomecAusa  «{/7a/o  Zetterst.  identisch, 
let/Jere  vielmehr  eine,  wie  es  scheint,  sehr  seltene  nordische  Art 
ist,  welche  Thomson  wohl  mit  Recht  zu  Lomechusa  zieht.  Für 
diese  Vereinigung  sprechen  in  meinen  Augen  namentlich  die  an- 
lennae  articutis  4  —  10  subnodosis.  Da  der  prothorax  laleribus  parce 
breviler  pilosellis  und  das  ahdomen  segm.  l-o  apice  emcrginalo,  wel- 
che Thomson  in  der  Gattungsdiagnose  von  Lomechusa  aufführt,  bei 
meinem  Atem.  pubicoUis  fehlen,  und  da  der  Hinterleib  desselben 
nicht  gut  sublaevis  genannt  werden  kann  etc..  scheint  es  mir  ganz 
sicher,  dafs  Lomech.  Inflala  Zett.  Thoms.  nicht  m\i  Alemeles  pu- 
bicoUis identisch  sein  kann.  Ich  halte  es  übrigens  wohl  für  mög- 
lich, dafs  diese  letztere  Art  auch  iu  Schweden  vorkommt;  H,  Fi- 
scher hat  sie  bei  Berlin  in  den  letzten  Jahren  in  Mehrzahl  aufge- 
funden; süddeutsche  Stücke  erhielt  ich  von  den  Herren  Scriba  und 
Prof.  Doebner;  Stücke  aus  Dr.  Schneider's  Sammlung  stammen  wahr- 
scheinlich aus  Oeslerreich;  auch  besitze  ich  Stücke  aus  Serbien 
von  Zebe. 

Ueber   die  Gattung  Crataraea  Thomson. 

Herr  Fauvel  wünscht  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  1865.),  dafs  „eu 
vertu  du  droit  de  priorite'*  im  (irenier'schen  Cataloge  dem  Gat- 
tungsnamen Crataraea  Thoms.  die  Priorität  eingeräumt  werde  vor 
dem  Gattungsnamen  liaploglossa  Kraatz.  Wie  Herr  Fauvel  dies 
Prioritätsrecht  begründen  will,  isl  mir  nicht  recht  klar,  da  der 
.\ulor  der  Gattung  Crataraea  meine  Gattung  Haploglossa  vor  sei- 
ner Gattung  Crataraea  selbst  mit  zwei  Arten  aufführt  (Scand.  Col. 
II.  p.  281),  und  bei  der  zweiten,  der  Haploglossa  rtißpennis,  mich 
citirt  („Kraatz,  Naturg.  d.  Ins.  Deutschi.  II.  81.  .3.").  Die  Gattung 
Crataraea  wird  von  Thomson  auf  liaploglossa  suluralis  errichtet, 
welche  ich  zu  Haploglossa  gestellt  habe.  Da  es  mir  augeitblicklich 
an  Zeit  fehlt  zu  prüfen,  ob  die  Gattung  Crataraea  haltbar  ist,  die 
Art  aber  in  der  Färbung  recht  abweichend  von  den  anderen  Hy- 
ploglossa- A.vlen  erscheint,  so  mag  Crataraea  einstweilen  als  Unter- 
gattung von  Haploglossa  aufgefafsl  werden. 

Der   Name   Haploglossa    ist    übrigens    von    mir  bereits   früher 
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(Berl.  Enf.  VI.    p.  300)    in  Microglossa   umgeändert  worden,  weil 
der  Gattungsname  schon  vergeben  war. 

Ueber  die  Gattung  Cyphea  Fauvel. 

In  der  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands  II.  p.  191 
habe  ich  von  der  Oxypoda  curhda  Er.  (als  mir  nur  das  einzige 
typische  Exemplar  auf  dem  Berliner  Museum  bekannt  war.  dessen 
Mundtheile  ich  nicht  unlcrsnchen  konnte)  gesagl :  höchst  wahr- 
scheinlich gehört  der  Käfer  nicht  /.u  dieser  Gattung,  sondern  zu  den 
Eurißtsen. 

Heir  Fauvel  hat  nun  Exemplare  des  Käfers  von  verschiedenen 
Punkten  Frankreichs  untersucht  und  sich  veranlafsl  gefunden,  auf 
dieselben  die  Gattung  Cyphea  i.u  gründen  (Annal.  de  la  soc.  cnt. 
de  France  1863  pag.  219).  Obwohl  die  Beschreibung  derselben  mit 
den  für  mich  schmeichelhaften  Worlen  eingeleitet  wird:  ,.notre  sa- 
vant  collegue  jugeait  alors  avec  la  perspicacite  que  chacun  lui  con- 
nait,  et  aujourd'hui  que,  plus  heureux  que  Mr.  Kraatz.  j'ai  pu  re- 
courir  aux  rclevations  du  microsrope.  c'est  avec  un  bien  vif  plaisir 
que  je  dcciare  que  de  tous  les  Aleochariens  connus,  ce  sont  en 
efTet  les  Euryusa.  qui  se  rapprochent  le  plus  generiquemenl  de  i'es- 
pece  d'Erichson/'  so  mufs  ich  zu  meinem  Bedauern  gestehen,  dafs 
ich  jetzt  meine  frühere  Vermntliung  nur  noch  zum  Theil  für  rich- 
tig erkläre-  die  Aufstellung  der  Gattung  Cijphea  aber  nicht  für  ge- 
rechtfertigt halten  kann. 

Als  ich  vor  längerer  Zeit  ebenfalls  in  den  Stand  gesetzt  war. 
die  Mundtheile  einer  Oxypoda  curlula  Er.  microscopisch  zu  unter- 
suchen, erkannte  ich  sofort  an  der  eigenthümlichcn  Gestalt  der 
Zunge  ')  und  der  Lippenlasier,  dafs  der  Käfer  zur  Gattung  Plncusa 
gehöre.  Nachdem  ich  jetzt  die  Beschreibung  der  Gattung  Cyphea 
nochmals  sorgfältig  geprüft  habe,  glaube  ich  mich  früher  nicht  ge- 
täuscht, sondern  richtig  gesehen  zu  haben.  Zwar  sagt  H.  Fauvel: 
„Les  Cyphea  sont  plus  voisines  des  Euryusa  que  d'aucun 
autre  genre,   mais  il   serait   toujours  facile   des  separer  etc.'",  in- 


')  Es  erscheint  mir  autfallend,  dafs  H.  Fauvel,  wenn  er  die  verschie- 
denen Bildungen  der  Unterlippe  genau  studirt  hat,  uns  z.  B.  bei  sei- 
ner Galtung  Arena  die  Abbildung  derselbt-n  schuldig  bleibt,  nachdem 
er  hundert  Stück  davon  gelangen  und  im  Staude  gewesen  war  ,jen  sacri- 
lier  unc  Serie  aux  communes  exigences  du  microscope  et  du  crayon." 
Die  Abbildung  der  Zunge  ist  aber  um  so  wichtiger  als  sie  sich  schwer 
beschreiben  läfst. 
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dessen  lälsi  sicli  iius  seiner  B  eschi'eib  u  ng  nur  nacLweit^en,  dafs 
keine  Verwandtschaft,  mit  Eurytisa  vorhanden  ist,  und  dafs  jedea- 
falls  die  Verwandtschaft  mit  Ftacusa  (an  die  fl.  Fauvel  gar  nicht 
gedacht  hat)  eine  viel  gröfserc  ist,  als  mit  Euryitsa. 

Meine  Galfun,i;sdiagnosen  von  beiden  Gattungen  (Naturgesch.  d. 
Ins.  Dciitschl.  II.  p.  71   und  p.  329)  lauten: 

Maxillae  mala  inieriore  inlus  spinulls  sensim  lotigiori6us  ciliata 

(Euryusa). 
-  -  .  -        brevioribus  citiata 

(Placusa). 
Ltigula  etongala,  angiista.   integra  (Euryusa). 

brevis,  lal issima.  integra,  rolundala  (Placusa). 
Palpi  labiales  Iriarticulali,  art.  2  primis  arcte  connexis  (Ettr.). 
biariiculali,  art.  l  "  crasso.  secundo  tenui  (Plac). 
Tarsi  ant.   4-,  posteriores  5  articulati,  articulo  primo  sequenii- 
bus  paulo  longiore  (Eur).,  articulo  primo  elongato  (Placusa). 

Bei  Cyphea  ist  das  erste  Glied  an  den  Hinterfüfsen  „de  la 
longueur  au  moins  des  trois  suivaots  reunis'',  also  ist  es  viel  verwand- 
ter mit  dem  langen  ersten  Gliede  der  Placusa,  als  dem  ersten 
Gliede  bei  Euryusa,  welches  nur  et  was  länger  als  die  folgenden  ist. 

Die  Beschreibung  der  Lippentaster  (paraissant  de  deux  ar- 
ticles  ä  peu  pres  egaux)  ist  so  ungenau,  dafs  Herrn  Fauvel's  Er- 
klärung abzuwarten  ist,  ob  sie  mit  Euryusa  oder  Placusa  überein- 
stimmen, d.  h.  ob  die  beiden  ersten  Glieder  an  den  dreigliedrigen 
schlanken  Lippentastern  gleichbreite,  mit  einander  fast  verwach- 
sen sind,  oder  ob  das  erste  Glied  au  den  ziemlich  kurzen  zwei- 
gliedrigen Lippenlastern  ziemlich  stark  angeschwollen  ist?  Letzte- 
res ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  Fauvel  sagt,  es  sei  durch  die 
Gestalt  der  palpes  maxillaircs  robustes,  courts  leicht  von  £u- 
ryusa  zu  unterscheiden;  kurze  gedrungene  IVI  axi  Uartaster  be- 
dingen aber  in  der  Hegel  ähnlich  gedrungene  Lippen taster. 

Die  Zunge  wird  nun  zwar^  von  H.  Fauvel  allongee,  etroite 
genannt,  indessen  mag  irgend  ein  sachkundiger  Pariser  Entomo- 
loge entscheiden,  ob  sie  in  Wirklichkeit  mehr  mit  meiner  Ab- 
bildung der  kurzen,  breiten  Zunge  von  Placusa  (Linnaea  ent.  XI. 
Tab.  L  Fig.  31)  übereinslimmi,  als  mit  der  schlanken,  fadenförmi- 
gen Zunge  von   Euryusa. 

Die  Placusa- Aiicti  leben,  wie  ich  (Insekten  Deutschlands  II. 
pag  229)  angc^eiu-n.  unter  ßaunninden,  Cyphea  findet  sich  „sons 
Ics   ccorccs.   principalcnicni    «lelles   du  Charme^*,   Euryusa   lebt   bei 
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Ameisen.  —  Ctfp/iea  hat  „le  fascies  aniilogue  a  celui  des  Oxypodes'""; 
die  Placuseii  sind  von  der  (iestaU  einer  (lach  godrücktcn  Ilomalotu 
oder  ÜAij/ioJa  (Kraal/,,  Ins.  Deutsclil.  IJ.  p.  329).  Ilanipo  lial  die 
Oxypoda  cnrtula  sogar  als  Plarusu  carboiutria  bescbrieben.  wie 
ich  seiner  Zeil  nachge^vicsen   habe. 

Nach  alledem  bleibt  mir  völlig  unersichtlich,  wodurch  Cy- 
phea  den  Eurytisn  näher  verwandt  sein  soll  als  jeder  Aleocha- 
rinen-Gatiung?  Wenn  ich  aus  deniHabihis  vermuthete,  dafs  Oxy- 
poda  curlida  keine  Oxypoda  sei,  so  hatle  ich  recht;  die  spätere 
Untersuciiung  der  Mundlheüe  zeigte  mir  sofort,  dafs  der  Käfer, 
trotz  einer  gewissen  äufseren  habituellen  Aelinlichkoit  mit  den  Eu- 
ryusen,  eine  Placusa  sei,  womit  die  Angaben  Fauvel's,  die  ich  für 
richtig  halte,  wesentlich  im  Einklang  sieben.  Sollte  II.  Fauvel  die 
Richtigkeit  meiner  Ansiclii  anerkennen,  so  würde  mir  dies  um  so 
lieber  sein,  als  seine  Urlheile  über  mehrere  der  von  mir  angenom- 
menen oder  aufgestellten  Galtungen  mir  mehr  auf  Obernächlichkeit 
von  seiner  Seite,  als  auf  Mangel  an  Kritik  meinerseits  zu  deulen  schei- 
nen; er  würde  dann  auch  vielleicht  erkennen,  dafs  er  auf  diesem 
Gebiete  nicht  so  sicher  zu  Hause  ist,  als  seine  kurzen  Urtheile  glau- 
ben machen  könnten. 

lieber  Äleochara  procera  Er.  und  spadicea. 
H.  Fauvel  will  nach  einer  längeren  Auseinandersetzung  (An- 
nal.  de  France  1863  p.  215  —  218)  Äleochara  procera  Er.  wieder 
zu  Ocatea  gezogen  wissen,  zu  der  sie  Erichson  gestellt  hatte.  Ich 
habe  die  Maxillartasler  der  Ocnleu  procera  Erich,  seiner  Zeit  ge- 
nau untersucht,  weil  mir  die  Art  nach  dem  üabitns  nicht  zu  die- 
ser Galtung  zu  gehören  schien,  sondern  zu  Äleochara^  und  habe  sie 
fünfgliediig  wie  bei  dieser  Gattung  gefunden,  während  alle  übri- 
gen Aleochariueu-Gattungeu  nur  4gliedrige  IMaxillarlasler  besitzen. 
Dieser  Umstand  scheint  mir  mehr  dafür  zu  sprechen,  dafs  die  pro- 
cera zu  Äleochara  gehört  als  der,  dafs  Fauvel  das  fünfte  Glied 
nicht  gesehen  hat.  Derselbe  beansprucht  gewissermafsen  noch  ei- 
nen durch  das  Microscop  unverdorbenen,  richtigen  Blick  für  die 
Stellung  der  Thiere  nach  dem  Habitus  zu  haben,  denn  er  sagt: 
.,enfin,  le  fascies  trop  souvcnt  negligc  peutelrc  des  adeptes  du  nii- 
croscope  —  n'est  pas  dilVerent  de  celui  des  Ocalea  et  leloigne  au 
contraire  beaucoup  de  celui  des  Aleocbarcs".  Wie  soll  ich  nun 
aber  anders  zur  besonderen  Untersuchung  der  Muudlheilc  der  Oca- 
lea procera  Er.  gekommen  sein,    als  weil   mir  ihr  fascies   verschic- 
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den  von    dem    der  Ocatea  erschien?  Wäre    dies   niciil   der  Fall  ge- 
wesen, so  halte  ich  die  Ocalea  procern  f;ar  nicht  untersucht. 

Herr  Fauvol  schliefst:  ,,je  suis  donc  porte  ä  conciure  ä  la  re- 
stiiutioD  des  deux  especes  d'Erichson  parmi  les  Ocalea,  restitution 
uou  moins  justifice  par  leurs  moeurs  que  par  leurs  caracteres  gene- 
riques".  Welches  sind  denn  nun  die  Sitten  der  Ocalea  procera 
uod  spadicea'2  Von  Herrn  Fauvel  hören  wir  nur:  „je  recueillis,  il 
y  a  (juelques  annöes,  dans  une  foret  de  Calvados,  un  certain  nombre 
d'exeniplaires  d'une  Ocalea  identique  avec  deux  O.  procera  d'AUe- 
magne.  Von  der  spadicea  heifst  es:  „je  laisse  de  cote  spadicea  qui 
est  tres  voisine  de  procera  et  dont  je  ne  connais  pas  les  typcs'". 
Das  ist  die  ganze  Sil  tenschilderung,  durch  welche  Herr  Fauvel 
sich  für  herechligl  hält,  die  beiden  Arten  zur  Galtung  Aleochara 
und  nicht  zu  Ocalea  zu  stellen.  Ich  kann  als  die  einzige  bekannte 
Sitte  für  beide  nur  die  angeben,  an  vereinzelten  Localitäten  äufsersl 
selten  zu  sein,  niufs  es  dabei  zugleich  als  gefährlich  bezeichnen, 
dergleichen  Phrasen  einzuführen  und  sie  zur  Unterstützung  von 
wissenschaftlichen  Ai-gunientationen  zu  benutzen;  ich  würde  sie  auch, 
wie  bisher,  ignorirt  haben,  wenn  der  Erfolg  nicht  der  wäre,  dafs 
von  ihnen  in  den  Catalogen  Notiz  genommen  wird,  wenn  sie  un- 
widerlegt  bleiben. 

Ueber  den  Gattungsnamen  Heterops. 

Herr  Fauvel  corrigirl  (Bull.  Soc.  Lin.  Norm.  1865  extr.  p.  15) 
den  Grenier'schen  Catalog  dahin,  dafs  er  sagt:  „Le  nom  propose 
par  Eschscholz  (Heterhops)  doit  prevaloir  (vor  Amphichroum Kr a a  tz) 
comnie  plus  ancien,  und  verweist  dabei  auf  Bull,  de  Moscou  1860 
11.  648.  Dadurcli  macht  sich  H.  Fauvel  zum  Nachbeter  von  Mot- 
schulsky,  ohne  [VIotschu  Isky 's  Angaben  zu  prüfen,  die,  wie 
gewöhnlich,  auch  hier  nur  unnütze  Verdächtigungen  und  nicht  das 
Richtige  geben. 

Motschulsky  sagt  a.  a.  O. :  „Une  seconde  espece  de  ce  genre 
se  trouve  dans  les  possessious  russes  en  Amerique  et  a  ete  citee 
par  le  comle  Mannerheim  comrae  genre  particulier  sous  le  nom  de 
Heterops  Eschh.  dans  ce  Bulletin  1852  p.  98  el  dccrit  en  1843 
No.  2  p.  234  comme  Arpedium.  M.  Kraatz  qui  parle  de  celte  der- 
niere  description,  se  garde  bieo  de  citer  le  nom  generique  applique 
ä  celte  espece,  il  y  a  un  quarl  de  siecle  par  fen  Eschschollz,  pre- 
ferant  de  lui  donner,  sans  aucune  necessile,  un  nom  de  sa  propre 
compositioii.     Ce  modc  de  rebaptiser  arbitrairement  les  ancieus  noms 
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iie  peul-elrc  souflcrl  el  chaquc  enlomologisle  consciencieux  se  gar- 
dera  bieii  (J'inlrodiiire  <ie  pareilles  preictitions  daiis  la  science''. 

Hierzu  ist  /.ucrsl  zu  bemerken,  dafs  die  citirtc  pag.  98  des  Bul- 
letin 1852  zu  einem  Aufsatz  von  Chaudoir  gehört,  dafs  dagegen 
ein  Hetero/Ks  lestaceus  von  IManncrheini  auf  paj;.  3iS0  aufgezählt  und 
durch  den  Zusatz  A.  125  auf  Mannerheiin's  Beschreibung  No.  125 
im  Beitrag  zur  Käferfauna  der  Aleutischen  Inseln  (Bullet.  1843 
No.  II.  p.  2.34)  verwiesen  wird.  Daselbst  ist  von  IMannerheim  ein 
Arpediumteslaceum^&c\\^c\\.  besclirie  b  eu  und  darunter  ci- 
lirt:  Heterops  leslaceus  }^ seh» c\i.  in  litt.  Wenn  nun  Mannerheim 
für  gut  befindet  1S43  einen  Käfer  als  Arpeilhim  zu  beschreiben  und 
1852  als  Uelerops  aufzuzählen,  so  niufs  man  ein  Motschulsky 
sein,  um  für  einen  solchen  Namen  eine  Piioritäl  in  der  cilirlen 
Weise  zu  beanspruchen  und  die  Verdächtigung  daran  anzuknüpfen: 
Mr.  Kraatz  sc  garde  bien  etc.  Ich  konnte  Arpedium  teslaceum 
doch  nur  unter  dem  Namen  ciliren,  unter  dem  es  der  Autor  Man- 
nerheim beschrieben,  und  brauchte  den  Eschscholtz'schen  Namen 
in  litleris  doch  nur  anzuwenden  wenn  er  mir  passend  schien,  odel' 
ich  das  Citat  überhaupt  bemerkt  halte.  Dann  hätte  die  Galtung 
Heterops  Kraatz  heifsen  können,  aber  doch  niemals  Heterops 
Eschsch.,  da  man  eine  Gattung  nicht  wissenschaftlich  dadurch  be- 
gründet, dafs  man  einem  Käfer  aus  einer  bekannten  Gattung  in  sei- 
ner Sammlung  einen  anderen  Gattungsnamen  anhängt.  Mein  Gat- 
tungsname Amphichroum  braucht  also  wohl  nicht  dem  von  Hete- 
rops oder  hops^  wie  H.  Fauvel  schreibt,  Platz  zu  machen.  Dage- 
gen darf  ich  wohl  erwarten,  dafs  „chaque  entomologiste  conscien- 
cieux sc  gardera  bien  d'introduire,  dans  la  science  de  pareilles 
pretentions"  eines  Molschultsky,  und  das  giftige  Geschwätz  dessel- 
ben, ohne  ihren  Werlh  genau  geprüft  zu  haben. 

Ueber  Bledius  tricornis  Herbst  und  Verwandte. 
In  seiner  Enumeration  des  insccles  recueillis  en  Savoic  p.  59 
(Bullet,  de  la  socicic  Linecnne  de  Normandie)  gicbt  H.  Fauvel  eine 
Uebcrsicht  der  mit  Bledius  tricornis  Herbst  verwandten  Arten  und 
erklärt  meinen  Bledius  spectabilis  (Naturgesch.  d.  Ins.  Deutschi.  II. 
p.  821)  für  eine  südliche  Varietät  des  tricornis  Herbst^  zugleich 
giebl  er  an,  dafs  sich  aus  meiner  Beschreibung  des  letzteren  leicht 
ergäbe,  dafs  ich  beide  Arten  confundirl  habe.  Nun  heifst  es  bei  mei- 
nem spectabilis:  weit  gröfser  und  durchgängig  weitläuliger  punktirl 
als  tricornis,  der  Seitenrand  der  Stirn  beim  cT  nur  zu  einem  stumpfen 
Höcker  erhoben;    vom  tricornis  heilst  es:  bcin»  cT  if*t  die  Stirn  je- 
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derseits  zu  einem  langen  Hoin  erhoben.  Diese  Bc/eicbnungcn 
schliefsen  eine  Confiindirung  beider  x\rlcn  in  der  Beschreibung  voll- 
ständig aus  und  ist  mir  eine  solche  auch  sonst  nicht  ersichtlich. 
In  den  Käfern  der  Mark  (I.  p.  578)  sagt  Erichson  vom  tricornis 
cT:  die  Seitenränder  der  Stirn  über  der  Einlenkung  der  Fühler  au 
einem  zusammengedrürkten  zugespitzten  Hörn  erhoben,  mithin  hat 
er  deutlich  den  märkischen  tricornis  beschrieben.  In  seinen  Genera 
et  spec.  Saphylinorum  dagegen  (p.  764)  heifst  es  vom  tricornis  cT: 
fronte  lateribus  sitpra  anlennnrum  basin  acute  angulato-elevato. 
Danach  scheint  es,  dafs  er  hier  meinen  spectabilis  vor  sich  gehabt, 
und  mit  tricornis  Herbst  verwechselt  hat.  ')  In  Folge  dessen  un- 
terscheiden Mulsant  et  Key  (Opuscules  entom.  XII.  1861  p.  165) 
vom  Bledius  spectabilis  Erichson  einen  Bledius  nuchicomis  nov. 
spec.^  welcher  von  Versailles  stammt  und  von  Mulsant  mit  Sicher- 
heit auf  den  tricornis  Olivier  von  Paris  bezogen  wird;  dieser  nu- 
chicomis ist  jedenfalls  nichts  anderes  als  der  tricornis  Erichs.  (Col. 
Marchi),  Kraatz  (Ins,  Deutschi.),  und  Mulsant  unterscheidet  seinen 
nuchicomis  geradeso  wie  ich  meinen  spectabilis  und  tricornis  Herbst 
unterscheide,  denn  er  sagt  am  Schlufs:  le  nuchicomis  ditfere  du 
tricornis  Er.  par  sa  taille  plus  petite  et  par  les  cornes  frontales 
du  cT  beaucoup  plus  longues. 

Da  der  Bledius  spectabilis  bis  jetzt  noch  nicht  in  Deutschland 
aufgefunden  ist,  so  ist  kein  Grund  für  mich  vorhanden,  ihn  auf 
den  Staph.  tricornis  Herbst  zu  beziehen;  dagegen  sind  auf  diesen 
der  tricornis  Er.  (Col.  March.)  und  der  nuchicomis  Muls.  so  lange 
zu  beziehen,  bis  H.  Fauvel  die  Identität  meines  spectabilis  etwa 
mit  (lern  /»/corwi«  Herbst  nachgewiesen  hat.  Herr  Fauvel  spricht 
nur  von  einem  vrai  tricornis,  welcher  für  ihn  die  südeuropäische, 
gröfsere  Art  ist. 

Den  spanischen  Bledius  Graellsii  Fauvel,  welcher  bei  dieser 
Gelegenheit  beschrieben  wird,  kenne  ich  nicht;  er  soll  sich  durch 
dichte,  runzlige  Punktirung  von  spectabilis  unterscheiden. 

Hiernach  stellen  sich   die   besprochenen  Arten   übersichtlich  su 
zusammen: 
tricornis  Herbst,  Ol.,  Krtz.  ,    spectabilis  Kraatz. 

tricornis  Er.   (Col.  March.)         '        tricornis  Er.  (Gen.  et  Spec.) 
nuchicomis  MuIs.  tricornis  Muls.  Fauvel. 


')  VVahrscheirdich  hat  er  beide  Arien  vor  sich  gehabt,  denn  er  iieiinl 
in  der  Diagnose  den  ihorax  ciebre  puuctalus,  in  der  ßesclireibung  niagis 
niiiiusve  crebre  punctatus. 
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Ueber  Stentis  glacialis  Heer. 
II.  Fauvcl  lenkt  (Bull.  Soc.  Liii.  Norm.  1865)  die  Aul'mcrk- 
sanikeit  auf  den  Stenus  glacialis  Heer,  rail  welchem  nach  sei- 
ner Ansicht  leicht  der  muscorum  Fairm.  identisch  sein  könne  etc. 
Dazu  will  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  dal's  hinter  meiner  Diagnose 
des  glacialis  (Nat.  Ins.  Deutschi.)  durch  einen  Druckfehler  1^  lin. 
statt  2|  lin.  Länge  angegeben  ist.  Allerdings  heifst  es  darauf:  nicht 
unbedeutend  gröfser  als  Sleiuis  impressus. 

üeber  Anthobium  Rhododendri  Baudi. 
An  t  hob  tum  Rhododendri  Baudi  wird  von  Fauvel  (Bull, 
soc.  Lin.  Norm.  1865)  mit  Recht  als  eine  von  sorbi  verschiedene 
Art  (mit  zwei  Längseiudrückeu  auf  dem  Thorax  und  winkelig  zu- 
gespitzten Flügeldecken  des  c/)  angesprochen.  Meine  Angabe  (Nat. 
Ins.  Deutschi  II.  p.  1018),  dafs  die  mir  mitgetheilten  typischen  Ex. 
dieser  Art  zum  sorbi  gehören,  ist  richtig,  aber  es  mufs  bei  der  Ueber- 
senduug  derselben  ein  Irrthum  stattgefunden  haben,  da  sie  nicht 
das  wirkliche  Rhododendri  Baudi  sind,  wie  aus  der  Beschreibung 
deutlich  hervorgehl,  welche  ich  früher  zu  vergleichen  unterlassen 
»tp 


Ueber  Megarthrus  simiatocoUis  Lac. 


von 
Dr.   G.  R'raatz. 


lüegart  /iriis  sinuat  ocollis:  Niger,  siibopacu.s ,  nniennis 
nigris,  ariicuto  prlmo  concolore.  peclibns  rii/is^  llioracis  margine  i'i.r 
dilnliore.  —  Long.    1 J    lin. 

Erichs.    Gen.    et   Spec.    Staphyl.   p.   902.   2.   —   Redtenb. 
Faun,  ausfr.  ed.  II.  p.  258.  —  de  Saulcy  Ann.  d.  1.  soc. 
ent.  de  France  1862.  p.  69. 
Phoeobium  sinuatocol/e  Boisd.  et  Lac.  Fauna  ent.  Paris  I.  p.  493. 
3.  (aut.  Er.) 
Mas  pedibus  posterioribus  tibüs  ante  medium  fortius  incurvalis. 

Meine  Angabe  (Berlin.  Ent.  Zeitschr.  1862  p.  436),,  dafs  der 
Meg.  Bellevoyei  njit  dem  JMeg.  simiatocoUis  ^^l'\c\\s.  identisch  sei. 
ist  dabin  zu  bericbtigen,  dafs  der  Bellevoyei  mit  Meg.  sinuatocoUis 
mihi  identisch  ist,  welchen  ich  seiner  Zeit  nach  Stücken  beschrieb, 
die  ich  bei  Bonn  gesammelt.  F)ieselben  stimmen  genau  mit  der 
Beschreibung  des  Meg.  uffinis  IMill.  iiberein,  welchen  ich  auch  un- 
ter Meg.  sinuatocoUis  citirte  und  mit  dem  hiernach  der  Megarthrus 
Bellevoyei  zusammenfällf.  Diejenige  Art,  von  welcher  Herr  v.  Saulcy 
seinen  Bellevoyei  mit  Recht  trennt,  ist  mir  erst  in  neuerer  Zeit  so- 
wohl in  einzelnen  deutschen  als  französischen  Stücken  bekannt  ge- 
worden, letztere  von  Paris,  ersfere  von  Königsberg  und  Sachsen 
stammend.  Nachdem  mir  beide  Arten  bekannt  geworden  sind, 
scheint  es  mir  durchaus  angemessen,  den  sinualorollis  Saulcy  zum 
sinuatocoUis  Erichs,  zu  ziehen,  die  von  mir  früher  als  sinuatocol- 
lis  beschriebene  Art  dagegen  ufßnis  Mi  11.  zu  nennen. 

Bezüglich  des  M.  afßnis  ist  im  Uebrigen  auf  meine  Beschrei- 
bung des  M.  sinualorollis  zu  verweisen;  doch  ist  hier  am  Scblufs 
auch  eine  Diagnose  des  affinis  gegeben. 

Der  echte  sinuntorolUs  unterscheidet  sich  vom  ufßnis  haupt- 
sächlich in  folgenden   Punkten: 

er  ist  etwas  gröfser  und  jicwölbter,  dunkler  gefiirl)!,  das  Hals- 
schild verhällnifsmäfsig  breiler,  sein  Rand  kaum  etwas  heller  (beim 
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ajyinis  dagegen  siels  hell  rotlibraiin);  der  Seitenrand  bildet  in  der 
Mitle  einen  denilicheren  Winkel,  die  Aiisrandung  an  den  Hinfer- 
ecken  ist  schärfer  winklig  ausgeschnitten,  bpim  afßnis  mehr  bogen- 
förmig. ') 

Die  Schenkel  sind  beim  M.  sinuatocollis  deutlicher  verdickt, 
die  Miltelschienen  beim  Männchen  deutlich  gekrümmt. 

Megarthrus  affinis:  JVigropiceiis^  subopacus,  antennis  ni- 
gri»,  articulo  primo  concolore,  pedlbus  piceis,  geniculis,  tibiis^  lar- 
sis.  Ihoracis  margine  anoque  rti/ls.   —   Long.   1  lin. 

Miller  Verliandl.  der  Zool.  Bot.  Gesellsch.  in  Wien  II.  p.  2ti. 
Megartkrus  Bellevoyei  Saulcy  Ann.   de    la  soc.  ent.  de  France 

1862  p.  69. 
Megarthrus  sinuatocollis  Kraatz  Naturgesch.    «1.  Ins.  Deulscld. 
II.  p.  1029. 
Mas  pedlbus  posterioribus  tibiis  meiliu  leviter  emarginalis. 

Der  Käfer  scheint  im  nördlichen  Deutschland  noch  nicht  beob- 
achtet, im  südlichen  wetn'g  selten  zu  sein;  er  wurde  in  Andalusien 
von  Dr.  Slaudinger.  bei  Constantiriopel  von  Prömmel  gesammelt. 


')  Die  Abbildung,  welche  Saulcy  von  der  Form  des  Halsschildes  des 
sinuatocollis  giebt,  scheint  mir  nicht  ganz  zutreffend;  ich  sehe  den  liin- 
lerslen  Ausschnitt  bei  manchen  sinuatocollis  fast  genau  so,  wie  er  ihn 
beim  Bellevoyei  atigiebt,  und  umgekehrt.  Wahrscheinlich  steht  aber  die 
Gestalt  der  Hinterecken  des  Halsschildes  mit  dem  Geschlechte  in  Bezie- 
hung, derart  dafs  bei  beiden  Arten  der  hintere  Ausschnitt  bei  den  (^  stär- 
ker winklig  ist;  es  würde  demnach  das  Halsschild  des  M.  Bellevoyei  nach 
einem  (^,  das  des  M.  sinuatocollis  nach  einem  $  abgebildet  sein. 


Ueber  Philonthus  temporalis  Muls., 
tenuicornis  Muls.  und  addendus  Sharp. 

P hilojil hus  lemporalis  Muls.  ( Opiisc.  enlom.  II.  p  94). 
bisiier  nicht  in  Deutschland  nacligev\ieseu,  ist  mir  in  den  letzten 
Jahren  einzeln  aus  Schlesien  (Gerhard),  Tyrol  (Kahr),  Rheinland 
(Eichhoft")  zugekommen.  Der  Käfer  mag  weniger  selten  als  bisher  mit 
Phil,  lucens  verwechselt  sein.  Von  demselben  unterscheidet  er  sich 
bei  einiger  Uebung  leicht  durch  den  gröfseren  Kopf,  welcher  durch 
seine  eckige  (iestalt  mehr  an  den  des  aeneus  erinnert,  während  der 
rundliche  Kopf  des  lucens  nur  etwa  so  klein  wie  beim  polilus  ist. 
Die  Flügeldecken  des  lemporalis  sind  etwas  länger,  die  Hinterleibs- 
segmente oben  und  unten  noch  lebhafter  farbenschillernd  als  beim 
lucens,  etwas  weitläufiger  und  kräftiger  punktirt.  Vom  aeneus  unter- 
scheidet sich  der  lemporalis  leicht  durch  die,  in  der  Miltc  nicht  kielar- 
tig vorgezogene  eingedrückte  Linie  an  der  Basis  der  vorderen  Hin- 
terleibssegmente (ähnlich  wie  bei  lemticornix  Mn\s.).  den  kleineren 
Kopf,  grünlich  erzlarbene  Flügeldecken  elc.  Der  lemporalis  ist  klei- 
ner als  aeneus,  gröfser  als  tenuicornis.  welcher  feinere  Fühler  besitzt. 

P hilonlhus  t emiicornis  Muls.  ist  auch  von  H.  Fufs  bei 
Cleve  aufgefunden  worden;  aul'ser  an  den  von  H,  Pfarrer  Scriba  an- 
gegebenen Merkmalen  (Berl.  Ent,  Zeitschr.  X.  p.  293)  ist  der  Käfer 
daran  leicht  zu  erkennen,  dafs  er  merklich  kleiner  als  Phil,  carbo- 
uarius,  aeneus  etc.  ist,  und  dafs  die  vertiefte  Linie  an  der  Basis  der 
oberen  ersten  Hinterleibssegmente  bei  ihm  in  der  Mitte  keinen  aus- 
springenden Winkel  oder  kielaitiges  Längsfällchen  bildet,  sondern 
ununterbrochen  fortläuft.  Nach  H.  Crotcb  ist  der  tentiicornis  weit 
in  England  verbreitet. 

Philonthus  addendus  Sharp  ist  nach  brieflicher  Mittheilung 
von  H.  Crotch  aus  Edingburgh  eine  dritte  hierher  gehörige  Art,  welche 
sich  nach  ihm  wahrscheinlich  auch  in  Deutschland  finden  wird.  Diese 
besitzt,  wie  aeneus  und  succicola  Thoms.  (carbonarius  Er.)  die 
kielarlig  vorspringende  Linie  in  der  Mitte  der  vorderen  Hinterleibs- 
segmente, weicht  aber  von  ihnen  durch  schlankere  Fühler  mit  qua- 
dratischen Gliedern  ab. 

Von  meinem  Phil,  punctiventris  habe  ich  nachträglich  ein  Stück 
aus  den  Piemonteser  Alpen  von  Ghiliani,  ein  Stück  aus  den  rhae- 
thischen  Alpen  von  Dr.  Slierlin  als  rhaeticus  Stierl.  erhalten.  Bei 
dieser  Art  verläuft  die  eingedrückte  Linie  an  der  Basis  der  vorde- 
ren oberen  Hintericibssegmente  fast  ganz  gerade.    Dr.  G.  Kraatz. 


Eine  neue  deutsche  Stapliylinen-Art 

beschrieben  von 
Dr.  G.  Kraatz. 


Het erol hops  niger:  Niger,  nifidns,  anlennis  nbdomineqtie  con- 
coloriöns,  pedibus  fnscis.  elytris  Ihorace  perspicue  longioribus.  summo 
npice  i'i.r  ftisco  translucid is.   —   Long.   2^  lin. 

Von  der  Gi-öfse  des  Uel.  praevius,  etwas  gedrungener,  die  Flü- 
geldecken fasl  etwas  länger,  niclit  ganz  so  dicht  punkfirl.  daher  et- 
was glänzender,  hinten  mit  einem  kaum  merkbaren  bräunlich  durch- 
schimmernden Rande,  überhaupt  durch  die  schwarze  Körperfarbe 
leicht  kenntlich;  die  Taster  sind  pechschwarz,  die  F'ühler  ganz  ähn- 
lich wie  heim  praeviu.s  gebaut,  Kopf  und  Ilalsschild  scheinen  etwas 
kürzer,  ersterer  daher  rundlicher;  er  zeigt  jederseils  die  gewöhn- 
liche Längsreihe  von  4  gröfseren  eingestochenen  Punkten.  Die  Flü- 
geldecken sind  deiitlicli  länger  als  das  Halsschild,  dicht  punktirt  und 
behaart.  Der  Hinterleib  ist  kräftiger,  weniger  dicht  als  beim  prae- 
vitis  punktirt,  die  schwarze  Farbe  viel  weniger  durch  die  goldgelbe 
Behaarung  abgedämpft,  der  Hinterrand  der  einzelnen  Segmente  nicht 
rothbraun  gesäumt.     Die  Beine  sind  schmutzig  dunkelbraun. 

Hei.  dissimitis  und  4-pnnclulus  sind  beträchtlich  kleiner,  auf 
den  Flügeldecken  ziemlich  weitläufig  punktirt,  die  Beine  gelblich  etc. 

Obwohl  H.  Forslralh  Kellner  nur  ein  Stück  ')  des  eben  beschrie- 
benen Käfers  in  Tiiüringen  unter  feuchtem  Laube  aufgefunden  hat. 
macht  sich  dasselbe  doch  mit  Sicherheit  als  eine  neue  Art  kennt- 
lich, welche  der  Enidecker  für  einen  neuen  Ouedins  hielt,  die  aber 
alle  characlerislischen  Merkmale  der  Heterothops  zeigt. 


*)  VVälnend  des  Drucks  geht  mir  die  Mittheilung  zu,  d«fs  inzwischen 


noch  einige  Stücke  aufgefunden  wurden. 


Neue  deutsche  Käferarten 

beschrieben  von 
H,  Fn/s  in  Cleve. 


I.  Homalota  silvicola  n.  sp. :  Linearis,  nigro-picea,  ni- 
tida, antennaittm  basi  pedibusfjue  testaceis,  thorace  subcjuadrato, 
basi  foveolato,  obsolete  canalictdato,  coleopteris  angustiore,  his  tho- 
race paulo  longioribus,  yuscis,  abdomine  siipra  segmenlis  anleriori- 
bus  niintis  crebre  punctatis,  posterioribus  fere  laevigatis.  —  Long. 
I|— 2  lin. 

Der  H.  oblonga  ähnlich,  durch  die  helle  Basis  der  Fühler 
leicht  zu  iiiilerscheiden,  auch  der  H.  pagana  verwandt,  doch  klei- 
ner, dunkler  gefärbt,  durch  deutlicher  längsgerinntes  Halsschild  und 
dichter  punktirten  Hinterleib  verschieden.  Die  Füliler  sind  länger 
als  Kopf  und  Halsschild,  kräftig,  braun,  die  ersten  (Glieder  roth- 
gelb,  Glied  1  etwas  verdickt,  2  und  3  gestreckt,  letzteres  kaum 
länger,  von  den  folgenden  sieben  die  ersten  so  lang  als  breit,  die 
letzten  schwach  transversal,  das  Endglied  noch  länger  als  9'  und 
10  zusammen,  sanft  zugespitzt.  Der  Kopf  ist  schwarz,  rundlich, 
fein  und  zerstreut  punktirt.  Das  Halsscbild  ist  etwas  schmäler 
als  die  Flügeldecken,  höchstens  um  ein  Drittel  breiter  als  lang  (bei 
einzelnen  Stücken  —  Männchen?  —  kaum  breiter  als  lang),  nach 
vorn  wenig  verengt,  die  Vorder-  und  Hinlerecken  abgerundet,  er- 
stere  herabgebogen,  die  Oberfliiclie  wenig  gewölbt,  am  Grunde  mit 
einer  breiten,  in  einen  si-hwachen  Längseindruck  verlaufenden  Quer- 
furche; pechschwarz,  glänzend,  fein  und  wenig  dicht  punktirt;  wie 
der  Kopf  mit  lose  anliegender,  etwas  derber  Behaarung;  der  Sei- 
tenrand mit  einzelnen  längeren  Härchen.  Das  Halsschild  pechbraun 
oder  rothbraiin,  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  nur  wenig 
länger  als  das  Haksschild.  rothbraun,  um  das  Schildchon  und  in  den 
Hinterwiukeln  etwas  dunkler,  dicht  und  fein  punktirt  und  behaart. 
Der  Hinterleib  ist  schwarz,  mit  längerer  sparsamer  Behaarung,  das 
7te   Segment,    oft   auch   der   Hinterrand    dos   6ten    bräunlich.      Die 
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vorderen  Segmente  an  tler  Basis  qnereingedriirkl .  y.iomlicli  dichl 
und  fein,  das  5Jc  Segmenl  sehr  weill;infig  punklirt.  6  glall  T^ie 
Beine  rothgelb. 

Aus  der  Ahrgegend  1  Excn)[dar.  hier  bei  Cleve  etwa  10  völ- 
lig übereinstimmende  Slüekc  unter  feiiclilcm  Laub  in  Waldgrähen 
gesammelt;  bei  keinem  derselben  sind  an  den  Hinterleibsseginenlen 
Gesehlechtsuntei schiede  wahrnehmbar. 

2.  Homaiol n  affinis  n.  sp.:  ]\igra,  nilidnla,  Ihornrc  trans- 
i)er«0,  convexinsctilo  ,  obsolete  canalirnlaUt.  ehilris  ferrughieis  circa 
scttiellum  infuscatis^  abdomine  snprn  segmentis  (^1  —  4)  nnierioribtts 
conferlim,  posterioribits  parchts  snbliUler  punclaiis ,  pedibiis  lesln- 
ceis,  ano  concolore.    —   Long.    1}  lin. 

Der  #/.  vernacnla  äufserst  ähnlich,  etwas  schmäler  und  kleiner, 
von  dunklerer  Färbung.  Die  Fühler  sind  wenig  länger  als  Kopl 
und  Halsschild,  bräunlich,  am  Grunde  kaum  heller,  nach  dervSpitze 
zu  schwach  verdickt,  Glied  2  und  3  gleich  lang.  4  kleiner  als  5. 
von  den  5  folgenden  die  ersten  so  lang  als  breit,  die  letzten  schwach 
transversal,  das  Endglied  zugespitzt.  Kopf  und  Halsschiid  schwarz- 
braun, letzteres  einfarbig,  mit  einer  schwachen  Längsriniic.  etwas 
schmaler  als  bei  H.  i'ernactdn;  auch  dichter  punklirt  und  behaart. 
Die  Flügeldecken  sind  wenig  länger  als  das  Halsschild,  gelbbräun- 
Ueh,  um  das  Schildchen  und  in  den  Hinterecken  dunkler.  Der 
Hinterleib  ist  einfarbig  schwarz,  der  Flinlerraud  der  oberen  und 
unteren  Segmente  nur  wenig  bräunlich  gefärbt,  die  ersteren  etwas 
feiner  als  bei  der  //.  vemacida  punktirt.     Die  Beine  gelb. 

In  der  Färbung  erinnert  die  Art  am  meisten  an  die  viel  grös- 
sere H.  testudinea  Er. 

Bei  Ahrweiler  in  Mehrzahl  im  Dünger  und  bei  faulenden  Pflan- 
zen aufgefunden. 

3.  Homalota  nitens  n.  sp.:  Nigra,  subdepressa.  nilidula. 
pedibus  ftiscotestaceis ,  thorace  iransverso,  convexinscnto,  nequali, 
elylris  ferrugineis  antice  infuscalis,  abdomine  supra  segmenl is 
(2  —  4)  anlerioribus  crebre .  posierioribtis  parce  subtiliter  punclaiis. 
—  Long.  I  lin. 

In  die  Nähe  der  H.  fungi  und  cautu  zu  stellen.  Die  Fühler 
sind  so  lang  als  Kopf  und  Halsschild,  wenig  kräftig,  pechschwarz, 
am  Grunde  kaum  heller,  Glied  1  etwas  verdickt,  2  f;isl  um  die 
Hälfte  länger  als  3.  das  4.  Glied  noch  kürzer  als  dieses,  die  übrigen 
bis  zur  Spitze  kaum  stärker  werdend,  die  vorletzten  daher  sehr 
schwach  transversal,   das  P^ndglied    so    lang    wie  9    und   10  zusam- 
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nien.  Der  Kopf  mafsig  prols,  glänzend,  zcrsircut  und  fein  punk- 
lirf.  Das  Halssciiild  isl  fast  breiter  wie  die  Flügeldecken,  die 
Vorder-  und  Hinlerecken  abgerundet,  am  Hinterrande  und  an  den 
Seilen  gerundet,  nach  vorn  verengt,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
verbähnifsmäfsig  weitläufig,  fein  punktirt,  schwarz,  ziemlich  glän- 
zend, der  Quere  nach  gewölbt,  ohne  Eindrücke.  Die  Flügeldecken 
sind  wenig  länger  als  das  Halsschild,  dichter  und  deutlicher  punk- 
tirt, flach,  jede  Decke  am  Nahtwinkel  abgerundeter,  wie 
sonst  bei  Homaloten  gewöhnlich  ^);  braun,  nach  hinten  zu 
heller.  Der  Hinterleib  ist  glänzend  schwarz,  an  der  Spitze  bräun- 
lich, wenig  verengt,  oben  Segment  2  bis  4  mäfsig  dicht  und  fein 
5  und  6  weifläufiger  punktirt.  Die  Beine  hell  gelblich  mit  etwas 
dunkleren  Schenkeln,  Die  Behaarung  der  ganzen  Oberfläche  ist 
kurz  und  zart,  nur  der  Hinterleib  an  den  Seiten  mit  wenigen  län- 
geren abstehenden  Härchen. 

Geschlechtsunterschiede  sind  nicht  deutlich,  das  vorletzte  obere 
Segment  ist  sanft  abgerundet. 

Bei  Ahrweiler  drei  völlig  übereinstimmende  Stücke  bei  faulen- 
den Pflanzensf offen  gesammelt. 

4.  Omalium  hlemale  n.  sp. :  Elongahitn.  snbdepressum^  ,sub- 
lililer  pnbescens.  n/grum,  nitidum.  thorace  elifirlsfjiie  rufofjrnnneis, 
his  circa  scnteUum  infiiscalis,  crebre  profunde  pimctalis.  thorace 
obsolete  biimpresso,  peclibits  rufotestaceis.  —  Long.   1^  liii. 

Den  schmäleren  Slücken  des  O.  testacexim  in  Form  und  Gröfse 
sehr  ähnlich,  mit  schwarzem  Kopf  und  Hinterleib,  das  Halsschild 
und  die  Flügeldecken  rothbraun.  letztere  um  das  Schildchcn  herum 
dunkler  gefärbt.  Die  Fühler  sind  ziemlich  kurz,  hellbräunlich,  am 
Grunde  röthlichgelb.  Glied  1  verdickt,  l  rundlich,  3  klein  und  am 
Grunde  sehr  fein.  4  noch  kürzer,  rundlich,  5  stärker  als  4,  eben- 
falls rundlich,  die  5  folgenden  allmälig  transversal  werdend,  das 
Endglied  nicht  besonders  i;rofs,  stumpf  zugespitzt.  Der  Kopf  ist 
etwas  schmäler  wie  das  Halsschild,  dreieckig,  gleich  hinter  den  Au- 
gen zum  Halse  verengt  (wogegen  bei  O.  testnceum  die  Wangen 
deutlich   vortreten).     Das  Halsschild    ist    um    die  Hälfte   breiler  als 


')  Der  Käler.  vom  dem  mir  I  Ex.  vorliegl,  hat  auch  liir  mich  über- 
h.iunt  etwas  Krcmdartigcs  im  ll.ihilns,  Irolz  j^rofser  A«-hnlichk'iMt  mit  ffo- 
malola;  er  isl  flacher,  vi'rhällMifsmäfsij^  grofsköiifiger,  mehr  gicichbreit  als 
die  verwandten  Honinloln- \r\vn  und  erinnert  ein  wenig  an  Vlaciixa.  Die 
IJntersnehung  der  Mundilieiic  de.s  Käfers  wäre  daher  nicht  ohne  Interesse. 

G.  Kraatz. 
23* 
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lang,  vor  der  iMillc  an»  breitesten,  auf  «In  liintcrcn  Hiilflc  mit  zwei 
sehr  scliwachcn  Ijängseindrücken,  die  Oborflärlie  mir  vveiiij;  gowölbl. 
die  Vonlerecken  abgenindcU  die  Hinicreckeii  slunipf;  wie  der  Kopf 
zienilicb  dicht  und  kiiif(ij:;er  als  bei  O.  lesiaceum  punktirl.  Das 
Schildcben  nur  mit  cinzehien  Punkten.  Die  Flügeldocken  doppell 
so  lang  als  das  Halsschild,  dicht  und  noch  kräfliger  punktirl,  die 
Punkte  hier  und  da  unregelmäfsige  Längsreihen  bildend.  Der  ein- 
farbig schwarze  Hinterleib  zerstreut  und  üulscrsl    fein   punklirt. 

Von  O.  lesiaceum,  abgesehen  von  der  abweichenden  Färbung. 
dilrcb  die  Fühlerbildung  und  das  weniger  breite  Ualssciiild  unter- 
schieden., mit  andern  Arten  nicht  wohl  zu  verwechseln. 

Im  Januar  und  Februar  d.  J.  aus  Moos  im  Thicrgarlen  hier- 
selbst  2  Stücke  gesiebt. 

5.  Acriltis  rhenanns  n.  sp. :  Ovalis.  snbnilidns.  nigro-piceus. 
omnmm  suf/titissitne  punclnhis^  tnilennift  pedilnisque  teslaceis,  elytris 
subtilissiine  confertisfihne  longUudinaliter  ncintlalis,  —  Long.  ^  lin. 

Von  eiförmigem  Umrifs,  schwarzbraun  mit  gclbbräunlichen 
Fühlern  und  Beinen.  Kopf  und  Halsschild  äufsersl  fein  und  dicht, 
letzteres  auf  der  Scln*ibe  elw.is  weilläiifigei'  [tnnklirl,  vor  dem  Hin- 
terrande mit  einer  nach  der  IMitle  zu  aufwärts  geschwungenen,  ans 
dichtstehenden  stärkeren  Pünktchen  gebildeten  Onerlinie.  unterhalb 
welcher  das  Halsschild  glatt  ist.  Die  Vorderecken  desselben  sind 
rechtwinklig,  die  Hinterecken  spitzig,  die  Schullern  genau  umfas- 
send; der  Seitenrand  ist  sehr  schmal  gerandet.  Das  Schildcben 
nicht  sichtbar.  Die  Flügeldecken  mit  feiner,  auf  der  vorderen  Hälfte 
etwas  stärkerer  und  weitläufigerer,  nach  dem  Hititerrandc  zu  fast 
verloschener  Punktirung,  und  aufserdem  zwischen  d  erselben 
äufserst  dicht  und  fein  längsgestrichelt,  wodurch  der  Glanz 
etwas  abgedämpft  erscheint.  Auch  auf  dem  Halsschild,  besonders 
in  der  Nähe  der  Hinlerecken,  ist  bei  günstiger  Beleuchtung  diese 
Längsslriclielung  bemerkbar,  wenngleich  viel  schwächer.  Von  der 
Mitte  der  Vorderrandes  jeder  Flügeldecke  läuft  eine  allniälig  er- 
löschende seichte  Schräglinie  nach  dem  Scilenrande  zu.  ohne  die- 
sen zu  erreichen;  zwischen  ihr  und  der  Schulter  sind  noch  einige 
kurze  Spuren  ähnlicher  Linien  bemerkbar.  Dei'  Ilinterrand  der 
Flügeldecken  ist  abgeslulzt  und  röthlich  durchscheinend.  Alle  Schie- 
nen nach  der  Spitze  zu  allmälig  erweitert  und  ziemlich  schmal.  Das 
Pygidium  ist  äufserst  fein,  verloschen  punklirt,  kaum  sichtbar  quer- 
gestrichelt und  daher  malt  glänzend.  Die  Unterseite  dicht,  sehr  fein, 
an  den  Seiten  der  Hinterbrust  zerstreuter  und  stärker  punktirt. 
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Diese  vou  mir  bei  Ahrweiler  in  einigen  Stücken  (deren  3  noch 
jelz.t  in  meinem  üesiU)  gesanmielle  Art  steht  dem  A.  nigricornis 
am  nächslen.  ist  jedoch  durch  die  eigenlhünilichc  Sculptur  der  Flü- 
geldecken sofort  AU  unlerscheiden. 

6.  F leniditim  long iconte  u.  sp.:  Nigrum,  nilitium^  anten- 
nis  longioriöus  pedibusfjiie  fuscolestaceis,  elylris  parce  stibseriatim 
punclalis.,  Ihni'uce  basi  obsolete  quadrifoveolato.  —   Long,   f  lin. 

Glän/end  schwarz,  im  Umrifs  dem  P.  apicale  am  nächsten 
kommend,  ahei-  deutlieh  gröfser,  die  Flügeldecken  unter- 
halb der  Schultern  mehr  erweitert;  die  Behaarung  auf  die- 
sen und  dem  Flalsschild  kü  rz  er  und  noch  zerstreuter.  Die  Füh- 
ler sind  länger  als  Kopf  und  Halsschild,  bräunlich,  am  Grunde  röth- 
lich,  die  Endglieder  mit  sehr  langen  greisen  abstehenden  Härchen 
besetzt.  Der  Kopf  ist  glatt,  das  Halsschild  deutlich  schmäler  als 
die  Flügeldecken  in  ihrer  gröfsten  Breite,  die  Vorderwinkel  abge- 
rundet, die  Hinterwiukel  sehr  stumpf,  die  Seiten  nach  der  Mitte 
zugerundet,  die  Oberfläche  gewölbt,  einzeln  kaum  sichtbar  punktirt, 
jederseits  nahe  den  Hinterwinkeln  mit  einem  deutlichen  aber  seich- 
ten Grübchen,  gegenüber  dem  Schildchen  mit  zwei  kleineren,  we- 
nig in  die  Augen  fallenden  ähnlichen  Grübchen.  Das  Schildchen 
grofs,  dreieckig  zugespitzt,  scharf  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  sind 
an  den  Seiten  bis  zu  einem  Drittel  ihrer  Länge  in  stärkerem  Maafse 
als  bei  P.  apicale  bauchig  erweitert,  von  da  fast  gradlinig  bis  zur 
bräunlich  durchscheinenden  Spitze  verengt,  hier  einzeln  abgerundet; 
mit  deutlichen,  weiter  als  bei  P.  apicale  von  einander  entfernt  ste- 
henden, fast  reihenweise  geordneten  Pünktchen  besetzt.  Die  Naht 
ist  —  bei  günstiger  Beleuchtung  gesehen  —  an  der  hinteren  Hälfte 
leicht  fältchcnartig  erhaben.     Die  Beine  bräunlichgelb. 

Hei  Ahrweiler  2  Stücke  gesammelt. 


Lieber  Oxytelus  Eppelsheimii  Bethe. 

Oxy lelns  Eppelsheimii  ');  ]\iger,  nilidnlus.  untennarum  busi 
pedibusfjue  tesluveis,    capile    rrebre  ntimts  subliliiei    ptinclulu.  fronle 
parcitts,  unlice  suhlililer  ptiuctala.  elylris  rufo-piceis,  minus  niliilu 
lis,  thornre  trisnlcalo^  mnigine  creualo.  —  Long.   2  lii). 

Oxylelus  Epitelslieimii  ßctlic  Slt4t.  Ent.  Zeitschr.  1867  p.  307. 

Dem  O.  insecalus  sehr  ähnlicli,  alter  dunkler  gefärb I ,  etwas 
«lichter  piinktirt  und  diucli  die  Hildurjg  der  vorIctz.lei)  untein  Hinler- 
leibssegniente  des  cT  leicht  zu  crkent)eii.  Glänzend  schwär/,.  Flügel- 
decken und  Halsschild  pechhraun.  selten  das  letztere  pechschwarz 
Die  Fühler  sind  etwas  kürz(M'  als  Kopf  und  Halsschild,  braun,  atn 
Grunde  heller.  Der  Kopf  ist  hcint  cf  so  breil.  beim  ö  etwas  schmä- 
ler als  das  Halsschild,  ziemlich  dicht  und  tief  punktiil,  fein  goslri- 
chelt,  vorn  nicht  vertieft,  ziemlich  weitläufig  und  fein  punktirt. 
ganz  schwarz.  Das  Halsschild  ist  beim  d  so  breil.  beim  9  kaum 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  etwas  breiter  als  lang,  nach  hinten 
leicht  verengt,  an  den  Seiten  dcullich  gekerbt,  die  Hinterecken  ab- 
gerundet, die  Oberseite  flach,  ziemlich  diclil  punktirt  und  fein  ge- 
runzelt, mit  drei  Längsfurchen,  von  denen  die  mi liiere  sich  nach  hin- 
ten verengt,  während  die  seitlichen  breiter  werden.  Die  Flügel- 
decken sind  von  der  Länge  des  Halsscbildes,  mäfsig  dicht,  wonig 
lief  punktirt  und  deutlich  längsgerunzell,  pechbrann  ziemlich  matt 
glänzend,  beim  d  treten  die  Längsrnnzeln.  beim  9  die  Punkte  deut- 
licher hervor.  Der  Hinlerleib  ist  äulserst  fein  punktirt.  schwarz 
und  an  der  Spilze  braun. 

Beim  Männchen  ist  das  fünfte  untere  Hinterleibssegment  in 
der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  einem  kleinen  Höcker  besetzt,  das 
sechste  in  der  Mitle  mit  einem  Längseindiuck  und  am  Hinlerrande 
mit  zwei  nahe  zusammengestellten  hellen  deullichen  Körnchen  be- 
setzt; das  siebente  Segment  ist  in  der  Mitte  dreieckig  ausgezogen 
und  dadurch  lief  zweibiichtig.  beim  Weibchen  ähnlich  aber  weni- 
ger tief  zweibuchtig. 

Am   nördlichen   Ufer   des.   eine   Stunde   von   Gotha   entfernten 

Siebleber  Teiches,  unter  Schilf-  und  Roh rsf reue,  in  diesem  Frühjahr 

8  cf  und  9  gefangen. 

Forslrath  A.  Kellner  in  Gotha. 


•)  H.  Forstralh  Kellner,  welcheiu  die  a.  a.  O.  nach  einem  Ex.  von  Durk- 
heira  (Uaierii)  im  vorigen  Jahre  gegehein-  sorgfältige  Beschreibung  des  Ox.  Ep- 
pelsheimii unbekannt  geblieben  war,  halte  den  I^äfer  in  seiner  Beschreibung 
thuringicut  genannt;  dieselbe  wird  hier  gegeben,  um  die  Leser  unserer  Ztschr. 
auf  die  seltene  deutsche  Staphyliiien-\vl  aufmerksam  zu  machen.      D.  Red. 


Eine   neue   schlesische  Staphylinen-Art 

beschrieben   vom 
Haiiptlclircr  K.  Letxuer  in  ßrcslau. 


Anl  liobium  silesiacutn:  Tesluceum^  parce  subtiliter  //unud«- 
(um,  melathoruce  leslaceo,  elylris  JJavo-lcslaceis,  ihorace  Jupto  Ion- 
l^ioribtis,  apice  inleriore  Iruncalo,  abdomine  7iigro.   —   Long,  j  lin. 

Var.      Abdomine  fusco  vet  rufescenle. 

Kopf  röllilicligelb,  wie  der  Ihoiax  sehr  feiu  chagriuirl,  und 
Ulli  zerstreuJeii,  sehr  feinen,  nnr  uuler  sehr  starker  Vergröfserung 
wahrnehmbaren  Pünktchen,  zwischen  den  (schwarzen)  Äugen  mit 
den  gewöhnlichen  flaciicu  Eindrücken  versehen.  Fühler  stärker 
als  hei  Anlhobmm  sorbi,  ge^eii  die  Spitze  hin  bräunlich  oder  schwärz- 
lich. Thorax  gelb  oder  blals  rothgclb ,  fein  chagrinirt,  an  den 
Seiten  mit  sehr  feinen,  eingeslochcnen  Pünktchen  bestreut,  fast 
doppelt  so  breit  als  lang,  mit  stumpfen,  abgerundeten  Hinterecken, 
sehr  llacli  gewölbt;  der  gewöhnliche  Sciteneindruck  in  der  Nähe 
der  iiinlerccken  hebt  die  Oberseite  nach  innen  zu  nur  sehr  unbe- 
deutend empor.  —  Decken  blafsgelb,  stark  und  ziemlich  dicht  punk- 
lirt,  genau  doppell  so  lang  als  das  Halsschild,  nach  hinten  breiter 
weidend,  an  ihrer  breitesten  Stelle  (vor  der  Spitze)  zwei  Mal  so 
breit  als  der  Thorax,  am  hinteren  Knde  abgestutzt,  die  äufsere  Ecke 
ölark  abgerundet,  die  innere  rechtwinklig,  oder  (wenn  die  Naht  in 
der  Nähe  des  Hinterrandes  etwas  klallt)  ein  Wenig  gröfser.  —  Vor- 
der-, Mittel-  und  liinterbrust  auf  der  Unterseite  gelb,  das  Abdo- 
men breit,  plötzlich  zugespitzt,  wenig  über  die  Deckschilde  hinaus- 
ragend, schwarz,  glänzend,  bei  hellereu  Exemplaren  mehr  oder  we- 
niger braun  oder  selbst  rölhlich,  das  Analsegmeut  zuweilen  ein  We- 
niges heller. 

Das  Tbier  liudet  sich,  wie  die  anderen  Arien  dieser  (lattung, 
im  Mai  und  Juni  in  verschiedenen  ßlütben  im  Vorgebirge  und  nie- 
ilcin  <jebiigen  bis  zu  einer  Höhe  von  etwa  2500  Fufs,  und  scheint 
iu  Schlesien  nicht  seilen  zu   sein.     Ich   fing  dasselbe  in   der  Graf- 
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Schaft  Glatz  (KlesscngrumJ,  Künigshaincr  Spitzberg),  im  Eulen-  und 
Waldcnburgcr-Geb.  (grofse  Hecke,  Hotnschlofs.  Bögenbcrge).  Wahr- 
scheinlicl»  ist  es  bisher  mit  Anlhoblum  torcfualum  verwecliscll  wor- 
den, dem  es  in  der  kurzen  breiten  (jestalt,  den  (namentlich  bei  dem 
Weibchen)  nach  hinlen  stark  verbreiterten,  kurzen,  gelben  Deck- 
schilden und  dem  schwarzen  Abdomen  auch  nnter  allen  Arien  am 
nächsten  steht,  sich  aber  von  demselben  durch  die  gelbliche  Fär- 
bung der  Hinterbrust  und  die  fehlenden  Höckcrclien  auf  dem 
6.  Abdominal-Segmente  der  Männchen  hinreichend  unterscheidet. 
Da  die  Färbung  der  Unterseite,  namenflich  der  Brust,  hei  den  gel- 
ben -<4n/Äo6j«m  -  Arten  ein  so  wichtiges  Kennzeichen  abgicbl ,  so 
dürfte  wohl  die  gelbe  HinterbrusI  allein  hinreichen,  um  die  in  Hede 
stehende  Art  als  eine  gute  anzusprechen,  zumal  ich  bei  keinem  der 
in  meinem  Besitz  befmdlichen  Exemplare  auch  nur  die  geringste 
Neigung  zu  einem  Dunklerwerdeu  der  Brust  wahrgenommen  habe. 

Von  Anlhobium  sorbi  unterscheidet  sich  die  in  Rede  stehende 
Art  durch  die  weniger  röthliche.  sondern  mehr  gelbliche  Färbung, 
durch  die  gröfsere  Breite  des  Halsschildes  und  der  Decken,  durch 
flacheres  Halsschild,  durch  kürzere  Decken  und  durch  die  dunklere 
Färbung  des  Hinterleibes  bei  den  Weibchen;  —  von  Anlhobium 
aucupariae  '  )  (das  in  Schlesien  an  verschiedenen  Orlen  im  Vorge- 
birge und  Gebirge  vorkommt)  dagegen:  durch  etwas  geringere  Gröfse, 
breiteren,  weniger  gewölblen,  dicht  und  stark  punklirten,  an  den 
Hinterecken  abgerundeten  auf  der  Scheibe  keine  Längseiudrückc 
zeigenden  Halsschild  und  die  gelbliche  Hinterbrust. 


' )  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  mitgetheilt  werden,  dafs  Ant/i.  Aucupa- 
riae Ksw.  auch  in  Thüringen  vorkommt  und  mir  von  H.  Forstrath  Kell- 
ner als  tkuringicum  Kelln.  in  litt,  mitgetheilt  wurde,         G.  Kruatz. 
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achdcm  bereits  zahlreiche  kalte  Tage  und  Nachtfröste  vorange- 
gangen waren  und  im  Hochgebirge  Schneefälle  stattgefunden  hat- 
ten, verlockte  mich  das  schöne,  heitere  Wetter  um  Mitte  October 
1867  zu  einer  Excursion  nach  dem  Glatzer  Schneeberge,  deren  Re- 
sultate trotz  der  sehr  kurzen  Tage  und  der  Einseitigkeit  des  Sam- 
raelns  (unter  Moos  uud  Baumrinden,  und  Gebrauch  des  Siebes)  de- 
nen der  Sommerexcursionen  nicht  erheblich  nachstanden. 

Der  Landecker  Schneeberg  wird  fast  alljährlich  im  Sommer  von 
schlesischen  und  auswärtigen  Entomologen  so  vielfach  besucht, 
die  Eigenthümlichkeiten,  die  er  und  seine  Umgebung  darbietet, 
sind  so  bekannt;  dafs  ich  mich  jeder  Berührung  der  topographischen 
und  geognostischen  Verhältnisse,  jeder  Bemerkung  über  seine  Flora 
enthalten  kann.  Auch  die  Schilderung  der  herrlichen  Herbstland- 
schaften, die  mit  besonderen  Reizen  ausgestattet  hier  in  üppigster 
Mannigfaltigkeit  auftreten,  belebt  durch  das  beständige  Abfallen  des 
Laubes  uud  durch  das  Rauschen  der  von  Wasserfälle  strotzenden 
Gebirgsbäche,  liegt  aufser  dem  Bereiche  der  kleinen  Skizze.  Ob- 
wohl überall  die  Zierde  des  Sommers,  die  Pflanzenwelt,  dahinge- 
welkt ist.  oder  sich  zum  Scheiden  anschickt,  so  fehlt  es  hier  doch 
nirgends  an  Abwechslung^  aus  dem  Moosteppich  ragen  zahlreiche 
mit  Flechten  bewachsene  Felsen  hervor  und  aus  ihren  Spalten  Ge- 
strüpp ,  Gesträuch  oder  Gebüsch ,  deren  Laub  die  verschiedensten 
Nuancen  von  Gelb  darbietet. 

Am  19tcn  October  hatte  ich  von  Landeck  aus  den  Klessen- 
grund  erreicht.  An  den  Zuflüssen  des  Klcsscn  ist  reiche  Gelegen- 
heit zum  Sammeln  unter  Moos.  Etmis  Mangelii,  die  hier  vorkom- 
menden Parntis-  und  H ydraena- Arien  waren,  wie  im  Sommer,  au  Stei- 
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ueu  LU  linden,  vielleiclil  elwas  spärliclicr.  Der  Abend  übcnaschto  mich 
beim  S.nnmclu  und  icli  übcruachlelc  diclit  am  Ful'se  des  Schneebergs 
bei  Hin.  Föisler  Tillncr,  um  am  nüchslcn  Morgen  (dem  20len)  mit 
Sonnenimfgaiig  anfbicc'hen  zu  können.  Der  14  Tage  früher  auf  den 
Höllen  noch  vorhanden  gewesene  Schnee  war  längst  wieder  geschmol- 
zen und  Moos  und  Erdieich  waren  sclir  feucht  und  fast  nur  an  iiügelar- 
tig  aus  der  Umgebung  emporragenden  Stellen  genau  zu  untersuchen. 
Während  ich  unter  slelem  Sammeln  in  morschen  Baumstümpfen, 
unter  ßaunninden  und  Moos  allmählig  immer  höher  kam.  stellte 
sich  heraus,  dafs  in  dieser  Jatn-eszcit  Formen,  welche  mehr  dem 
Gipfel  aiii^ehörtcn,  auch  an  den  Abhängen  vorkamen,  und  solche, 
welche  sonst  an»  liäuligslen  in  den  Thälcrn  und  Abhängen  auftre- 
ten, auch  bis  auf  den  <iipfel  sich  verbreitet  halten,  dafs  also  im 
Spätherbsle  die  Grenzen  zwischen  .,8ubmonlan'-,  „montan''  und 
., subalpin"  im  Vorkommen  wenigstens  von  Colcopleren  vcrwisr.ht 
seien.  Auch  das  im  Sommer  in  Thälern  vorkommende  V halan^ium 
Hellivigii  halle  sich  an  eine  trocknere  Stelle  des  Gipfels  geflüchtel. 

Das  Sammeln  an  dieser  nördlichen  Seite  des  Schneebergs  war 
mühsamer  als  auf  der  wesllichen.  Die  Thierchen  lagen  starr  zwi- 
schen den  Moosslengelchen  und  adhäreut  den  kleinen  VVurzelfasern 
und  Holzslückchen;  aus  einem  Haufen  von  Moos-,  Wurzel-  und 
Holzslückchen  neben  Erdbodenlhciien .  aus  welchem  ich  im  Freien 
bei  4°  bis  2"  R.  Nichts  mehr  herauszusieben  vcrmocble,  krochen 
im  warmen  Zimmer  eine  grofse  Zahl  kleiner  Staphylinen,  Nitidu- 
larien,  Cryplophagiden,  Lathridien,  Microcurculionen.  Halticinen  und 
Corylophydcn  heraus,  die  unler  vielen  häutigen  Arten  doch  man- 
chen vvillkomenen  Fund  enthielt.  — 

Carabtis  nodulosus  Creutz.  hatte  sich  längst  aus  seinem  nas- 
sen Sommeraufenl halle  in  und  an  Quellen  und  Bächen  auf  trockner 
gelegene  Stellen  zurückgezogen  und  lag  in  kleinen  Erdhöhlen  un- 
ter Moos,  wie  seine  grofsen  Verwandten,  die  jedoch  ebenso  zahl- 
reich in  morschen  Baumslünipfen  anzulrefl'eu  waren.  Cychrtis  ver- 
hielt sich  ebenso,  war  aber  viel  weniger  häufig  als  im  Sommer. 
Von  Cymindis  chigulatu  Dej  und  axillaris  F.  fand  ich  nur  je  I  Ex. 
unter  Moos.  Von  Leisius  zeigte  sich  in  Localitätcn,  wo  ich  die 
vorkommenden  Arien  im  Sommer  stets  antraf,  keine  Spur.  Das- 
selbe gilt  von  den  Nebrien^  die  überhaupt  in  unseru  Gebirgen  höchst 
selten,  vielleicht  nie  überwintern.  Von  Anvhomenus  gracilipes  fand 
ich  aufser  der  melallglänzenden  Grundform  auch  eine  schöne  schwarze 
Varietät.  Die  Seite  112.  Jahrg.  1867  dieser  Zeitschrift  ausgespro- 
chene Ansicht,  dafs  das  Thier  in  der  Ebene  übcrwiulcrt,  gilt  des- 
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halb  nicht  »Is  ausschliefslichcs  (jcsctz.  Anchomen.  scUulns  Dej. 
(sciivvarze  Form)  gracilis  Er.  in  einigen  Excinplnrcn  ii.  M.  ^).  Aus- 
ser Pierost.  rhaelictis  Heer  (var.  von  nigrita  Er)  erbeutete  ich 
von  Slerofi.  rit/ifarsis  Dej.  gegen  50  Ex.  u.  !VI.;  darunter  eine  An- 
zahl von  geringerer  Gröfse  mit  bronceglänzenden  Flügeldecken, 
welche  von  den  ungarischen  und  siebcnbürgischon  Exemplaren  in 
Nichts  abweichen.  Von  Arg.  slrenuus  Panz. ,  ferner  Plat.  oblon- 
gopiincl..  Pierost.  melallic.  ebenso  Calath.  micropt.  hätte  ich  hun- 
derte von  Ex.  mitnehmen  können;  seltenei'  war  Amara  erraiica 
Dfl.,  dagegen  Trechus  austriacns  Dej.,  pulchellus  Putz.,  monla- 
nwsPutz.,  s/r/o/w/H«  P u I  z.  u.  iVI.  hänlig.  Bcmbidien  waren  über- 
all nur  sparsam.  Dasselbe  gilt  von  den  in  den  Tümpeln  aut  dem 
Schneeberge  vorkommenden  Hydrocautliaren  und  Hydrophiliden. 
Kleinere  Staphylinen.  bes.  häufige  Arten  aus  den  Aleocharincii  und 
Tachyporinen  {Tachyp.  hypnornm  F.  und  T.  riificoUis  Grav.)  waren 
sehr  zahlreich  vorhanden;  darunter  einige  Ex.  von  Tachinus  mar- 
ginalus  Gyll.  und  Toc/iyponis  humerostis  Er.,  sowie  1  Ex.  von  Bo- 
iilobius  inclhiaus  Grav.  Von  Quedius  fulgidus  F.  fand  ich  nur  Ex. 
mit  schwarten  Flügeldecken,  punctnlellus  Heer  4  Ex.,  molochimis 
Grav.,  unicolor  Kiesw.  1  Ex.,  monlicota  Er.  12  Ex.,  co//a»/«  Er. 
2  Ex.  (daneben  4  Ex.  ohne  rothen  Aufsenrand  des  Halsschildes); 
Q,uedius  attenuattis  6,  riparius  Kellner  3,  Ph'donlhus  laevlcoUis 
2  Ex.,  marginalis  F.  1  Ex.  (letzteres  unter  Bucheiniude),  die  klei- 
nere Form  des  Ph.  ebeninus  Grav..  exiguus  Nor  dm.,  puella  No  rd  ni. 
l  Ex.,  sämmtlich  unter  Moos.  Einen  interessanten  Xantholinus  siebte 
ich  aus  Moos  am  Gipfel.  An  Gestalt  und  Färbung  dem  Imearis  Ev. 
oder  longweiilris  Heer  gleichend,  zeichnet  er  sich  durch  noch 
schlankere  Statur  und  längeres  Halsschild  aus,  das  fast  doppelt  so 
laug  als  breit  ist  und  eine  Hücken-Reihe  von  15  Punkten  zeigt.  Ein 
Ex.  von  Xanlh.  ru/ipennis  Er.  dürfte  das  erste  in  Schlesien  gefan- 
gen sein.  Oth'ms  melunocephalus  Grav.  v\'ar  nicht  selten  u.  M. ; 
Latlirobium  fulvi penne  Grav.  erbeutele  ich  in  einer  auf  mangelhaf- 
ter Ausfärbung  (nicht  jugendlichem  Alter)  beruhenden  Varietät.  Das 
ganze  Thicr  ist  dunkel  brauugelb,  der  Mund  und  die  hintein  Rän- 
der der  Abdominalringe  schwarz.  Stenus  fossiäatus  Er.  1  Ex.  un- 
ter Moos. 

Schneller,  als  ich's  wünschte,  war  es  Abend  geworden.  Ich 
übernachlele  in  der  Schweizerei,  um  am  nächsten  Tage,  dem  2Iten 
Octobcr.    den    in    der   wärnicreu  Jahreszeit   noch    viel    ergiebigeren 
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Ostabliang  (Warchquclle)  und  Südoslabhang  (Scbwalbeustein),  sowie 
die  Hiiiider  der  Secfelder  zu  bcsuclieii.  Durcb  die  übergrofse  Nässe, 
welcbe  durcb  unaufbürlicbc  Regengüsse  in  der  Nacbt  gerade  an  die- 
sen Abhängen  noch  bedeutend  gesteigert  worden  war,  wurde  ich 
jedoch  daran  verbindert  und  begnügte  mich  den  Westabhang  (nach 
dem  Wöifelsgrunde)  zu  diircbsuciien. 

Im  Wöifelsgrunde  machte  sich  eine  erbeblicli  höhere  Tem- 
peratur als  auf  dem  Gipfel  und  dem  Nordabhange  fühlbar.  Dies 
war  auch  im  luseclcnlebcn  bcmerklich.  Während  dort  alles  im 
Winterschlafe  lag,  lebte  es  noch  hier  und  da  unler  Pilzen  und  Stei 
nen.  In  Pilzen  fand  ich  Lulrimaeum  melnnocephalutn  III.  häufig, 
seltener  Deliphrum  lectum  Payk.,  Megarlhrus  depressus  Payk. 
und  Protehius  atomarius  Er.,  zu  Hunderten  dagegefi  Omalium  ri- 
vtilare  Payk.  Auch  Catops  picipes  F.,  nigrita  Er.,  viorio  F..  trislis 
Pz.  waren  daselbst  in  voller  Thätigkeit.  Unter  Steinen  fand  ich  meh- 
rere kleine  Philonthus-Ar\en  und  1  Ex.  von  Acidota  crenala  F.  Da- 
gegen hatten  hier  wie  auf  dem  Nordabhange  und  Gipfel  Elater  brun- 
neicornis  Gei'ui.  in  morschen  Buchenstutzen,  mehrere  Curculioniden, 
darunter  Oliorhynchus  niger,  tenebricosus .  ftiscipes.,  tepidopiertis, 
monlicola  und  inaurus  var.  coniosethis  unter  Moos  ihre  Winterquar- 
tiere bezogen.  Dasselbe  gilt  von  1  Ex.  von  Rhagium  indagalor 
und  2  Ex.  von  Rh.  bifascialum,  die  ich  nahe  bei  der  Schweizerei 
unter  Kiefernrinde  fand.  Die  gröfseren  Chrysomelinen  wie  Timar- 
cha  melallica.  Chrysomela  olivacea.  opulenta^  cerealis  var.  Megerlei. 
fucata  und  geminata,  und  die  hier  eiuheimischen  Omna-Arlen  fan- 
den sich  sowohl  unter  Baumrinde  als  unter  Moos,  die  kleinereu  wie 
Phaedon  carniotictim  dagegen  nur  unter  Moos;  unter  Rinden  eine 
Mycelina  cruciala  Schall. 

Ich  übernachtete  in  der  Mühle  am  Wölfeisfall,  nach  des- 
sen Besichtigung  ich  am  22lcn  über  Ilabelschwerdt  nach  Breslau 
zurückkehrte.  Meine  kurzen  Mittheilungeo  dürften  darthun,  dafs 
zum  Sammeln  von  Staphylinen,  Laufkäfern,  bes.  Pterostichcn  und 
Trechinen  u.  a.  die  Zeit  des  Spätherbstes  durchaus  nicht  zu  ver- 
schmähen ist. 


Lathrobium  (Centrocnemis)   Krniense  u.  sp. 

beschrieben  von 
Dr.  Gustav  Joseph  in  Breslau. 


Wie  Lathrobium  scrabricolte  Er.  dem  iiurscrn  Flabiliis  nach  den 
Uobergang  zu  dem  G'enus  Stilicus  vermittelt,  so  deutet  die  flach- 
gediiickle  Ocstalt  dieses  neuen  Lathrobium  auf  die  Verwandlscliaft 
mil   Achenium  und  Schnhalium  hin. 

Lat hrobitim  Krniense    IVl. 

Alatum.  longulum.  testaceum^  nitidulum,  forma  depressa  gene- 
ribus  Achenii  et  Schnbalü  comparablle^  capite  subcjuadrato  ^  mandi- 
bulls  fortibus  longeqiie  porrertis.  thorace  oblongo^  sulcum  linearem 
medium  praebente^  capite  thoraceque  profundius  et  parcius,  elytris 
rrassius  et  densins  sed  minus  profunde  punctatis,  labro  superiore„ 
oculis,  ahdominisfjue  superficie  nigricantibus ^  femoribus  anlicis  tu- 
mescentibus  et  in  parte  muxime  prominente  spina  brevi  insignibus, 
cruribus  anticis  simili  modo  denticulatis.  —  IvOnj^.  2f  lin. 

Eine  durch  flache,  an  Achenium  erinnernde,  Gestalt,  ansehnliche 
schwarze  Augen,  stark  vorgestreckte  Unterkiefer  und  mit  einem  Zahne 
versehene,  verdickte,  sehr  breite  vordere  Schenkel  und  ähnlich  bewaff- 
neic  Unterschenkel  ausgezeichnete  Art.  Sic  ist  bräunlich  gelb,  vorn 
schwach  glänzend,  der  Hinterleib  mall,  oben  schwärzlich  grau,  un- 
ten pechbraun,  die  Spitze  bräunlich  gelb.  Der  Kopf  hat,  wenn 
man  die  Oberlippe  mit  den  iMandibeln  abrechnet,  eine  fast  quadra- 
tische, und  wenn  man  eine  Grenzlinie  vor  den  Augen  gezogen  denkt, 
eine  quer  oblonge  Gestalt  mil  fast  parallelen  Seiten  und  schwach 
abgcrimdclen  llinlercckcn.  Er  ist  sparsam  aber  tief  punktirt.  Die 
meisten  Funkte  befinden  sich  am  Hinterrande  und  an  den  Seiten, 
die  wenigsten  auf  dem  Scheitel  und  zwischen  den  Augen.  Die 
Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  auf  Kopf  und  Brustschild 
sind  glatt. 

Die  fein  behaarten  und  im  Vcrhällnifs  zur  Gröfsc  des  Tbieres 
kräftigen  Fühler  sind  etwas  kürzer  als  Kopf-  und  Brusischild  zu- 
sammen lang,  das  Istc  Glied  das  längste  und  di<'kste,  das  2te  und 
.3te  gleich  lang,  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  länger  als  die  fast 
quadratischen,  einander  fast  gleichen  folgenden,  letztes  Glied  stumpf 
zugespitzt. 

Die  schwarzen  Augen  sind  etwas  gröfscr  und  r.igcn  mehr  lier- 
vor  als  bei  andern  Lathrobicn.     Die   kräftigen  dreizäiiiiigen  Mandi- 
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boln,  von  J  Liini^c  des  Kopfes,  zeigen  die  den  rifillirobion  zukom- 
mende Zahnenlwiekclung  sehr  stnrk  ausgeprägt,  die  übrigen  Mund- 
theile  wie  bei  den  andern  Lathrobien.  ebenso  das  Schildclien  und 
das  oblonge  Brusfscbild.  Lelzleres  ist  um  die  Hälfte  länger  als 
breit,  um  reichlich  \  länger  als  der  Kopf,  stärker  als  dieser  punk- 
tirt,  mit  gerader  Längslinic  in  der  Mitte  und  einem  haarfeinen  Ein- 
druck in  derselben,  der  von  der  Basis  bis  etwas  über  die  Mitte 
hinausreichl.     Seileniänder  parallel  und  gerade,  Ecken  abgerundet. 

Die  Flügeldecken  sind  kaum  um  |  länger  als  breit,  etwas 
kürzer  und  zusammen  etwas  breiter  als  das  Brustschild,  dicht  und 
grob,  aber  seicht  ptinklirt  mit  glanzlosen  unebnen  Zwischeniäumen 
zwischen  den  Verliefungen.  Naht  elwas  erhaben.  Die  Unterflügel 
reichen  ausgestrekt  \  Lin.  über  die  Abdominalspitze  hinaus. 

Der  Hinlerleib  ist  beinahe  gleichbreit,  nur  im  lelztcn  Segment 
verschmälert,  bis  auf  letzteres  oben  schwärzlich  grau  mit  feiner 
dichter  anliegenden  und  spärlicher  greisen  abstehenden  Behaarung, 
unten  pechbräunlich.  Da  die  beiden  vorletzten  untern  Hinterleibs- 
segmente weder  Höcker,  noch  Verliefungen,  noch  Ausschnitte  zei- 
gen, so  halte  ich  das  mir  vorliegende  Thier  für  ein  Weibchen.  Die 
Beine  sind  kurz  und  ziemlich  kräftig,  die  sehr  breiten  Vorderschenkel 
stark  verdickt  und  mit  einem,  in  einen  Zahn  auslaufenden,  Höcker  ver- 
sehen, der  durch  eine  rinnenarlige  Aushöhlung  von  der  Gclenk- 
stelle  des  Unterschenkels  gelrennt  ist.  Ijclzlerer  ist  nielil  verdickt, 
zeigt  ein  zahnartiges  Höckerchen,  das  bei  Adduction  des  Unterschen- 
kels an  den  Oberschenkel  bis  zur  Berührung  in  jene  Aushöhlung  an  cr- 
stereni  hineingreift,  während  der  Zahn  am  Oberschenkel  in  eine 
Aushöhlung  am  Unterschenkel  neben  dem  Höckerehen  pal'sl.  Das  21  e 
Glied  der  Uinterfülse  ist  gröfser  als  das  Iste  und  als  das  .jte  und 
4te,  sonst  Alles  wie  bei  Lathrobium. 

VVegen  der  glatten,  an  Acheninm  erinnernden.  (Testali.  der  von 
Lathrobium  etwas  abweichenden  Kopfform,  der  Kinne  auf  dem 
Brusischilde  und  der  Bildung  der  Vorderschenkel  dürfte  es  ange- 
messen sein,  das  Thier  ein  Subgenus  von  ß^il/irobium  bilden  zu 
lassen,  und  schlage  ich  vor,  dasselbe  nach  der  aiilf.illenden  (Jestalt 
der  vordem  Schienbeine  mit  Cenlrocnemis  zu  bezciehnen. 

Das  in  meiner  Sammlung  belhidliche  Exemplar  fand  ich  nebst 
einem  zweiten  an»  6.  August  1864  in  einer  Schlucht  am  Krn,  einen« 
der  Bergcolosse  der  Terglou-Gruppe.  unter  einem  Steine,  nicht  weit 
von  den  Kalkstcinfelsen.  an  welchen  im  Juli  des  meiner  Exeursion 
vorangegangenen  .lahrcs  Herr  von  Kicsenwelter  und  Herr  Oberlör- 
sler  Micklitz  die  interessante  Podislra  rupicola  gesammelt   halten. 


Sammelbericht  vom  Riesengebirge.    Ende  Jnli. 

Hydroporus  geniculatus  Thorns.  f;omeiii  in  den  IVloorlümpelu 
des  Plaleaus,  bisher  öfters  mit  II.  nigrila  nnd  anderen  veivvecliselt. 
Beim  cT  ist  die  äufsere  Klane  der  Vordeifiifse  j:;ezähnt,  die  $  zei- 
gen oft  eine  malle  Oberfläche.  Mit  demselben  findet  sich  stets  ein- 
zeln //.  obsrurus.  Irislis.  planus  nnd  etwas  hänfiger  eine  andere,  an 
nwalis  erinnernde,  noch  fragliche  Art. 

Homaloln  hygroloporu  anf  dem  Kamme  an  den  Rändern  der 
iMoortümpel  ans  Angeschwemmtem  gesiebt. 

Othms  lapidicola  mit  Hom.tiiialis^  etwa  10  Stck.,  an»  grofsen 
Seiiren  unterhalb  der  liampelbaude  ans  Laid»  gesiebt.  Die  von  Pfeil 
(Excursionen  ins  Riesengebirge)  als  O.  lapidicola  anfgeführlen  Ex. 
sind  nur  O.  meUinocephulus.  Uebrigcns  wnide  das  Vorkommen  die- 
ser Art  längst  von  Dr.  Kraalz  vermnthet. 

Oxypoda  anmdaris.,  Arpediuni  Iroglodyles.  Myceloporns  lenuis 
mit  V.  selten. 

Epuraea  boreella  mit  v.  seilen. 

Epuraea  immtmda  an  Fichlenklaftern  in  der  Nähe  der  vorigen 
Fangstelle. 

Clerns  stibslriatns  mit  v.  und  häufiger  als  Cl.  forntic,  elwa 
im  Verhältnifs  von  4  zu   I. 

Pissodes  Gyllenhali  1  Stck.  mit  v. 

Pissodes  pini  L.  z.  s.  auf  Knieholz.  Diese  mir  früher  als 
P.  Gyllenhali  geläufige  Art  uulerscheidet  sich,  sorgfältiger  Untersu- 
chung zufolge,  wesentlich  in  Nichts  von  den  Stucken  des  /*.  pini, 
wie  sie  auch  in  der  Ebene  vorkommen;  es  isl  einfach  die  alpine 
Form  derselben,  welche  sich  von  der  Form  der  Ebene  nicht  wei- 
ter entfernt,  als  andere  alpine  Formen  z.  B.  Erirrhinus  acridulns 
und  Märkelii.  Meloe  proscarahaeus  u.  a.  von  den  Formen  der  Ebene. 

Acalles  pyrenaeus  Schh.  .3  Stck.  zugleich  mit  Othins  lupidic<da-, 
aber  auch  von  Kielte  in  Schmiedeberg  daselbst  schon  in  3  Ex.  ge- 
funden. Das  änfserst  seltene  Thici-  scheint  also  bei  uns  anf  die 
montane  und  subalpine  Region  angewiesen  zu  sein.  —  Die  4  quer- 
stehenden  und  die  2  am  Vorderrande  des  Halsschildcs  sichenden 
Höcker,  wie  sie  wohlerhallenc  Stücke  zeigen,  vcrschwindnn  bei  ab- 
geriebenen Stücken,  v\ic  ich  bei  den  dies  Jahr  gefangenen  zu  beob- 
achten Gelegenheil  halle  gänzlich,  woraus  crhclll.  dafs  jene  nur  vor 
vSchuppen-Fascikeln  herrühren.  — 

Cryplocephalus  suliceli  am  Fufsc  des  Gebirges  bei  Ilohenwiesc 
von  Salix  caprea.  s.  ?.  Gerhard  in  Liegnilz. 


lieber  Cryphalus  Thomsoni  Ferrari 


von 


Dr.  Doebner  in  Aschaffenbiirg. 


II. 


Lerr  Graf  Ferrari  hat  in  einer  kürzlich  erschienenen  Sclirift  ei- 
nen Cryphalns  Thomsoni  als  neue  Art  aufgestellt,  der  sich  von  Cr. 
Fagi  Noerdl.  durch  geschwungene  Quernähte  der  Fühlerkeule  un- 
terscheiden soll,  indem  er  bemerkt,  dafs  bei  letzlerem  die  Quer- 
nähle  gerade  sein  müfstcn.  wenn  nicht  meine  Beschreibung  dessel- 
ben (Berliner  Zeitschrift  IV,  p.  262)  wesentlich  falsch  sei.  Da 
ich  mir  aber  in  dem  betreffenden  Aufsatze  nur  die  Aufgabe  gestellt 
hatte  dar  zu  thun,  dafs  Boslr.  Fagi  Noerdl.  zur  Gattung  Cryphalus 
und  nicht  zur  Gattung  Cri/pturgus  gehöre,  so  ist  daselbst  auch  nur 
im  Allgemeinen  bemerkt,  dafs  die  Fühlerkeule  geringelt,  d.  h.  mit 
Qucriiähten  versehen  sei,  ohne  von  der  Richtung  derselben  ein 
Wort  zu  erwähnen.  In  der  That  sind  diese  Quernähte  bei  Cr.  Fagi 
Noerdl.  aber  ebenso  geschwungen,  ^vie  sie  Ferrari  bei  seiner  an- 
geblich neuen  Art  beschreibt,  so  dafs  daher  diese  andere  vom  Schau- 
platz verschwinden  mufs. 

Hierbei  kann  ich  jedoch  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken, 
dafs  dieses  neue  Synonym  oflenbar  weniger  einer  falschen  Beschrei- 
bung des  0-.  Fagi  von  meiner  Seile,  als  einer  zu  leichthin  vorge- 
nommenen .Aufstellung  eines  neuen  Speciesnameus  von  Seilen  des 
Herrn  Grafen  Ferrari  seine  Entstehung  verdankt. 


-/ 


/^^^^5' 


Cilicische  Dipteren 
und  einige  mit  ihnen  concurrirende  Arten. 

Foiu 
Director  a.  I).  Dr.   H.  Loew  in  Guben. 


Oo  eben  gehen  mir  durch  die  Güte  meines  werthen  Freimdes,  des 
Herrn  J.  Lederer,  einige  Dipteren  zu,  welche  derselbe  während 
seines  Aufenthalles  zu  Mersina  in  Cilicien  gefangen  hat.  Ich  be- 
eile mich  dieselben  aufzuzählen  und,  soweit  sie  neu  sind,  zu  be- 
schreiben ?  auch  erlaube  ich  mir  die  Beschreibung  einiger  anderen 
Arten  aus  verwandten  Faunengebieten  hinzuzufügen,  welche  schon 
längere  Zeit  in  meinem  Besitze  sind,  zu  deren  Publikation  sich  aber 
bis  jetzt  keine  passende  Gelegenheit  hat   Guden  w^oUen. 

Die  von  Herrn  J.  Lederer  jetzt  erhaltenen  Arien  sind: 

1.  Stratiomyia  pyrrhocera  nov.   sp.  (^. 

2.  Pangonia  fulvipes  L  w.   cT,  $. 

3.  Slenopogon  metanoslolus   nov.  sp.  (^. 

4.  Sienopogon  xanthomelas  nov.  sp.  (5*. 

5.  Pycnopogon  anthophorinus  Lw.   2- 

6.  Promachus  leoiiintis  L  w.   (-^,  $. 

7.  Bombylms  analis  F  b  r.  (^.  $. 
9.  Mulio  Paltasii  Lw.  $. 

10.  Prorachlltes  Ledereri  nov.  sp,    (^. 

11.  Erliimis  gracilis  Lw.  (j^,  $. 

12.  Anthrax  pygarga.  nov.   sp.  cT- 

13.  l.omatia  superba  nov.  sp.  c^. 

14.  Mxfopa  (lorsatis   Fabr.  cf,  $• 

15.  Zodion  pulchrum  nov.  sp.  d". 

16.  Fronlina  nov.  .sp.   9. 

17.  Helomyza  gignnlea  Meig.   9. 
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I.    Slrat  iomyin   pyrrfiocern.    nov.  s().    V.  Slratiomyiae 

erythrorerae  Egg.  proxima;  antennae  lolae  rufae-^  maculae  flavae 
segnienti  abdominalis  t^uarti  ralde  approximalae.  —  Long.  corp. 
6«^_64   iiii.,  Long.  al.  5|  liii. 

Kopf  gelb;  von  der  Fülilerbasis  läuft  eine  horizontale  schwarze 
Binde  jederseils  bis  zum  Augenrande    und  eine  senkrechte  bis  zum 
vorderen    IVlundrande;    Backen    schtvarz    mit     einer    grofsen   gelben 
iVIakel   am    seitlichen  IMundrande;   der   hintere  Augeurand    mit  sehr 
breiter  gelber  Einfassung;  die  ganzen   Fühler  brennend  roth.     Tho- 
rax schwarz,  an  den  Brustseiten  unmittelbar   vor  der  Flügelvvurzel 
mit  einen»    gelben,   weifsgelblich    behaarten   Flecke    und    mit  einem 
ähnlichen,    alier  kleineren   und    minder   deutlichen   unmittelbar  über 
der  Vorderhüfte.     Das  ganze  Schildchcn  gelb.     Hinterleib  schwarz 
mit  den  gewöhnlichen  sieben  gelben  Makeln;    die  des  zweiten  Ab- 
schnitts sind  fast  viereckig,  die  des  dritten   und  vierten  am  Seiten- 
rande des  Hinterleibs    schmal    und    nach   innen    sehr  erweitert,  die 
des  vierten  aufserdem  einander  sehr  genähert;   der  gelbe  Fleck  des 
letzten  Abschnitts  ist  besonders  grofs,  halbkreisförmig,  vorn  in  der 
Mitte    deutlich    ausgerandet.     Bauch   mit    vier   schwarzen  Querbin- 
den,   von    denen    die   zweite    und    dritte    ungefähr    die  Hjilfte  ihres 
Ringes  einnehmen  untl   von  vollkommen  gleichmäfsiger  Breite  sind. 
Beine  rothgelb,  doch  die  Schenkel  mit  Ausnahme  der  Spitze  schwarz. 
.\nmerkung   1.     Man  verwechsele  sie  nicht   mit  Slraliomyia 
erylhrocera  Egg.,  der  sie  sehr  ähnlich  ist;  sie  unterscheidet  sich 
von  derselben   hauptsächlich:  1 )  durch  den  verhältnifsmälsig  sehr 
geringen  Absfand  der  gelben  Flecke  des  vorlelzleu  Hinterleibsab- 
schnitts, welcher  bei  Sirat.  erythrocera  sehr  grofs   ist;    2)  durch 
die  halbkreisförmige  Gestalt   des   gelben  Flecks   auf  dem   letzten 
Hinterleibsabschnitte,    welcher    bei    Stral.  erythrocera  stets   eine 
dreieckige  Gestali   hat;   3)  durch    die    vollkommen  gleiclimäfsige 
Breite   der   zweiten    und    dritten    schwarzen    Binde   des    Bauches, 
welche   bei    Strat.   erylhrocera   gegen    die   Seilen    hin    stets   ver- 
schmälert sind;  4)  durch  die  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Spitze 
schwarzen  Schenkel. 

Anmerkung  2.  Es  concurrirt  mit  Slral.  erylhrocera  noch 
eine  dritte,  dem  südlichen  Theile  des  europäischen  Faunengebiels 
angehörige  Art.  welche  in  folgender  Weise  diagnosticirt  werden 
kann: 

Stral  iomyia  .sublunal  a.  nov.  sp.  9-  —  Siratiomyiae  ery- 
throcerae  similis;  antennae  totae  rnfae:  maculae  ßavae  se- 
gmentorum   abdominalium  paenuUimi    et    anlepaenultimi   an- 
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gustae  et  sublineares,  hujus  lale  inier  se  äislantes.  —  Long, 
corp.  5i  liii..  Long.  al.  4y'^  —  4|  iin. 

Slrnt.  sublunala  iinlerschcidct  sich  von  Slrat.  erythrocera  und 
pyrrhocera  durch  etwas  geringere  Gröfse,  ferner  dadurch,  dafs  die 
gelben  Flecke  des  dritten  und  vierten  Hinterleibsabsrhnitts  von  ge- 
ringer, gleichmäfsigcr  Breite  sind,  sich  nach  innen  gar  nicht  erwei- 
tern, sondern  nur  n)it  ihrem  Ende  kaum  merklicli  vom  Iiinteren 
Rande  des  Ringes  .ibheben.  so  dafs  sie  eine  beinahe  mondförmige 
Gestalt  annehmen;  auch  sind  die  schwarzen  Binden  des  Bauches 
sehr  viel  breiter  als  bei  jenen  beiden  Arten.  —  Von  Slrat.  erythro- 
cera untersclieidet  sie  sich  aufserdem  dadurch,  dafs  die  schwarzen 
Binden  des  Bauches  von  ganz  gleichmäfsigcr  Breite  sind,  von  Slrat. 
pyrrhocera  aber  dadurch,  dafs  die  gelben  Querflecke  des  vorletzten 
Hinterleibsabschnitts  sehr  weit  von  einander  entfernt  bleiben.  Der 
gelbe  Fleck  des  letzten  Hinteileibsabschnitts  ist  dreieckig,  doch  brei- 
ler als  bei  Slrnt.  erythrocera  und  an  den  Seiten  etwas  convex. 
Die  Schenkel  sind  braungelb  und  haben  auf  der  zweiten  Hälfte  ih- 
rer Unterseile  einen  ausgedehnten  schwarzen  Wisch,  nähern  sich 
also  in  ihrer  Färbung  mehr  denen  dunkler  Exemplare  von  Slrat. 
erythrocera.  als  denen   der  Slrat.  pyrrhocera. 

'1.  P angonia  fulvipes  Lw.,  ein  Männchen  und  ein  Weib- 
chen. Beide  Exemplare  unterscheiden  sich  von  der  ansehnlichen 
Anzahl  kleinasiatischer  Stücke  des  Pang.  fulvipes.,  welche  sich  in 
meiner  Sammlung  befinden,  1)  durch  etwas  mehr  gebräunte  Flügel, 
2)  durch  etwas  dunklere,  mehr  in  das  Braungelbe  ziehende  Färbung 
der  Beine  und  durch  die  Bräunung  der  Basis  der  Vorderschenkel, 
—  Das  Männchen  zeichnet  sich  aufserdem  dadurch  aus.  dafs  das 
(jcsicht  ein  klein  wenig  stumpfer  als  bei  meinen  übrigen  Männchen 
ist,  und  dafs  die  schwarzen  Miltelflecke  des  Hinterleibs,  mit  Aus- 
nahme desjenigen  des  ersten  Rings  viel  weniger  ausgebreitet  sind; 
derjenige  des  zweiten  Rings  bildet  ein  kleines,  mit  seiner  Spitze 
den  Hinterrand  des  Rings  nicht  ganz  erreichendes  Dreieck,  und  auf 
dem  dritten  Ringe  reduzirt  sich  der  Fleck  gar  nur  auf  ein  Längs- 
striemchen.  —  Das  Weibchen  gleicht,  aufser  in  den  Anfangs  her- 
vorgehobenen Merkmalen,  dem  der  Pang.  fulvipes  aufserordentlich. 
nur  laufen  zwei  ziemlich  .scharfe  Furchen  jederseifs  in  der'  Nähe 
des  Augenrands  vom  Scheitel  bis  über  die  Mitte  der  Stirn  herab, 
von  denen  sich  bei  meinen  übrigen  Weibchen  der  Pang.  fulvipes 
nichts  oder  doch  mir  eine  schwache  Spur  findet.  —  Die  angeführ- 
ten Abweichungen  sind  erheblich  genug,  um  die  Vermuthung  zu 
erwecken,  dafs   wohl  ein  specifischer  Unterschied  zwischen  diesem 
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Pangonia-Pärclicn  von  IMersina  und  der  Fang,  fulvipes  vorhanden 
sein  könne.  Die  Uebereinsliminung  in  allen  anderen  Merkmalen 
ist  so  grofs,  dafs  diese  Abweichungen  an  einem  einzelnen  Pärchen 
nicht  ausreichen,  um  eine  sichere  U'eberzeugung  von  einer  solchen 
specifischen  Verschiedenheit  zu  gewähren.  Einer  anderen  der  be- 
reits bekannten  Arien,  namentlich  der  Fang,  obscuiala,  pyritosa 
und  maculata  gehört  es  mit  voller  Siclierheil  nicht  an. 

3.  Stenopogon  melanost olus,  nov.  gen.  c/".  —  Aler^  nili- 
dus,  barbä,  selis  in  Ihorucis  dimidio  posteriore  alisque  concoloribua^ 
angulo  nxillari  harum  albido,  antennis  lolis  cl  scapulls  rtt/is,  pe- 
dibus  ex  rufo  ochraceis,  femoribns  praeter  trienlem  apirulem  nigris. 
-     Long.  corp.  7^  lin  ,  Long.  al.  6\  liu. 

Diese  schöne  Art  ähnelt  dem  Stenop.  laevigatus  Lw.  sehr,  so 
dafs  die  Angabe  der  Unterschiede  zu  seiner  Kenntlichmachung  aus- 
reicht. Die  Fühler  sind  ganz  roth,  bei  Slejiop.  laevigattis  aber  ganz 
schwarz;  die  Behaarung  ihrer  beiden  ersten  Glieder  ist  vollkommen 
schwarz,  während  bei  Slenop.  laevigatus  derselben  mehr  oder  weni- 
ger fuchsrolhe  Haare  beigemengt  sind,  welche  bei  vielen  Exemplaren 
die  schwarzen  ganz  verdrängen.  Der  untere  Iheil  des  Hinterkopfs  ist 
ausschliefslicb  schwarz  behaart;  auch  sind  Haare  und  Borsten  auf 
der  hintern  Hälfte  des  Thorax  und  auf  dem  Schildchen  ausnahms- 
los schwarz,  während  sie  bei  Stenop.  laevigatus  ebenso  ausnahms- 
los von  brennender,  fast  fuchsrotber  Färbung  sind.  Die  Haltzange 
des  Männchens,  welche  bei  Stenop.  laevigatus  dunkelbraun  ist,  ist 
tief  schwarz  wie  der  ganze  übrige  Hinterleib.  Die  Flügel  sind  ver- 
hältnifsmäfsig  etwas  breiter,  ihre  Schwärzung  fast  noch  etwas  in- 
tensiver und  die  weifse  Färbung  des  Hinterwinkels  noch  auffallen- 
der. — 

4.  Stenopogon  xanthomelas,  nov.  sp.  (^.  —  Niger,  an- 
tennis  lotis  concoloribus,  pilis  setisque  omnibus  vulpinis,  scapulis,  se- 
gmenlorum  abdominalium  margi7iibus  posticis,  hypopygio  pedibusque 
ex  ochraceo  rußs,  femoribus  magna  ex  parte  nigris,  anticorum  mar- 
gitie  infero  subconcavo  et  confertim  seloso.  —  Long.  corp.  9^  lin.. 
Long,  al    7f  lin. 

Dem  Slenop.  xanthotrichus  Brll.,  mit  welchem  der  von  mir 
beschriebene  S/*HO^.  graecu«  wahrscheinlich  identisch  ist,  sehr  ähn- 
lich, doch  schon  an  den  ganz  schwarzen  Fühlern  und  an  dem  er- 
heblich abweichenden  Baue  der  Vorderscbenkel  leicht  zu  unter- 
scheiden. Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schwarz  und  ziemlich 
glänzend,  wird  aber  am  Kopf  und  am  ganzen  Thorax  von  etwas 
dunkeler  ochergelber  Bestäubung  ziemlich  verdeckt.     Die  Schulter- 
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Schwielen  sind,  wie  bei  den  verwandten  Arten  intensiv  gelbrotb 
gefärbt.  Bebaarung  und  Beborstung  des  ganzen  Körpers  sind,  wie 
bei  Slenop.  xantholrichus.,  von  lebbaffer,  fast  fucbsrotber  Färbung, 
.^m  Hintcrleibe  herrscht  auch  auf  der  Oberseite  die  schwarze  Fär- 
bung vor,  doch  haben  die  einzelnen  Ringe,  mit  alleiniger  Ausnahme 
des  ersten,  am  Hinferrande  eine  ziemlich  ausgedehnte,  in  das  Rothe 
übergehende,  sich  auf  der  Mitte  derselben  striemenartig  weil  nach 
vorn  hinziehende  Färbung,  welche  sich  auf  jeden»  nachfolgenden 
Ringe  mehr  ausbreitet  und  auf  dem  letzten  sich  fast  über  die  ganze 
Oberseile  erstreckt.  Hypopygium  und  Beine  sind  gelbrotb,  die 
Schenkel  aber  von  der  Basis  aus  schwarz  gefärbt;  an  den  hinter- 
sten Schenkeln  läfst  die  schwarze  Farbe  nur  das  lelzle  Vierlel,  an 
den  mil leisten  dagegen  etwa  das  letzte  Drittel  frei;  an  den  Vorder- 
schenkeln erstreckt  sie  sich  auf  der  Oberseite  bis  fast  zum  letzten 
Drittel,  auf  der  Unterseite  nur  etwa  bis  zur  Mitte;  die  ganzen  Beine 
sind  von  kräftigerem  Baue  als  bei  Slenop.  xantholrichus ,  und  dem 
entsprechend  ist  auch  der  Thorax  stärker  entwickelt ;  der  Unter- 
rand der  Vorderschenkel  ist  zwar  nur  schwach,  aber  doch  deutlich 
concav,  so  dafs  sich  dieselben  an  ihrer  äufsersten  Basis  mehr  ver- 
dicken, als  dies  bei  Stenop.  xantholrichus  der  Fall  ist:  auch  ist  die 
Bedornung  der  Unterseite  noch  etwas  reichlicher  als  bei  diesem. 
Flügel  rauchbraun,  an  der  Wuizel  und  an  dem  gröfslen  Theile  ih- 
res Vorderrands  ochergelb;  Costa,  Hülfsader,  erste  Längsader  und 
der  erste  Theil  der  zweiten  Längsader  sammt  der  Basis  der  dritten 
Längsader  ochergelb;  die  dritte  und  vierte  Längsader  convergiren 
deutlich,  aber  nuf  mäfsig;  die  vierte  Hinlerrandszelle,  welche  bei 
Slenop.  xantholrichiLs  elwas  geöffnet  zu  sein  pflegt,  ist  unmittel- 
bar vor  dem  Hinterrande   des  Flügels  geschlossen. 

Anmerkung  1.  Mit  Slenopogon  xantholrichus  und  xanlho- 
metas  concurriren  noch  zwei  unbeschriebene,  jenen  beiden  ähn- 
liche Arten,  welche  ich  schon  früher  durch  Herrn  J.  Lederer  zu 
erhallen  die  Freude  halte.  Ich  lasse  die  Beschreibung  derselben 
hier  folgen. 

Slenopogon   nigr  ivenl  vis.   nov.  sp.  cf.   —   Niger,  anlennis 

lolis  concolorifjus,  pilis  selisijue  Omnibus  vulpinis,  srapulis,  hy- 

popygio  pedihusfjue  ex  ochraceo  rujis^  femoribus  praeter  api- 

cem    nigris ,    libiarum    posticarum    dimidio    apicali  fusco.   — 

Long.  corp.  S',  lin..  Long.  al.  ßy^^j  lin. 

Dem  Slenop.  xanlhonielas  und  xanlholrtchuH^  ^»w.  besonders  aber 

dem  letzteren  ähnlich.  Kr  nnlerschcidet  sich  von  beiden  Arten:  l)durch 

den  mit  Ausnahme  des  gelbrulhenHypopygiums  ganzund  gar  glänzend 
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schwarzen  Hinterleib;  2)  durch  die  nicht  so  vollkommen  geraden, 
an  ihrem  äufserslen  Ende  die  Spur  einer  schwachen  Verdickung 
zeigenden  und  auf  iiirer  ganzen  zweiten  Hälfte  gebräunten  Hinter- 
schienen; 3)  durch  die  sehr  viel  sparsamere  Beborstung  auf  der  Un- 
terseite der  Vordcrsclienkel;  4)  durch  die  viel  schwärzere  Färbung 
der  Flügel,  welche  weder  an  der  Basis  noch  am  Vorderrande  eine 
ochergelbe  Färbung  zeigen  und  deren  Hinlcrwinkel  viel  weifslicher 
gefärbt  ist.  —  Von  Stenop.  xmilhomelas  unterscheiden  ihn  ferner 
die  vollkommen  einfachen  Vorderschenkel  und  von  Stenop.  xaniho- 
tricfnis  die  ganz  schwarzen  Fühler.  Die  Farbe  aller  Haare  und  Bor- 
sien zieht  aus  dem  Ochergclben  in  das  Fuchsrothe,  nur  auf  der  Stirn 
pflegt  die  Farbe  derselben  in  das  Braunrothe  überzugehen.  Mit 
Slenop.  laevigalus  stimmt  er  in  der  Färbung  der  F'lügel  und  der 
schwarzen  Farbe  des  Hinterleibs  überein,  kaim  mit  ihm  aber  schon 
wegen  der  Färbung  des  Barts  und  der  Behaarung  an  Brustseiten 
und  Hinterleib,  die  bei  Slenop.  Inevigalus  durchweg  schwarz  sind, 
gar  nicht  verwechselt  werden;  auch  ist  das  Hypopygiuni  dieses  letz- 
teren gröfser  und  viel   dunklei'  gefärbt.     Fundorl :  Achalzicb. 

Stenopogoii  mollis,  nov.  sp.  cT  et  $.  —   Niger,  duobus  pri- 
mis  antennarum  arlicitlis,  scapulis,  thoracis  margine  pusfico, 
scnlello,  abdominis  segtuenlifi  sectmdo,  ierlio  et  Cjuurto  prae- 
ter  latera.,    segmenti  quinii  inacnlü    triangnlä    pedibxis(jue   ex 
ßavo  rußs^  pilis  selit>que  totius  corporis  ttileis  et  ieniiioribus 
tjuum  in   congeneribus  plerisq\ie .,    ulis    nigrn-fuscis.   —   Long, 
coip.  9f  —  10  lin.,  Long.  al.  1}  lin. 
Dem  Stenop.  xanthotrichtis  wohl  ähnlich,  aber  nicht  näher  ver- 
wandt,  da  der   vcrhältnifsmäfsig   gröfsere  Kopf  und  die  weichere, 
verbnitnifsmäfsie  längere  Behaarung,  so  wie  die  Schwäche  aller  an 
Kopf.  Thorax  und  Basis  des  Hinterleibs  befindlichen  Borsten  ihn  in 
eine  andere  (iruppe  seiner  Gatlung  vorweisen.    Körperfarbe  schwarz, 
ziemlich  glänzend.     Die  Behaarung  und  Beborstung  ohne  Ausnahme 
ochergelb,    kaum   etwas  in   d.is   Fuchsroliie  ziehend.      Kopf  vorhält- 
nifsmäfsig  ziemlich  grofs;  Gesicht  und  Slirn  mii  gelblichem  Tomen! 
bekleidet.     iJorsIcn  des  Knebelbarts  und   des  Oberlheils  des  Hinler- 
kopfs iiuflallend  schwächer    als   bei    den    ihm   ähnliehen  Arten;  Ta- 
ster schwarz;  die  beiden  rrsten  Fnhiergliedor  gelbrolh.  das  schlanke 
dritte  (ilied  samnit  dem  langen  und  spitzigen  Grilfel  schwarz.   Die  Be- 
haarung auf  den   beiden  vorderen  Dritteln  des  Thoraxrückens  länger 
und  weichei-  als  Uei  Stenop.  .rnnthntrichufi.  die  Borsten  auf  dem  hin- 
tersten Drittel  desselben  kürzer  und  minder  stark;  auf  dem  Hinler- 
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ende  des  Thoraxrückeiis  finden  sich  drei  grofse,  aui  Hintenande 
selbst  mit  einander  verbundene,  gelbrothe  IVIakeln;  dieselbe  Farbe 
bat  das  Scbildcben.  Der  erste  Hintei  leibsabschnitt  ist  am  Hinter- 
rande gelbrotb  gefärbt;  auf  den  drei  folgenden  Abscbnitten  nimmt 
die  It'bbaft  gelbrothe  Färbung  fast  die  ganxe  Überseite  ein,  welche 
nur  jederseits  eine  breite,  glänzend  schwarze  Einfassung  bat;  auf 
dem  fünften  Ringe  bildet  die  gelbrothe  Färbung  ein  grofses,  mit 
seiner  Spitze  bis  zum  Vorderrande  reichendes  Dreieck.  Am  ßauuhe 
sind  der  Hinterraud  des  zweiten,  der  dritte  und  vierte,  gewöhnlich 
auch  noch  ein  Tbeil  des  fünften  Rings  gelbrolh  gefärbt.  Das  Hy- 
popygium  ist  glänzend  schwarz;  die  Arme  der  Hallzangc  sind,  be- 
sonders gegen  ihr  Ende  hin,  viel  schmäler  als  bei  den  veiwandten 
Arten.  Auch  ist  die  Behaarung  am  vorderen  Theile  des  Hinterleibs 
länger,  zarter  und  etwas  dicbter  als  bei  diesen.  Hüften  schwarz. 
Beine  lebhaft  gelbrotb;  die  Schenkel  haben  nur  an  ihrer  aller  äufser- 
sten  Basis  eine  fleckenartige  schwarze  Färbung,  welche  sich  auf 
der  Oberseite  der  vollkoniuien  cinraclien  Vorderschenkel  ein  wenig 
weiter  ausdehnt;  die  Unterseite  derselben  ist  behaart  und  sparsam 
mit  ziemlich  schwachen  Borsten  besetzt.  Flügel  schwarzbraun,  an 
der  Basis  und  an  der  ersten  Hälfte  des  Vorderrands  ochergelb;  der 
Hinterwinkel  nicht  weifslicb.  —  Vom  Weibchen  besitze  ich  nur 
ein  einziges  verflogenes  und  bei  dem  F.'ingen  zerdrücktes  Exemplar; 
die  Farbe  der  Haare  und  Borsten  ist  bei  ihm  zu  einei'  blafs  stroli- 
gelbliclien  ausgebleichl,  auch  die  Färbung  der  Flügel  sehr  verblafst, 
so  dafs  nur  um  die  Adern  herum  braune  Säume  übrig  geblieben 
sind.  Sein  Ansehen  ist  sicherlich  von  dem  gut  erhaltenen  t^xemplare 
sehr  verschieden;  dafs  es  derselben  Arl  angehört,  ist  aber  durchaus 
nicht  zweifelhaft. 

Anmerkung  2.  Sienopogon  xanthomelas  und  verwandle  Ar- 
ten bilden  einen  Ucbergang  zu  den  in  Afrika  zahlreich  vertretenen 
Arten,  für  welche  Herr  Schiner  die  Gattimg  Gonioscelis  erricli- 
lel  hat;  dieses  Uebergangcs  wegen,  sowie  wegen  der  vollkonimc- 
nen  Ucbereinstimmung  aller  übrigen  Merkmale  mit  denen  der  an- 
deren Stenopogon- Alien  halte  ich  die  Gallung  Gonioscelis  für  kei- 
nen besonders  glücklichen  Griff.  In  dem  südöstlichsten  Theile 
unseres  Faunengebiels  finden  sich  ebenfalls  Sienopogon- Arlcu, 
welche  wegen  der  Bildung  ihrer  Vorderschenkel  der  Gattung 
Gonioscelis  beizuzählen  sein  würden.  Eine  solche  von  Herrn 
.1.  Lederer  am  Bosda^h  gefangene  Art  ist  folgende. 

Sienopogon  harpnx.    nov.   sp.   9.  Cinerens .    petltbus    ex 

ochraceo  ni/is.  femoribus  praeter  apicem  nigris^  unticis  öa- 
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sim  verstus    mire   incrassalis    et    hifra   confertissime  spinosts 
—  Fjong.  corp.  9f  lin..  Long.  al.  7|  lin. 
Von  grauer,   auf  dem  Tlioraxrücken    stark    in    das  Ochergclbe 
zieliender,    matter   Färbung,    die    von   der   Bestäubung   überdeckte 
Grundfarbe  aber  scliwarz,   also   im  Colorit.    wie   in  seinem  ganzen 
Ansehen,  der  von  mir  in  der  Liunaea  enl.  II.  als  Sieiiop.  elongalus 
Meig.  beschriebenen  Art  am  ähnlichsten      Haare  und  Borsten  bleich 
fahlgelblich,  im  Knebelbarle,  an  der  unleren  Hällle  des  Hinterkopfs, 
auf  dem  hinteren  Theile  des  Thorax,  auf  dem  Schildchen,   an   den 
Hüflenj  an  den  Mittel-  und  Hinlerschenkcin.  sowie  am  ganzen  Hin- 
lerleibe weifsgelblich.     Füblcr  schwarz,  das  zweite  Glied  am  Ende 
und  auf  der  ünlerseite   brauu.     Die  Schuilerschwicien   von   rother 
Farbe,    welche    aber    von    der    ociiergelben    Bestäubung    ziemlich 
verdeckt    wird.      Der    Hinterleib    isl    maltgrau,    nur    der    Hinter- 
rand   des    drilllelzlen    und     die     beiden     letzten     Abscbnille    glän- 
zend   schwarz,    der     letzle    mit    einem    halbkreisförmigen    rolhen 
Flecke   an   seinem    Vorderrande;   der   Bauch    ist    dunkler  grau    und 
weniger  matt  als  die  Oberseite;   der   drille,   vierte    und   fünfte  Ab- 
schnitt sind  an  der  Basis  glänzender  und   jeder  folgende  schwärzer 
als    der    vorhergehende;    der   sechste  Abschnitt    ist    ganz    und   gar 
glänzend  schwarz.     Beine   von    lebhafler,    röthlichocbergelber   Fär- 
bung;   die   Vordersclienkel    mit    Ausnahme   der  Spitze  und    Unter- 
seite schwarz,   gegen  die  Basis    hin  ganz  aufserordenllich  verdickl. 
auf  der   ünlerseile    etwas   concav    und   dicht   n>il   slarken.    dornarli- 
gen  Borsten  besetzl,  Millelschnikel  mit  Ausnahme  i\es  Spiizendrit- 
tels    und  IJinterschenkel    ganz   schwarz;    die  Hinlerschienen    an   der 
Spitze  und    von  da  aus  auf  dem  gröfsten  Theile  der  ünlerseile  ge- 
bräunt.     Flügel    mit  graubräunlicher   Trüburi;;    und    mit    bräunlich- 
gelben,   in  der  Nähe  der  Basis  und    des  Vorderrands  fasi   ociiergel- 
ben Adern.  —  Von  Herrn  J.  Lederer  in  der  Nähe  des  Bosdagh  gefangen. 
Anmerkung  3.     Herr  Schiner  hat   in  Band  XVI.  der  Schrif- 
ten der  zool.   [)olan.  Gesellschaft  ein   V'erzeichnifs  aller  bis  dahin 
bekannt    gewordenen  AsHidne    publicirt.     In   der  Galtung  Steuo- 
pogon  vermisse   ich    aber   allein    von  den  den)  europäischen  Fau- 
nengebiete angehörigeu   Arten  Slenop.  rerviniis.  ochripes.  nmrilen- 
tus  und  occuUus;    der  Name  Slenop.   tanygastrus  ist  irrthümlirh 
in  lanygasler  verändert.     Stetwp.  callosus  Lw.  steht  statt  Slenop. 
callosns  Wied.,  da  Wiedeniann   diese  Arl  bereits  im  ersten  Bande 
des   zoologischen    [Magazins   als    Asihts   collosus    beschrieben    hal. 
Diejenige    Arl  .    welche    ich    in    der   Linnaea    enl.    H.    als  Slenop. 
elongnltis  Meig.  beschrieben  habe,  hall  Herr  Schiner.  ohne  seine 
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Meinung   meines  Wissens   irgend    wie    zu   rechtfertigen,    für  ver- 
schieden von  dem  vvabien  Dasypogon  elongnlus  Meig.  und  legt 
ihr  deshalb  den  Namen  Stenop.   Loewii  bei.     Ist  Meigen's  Dasyp. 
elongn(ns  unter  den  21    mir   bekannten,   der  europäischen  Fauna 
angehörigen  S/eno/Jog'on-Arten,  so  kann  es  keine  andere,  als  die 
von    mir   in    der  Linnaea    unter  diesem  Namen  beschriebene  sein. 
Neben    ihr    würden    von    publicirten    Arten    nur   Stenop.   tanyga- 
slrus  und  cerviniis  in  Belrachl   kommen  können,  von  denen  aber 
schon  ihrer  hellgefärbten  Taster  wegen  gar  nicht  weiter  die  Rede 
sein  kann.     Eine  ähnliche  noch  unbeschriebene  Art  aus  dem  süd- 
lichen Rufsland,  welche  ich  Sietiop.  semitesiaceus  nenne,  hat  zwar 
schwarze  Taster,  weicht  aber  in  der  Färbung,  besonders  in  der- 
jenigen des  Hinterleibs,   der  Beine   und    der  Flügel   viel    zu  sehr 
von  der  MeigenVcben  Beschreibung  des  Dnsyp.  elongatus  ab,  als 
dafs  sie  für  diese  Art  gehalten  werden  könnte.     Kennt  Herr  Schi- 
ner  wirklich   einen    europäischen  Sienopogon^   auf  welchen  Mei- 
gen's  Beschreibung  besser  pafst,  als  auf  die  von  mir  in  der  Lin- 
naea   dafür  gehaltene  Art,  so   wäre   es    wohl    dankenswertb    ge- 
wesen, wenn  er  eine  genauere  Auskunft  darüber  gegeben  hätte. 
Stenopogon  semitesiaceus^  nov.  sp.  d".  —   Cinereus ,  pi- 
lis  Omnibus  et  setis  pleriscjue  albidis,  relitjuis  pedum  setis  ni- 
gri«,  primis  diiobus  nntennnrutn  arliculis,   humeris,    ihoracis 
marginibus  laieralibus  et  postico.  scutello  pteurarum  macnlis^ 
abdoniine ,  coxis  pedibusijue  ru^o-testaceis,  femoribus  nigro- 
vitlatis.  alis  subfuscis.   —  Long.  corp.  9^ — 9|  lin.,  Long  al. 
Ty'j  iin. 
Bräunlich  grau,  matt,    mit  gelblicher,   etwas    in   das    Gräuliche 
ziehender,  auf  dem  Hinferleibe  sehr  wenig  merklicher  Bestäubung. 
Die  Behaarung  gelblichweifs,  auf  dem  Tboraxrückens   mehr  bräun- 
lichgelb,   ganz   besonders   kurz.     Die  Borsten   an    den    Beinen   sind 
zum  gröfslen  Theile  schwarz;  sonst  sind  alle  Borsten  und  borsten- 
artigen Haare  von  derselben  gelblich  weifsen  Farbe  wie  die  Behaa- 
rung.    Die   beiden    ersten   Fühlerglieder   gelbroth,   doch    die  Spitze 
des  ersten  schwarz.     Taster  schw.'irz.   an  der  Spitze  schwarzbraun, 
hell  behaart.     Die  Siriemung   des  Thoraxriickens   ist    sehr   undeut- 
lich;  gegen    den  Seiten-   und   Hinterrand    hin   geht    die  Grundfarbe 
allmälig  in  das  Ziegelfarbige  über,  was  indessen  wegen  der  sie  be- 
deckenden Bestäubung    weniger    in    die  Augen   fälll.      Dieselbe   Fär 
bung  haben  Schultern  und  Schildchen.     \n   den  Brusiseilen   wech- 
seln ziei;elröthlichc   und    schwärzlich    gefärbte  Stellen    mit    einander 
ab,    welche    aber   in   Folge  der   auch  hier   vorhandenen  Bestäubung 
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wenig  gegen  einander  contrastiren.  Der  äufserst.  wenig  betitäubie 
Hinlerleib  hat  eine  mehr  bräunlich  ziegelrofhe  Färbung,  die  gegen 
sein  Hinterende  hin  allmählich  etwas  dunkler  wird.  Hüften  ziegel- 
rolb,  die  vordersten  und  hintersten  von  der  Basis  aus  in  geringer, 
die  mittleren  in  gröl'serer  Ausdehnung  schwärzlich  gefärbt.  Bein«* 
ziemlich  schlank,  lebhaft  ziegelrolh;  Vorder-  und  Millelschenkel  mit 
einer  schwärzlichen  Läng.«slrieme  auf  der  Oberseite  und  mit  einer 
zweiten  auf  der  Vorderseite;  die  Hintersehenkel  auf  der  ganzen 
Vorderseite  schwärzlich  und  auf  der  Hinlerseile  mit  einer  schwärz- 
lichen Strieme;  Unlerseile  der  Vorderschenkel  nur  sparsam  mit  ei- 
nigen kurzen  Stachelborsten  besetzt.  Flügel  mit  katfehräunlicher 
Trübung  und  dunkelbraunen  Adern.  —  In  der  Gegend  von  Sarepta 
von   Herrn  Christoph   gefangen. 

5.  P ycnopogon  ant hopitorinus  Lw.  ^.  —  Mit  den  von 
mir  auf  Slanchio  gefangenen  Weibchen  vollkommen  übereinslinnnend, 
nur  etwas  gröfser.  Das  Männchen  dieser  hübschen  Art  ist  leider 
noch  immer  unbekannt. 

6.  Proviachus  leoninus  Lw.  cT,  $•  —  Männchen  und  Weib- 
chen sind  kräftig  entwickelte  Exemplare,  welche  sich  von  den 
gröfsern  der  von  mir  im  vorderen  Kleinasien  gefangenen  nicht  un- 
terscheiden. 

7.  Bombylius  analis   Fabr.   cf. 

8.  Bombylius  ater  Linn.  cT.  9.  —  Von  beiden  Geschlech- 
tern mehrere  Exemplare,  alle  ohne  Ausnahme  von  verhältnifsmäfsig 
ansehnlicher  Gröfse. 

9.  Mulio  Pallas ii  Lw.  cf.  —  Ich  habe  im  vierten  Theile 
der  neuen  Beiträge  die  zuerst  von  Pallas  im  südlichen  Rufsland 
entdeckte,  von  Meigen  irrlhümlicb  für  Mul.  holosericeus  Fabr.  ge- 
haltene Art  von  dieser  unterschieden  und  Mul.  Pallasii  genannt. 
Als  ich  dies  that,  wagte  ich  die  etwas  kleinere,  in  Syrien  vorkom- 
mende Art,  deren  Weibchen  an  der  Basis  des  Hiulerleibs  weifsli- 
che  oder  gelblichweif.se  Behaarung  hat,  während  diese  bei  der  von 
Pallas  entdeckten  Art  stets  eine  aus  dem  fast  Fuchsrolheu  in  das 
Braune  ziehende  Färbung  besitzt,  nicht  von  Mulio  Pallasii  speciGsch 
zu  trennen,  da  ich  durchaus  keinen  plastischen  Unterschied  zwischen 
beiden  finden  konnte;  es  ist  mir  Letzteres  auch  bis  jetzt  noch  nicht 
gelungen,  ich  bin  aber  in  der  Zwischenteil  in  den  Besitz  einer  so 
grofsen  Anzahl  von  Exemplaren  beider  gekommen,  dafs  mich  die 
Beständigkeit  sowohl  des  Gröfsenunlerschieds,  als  auch  des  Unter 
schieds  in  der  Färbung  der  Behaarung  an  der  Basis  des  weibliciien 
Hinterleibs  von  der  specifisehcn  Verschiedenheil  derselben  überzeugt 
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bat.  Zu  derselben  Ueberzeiigung  ist  auch  Herr  Prof.  Nowicki  ge- 
langt, welcher  die  in  Südrufsland  liäufige  Pallas'sche  Art  Chalco- 
chiton  Sc/iineri  nennt  und  den  Von  mir  zum  Andenken  an  ihren 
ersten  Entdecker  gegebenen  Namen  auf  die  kleinere  syrische  Art 
überträgt.  Nacli  dem  oben  Gesagten  ist  dies  nicht  zulässig,  so  dafs 
leider  eine  neue  Namensänderung  eintreten  mufs.  Ich  wähle  für 
die  kleinere  syrische  Art  den  Namen  MuHo  syriacns.  — 

Ueber  die  hier  zu  brauchenden  Gattungsnamen  herrscht  Zwie- 
spalt. Da  der  Fabrizius'sche  Gattungsname  Cyl/ierea  aller  als  der 
von  Lalreille  ertheilte  Name  Mulio  ist.  und  da  Mulio  obscurus  die 
typische  Art  der  Gattung  Cylherea  ist,  mufs  man  diejenige  Gattung, 
in  welche  man  Mut.  obscurus  stellt ,  mit  dem  Namen  Cytherea  be- 
legen. Von  Mul.  obscurus  können  die  Mu/to- Arien  mit  langem, 
dünnem  Rüssel,  drei  Submarginalzellen  nnd  offener  erster  Hinter- 
randszelle nicht  getrennt  werden.  Mulio  infuscatus  und  seine 
nächsten  Verwandten  unterscheiden  sich  von  denselben  nur  durch 
die  Anwesenheit  von  hios  zwei  Submarginalzellen,  während  sie  in 
den  übrigen  Merkmalen  vollkommen  mit  demselben  übereinstimmen. 
Eine  Noihwendigkeit,  sie  von  jenen  generisch  zu  trennen,  liegt  nicht 
vor;  die  Verschiedenheit  des  Flügelgeäders  würde  eine  solche  Tren- 
nung räthlich  machen ,  wenn  es  sich  um  eine  grofse  Anzahl  von 
Arten  handelte,  was  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  und  nichl  Arten, 
wie  z.  B.  Mulio  cinereus,  bei  dem  die  die  vordere  Submarginal- 
zelle  theilende  Querader  nur  unvollständig  vorhanden  ist,  einen 
Uebergang  von  der  einen  Gruppe  zu  der  anderen  bildeten. 

Die  mit  viel  kürzerem  Rüssel  und  stets  nur  mit  zwei  Submar- 
ginalzellen und  mit  offener  erster  Hinterrandszelle  versehenen  Ar- 
ten aus  dem  Verwandlschaftskreise  des  Mulio  I'allasii  in  eine  ei- 
gene Gattung  zu  vereinigen,  ist  gevvifs  zweckniäfsig,  da  sie  auch 
in  anderen  Organisationsverhältnissen,  z.  B.  in  der  Art  der  Behaa- 
rung, von  den  lan^rüsseligen  Mulio- Arlci\  abweichen.  Es  wird  für 
dieselben  am  zweckmäfsigsten  der  Name  Mulio  beibehalten. 

Chalcochiton  mit  Mulio,  letztere  Gattung  in  diesem  beschränk- 
teren Sinne  genommen,  zu  vereinigen,  scheint  mir  nicht  nur  zuläs- 
sig, sondern  ganz  zweckmäfsig.  Als  ich  die  Gattung  Chalcochiton 
begründete,  bestimmte  mich  die  grölsere  Kürze  und  Dicke  der  La- 
bellen und  die  mclallische  Farbe  der  den  Körper  bedeckenden  Scbu[)- 
penbärchen  zu  der  Trennung  von  Mulio,  bei  welcher  ich  allerdings 
vorzugsweise  die  langiüsseligen  Arten  dieser  (lattung,  wie  obscurus, 
infuscatus  und  älmlichc  im  Auge  halte.  Da  bei  ;mdcrcn  Arten  der 
iVletallschimmer  der  Schuppenhärchen  nur  in  höchst  geringem  Grade 
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vorliaiideii  isf,  so  bleiben  zur  Unlerscbeiduiig  von  Chalcochiton  und 
den  mir  bisher  bekannt  gewordenen  Arien  aus  dem  Verwandtscliafts- 
kreise  des  Mulio  Patlasii  nur  die  geringere  Länge  der  Labellen 
übrig,  ein  Unterschied,  den  ich  für  zu  geringfügig  halte,  als  dafs 
eine  generische  Sonderung  auf  ihn  begründet  werden  dürfte.  Ich 
würde  es  bedauern,  wenn  sich  der  von  mir  gebildete  Name,  Chal- 
cochilon  für  diese  ganze  Gattung  einbürgerte,  da  er  auf  ein  Merk 
mal  hindeutet,  welches  nur  einzelnen  Arten  derselben  zukömmt. 

10.  Prorachthes  LeJereri,  uov.  sp.  cT.  —  Ich  kenne  keine 
Gattung  der  Bombylklae.  in  welche  sich  dies  niedliche  Insect  ohne 
die  äufsersle  Gevvalflhäligkeit  einreihen  liefse.  Die  einzige  Art,  wel 
che  vielleicht  eine  etwas  nähere  verwandtschaftliche  Beziehung  zu 
demselben  haben  könnte,  ist  die  von  Herrn  Macquart  in  den  Sui- 
tes  ä  Buifon  beschriebene  und  in  den  Dipt.  exot.  II.  I.  Tab.  XI. 
Fig.  1  abgebildete  Apatomyza  nigra,  welcher  er  an  beiden  Stellen 
Nordamerika  zum  Vateiland  anweist,  während  er  in  dem  Arien- 
verzeichnisse, welches  dem  vierten  Supplemente  angehängt  ist,  das 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  als  ihr  Vaterland  bezeichnet.  Das 
Flügelgeäder  und  die  zweigliedrigen  Taster  haben  ziemlich  Aehn- 
lichkeit  mit  den  bei  Prorachthes  Ledereri  vorhandenen.  Auch  der 
Bau  der  Fühler  der  Apatomyza  nigra  zeigt  noch  eine  gewisse  Ana- 
logie, obgleich  ihr  erstes  Glied  cylindrisch  und  keineswegs  dick 
aufgeschwollen  ist;  sehr  verschieden  aber  ist  der  Bau  des  Kopfs; 
während  bei  Apatomyza  nigra  der  senkrechte  Durchmesser  der 
Augen  etwa  doppelt  so  grofs  ist  als  der  hoiizontale  und  das  Ge- 
sicht kegelförmig  vortritt,  erscheint  bei  meiner  Art  in  der  Profil- 
ansicht der  senkrechte  Durchmesser  der  Augen  kaum  länger  als  der 
horizontale  und  die  Stirn  sammt  dem  obersten  Theile  des  Gesichts 
treten  nur  wulstförmig  vor,  während  das  ganze  übrige  Gesicht  ho- 
rizontal zurückweicht.  Trotz  diesen  Abweichungen  würde  ich. 
wenn  Apatom.  nigra  die  typische  Art  der  Gattung  Apatomyza  wäre, 
es  für  zulässig  halten,  meine  Art  bis  zu  vollständigerer  Aufklärung 
in  diese  Galtung  zu  stellen.  Der  Vergleich  der  Beschreibung  und 
Abbildung  welche  VViedemann  von  der  typischen  Art,  seiner  Apa- 
tomyza pimctipennis.  giebt ,  mit  Macquart's  Beschreibung  und  Ab- 
bildung der  Apatomyza  nigra  macht  es  leider  nur  zu  wahrschein- 
lich, dafs  letztere  gar  keine  Berechtigung  hat,  für  eine  wahre  Apa- 
tomyza zu  gelten.  Für  eine  solche  in  Wiedemann's  Sinne  kann  ich 
Prorachtes  Ledereri  wenigstens  ganz  und  gar  nicht  ansehen,  da 
1)  der  Habitus  desselben  nicht  an  Thereua.  sondern  an  Cylleniu  und 
verwandte  Formen   erinnert;   '!)  da  die  Flügel  nicht  ..hicumbentcs^'. 
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sondern  .^divaricaiae'"''  sind;  3)  da  die  Ceslall  der  zweiten  Submar- 
ginalzelle  nnd  der  Discoidalzelle  eine  ganz  andere  ist;  4)  da  das 
erste  Fühlerglied  nicht  schlank  cylindrisch  und  das  dritte  nicht  zu- 
gespitzt, sondern  jenes  dickeiförmig,  dieses  aber  breit  und  am  Ende 
abgestutzt  ist;  5)  da  die  Vorderschienen  keineswegs  über  die  An- 
heftungssl eile  des  Fufses  hinaus  in  eine  dornaitige  Spitze  verlängert 
sind,  wie  sie  Wiedemann's  in  den  Dipt.  exot.  gegebene  Figur  von 
Apat.  punclipennis  in  so  auffallender  Weise  zeigt.  Ich  bedaure 
kein  Exemplar  von  Apatomyxa  punclipennis  vergleichen  zu  können. 
Was  mir  über  diese  Art  vorliegt,  zwingt  mich  für  die  von  meinem 
Freunde  Lederer  entdeckte  Fliege  die  neue  Gattung  Prorachihes  zu 
begründen,  welche  ich  in  folgender  Weise  charakterisire. 

Prorachthefi .  nov    gen. 

Körper  fast  von  der  Gestalt  wie  bei  Cyllenia^  doch  mit  dicke- 
rem.  hochgewölblem  Hinterleibe,  aufser  der  Behaarung  mit  einem 
aus  verhällnifsmäfsig  ziemlich  grofsen  Schuppenhärchen  gebildeten, 
losen  Tomeute. 

Kopf  von  derselben  niedrigen  Stellung  und  auch  ungefähr  von 
derselben  Gestalt  wie  bei  Ploas;  Augen  grols,  ziemlich  rund,  bei 
dem  Männchen  auf  der  Mitte  der  Stirn  fast  zusammenstofsend.  Vor- 
derstirn im  Profile  gesehen  in  Gest<';lt  eines  dicken  Wulstes  vor- 
tretend; Gesicht  horizontal  zurückweichend;  Backen  sehr  schmal; 
Rüssel  etwas  länger  als  die  Mundöffnung,  gerade  vorgestreckt,  ziem- 
lich dick;  Taster  linear,  deutlich  zweigliederig  verhältnifsmäfsig 
ziemlich  lang.  Das  erste  Fühlerglied  dickeiförmig;  das  kleine 
zweite  Glied  rund;  das  plumpe  dritte  Glied  etwa  von  der  Länge 
des  ersten,  an  der  Basis  sehr  breit,  auf  der  zweiten  Hälfte  schmä- 
ler, am  Ende  abgestutzt  mit  einer  unregelniäfsigen  Vertiefung,  in 
welcher  sich  ein  kleines,  schwer  bemerkbares  Rudiment  des  Grif- 
fels befindet. 

Beine  zarl,  etwa  von  dem  Baue  wie  bei  Bombytius;  die  Bor- 
sten der  Schienen  sparsam  und  klein;  die  Pulvillen  sehr  deutlich. 

Flügel  mit  zwei  Submarginalzelleri;  der  Vorderast  der  dritten 
Längsader  schwach  Sförmig  und  sehr  sieil  aufsteigend,  so  dafs  die 
zweite  Submarginalzelle  eine  geringe  l^änge,  aber  eine  so  sehr  grofse 
Breite  hat;  die  zweite  imd  dritte  Längsader  trennen  sich  in  gerin- 
ger Entfernung  von  der  gemeinschaftlichen  Wurzel  unter  einem  sehr 
spitzen  Winkel;  die  kleine  Querader  liegt  jenseit  der  Mitte  der 
Discoidalzelle;  die  Discoidalzelle  selbst  ist  von  keilförmiger  Gestalt, 
an  der  Basis  spitz,  am  Endo  ziemlich  gerade  abgeschnitten;  die  drei 
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von  ihr  zum  Flügelraiule  laufenden  Adern  sind  schwach  divergent; 
die  zweite  llinterrandszelle  ist  länger  als  die  dritte;  Analzelle  am 
Flügclrande  geschlossen. 

Prorachl  hes  Lederer  i^  nov.  sp.  cf.  —  Niger,  iiigro-pilo- 
sus,  lomenlo  ditule  luleo  aspersus,  iibiis  et  iarsis  luleis,  his 
apicem  versus  nigris ;  nlae  maculis  nigris  et  limpidis  varie- 
gatue.  —  Long.  corp.  \\\  lin.,  Long.  al.  2-^  lin. 
Tiefschwarz,  matt,  schwarzhaarig  üherall  mit  einem  zerstreuten 
und  losen,  blafs  lehmgelben  Tomente  bedeckt,  welches  aus  verhält- 
nifsmäfsig  ziemlich  grofscn  Schuppenhärchen  gebildet  wird.  Schei- 
tel. Stirn  und  Gesicht  mit  langer  und  ziemlich  dichter  schwarzer 
Behaarung.  Die  Augen  stofsen  auf  der  Mitte  der  Stirn  auf  eine 
kurze  Strecke  fast  zusammen,  entfernen  sich  aber  nach  unten  und 
oben  hin  erheblich  von  einander.  Fühler  schwarz,  die  beiden  er- 
sten Glieder  derselben  mit  dichter  schwarzer  Behaarung.  Rüssel 
schwarz,  am  Ende  mit  schwarzer  Behaarung;  Taster  braunschwarz, 
wenig  kürzer  als  der  Rüssel.  Schenkel  schwarz,  mit  sehr  sparsa- 
mer schwarzer  Behaarung  und  mi!  gelbem  Tomente.  Schienen  un<l 
Füfsc  lehmgelblich,  letztere  etwa  von  der  Mitte  des  dritten  Glieds 
an  geschwärzt.  Schwinger  schwarz;  der  an  seiner  Basis  braunge- 
färbte Stiel  derselben  geht  ganz  allmählig  in  den  langen,  aber  nicht 
sehr  dicken  Knopf  über,  so  dafs  sie  eine  eigetithümliche,  gestreckt 
keilförmige  Gestalt  haben;  die  ganze  Flügelfläche  ist  mit  kleinen, 
eckigen,  schwarzen  Flecken,  welche  mit  ähnlich  gestalteten  grau- 
lichglasartigen Flecken  alterniren,  bedeckt. 

11)  Eclimus  gracilis  Lw.  cf,  2.  —  Ein  schönes  Pärchen 
dieser  seltenen  Art,  etwas  kleiner  als  die  von  mir  in  Lycien  gefan- 
genen Exemplare,  in  allem  Uebrigen  aber  mit  denselben  vollkom- 
men übereinstimmend. 

Anmerkung.  Der  Philolog  in  Agassiz's Nomenciator  hat  den 
von  mir  gebildeten  Gattungsnamen  Eclimus  bemängelt;  er  will 
ihn  von  ixXeififiog  (quod  rcstat)  ableiten  und  deshalb  EcÜmmiis 
geschrieben  haben.  Ich  mufs  gegen  die  Verballhornisirung  pro- 
testiren;  der  Name  ist  von  exXifiog  (ausgehungert,  durch  Hunger 
abgemagert)  hergeleitet  und  der  Gattung  ertheilt  worden,  weil 
sich  ihre  Arten  vor  der  allergröfsten  Mehrzahl  der  Bombylidae 
durch  ihre  sehr  hagere  Gestalt  auszeichnen. 

12)  Anthrax  pygarga.  nov.  sp.  cf.  —  Anthraci  humitl  n/'- 
finis ,  nigra,  praeter  fronletn  nigro-pHosam  luleo-pilosa,  seginentis 
abdominalibus  tribns  ulliniis  niveo-tomentosis.  antepaenuUimi  lomento 
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saepe  ßatncante.  praecedeniinm  lomenfn  omni  nigra.   —    LoDg.  corp. 
4^%  lin..  Long.  al.  4-^\  —  4>  lin. 

Am  nächsten  verwandt  mit  der  in  Ungarn  häufigen  Art,  welche 
gewöhnlich,  ich  glaube  mit  Unrecht,  als  Anthr.  Ixion  bestimmt 
wird.  Sie  ist  dieser  so  ähnlich,  dafs  zur  Kenntlichmachung  dersel- 
ben die  Angabe  der  Unterschiede  genügt.  Der  auüallendsle  Unter- 
schied besteht  in  der  Färbung  des  anliegenden  Haartoments  auf  dem 
«iritllctzteu  Minterleibsabschnitte;  dieses  ist  nämlich  bei  der  Un- 
garischen Art  stets  schwarz,  wie  das  auf  den  vorhergehenden  Ab- 
schnitten, bei  Anthr  pygarga  aber  ist  es  sffets  hell,  gewöhnlich 
schneevveifs  wie  auf  den  beiden  letzten  Abschnitten,  nicht  selten 
aber  auch  ziemlich  gelblich. 

Anmerkung.  Ich  habe  Anthr.  pygarga  im  vorderen  Klein- 
asien in  Menge  gefangen;  das  Weibchen  gleicht  dem  der  Unga- 
rischen Art  sehr,  läfst  sich  aber  an  den  noch  reiner  glashellen 
Flügeln  und  an  der  intensiver  gelben  Färbung  der  helleren  unter 
ihren  Adern  unterscheiden;  dieser  Unterschied  wird  besonders 
deutlich,  wenn  man  zahlreichere  Reihen  beider  Arten  mit  ein- 
ander vergleichen  kann. 

1-3)  Lontat  ia  superba  nov.  sp.  cf.  —  Nigra,  thoracis  mar- 
ginibus  lateralibus  et  antico,  pletirarum  dimidio  superiore  UUeribus- 
aue  Segment i  abdominalis  secundi  fnlvo  -  pilosis ,  facie.^  pleurarum 
dimidio  inferiore  tegidarunKjue  margine  candido-pilosis,  segmento- 
rum  abdominalium  marginibus  postiris  stdphnreo-limbalis,  limbo  pritni 
integro,  reliquorum  limbis  interrnptis;  ulae  nigrae .,  apice  hyaline, 
cellulä  basali  secnnda  cum  basi  celhdarttm  discoidalis  et  poslerioris 
quariae  subhyatinä.  —  Long.  corp.  S^V  hn.j  Long.  al.  5|  lin. 

Eine  sehr  schöne  Art.  Die  Farbe  des  ganzen  Körpers  schwarz. 
Stirn  oben  sehr  schmal,  mit  ziemlich  glänzender,  schwarzer  und 
fichwarzbehaarter  Mittelstrieme,  welche  dieselbe  auf  ihrem  oberen 
Theile  ganz  bedeckt,  weiter  unten  an  den  Seiten  weifslich  bestäubt 
und,  wie  das  Gesicht,  mit  schnceweifser  Behaarung  bedeckt  ist,  deren 
Farbe  nur  an  der  Begrenzung  der  weifsen  Bestäubung  der  Stirn  et- 
was in  das  Gelbliche  übergehl.  Auf  dem  Vorder-  und  Seitenrande 
des  Thorax  hat  die  Behaarung  eine  sehr  intensive  gelbe,  dem  Fuchs- 
rothen  nahekommende  Färbung.  Sonst  ist  die  Behaarung  des  Tho- 
raxrückens schwarz,  doch  mischen  sich  ihr  sowohl  über  der  Flü- 
gelwurzel als  auch  in  der  Nähe  des  Ilinlerrands  gelbe  Haare  bei. 
Auch  auf  dem  Schildchen  benierkt  man  unter  der  schwärzlichen 
Behaarung  gelbe  Haare.     Der  untere  Theil  der  Bruslseiten  und  die 
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Hüften  sind  sclineeweifs  behaart;  gegen  das  Ende  der  Vorder-  und 
Hinterliüflen  hin  geht  die  Farhc  dieser  Behaarung  in  eine  blafs- 
gelbliche  über;  auch  findet  sich  an  der  äufsersten  Spitze  der  Vor- 
derhüften  und  auf  einem  Theile  der  Aufsenseite  der  Mittelhüften 
schwarze  Behaarung.  Alle  Hinterleibsringe  haben  schwefelgelbe 
oder  citronengelbe  Hinlerrandsbinden ;  die  des  ersten  Rings  ist  ein 
mäfsig  breiter,  ununterbrochener  Saum;  diejenigen  aller  folgenden 
Ringe  sind  in  ihrer  Mitte  unterbrochen  und  nach  den  Seiten  hin 
erweitert,  doch  so,  dafs  die  des  zweiten  Abschnitts  am  meisten,  und 
die  jedes  folgenden  weniger  als  die  des  ihm  vorangehenden  erwei- 
tert ist;  während  die  Theile  der  Hinterrandsbinde  des  zweiten  und 
der  nächstfolgenden  Ringe  keilförmige,  mit  ihrer  Spitze  nach  innen 
gerichtete  Flecke  bilden,  werden  dieselben  auf  den  hintersten  Rin- 
gen allmälig  vollkommen  linienförmig.  Die  Behaarung  an  den  Sei- 
ten des  ersten  Hinterleibsrings  hat  ganz  dieselbe  fast  fuchsrothe 
Färbung,  wie  die  des  vorderen  Theils  des  Thorax;  sonst  ist  die  Be- 
haarung des  Hinterleibs  schwarz,  nur  auf  den  gelben  Hinterrands- 
binden gelblich.  Am  Bauche  sind  der  erste  und  zweite  Abschnitt 
ganz  gelb;  der  dritte  ist  auf  der  vorderen  Hälfte  schwarz,  auf  der 
hinteren  gelb;  die  folgenden  sind  schwarz  mit  schmalen  gelben  Hin- 
terrandssäumen. Beine  schwarz;  Behaarung,  Borstchen  und  Tonjent 
von  derselben  Farbe.  Flügel  schwarz,  doch  die  Spitze  in  ziemli- 
cher Ausdehnung  glashell;  die  Grenze  zwischen  der  schwarzen  und 
glasliellen  Färbung  läuft  senkrecht  und  ziemlich  gerade  vom  Vor- 
der- zum  Hinterrande.  Aufserdem  findet  sich  eine  sehr  grofse,  keil- 
förmige, schmutzig  glasartige  Stelle,  welche  fast  die  ganze  zweite 
Basalzelle,  sowie  die  erste  Hälfte  der  Discoidalzelle  und  vierten 
Hinterrandszelle  einnimmt  und  in  der  Nähe  der  Basis  der  Discoi- 
dalzelle sich  auch  etwas  in  die  erste  Basalzelle  ausdehnt;  im  Hin- 
terwinkel des  Flügels  ist  die  schwarze  Färbung  etwas  verwaschen. 

14)  Mxjopa  dorsnlis  Fabr.  c?,  9.  —  Zum  Theil  äufserst 
grofse  Exemplare  von  reichlich  61  Lin.  Länge. 

15)  Zodion  pulchrum^  nov.  sp.  cT-  —  Antennaerufae:  l/io- 
rax  cinereus,  simililer  aique  Zod.  cinerei  piclns :  abdomen  rufum. 
poUine  conferto  lulescente  punclist^ue  obscuris  aspersum:  pede.s  rnji. 
iarsis  alria.  —  Long.  corp.  3|  lin.,  Long.  al.  2-f^  lin. 

In  seinem  Gesammtansehen  dem  Zod.  Carceli  viel  ähnlicher  als 
dem  Zod.  cinereum.  doch  letzterem  näher  verwandt.  Kopf  von 
derselben  Färbung  und  Bildung  wie  bei  Zod.  Carceli.  nur  der  un- 
tere Theil  des  Hinterkopfs  etwas  mehr  aufgetrieben.  Die  Fühler 
brennend  rolh.   die  beiden  ersten  Glieder  von  etwas  dunklerer  ro- 
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tlier  Färbung;  ihr  zweites  Glied  ist  länger  als  bei  Zod.  cinereum, 
was  besonders  augenfällig  wird,  wenn  man  sein  Längeuverhältnifs 
zum  letzten  Gliede  mit  demselben  Verhältnisse  bei  Zod.  cinereum 
vergleicht;  übrigens  sind  aber  die  Fühler  erheblich  kürzer  als  bei 
Zod.  Carceli.  Die  Thoraxzeichnung  hat  dieselbe  Anlage  wie  bei 
Zod.  cinereum:  sie  unterscheidet  sich  von  derselben  durch  noch  viel 
deutlichere  Ausprägung  und  liefere  Schwärze;  auch  sind  die  schwar- 
zen Punkte  auf  dem  Hinlerende  des  Thorax  gröfser  und  zahlrei- 
cher; am  Seitcnrande  des  Schildchens  finden  sich  ebenfalls  ansehn- 
liche schwarze  Punkte.  Die  Grundfarbe  des  ersten  Hinlerleibsab- 
schnilts  ist  schwarzbraun,  diejenige  des  ganzen  übrigen  Hinterleibs 
ziemlich  lebhaft  rofh,  nur  auf  der  Mitte  der  hinteren  Abschnitte 
dunkler;  sie  wird  von  äufsersl  dichter  lehmgelblicher  Bestäubung 
sehr  verdeckt,  so  dafs  sie  gewöhnlich  nur  auf  dem  vorderen  Theile 
und  der  Mitte  des  zweiten,  sowie  auf  der  Mitte  des  dritten  Ab- 
schnitts deutlich  wahrnehmbar  bleibt,  doch  so,  dafs  sie  auf  der  Mit- 
tellinie  selbst  durch  die  hier  ununterbrochene  Bestäubung  verdeckt 
wird;  die  zahlreichen  punktförmigen  Flecken  des  Hinterleibs  sind 
von  samralbrauner,  auf  den  hinteren  Abschnitten  von  fast  sanimt- 
schwarzer  F'arbe.  Hüften  rolb,  die  vordersten  an  der  Hinterseite, 
die  anderen  an  der  Basis  geschwärzt.  Schenkel  rotb,  nur  die  vor- 
dersten auf  einem  grofsen  Theile  der  Oberseite  schwärzlich,  doch 
wird  diese  dunklere  Färbung  durch  die  graugelbliche  Bestäubung 
ziemlich  verdeckt;  Schienen  roth,  auf  der  Unterseite  mit  Ausnahme 
der  Basis  schwarz,  auf  der  Mitte  der  Vorder-  und  Hiuferseite  schwärz- 
lich; die  ganzen  Füfse  intensiv  schwarz.  Flügel  braungrau  getrübt, 
an  der  Basis  in  ansehnlicher  Ausdehnung  lehmgelblich. 

Anmerkung.  Ueber  unsere  europäischen  Zorf/on-Ärten  herr- 
schen noch  viele  Zweifel.  Sie,  soweit  es  in  meinen  Kräften  steht, 
aufzuklären  ist  hier  nicht  der  Platz.  Doch  will  ich,  um  das  oben 
Gesagte  keiner  falschen  Beurtheilung  auszusetzen,  wenigstens  kurz 
bemerken,  dafs  Zod.  Carceli  ganz  unzweifelhaft  eine  gute  Art  ist, 
welche  keineswegs,  wie  es  Hr.  Schiner  gethan  hat,  mit  Zod.  ci- 
nereum zusammengeworfen  werden  kann.  Der  Hinterleib  des- 
selben ist  stets  unpunktirt;  die  Fühler  sind  erheblich  länger  als  bei 
Zod.  cinereum;  die  Thoraxzeichnung  zeigt  statt  der  beiden  kur- 
zen Striemchen,  welche  sich  bei  Zod.  cinereum  in  der  Mitte  des 
vorderen  Endes  finden,  stets  zwei  scharfbegrenzic,  bis  zum  letz- 
ten Drittel  des  Thoraxrückens  reichende,  linienailige  Striemen. 
Diese  Unterschiede  reichen,  von  den  nicht  unerheblichen  Fär- 
bungsunlerscbiedcn  ganz  abgesehen,  vollkonunen  aus,  um  die  Art 
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zu  erkennen   und   mit  Sicherheit    von   Zod.   cinereum   zu    unter- 
scheiden. 

16)  Frontina,  nov.  sp.  9.  —  Es  liegt  mir  nur  ein  einzelnes 
Weibchen  vor.  Da  ich  fürcliten  mufs,  dafs  die  Beschreibung  des- 
selben die  Art  nicht  genügend  kenntlich  maciien  könnte,  so  enthalte 
ich  mich  derselben,  um  so  mehr,  da  auch  ihre  Unterbringung  in  der 
Galtung  Frontina  keine  ganz  unbedenkliche  ist;  während  alle  übri- 
gen Merkmale  vollkommen  diejenigen  der  Galtung  Fronlina  sind 
und  von  den  Merkmalen  der  verwandten  Galtungen,  die  behaarte 
Augen  habe,  mehr  oder  weniger  abweichen,  zeigen  die  scheinbar 
naklen  Augen  des  vorliegenden  Weibchens  eine  sehr  kurze  und 
ziemlich  zerstreute  und  besonders  auf  dem  unlercn  Theilc  dersel- 
ben wohl  wahrneJimbare  Behaarung.  Es  kann  diese  Behaarung  bei 
dem  mir  unbekannlen  Männchen  leicht  um  so  viel  länger  und  dich- 
ter sein,  dafs  die  Unterbringung  der  Art  in  der  Galtung  Frontinn 
dadurch  verboten  wird. 

17)  Helomyza  gigantea  Meig.  2.  —  Dieselbe  Art,  deren 
Männchen  ich  in  den  Schriften  des  schlesisclien  entomologischen  Ver- 
eins unler  diesem  Namen  beschrieben  habe.  Ich  halle  die  Bestim- 
mung noch  jetzt  für  richtig  und  werde  diese  Meinung  auch  so  lange 
festhalten,  als  das  Vorkommen  einer  anderen  Art  in  Oeslerreicb, 
auf  welche  Meigen's  Beschreibung  von  I/elomyza  gigantea  besser 
pafst,  nicht  nachgewiesen  ist.  Ich  verkenne  nicht,  dafs  Meigen's 
Angaben  über  die  Färbung  seiner  Helomyza  gigantea  Zweifeil  an 
der  Richtigkeit  meiner  Bestimmung  erregen  können,  und  würde 
mich  deshalb  sehr  freuen,  wenn  die  Entdeckung  einer  Arl,  aufwei- 
che seine  Beschreibung  auch  in  dieser  Beziehung  gut  pafsle,  jedem 
Zweifel  über  die  Deutung  derselben  ein  Ende  machte.  In  Meigen's 
in  Paris  befindlicher  Sammlung  ist  kein  Exemplar  von  Helomyza 
gigantea  vorhanden,  so  dafs  von  daher  leider  keine  Aufklärung  zu 
erlangen  ist.  Die  gröfsle  der  in  Frankreich  die  Trülfeln  zerstören- 
den Arien,  die  Helomyza  tuberivora  der  französischen  Entomologen, 
hat  mit  gegenwärtig  besprochener  allerdings  viel  Aehnlichkeit,  ist 
aber  etwas  kleiner  und  unterscheidet  sich  von  ihr  im  männlichen 
Gefchlechte  leicht  dadurch,  dafs  sich  auf  der  ersten  Hälfle  der  Un- 
terseite der  Miltelschenkel  keine  solche  dichle  Anhäufung  von  Bor- 
slen,  wie  bei  Helomyza  gigantea,  sondern  iHir  eine  einfache,  ziem- 
lich weitläufige  Borstenreihe  findet. 


Nachträgliches  über  den  Verwandtschafts- 
kreis von  Empis  albicans. 

Vom 

Prof.  Dr.  //.   Loew,  Director  a.  D.  in  Guhea. 


Di 


'ie  auf  Seite  168  — 175  dieses  Bandes  befindlichen  Bemerkungen 
über  Emp.  albicans  und  phnenomeris  bedürfen  dringend  einer  nach- 
träglichen Berichtigung,  da  der  letzte  Theil  derselben,  welcher  mir 
zur  Correctur  nicht  vorgelegen  hat,  durch  den  Setzer  an  mehreren 
Stellen  bis  zur  Unversländlichkeit  verstümmelt  worden  ist.  Abge- 
sehen von  mancherlei  Druckfehlern,  deren  Berichtigung  selbstver- 
ständlich ist,  sind  nachfolgende  Verbesserungen  noihwendig. 

Seite  172  Zeile  12  v.  o.  lies  „borstenartige"  statt  „ borst entragende". 

-  173      -      14  V.  o.  schalte  „Mundrand  schwarz"  vor  dem  Worte 

„glänzend"  ein. 
2.3  V.  o.  streiche  „beiden". 
18  V.  u.  schalte  am   Anfang  „Hinterleib"   ein. 
10  V.  u.  streiche  „einzelnen". 

4  V.  u.  schalle  „und   Mittelbeine"  hinter  „Vorder- 
beine"   ein   und    setze    ein    Komma   hinter 
„bräunlichgelb". 
3  V.  u.  streiche  das  erste  „und". 
2  V.  u.  schalte  „kräftig"  hinter  „Schenkel"  ein. 
174      -        7  V.  u.  lies  „wenig"  statt   „weniger". 

2  v.u.  lies  „auch  nicht  so"  statt   „auch  so". 

-  175      -       3  v.o.  lies  „oder  ist  doch"  statt  „oder  doch". 

7  V.  o.  lies   „stärker  als  bei"  statt  „stärker  bei". 
Leider  ist  der  Setzer  nicht  der  einzige,  welcher  Fehler  gemacht 
hat;  ich  habe  mir  deren  auch  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Ein  Fehler  ist  es,  dals  ich  die  dritte  Längsader  (Seile  169 
Zeile  9  v.  o.)  „nicht  rückwärts  gekiünimt"  genannt  habe;  es  hat 
mich  das  lateinische  „recurvus",  d.  h.  aufwärts,  also  gegen  den  Vor- 
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ilei'rand  hin  gekrümmt,  dazu  verleitet;  ich  hätte  besser  gesagt:  nicht 
gegen  den  Vorderrand  hin  gekrümmt. 

Der  Hauptfehler  aber,  den  ich,  durch  die  Spärlichkeit  des  mir 
zu  Gebote  stehenden  Materials  getäuscht,  begangen  habe,  ist  der, 
dafs  ich  als  Weibchen  der  Emp.  phaenomeris  Exemplare  beschrie- 
ben habe,  welche  nicht  zu  dieser,  sondern  zu  einer  ihr  nahe  ver- 
wandten Art  gehören,  welche  ich  Emp.  etonera  nennen  will,  Emp. 
phaenomeris  und  Emp,  eumera  stehen  einander  so  nahe,  dafs  zwi- 
schen dem  Männchen  jener  und  dorn  Weibchen  dieser  in  der  That 
diejenige  Uebereinstimmung  in  gewissen  plastischen  Merkmalen  statt- 
findet, welche  sonst  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die  specifische 
Zusammengehörigkeit  beider  Geschlechter  schliefsen  läfst;  da  mir 
die  Diil'erenzen  zwischen  Emp.  phaenomeris  (^  und  Emp.  eumera  $ 
denjenigen,  welche  sich  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  dersel- 
ben Art  zu  finden  pflegen,  ganz  entsprechend  schienen,  und  da  über- 
diefs  beide  zugleich  gefangen  worden  waren,  so  schien  mir  ihre 
specifische  Zusammengehörigkeit  ganz  unzweifelhaft;  das  mir  erst 
später  bekannt  gewordene  Männchen  der  Emp.  eumera  belehrte 
mich  über  den  Irrthum,  in  welchem  ich  mich  bis  dahin  befunden 
hatte. 

In  der  von  mir  gegebenen  Beschreibung  der  Emp.  phaenome- 
ris cf  sind  die  Vergleiche  mit  dem  irrlhümlich  dazu  gestellten 
Weibchen  zu  tilgen.  Man  wolle  deshalb  die  erste  Zeile  derselben 
und  in  der  dritten  Zeile  die  Worte  „so  breit  wie  bei  dem  Weib- 
chen, aber"  streichen.  Die  ßeschrcibung  des  Weibchens  ist  ganz 
und  gar  zu  streichen;  eine  andere  an  deren  Stelle  zu  setzen  bin 
ich  aufser  Stande,  da  mir  das  Weibchen  der  Emp.  phaenomeris  noch 
nicht  bekannt  geworden  ist. 

Die  Beschreibung  beider  Geschlechter  der  Emp.  eumera  lasse 
ich  hier  folgen. 

Empis  eumera.  —  Männchen.  Der  gröfste  Theil  des  Kör- 
pers von  lehmgelber  Bestäubung  dicht  bedeckt.  Stirn  breit,  doch 
nicht  so  breit  als  bei  dem  Männchen  der  Emp.  alhicans,  scheinbar 
kahl;  nur  bei  genauer  Untersuchung  bemerkt  man  am  oberen  Theile 
des  Seitenrandes  einige  ganz  kurze  schwarze  Härchen.  Die  Bestäu- 
bung auf  dem  vorderen  Theile  der  vStirn  und  auf  dem  Gesicht  ist 
grauer  als  die  des  übrigen  Körpers.  Scheitel  und  Hinterkopf  mit 
sehr  groben  schwarzen  Borsten,  welche  kürzer  als  bei  den  anderen 
hierher  gehörigen  Arten  und  auf  dem  Hinterkopfe  fast  zweireihig 
geordnet  sind.  Der  unterste  Theil  des  Hinterkopfs  ist  mit  ziem- 
lich   langer,    zarler,    gelblichwcifser    Behaarung    besetzt.      Fühler 


über  Empis  albicans.  389 

schwarz;   die  beiden   ersten  Glieder   mit    kurzer  schwarzer  Behaa- 
rung.    Taster  von  mittlerer  Grö.fse,  gelb,  am  Ende  nur  sparsam  mit 
ziemlich  kurzen  schwarzen  Haaren  besetzt.     Rüssel,  d.  h.  die  Ober- 
lippe, etwas  länger  als  die  Vorderschienen.     Oberseile  des  Tiiorax 
von    dichter    lehmgelber  Bestäubung  ganz   matt;    die  beiden  Theile 
der  Rlittelstrieme  sind  dunkelbraun,  während  die  Seitensfriemen  nicht 
viel  dunkler  als  ihre  Umgebung  sind.     Die  Behaarung  auf  der  Ober- 
seite des  Thorax   ist    erheblich   sparsamer   als   bei   den  anderen  mir 
bekannten   Arten    ihres   Verwandlschaftskreises,    borstenarlig,    sehr 
kurz    und    ohne   Ausnahme    schwarz.      Schildchen    mit    schwarzen 
Randborslen,  sonst  unbehaart.     Der  Hinterleib  ist  glänzend  schwarz; 
der   erste  Abschnitt    und    die  Seiten    der  übrigen    sind    von  dichter 
lehmgelber   Bestäubung    bedeckt,    welche    sich    auf  dem    vorderen 
Theile  jedes  dieser  Abschnitte  mehr  ausbreitet,  so  dafs  am  Vorder- 
rande des  zweiten  Abschnitts  eine  breite  lehmgelb  bestäubte  Quer- 
binde entsteht,  während  auf  den  nachfolgenden  Abschnitten  die  Be- 
stäubung des  Vorderrands  nur  bei  gestreckter  Lage  des  Hinterleibs 
wahrzunehmen  ist;  die  beiden  letzten  Hinterleibsabschnitte  sind  ganz 
und   gar    von    lehmgelber   Bestäubung   bedeckt,   welche   aber  einen 
braunschwarzen  Schiller  zeigte.      Von   der   weifsgelblichen   Behaa- 
rung, welche  die  Seiten  des  Hinterleibs  bei  den  anderen  Arten  zei- 
gen, lindet  sich  keine  Spur;  die  Behaarung  des  Hinterleibs  ist  viel- 
mehr ohne  alle  Ausnahme  schwarz,   sehr  kurz   und  an  den  Seiten 
desselben  sehr  sparsam;  am  Hinterrande  jedes  Abschnitts  stehen  ge- 
gen   die   Hintcrieibsseiten    hin    elliclie    ziemlich    lange  und    starke 
schwarze  Borsten.     Die  Lamellen  des  geschlossenen,  auffallend  klei- 
nen  und    äufscrsi   kurzen    Hypopygiums   sind    dunkelbraun   und    an 
ihrem    Oberrande   geschwärzt;    der   Penis    ist    ganz    eingeschlossen. 
Hüften   von    lehmgelber   Bestäubimg   bedeckt  und    mit    schwarzen, 
borstenartigen   Haaren   etwas  sparsam    besetzt;  ihre  Grundfarbe  ist 
schwärzlich,    an  der  Spitze  aber  braungelb;    an   den  Vorderhüften 
finden  sich  aufser   den    schwarzen   borstenartigen  Haaren  eine  mas- 
sige Anzahl  feiner  lichter  Haare  von  ziemlicher  Länge.    Beine  braun- 
gelb; die  Spitze  der  Hinlerschenkel  auf  der  Oberseite  und  die  Spitze 
der  Hinlerscliienen  braunschwarz;  die  Füfse  ganz  schwarz.    Schen- 
kel der  Mittel-  und   Vorderbeine  mäfsig  kräftig,  jene  auf  der  Unter- 
seite mit  etlichen,    diese   ebenda    mit   zahlreicheren  Stachelborsten. 
Vorder-   und    [Mittelschienen  auf  der  Oberseite    sparsam   beborstel. 
auf  der  Unterseite  mit  kurzer  schwarzer  Behaarung,  wie  hei  Emp. 
phaenomeris;  die  Mittelscliienen  gerade,  wie  bei  dem  Männchen  die- 
ser.    Hinlerschenkel  verlängert  und  stark  verdickt;  auf  ihrer  zwei- 
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ten  Hälfte  stehen  eine  mäfsige  Anzahl,  und  auf  ihrer  UnterseiJe  bis 
fast  zur  Wurzel  hin  zahlreiche  schwarze  Slachelborsten.  zwischen 
welchen  letzteren  sich  eine  Menge  kurzer,  fast  dornenartiger  Sta- 
chelborsten finden.  Die  sehr  kräftigen  Hinterschieuen  sind  am  Ende 
geschwärzt  und  deutlich  gekrümmt;  sie  haben  daselbst  eine  scharfe 
Unferecke;  die  Oberseite  derselben  trägt  sehr  kurze  und  wenig 
dichte  schwarze  Behaarung,  sowie  einige  wenige,  ziemlich  starke 
schwarze  Borsten;  die  Behaarung  ihrer  Unterseite  ist  abstehender, 
feiner  und  länger,  aber  doch  sparsamer  und  merklich  kürzer  als 
bei  Emp.  phaenomeris.  Das  erste  Glied  der  Hinlerfüfse  ist  nur  we- 
nig kräftiger  als  die  folgenden.  Schwinger  gelblich.  Flügel  wenig 
glänzend  und  mäfsig  irisircnd,  nicht  ganz  glasartig,  mit  einer  we- 
nig bemerkbaren  graulichen  Trübung,  gegen  die  Wurzel  hin  etwas 
gelblich;  die  Adern  sämmllicli  gelblich,  nur  die  zweite  Hälfte  der 
Costalader  gebräunt;  derjAdervcrlauf  zeigt  keine  erwähnenswerthe 
Abweichung  von  dem  der  Emp.  albicans. 

Weibchen.  Es  gleicht  dem  Männchen  in  der  gelben  Farbe 
der  den  Körper  bedeckenden  Bestäubung,  sowie  in  der  Färbung  der 
Beine  und  der  Flügel  vollkommen.  Die  Stirn  hat  reichlich  die- 
selbe Breite  wie  die  des  Männchens;  die  schwarzen  Härchen  am 
oberen  Tlieile  ihres  Seitenrandes  sind  sehr  kurz.  Die  Behaarung 
des  Thoraxrückens  ist  eben  so  sparsam  und  borstenarfig,  aber  noch 
kürzer  als  bei  dem  Männchen,  Hinterleib  ganz  und  gar  von  dich- 
ter lehmgelber  Bestäubung  bedeckt;  die  schwarze  Behaanmg  und 
die  schwarzen  Borsten  am  Hinlerrande  der  einzelnen  Abschnitte 
kürzer  als  bei  dem  Männchen,  sonst  aber  von  derselben  BeschaiTen- 
heit.  Die  lichten  Haare  zwischen  den  borstenarligen  schwarzen 
Haaren  an  den  Vordcrhuften  sind  kurz  und  ganz  vereinzelt,  so  dafs 
sie  schwer  wahrzunehmen  sind.  Behaarung  und  Beborstung  der 
Beine  wie  bei  dem  Männchen,  nur  ein  wenig  kürzer. 

Die  grofse  Kürze  und  die  borstenartige  Beschaffenheit  der  Be- 
haarung des  Thoraxrückens  unterscheiden  Emp.  eumcra  von  den 
anderen  hierher  gehörigen  Arten.  Ihr  Vaterland  ist  die  Gegend 
von  Sarepta. 

Zu  Emp.  albicans.,  phaenomeris  und  eumera  tritt  noch  eine 
vierte  Art  hinzu,  welcher  ich  den  Namen  Emp.  curvipes  beilege. 
Sie  steht  Emp.  albicans  näher  als  den  beiden  anderen  Arten,  da 
bei  ihrem  Männchen  die  Mittelschienen  deutlich  gekrümmt  und 
stärker  als  gewöhnlich  sind,  was  beides  bei  dem  Männchen  der 
Emp.  albicans  in  ganz  ähnlicher,  wenn  auch  etwas  schwächerer 
Weise  stattfindet.     Dasjenige   Merkmal,  durch   welches  sich  beide 
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Geschlechter  am  leichtesten  von  denen  der  verwandten  Arten  un- 
terscheiden lassen,  bietet  der  Bau  der  Hinterschienen  dar;  es  ist 
nämlich  die  Unterecke  ihres  Endes  nicht  nur  minder  spitzig,  son- 
dern auch  mit  kurzen,  ziemlich  borstenarligen  Haaren  besetzt,  wel- 
che sich  bei  den  andern  Arten  nicht  vorfinden.  Die  Beschreibung 
dieser  ebenfalls  bei  Sarepta  einheimischen  Art  folgt  hier. 

Empis  curvipes.  —  Männchen.  Der  gröfste  Theil  des 
Körpers  mit  grauer  Bestäubung  bedeckt.  Kopf  dunkelgrau.  Stirn 
vollkommen  so  breit  als  bei  dem  Männchen  der  Emp.  albicans,  mit 
ziemlich  zahlreichen  schwarzen  Haaren  besetzt ;  der  Scheitel  und 
der  gröfste  Theil  des  Hinterkopfs  mit  grober  und  verhältnifsmäfsig 
sehr  langer  schwarzer  Behaarung;  der  unterste  Theil  des  Hinter- 
kopfs mit  schmutzig  weifslicher  Behaarung.  Fühler  schwarz;  die 
beiden  ersten  Glieder  mit  ziemlich  kurzer  schwarzer  Behaarung; 
Mundrand  glänzend  schwarz;  Taster  verhältnifsmäfsig  ziemlich  grofs, 
gelb,  an  der  Spitze  mit  ziemlich  langen  schwarzen  Haaren  besetzt; 
Oberlippe  etwa  so  lang  wie  die  Vorderschienen.  Thorax  dunkel- 
grau; die  beiden  Theile  der  Mittelstrieme  dunkelbraun;  die  Seilen- 
slriemen  nicht  ganz  so  dunkel.  Die  Behaarung  auf  der  Oberseite 
des  Thorax  schwarz,  ziemlich  dicht  und  von  ansehnlicher  Länge; 
in  der  Nähe  des  Seitenrandes  sind  ihr  eine  ziemliche  Anzahl  feine- 
rer lichter  Haare  beigemengt,  welche  indessen  leicht  übersehen  wer- 
den können.  Schildchen  mit  schwarzen  Randborsten,  sonst  unbe- 
haart. Der  Haarschirm  vor  den  Schwingern  wird  von  einer  sehr 
mäfsigen  Anzahl  borstenförmiger  schwarzer  Haare  gebildet.  Der 
Hinlerleib  ist  glänzend  schwarz;  doch  sind  alle  Abschnitte  am  Vor- 
derrande und  an  den  Seiten  von  grauer  Bestäubung  dicht  bedeckt 
und  matt.  An  den  Seiten  des  Hinterleibs  findet  sich  zarte,  ziem- 
lich dichte  und  ziemlich  lange  hellblonde  Behaarung;  auf  der  Mitte 
desselben  ist  die  Behaarung  kurz  und  schwarz;  in  der  Nähe  der 
Hinterleibsseiten  trägt  der  Hinterrand  jedes  Abschnitts  etliche  starke 
schwarze  Borsten.  Das  maltschwarze,  doch  etwas  grau  bestäubte 
Hypopygium  ist  sehr  klein,  geschlossen  und  nur  ganz  kurz  behaart; 
der  Penis  ist  vollkommen  eingeschlossen.  Hüften  aschgrau,  mit  bor- 
slenarliger  schwarzer  Behaarung;  die  vordersten  aufserdem  mit  bleich 
fahlgelblichen  Haaren.  Die  vorderen  Beine  gelbbraun  oder  pecli- 
bräunlich.  die  hintersten  dunkel  pechbraun;  die  vorderen  Schenkel 
kräftig,  die  hintersten  verlängert  und  ziemlich  stark  verdickt,  doch 
nicht  in  dem  Maafse,  wie  bei  Emp.  albicans.  Die  Behaarung  aller 
Schenkel,  auch  die  der  hintersten,  ist  kurz,  nur  auf  der  Unterseite 
der  letzten  finden  sich  einige  feine  Haare  von  gröfscrcr  Länge.  Vor- 
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derschenkel  am  sparsamsten,  Millelschcnkel  reichlicher,  Hinterschcii- 
kel  am  reichlichsten  hcborstet,  letzte  besonders  auf  ihre  Unterseite, 
wo  sich  zwischen  den  längeren  Sfachelborslen  eine  grofse  Anzahl 
kürzerer,  fast  dornförmiger  Stachelhorsfen  finden.  Die  Unterseite 
aller  Schienen  mit  feiner,  aufrechter  schwarzer  Behaarung,  welche 
an  den  Vorderschieneu  ziemlich  lang,  an  den  Miltelschienen  noch 
länger  und  an  den  Hinlerschienen  am  längsten  ist;  sonst  ist  die 
Behaarung  der  Schienen  durchaus  kurz  und  nicht  aufgerichtet.  Die 
Miltelschienen  sind  stärker  als  gewöhnlich,  und  zwar  nur  mäfsig, 
aber  vollkommen  deutlich  gekrümmt.  Die  äufsersfe  Basis  der  kräf- 
tigen Hinterschionen  ist  gelblich;  an  der  Spitze  sind  dieselben  wie 
hei  den  anderen  Arten  deutlich  gekrümmt,  haben  aber  eine  weni- 
ger scharfe  Unterecke,  welche  überdies  mit  kurzen,  borstenartigen 
schwarzen  Härchen  besetzt  ist.  Alle  Füfse  sind  schwarz,  nur  die 
Wurzel  des  ersten  Gliedes  der  vordersten  dunkelbraun;  das  erste 
Glied  der  hintersten  ist  ein  wenig  kräftiger  als  die  folgenden  Glie- 
der, doch  ein  wenig  minder  kräftig,  als  bei  Emp.  albicans.  Schwin- 
ger gelblich.  Flügel  nicht  ganz  glasartig,  mit  einem  graulichsaud- 
farbigen  Tone,  nur  mäfsig  irisirend;  die  Adern  in  der  Nähe  der 
Wurzel  von  lehmgelber,  auf  dem  übrigen  gröfseren  Theile  des  Flü- 
gels von  ziemlich  dunkelbrauner  Farbe;  das  Flügelgeädcr  zeigt  keine 
erwähnenswert  he  Abweichung  von  dem  der  Emp.  albicans. 

Weibchen.  Es  unlerscheidet  sich  von  dem  Männchen  durch 
die.  etwas  hellgrauere  Farbe  der  Bestäubung,  durch  den  ganz  und 
gar  von  dichter  grauer  Bestäubung  bedeckten  Hinterleib  und  durch 
die  viel  geringere  Länge  aller  Haare  und  Borsten.  Von  feineren  hellen 
Haaren  ist  weder  an  den  Seiten  des  Thoraxrückens  noch  des  Hinterleibs 
eine  Spur  zu  entdecken,  und  selbst  an  den  Vorderhüften  sind  die  sehr 
vereinzelten  hellen  Haare  schwer  wahrzunehmen.  Die  Behaarung  der 
Beine  ist  überall,  auch  auf  der  Unterseile  der  Schienen,  nur  ganz  kurz. 
Die  Miltelschienen  sind  gerade,  auch  die  Hinterschienen  am  Ende 
etwas  wern'ger  gekrümmt  als  bei  dem  Männchen,  die  Unterecke  der- 
selben ist  aber  ganz  wie  bei  dem  Männchen  gestaltet  und  wie  bei 
diesem  mit  borstenarligen  Häichen  besetzt,  welche  aber  etwas  kür- 
zer sind.  Färbung  der  Flügel,  sowie  Verlauf  und  Färbung  der  Flü- 
geladern ganz  wie  bei  dem  Männchen. 

Die  vier,  den  Verwandlschaftskreis  der  Emp.  albicans  bilden- 
den Arten  lassen  sich  in  folgender  Weise  ordnen  und,  wenn  man 
die  ihnen  allen  gemeiusanien.  auf  Seite  168  und  169  angegebenen 
Merkmale  als  selbstverständlich  voraussetzt,  in  folgender  Weise 
dtagnosticiren. 
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1.     Femora  intermedia  niaris    inciirva;   frons  ufriusque 
sexu  s  val  de  lala. 

1.  Empis  ctirvipes,  nov.  sp.  cf  et  2.  —  Cinerea -poUinosa, 
nvgulo  inferiore  apicis  libinrum  posiicarum  snbaculo,  selnlis  ali- 
f/ttot  instructo.  —  Lons;.  corp.  3^ — 3|  lin.,  Long.  al.  3}  —  3y  lin. 

2.  Empis  albicans  Meig.  cT  et  $.  —  Cinereo-pollinosa,  an- 
gnlo  inferiore  apicis  libiarum  posiicarum  ocm/o,  subnudo.  —  IjOng. 
coip.  31-  —  3-|  lin.,  Long.  al.  3  —  3^  lin. 

IL     Femora  intermedia  maris  recta;  frons  utriusquc 
sexus  modice  lata. 

3.  Empis  phaenomeris,  nov.  sp.  cT.  —  Polline  e.v  luteo 
cinerea  veslila,  pilis  dorsi  confertioribus,  lenuibus  el  longis.  — 
l^ong.  corp.  3^  lin.,  Long.  al.  3[  lin. 

4.  Empis  eumera,  nov.  sp.  cf  et  9.  —  Potline  Inleo  ve- 
slila,  pilis  dorsi  rarioribns^  brevibus  el  rigidis.  —  Long.  corp.  2~  — 
3^  lin.,  Long.  al.  2^— 2^^  lin. 


Die  ächte  Micropeza  lateralis  Meig. 

Vom 
Prof.  Dr.  H.  Loetc,  Director  a.  D.  in  Guben. 

Bei  der  Auseinandersetzung  der  mir  bekannten  europäischen 
Micropeza- Ar[en  verniuthele  ich  in  einer  in  meiner  Sammlung  nur 
durch  südeuropäische  Exemplare  verlretenen  Art  die  M  eigen'sche 
Microp.  lateralis  zu  besitzen;  dem  Umstände,  dafs  die  Färbung  des 
Thoraxrückens  und  die  Zeichnung  der  Brustseiten  derselben  nicht 
ganz  mit  Meigen's  Angaben  über  Microp.  lateralis  übereinstim- 
men, glaubte  ich  kein  entscheidendes  Gewicht  beilegen  zu  dürfen, 
da  mir  durchaus  keine  andere  Art  bekannt  war,  auf  welche  sie 
besser  gopafst  hätten.  Die  definitive  Entscheidung  über  die  Rich- 
tigkeit meiner  Vermuthung  erwartete  ich  von  der  Auffindung  deut- 
sciier  Exemplare.  Ich  habe  jetzt  solche  Exemplare  kennen  gelernt. 
Im  Berliner  Museum  befinden  sich  nämlich  als  Microp.  lateralis 
Meig.  zwei  Pärchen  einer  von  Erichson  bei  Halle  gefangenen 
Micropeza^  auf  welche  Meigen's  Beschreibung  der  Microp.  late- 
ralis vollkommen  pafst,  die  aber  von  der  südeuropäischen  Art  mei- 
ner Sammlung  spccifisch  verschieden  sind.  Diese  erweist  sich  mit- 
hin als  unbeschrieben  und  bedarf  eines  Namens,  welcher  Microp. 
grallalrix  sein  mag. 
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Zu  Meigcn's  Beschreibung  vou  Microp.  lateralis  Labe  ich  iiui- 
wenig  hinzuzusetzen.  Die  weifse  Fühlerborsle  isl  an  der  Basis 
schwarz;  aufser  der  braunschwarzen  SchenkelspiJze  und  den»  braun- 
schwarzen Hinge  vor  derselben  sind  alle  Schienen  au  ihrer  Basis 
braun,  die  schwarze  Färbung  an  ihrer  Spitze  aber  hat  nur  eine 
mäfsige  Ausdehnung  und  ist  gegen  die  vorangehende  hellere  Fär- 
bung /ienilich  scliarf  abges^elzl;  die  Füfse  sind  ganz  schwarz.  Bei 
dem  einen  VYeibclien  sind  die  ganzen  Vorderbeine  viel  dunkler  ge- 
färbt, so  dafs  man  in  dieser  Bezielmng  auf  grofse  Färbungsunler- 
schiedc  gefafst  sein  niufs,  wie  sie  ja  auch  bei  anderen  Micropeza- 
Arten  vorkommen.  Die  erste  Ilinterrandszelle  der  Flügel  ist  an 
ihrer  Spitze  viel  mehr  verengt  als  bei  Microp.  corrigiolala,  also 
fast  geschlossen. 

Von  Microp.  grallalrix  unterscheidet  sich  Microp.  lateralis, 
so  weit  ich  diese  Unicrschiede  ohne  Exemplare  ersterer  zum  Ver- 
gleiche vor  mir  zu  haben  angeben  kann,  besonders  durch  die  Zeich- 
nung des  Thoraxrückens.  Dieser  hat  bei  Microp.  grallalrix  nur 
eine  äiifserst  breite,  braunschwarze  Mittelstrieme,  während  sich  bei 
Microp.  lateralis  drei  breite,  mehr  oder  weniger  zusammentliersende 
schwarze  Striemen  finden,  von  denen  die  seitlichen  vorn  sehr  ab- 
gekürzt sind;  es  reicht  also  bei  letzterer  die  schvvär7.liche  Färbung 
bis  an  die  hellgelbe  Randstrieme,  während  sie  bei  Microp.  gralla- 
lrix durch  eine  breite,  gelbrothe,  der  Färbung  eines  Stücks  Gumnii- 
gutti  ähnelnde  Strieme  davon  getrennt  wird.  Die  Färbung  der 
Längsstrieme  an  den  Brustseilen  ist  bei  Microp.  lateralis  dunkler 
als  bei  Microp.  grallalrix  und  kann  wohl  allenfalls  schwärzlich  ge- 
nannt werden.  Ob  Microp.  lateralis  wirklich  etwas  weniger  schlank 
und  etwas  weniger  langbeinig  als  Microp.  grallalrix  ist,  wie  es 
mir  scheint,  lasse  ich  dahingestellt,  da  ich  um  hierüber  sicher  zu 
uriheilen.  Exemplare  beider  Arten  nebeneinander  haben  müfsic. 

Schlicfslich  noch  die  Bemerkung,  dafs  nach  Ausweis  der  typi- 
schen Excmplane  des  Berliner  Museums  sowohl  Calobata  divisa 
Wied.  als  Calobata  pectoralis  VVied.,  beide  aus  Mexiko,  keine 
Calobata-,  sondern   Micropeza- ?iv\<i\\  sind. 


Coptochiriis  singularis, 

eine   neue    europäische   Aphodiiuen-Art 

beschrieben  vou 
Hauptmann  E.  v.  Harold  in  München. 


B 


ei  der  Gatlung  Aphodius  erwähnt  Erichson  (Ins.  Deutchl.  III. 
p.  901)  in  einer  Note  zu  seiner  Section  U  eines  A.  furvus  aus  der 
biegend  von  Consfantinopel,  ohne  denselben  zu  beschreiben.  Von 
diesem,  wie  es  sclieint,  bis  jetzt  wenig  verbreiteten  Thiere  kenne 
icli  nur  zwei  Stücke:  eines  in  meiner  Sammlung  mit  der  Angabe: 
Kleinasien,  ein  zweiles,  nämlich  das  von  Erichson  erwähnte,  im 
Berliner  Museum.  Beide  Exemplare  sind  Männchen,  das  meinige 
leider  mit  sehr  abgenützten  Vorderbeinen,  das  Berliner  Stück  da- 
gegen in  sehr  guter  Beschaffenheit.  Die  Art,  welche  nach  Erich- 
son's  Angabe  auch  aus  der  Umgegend  von  Constanlinopel  stammt, 
bietet  deshalb  ein  hohes  Interesse,  weil  durch  sie  die  bis  jetzt  auf 
das  südliche  Afrika  beschränkle  Gattung  Coptochirus  in  der  euro- 
päischen Fauna  ihren  Repräsentanten  findet.  Die  genannte  Gat- 
tung, die  ich  in  dieser  Zeilschrift  (IS59  p.  202)  auf  C.  pleropus 
gegründet  habe  und  welche  nun  schon  6  kleine  Arten  enthält,  ist 
durch  den  Bau  der  Vorderschienen  höchst  ausgezeichnet,  indem 
dieselben  beim  Männchen  am  Ende  so  schief  abgestutzt  sind,  dafs 
der  gewöhnliche  Enddorn,  welcher  neben  der  Tarse  eingelenkt  ist, 
vollständig  fehlt;  dabei  ist  das  vordere  Ende  der  Schiene  gerade 
abgeschnitten,  wodurch  am  Aufsenrande  nur  mehr  zwei  Zähne,  zu- 
weilen noch  die  Andeutung  eines  dritten  oberen  erscheinen.  Bei 
dem  VVeibchen  dagegen  ist  die  Schiene  wie  bei  den  echten  Apho- 
dien  geformt. 

Nach  dem  Bau  der  Vorderbeine  und  dem  ebenfalls  sehr  cha- 
rakteristischen des  Ilalsschildcs  gehört  die  gegenwärtige  Art  un- 
zweifelhaft zur  Gattung  Coptochirus^  und  gebe  ich  von  derselben, 
indem  ich  meine  in  Berlin  nach  dem  dortigen  Stücke  gemachten 
Notizen  benütze,  die  nachstehende  Beschreibung: 
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Coplochirus  singularis: 
Elongulus^  unguslnlus^  leviler  cotwexus .  partim  nilhius.  rttfo- 
picens,  breviter  pubescens.  Caput  levtter  convextim^  margine  anlico 
mfescente^  rejlexo  ^  cUjpeo  nnlicc  Inle  ei  pannn  profunde  ennirgi- 
nalo^  genis  anlice  a  ctypeo  noii  diinsis.  Thorax  dense ,  lateribus 
ronjlnenler  pwtclatus,  poslice  anguslaltis ^  ante  angulos  poslicos 
emargitialns,  basi  non  marginata,  medio  Iriincnto  -  lobata  et  ulr'm- 
cjue  shiuala.  Sculetluni  pai^ulum,  elongato-ovale.  Elijlra  laleribns 
medio  non  ampUctla^  purum  profunde  sulrata,  inlerslitiis  planius- 
culis .  ulrlnque  seriatim  puncltdalis ,  punclis  piliferis.  Palpi  cum 
antennis  fcrruglnei^  his  cluva  infuscala.  (Jorpus  siiblns  piceum, 
pedibus  cum  ano  picea -rujts:  mesosterno  long iludinal Her  carinalo^ 
femoribns  poslicis  punclalis:  (ibiis  poslicis  obsolelius  iransi  ersim 
cnrinatis,  aniicis  valde  oblique  truncatis.  —  Long.  4  lin. 
Oxyonnis  furvus  Erichs.  Mus.  ßerol. 

Von  schmaler,  leicht  gewölhler  und  zieiiiiich  geradseitiger  Ge- 
.slalt,  niäfsig  glänzend,  oben  dunkel  rothhraun  und  kurz  beliaart, 
unten  schwarzbraun  mit  rothbraunen  Beinen.  Der  leicht  gewölbte 
Kopf  vorn  rölhlich  durchscheinend  mit  nur  leicht  ausgebuchletcm 
Kopfschilde.  Das  Halsschild  dicht,  an  den  Seilen  fast  runzlig  punk- 
lirt,  die  Basis  ungcrandet,  ihre  Milte  einen  abgesfulzlen  Lappen 
bildend,  daneben  jedcrseits  leicht  ausgebuchtef.  Die  Flügeldecken 
leicht  gefurcht,  die  flachgewölbten  Zwischenräume  jederseiis  mit 
einer  haarlragenden  Punklreihe.  An  den  hinteren  Schienen,  deren 
Querleisten  nur  leicht  angedeulet  sind,  sind  die  Borsten  von  un- 
gleicher Länge,  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  ist  etwas  län- 
ger als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen;  die  Vorderschie- 
nen sehr  schief  abgeschnitten,  so  dafs  die  Endeckc  in  die  halbe 
Schienenlänge  zu  liegen  kommt;  die  obere  Hallte  des  Inneuraiides 
unmerklich  ausgebuchlcl ,  der  Aufsenrand  mit  einem  sehr  kleinen 
oberen  und  zwei  stärkeren  Randzähnen,   der  unterste  abgestutzt. 

Vaterland:  Kleinasien.  Constantinopel. 

Das  noch  unbekannte  VVeibchen  dürfte  nach  der  Analogie  der 
übrigen  Coploc/iirus  Avlen  regelmäfsig  geformte  Vorderschienen,  ein 
vor  den  Hinterecken  noch  merklicher  ausgebuchletes  Halsschild  und 
einen  kürzeren   Melalarsus  haben. 


lieber  Brnclms  Retamae  Vogel 

von 
Ed.    Vogel  und  Dr.   G.   Kraal z. 


Im  Interesse  des  Einsenders  H.  Ed.  Vogel  veröffenllichc  ich 
eine  gefällige  Zuschrift  desselben,  niclit  weil  ich  etwa  darum  ersucht 
wurde,  sondern  um  mit  wenigen  Worten  darau  anzuschliefsen.  Die- 
selbe  lautet: 

In  der  Berl.  Eni.  Zeitschrift  ist  neuerdings  ein  paar  Male,  bei 
Gelegenheil  von  jBrucA««-Revisionen,  mein  Name  genannt  worden, 
in   Folge  dessen  ich  nachstehendes  Citat  in  Erinnerung  bringe: 

„Das  betrelfende  (natürliche)  Objecl  mufs  kenntlich  ge- 
macht, d.  h.  eine  Diagnose,  Beschreibung  oder  Abbildung  oder  das 
Cilal  einer  solchen  dazu  gegeben  sein,  welches  möglich  macht, 
jenes  Object  danach  zu  erkennen  u.  s.  w."  (ßerl.  Eut.  Zeitschr. 
II.  Jahrg.  1858  p.  XV[— XVII.) 
Man  vergleiche  hierzu  : 

1)  Bruchus  obsolelus  ßlanch.  Tres  semblable  au  precedant 
{B.  latus  dess.  Verf.  mit  ebenso  genauer  Beschreibung),  un  peu  plus 
etroit  et  tres  dislinct  par  ses  antennes  noires,  ayant  seulement  leurs 
cinq  Premiers  arlicles  roussälres.  Messine.  (Ann.  d.  1.  soc.  d.  Fr. 
1844  p.  LX XXIII.)  und 

*2 )  Bruchus  Betamae  Vogel.  Oblongo-ovaius,  niger^  to- 
menlo  griseo,  in  elylris  obsolete  bifasciatim  adspersus:  antennarum 
articulis  quinque  basalibus  rnfo-ferrugineis;  pedibus  anlerioribus, 
exreplo  basi ,  poslicisque  ad  tibiarum  et  femoruni  apicem  ferrugi- 
neis.  bis  dente  ininuto  armutis.  2,5"^"'.  Slirps  II.  Manip.  1.  Cent.  2. 
Schöiih.  (Folgen  6  Zeilen  deutsche  Beschreibung,  Vorkommen  und 
Vaterland.)     Sitzungsber.  d.  naturf.  Ges.  Isis  zu  Dresden  1861  p.  49. 

Im  Interesse  des  lelzigenannfen  Gescllschaftsorganes,  welches, 
wenigstens  bis  1865,  manche  zoologische  Neuigkeit  publicirte,  bitte 
ich  Vorstehendes  in  Betracht  zu  ziehen. 

Soweit  H.  Vogel. 
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Der  erwäliriie  ßrwcAw«  wird  zuerst  von  H.  v.  Heyden  im  Uten 
Jabrg.  der  IkrI.  Ztsclir.  p.  381  No.  31.  genannt,  und  zwar  slanimt 
die  Bestimmung  des  obsolelus  BI.,  welclien  H.  v.  Heyden  auf- 
führl,  jedenfalls  von  II.  Allard,  welcher  eine  Revision  der  Brnclms- 
Arten  zu  geben  beabsichtigte.  Wird  in  derselben  von  Allard  nach 
Untersuchung  von  Typen  oder  dergl.  der  Blanchard'sche  Name  an- 
genommen, so  würde  derselbe  wohl  nach  dem  Grundsatze  Geltung 
behalten :  le  monographe  fait  loi.  ')  Die  Vermnthung,  dafs  dies 
geschehen  sollte,  spricht  insofern  dafür,  als  Allard  bei  seinen  Be- 
stimmungen bereits  den  Namen  in  Anwendung  bringt.  Unter  die- 
sen Umständen  lag  kein  Grund  vor,  eine  Aenderung  in  v.  Heyden's 
Mcrpt.  vorzunehmen.  In  der  Berl.  Ztschr.  p.  328  habe  ich  meiner- 
seits nur  erwähnt,  dafs  das  von  Allard  als  obsolelus  BI.  (Relamae 
Vogel)  bestinnnte  Stück  so  schlecht  erhalten  ist,  dafs  ich  es  nicht 
mit  Sicherheit  zu  picipes  zu  ziehen  wage. 

Auf  p.  217  desselben  Jahrgangs  (3tes  und  4tes  Heft,  nach  H. 
Vogel's  Zuschrift  erschienen)  wird  von  mir  nachgewiesen,  dafs  die 
verschiedenen  Varietäten  des  Br.  Relamae  Vogel  sich  ohne  Zwang 
auf  den  Br.  lividimanus  Schh.  und  velaris  Schh.  bezichen  lassen, 
und  habe  ich  hierbei  ausdrücklieh  auf  die  Diagnose  des  H.  Vogel 
Rücksicht  genommen. 


')  Kann  ein  Monograpli  niil  gutem  Ge%visseu  aussprechen, 
dafs  es  nicht  möglich  ist  eine  Art  aus  einer  Beschreibung  zu 
erkennen,  behält  er  aber  den  INamen  derselben  bei,  weil  er 
sie  z.  B.  mit  Hülfe  von  typischen  Exemplaren  ermittelt  hat, 
60  gebührt  ihm  meines  Erachtens  das  sog.  Autorrecht;  in  sorg- 
fälligen Catalogen  kann  allenfalls  der  Name  des  ersten  Benenners  (nur 
(Pscudo-Beschreibers)  in  Klammern  vor  den  des  wirklichen  späte- 
ren Beschreibers  gestellt  werden;  ein  solcher  eingeklammerte  Name  hat 
eben  kaum  mehr  Werlli  als  die  Namen  in  lilleris,  die  wir  ebenfalls  in 
Klammern  zu  setzen  pflegen.  Gewöhnen  wir  uns  an  dies  Verfahren,  so 
wird  dies  das  wirksamste  Mittel  gegen  die  Beschreibungen  h  la  Mot- 
schulsky  sein,  deren  Verfasser  im  Geheimen  die  gutmüthigeu  Wonographen 
auslachen,  welche  womöglich  die  Typen  erbitten,  um  die  unkenntlichen 
Arien  sorgfällig  beschreiben  zu  können. 

Bisher  pflegte  alsdann  eine  solche  Art  als  Antornaraen 
den  des  ersten  (Pseudo-)  Beschreibers,  nicht  den  des  zwei- 
ten zu  tragen. 


Reiseberichte. 


Notiz  über  L.  v.  Heydens  Reise  in  Spanien  und  Portugal 

1868. 

Nach  einem  Briefe  vom  15.  August  kaun  der  Unterzeiclinete 
folgende  vorläufige  Mitlheilungen  über  den  Verlauf  der  diesjährigen 
Durchforschung  Spaniens  machen.  L.  v.  Heyden  ging  am  15.  April 
mit  Piochard  de  la  ßrulerie,  Ogier  de  Baulny  und  Simon  über 
Avila  (1  Tag),  Escorial  (4  Tage),  Aranjuez  (l  Tag)  nach  Almura- 
diel.  von  wo  aus  einige  Excursionen  in  die  Sierra  Morena  gemacht 
vFurden;  dann  ohne  Aufenthalt  über  Jaen  nach  Granada  (4  bis  5 
Tage),  von  wo  sie  an  die  Südseite  der  Nevada  nach  Lonjaron  ') 
(6 — 7  Tage)  und  zur  Mina  de  Esploradora,  am  Fufse  des  Alcazaba 
(2  Tage),  sehr  ergiebige  Excursionen  unternahmen.  Am  18.  Mai 
über  Pizarra  nach  Ronda  (6  Tage),  dann  über  Gauzin,  San  Roque, 
Gibraltar  und  Algeciras  nach  Tarifa  (1  Tag),  und  endlich  über  Ca- 
dix,  Sevilla,  Cordoba,  an  die  porlugisische  Grenze  nach  Badajoz, 
und  am  7.  Juni  nach  Lissabon.  Die  erste  Excursion  wurde  hier  nach 
dem  Lustsciilosse  Cintra  unternommen,  dann  in  Coiiiibra  der  por- 
tugisi'^che  Enlomolog  Pimüno  d'Oliveira  besucht  und  am  14.  die 
Reise  fortgesetzl,  und  zwar  über  Mengualde  in  die  Sierra  Estrella 
(5  Tage)  nach  Cea,  von  hier  wieder  über  31engualde  nach  La  Guarda 
(3  Tage),  dann  nach  Selorigo  und  nochmals  zurück  nach  Mengualde. 
Am  26.  nach  Bussaco,  Aveiro,  Oporlo  und  Broga  (1  Tag),  am 
2.  Juli  in  die  Sierra  de  Gerez  nach  Gerez  (5  Tage),  dann  zurück 
nach  Broga  und  über  Monsao,  Tuy  und  Vigo  nach  Santiago  di 
Composlela  in  Galicia  und  von  hier  über  Lugo  nach  Branuclas 
(2  Tage).  Am  16.  nach  Leon  und  La  Robla,  von  wo  eine  Stägige 
Excursion  nach  Oviedo  und  Alhos  hoch  im  Gebirge  unternommen 
wurde,  die  ganz  ausgezeichnete  Ausbeute  lieferte.  Von  Leon  (I  Tag) 
am  24.  Juli   über   Zumarraga   und   Bayonne   nach    Bagneres   de  Bi- 

')  Von  jetzt  an  Heydtni  und  lirüicri«'  allein,  d.t  die  Ucbrigcn  eine 
Heise  nach  Tanger  tinternahmen 
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gorrc  (4  Tage)  zu  Bonvouloir  und  endlich  über  Paris  nach  Frank- 
furt a.  M.,  wo  unser  Freund  am  1.  August  einiraf.  Doch  konnte 
er  nur  8  Tage  zu  Hause  seine  Geschäfte  ordnen,  da  ihn  Familien- 
verhiil Inisse  in  die  Schweiz  riefen,  wo  er  den  Herbst  zuzubringen 
und  den  Winter  nach  Eycres  zu  gehen  gedenkt.  Erst  spät  in» 
Frühjahr  kann  er  wieder  nach  Frankfurt   zurückkehren.  ') 

Vorläufig  läfst  sich  nur  angcbeu,  dafs  die  gemachte  Ausheute 
an  Quantität  und  Qualität  bedeuten  d  ist.  Uebererstere  schreibt 
Hey  den:  .,T)\e.  Heise  war  oft  sehr  anstrengend,  in  Portugal  viel  zu 
Fufs,  dafür  als  Resultat:  jeder  20—30,000  Expl.  Käfer,  wovon  ?| 
neu.'*  In  Bezug  auf  Qualität  mögen  folgende  Arten  als  Beispiele 
angeführt  werden:  Leisltts  constrictus,  Singitis  bicolor,  Cychrus 
spinicollis,  Carabus  lusHanicus,  macrocephalus .  linealus,  Palro- 
btis  nebrioides  Brisout,  Feronia  ulrainenlaria^  mlcrophlhalma 
(Pyren.),  Xabrus  Jlavangulus .  rolundalusl ^  Anophlhalmus  Rhada- 
mantus  und  Disconlignyi  (Pyren.),  neue  Leiocnemis-^  Trechus-  und 
Anophthutmus  -  Allen.  Philonlhits  escorialensis^  Dinarda  n.  spec, 
Myrmedoniu  n.  sp.,  Scydmaenus  4  —  5  spec.  aus  Portugal,  —  Tho- 
riclus  4 — 5  spec,  Tarphixis  spec,  —  Dima  Perezi,  Alhous  viele 
spec.  aus  Portugal,  mehrere  neu ,  Cebrio  spec. ,  Niptus  n.  sp  ,  Coe- 
lometopus  clypealus,  —  Slrophosovms  n.  sp. ,  Cal/iormiocerus  lapi- 
dicola,  —  Dorcadion  Lorqitinii^  aniiulicoT'ne,  mus,  nov.  sp.  {mit  ca- 
rinutuml). 

Hoffentlich  haben  wir  recht  bald  Gelegenheit,  von  Heyden 
selbst  einen  ausführlichen  Bericht  über  seiue  interessante  Reise  in 
dieser  Zeilschrift  zu  lesen. 

Dresden  ■"),  den  22.  August   1868. 

Dr.  Sei  dl  il  z. 


Auch  Herr  vom  Brück  aus  Crefeld  hat  im  vorigen  Sommer 
eine  entomologische  Explorationsreisc  nach  Spanien  unternommen, 
bei  welcher  mehrere  Punkte  der  südöstlichen  Mittelmeerküste,  dann 
Elche,  Murcia,  Malaga,  Granada,  Sevilla,  Cordoba  und  Madrid  mit 
der  Guadarrama   besucht   worden  sind.      H.  vom  Brück  hat  sich 


')  Einem  neueren,  aus  Hyeres  datirlen  Briefe  v.  Heyden's  zufolge 
wird  derselbe  erst  im  Juni  uacli  Fnmkfurl  zurückicehren  und  beabsirliligt 
vorher   noch   eine   Keise   nach  Italien  zu  maclien.  G.   Kraalz. 

*)  Meinen  geehrten  Correspondenlen  zur  INacliricIit,  dal's  ich  vom 
1.  Octobcr  lSb8  ab  in  Leipzig,  Elisenstrolse  7,  wohne. 
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durch  den  als  geschickten  Sammler  bekannten  Pyrenäenführer  Mi- 
chel Nou  (dem  Entdecker  des  Oliorh.  Noui)  unterstützen  lassen 
und  eine  reiche  Käferuusbcnle  nach  Hause  gebracht,  mit  deren  Prä- 
parirung  er  noch  gegenwärtig  beschäftigt  ist. 

In  Südilalien  und  Sicilien  hat  der  berühn)te  irische  Entomolog 
Haliday.  der  sich  bereits  seit  mehreren  Jnbren  in  Lucca  aufhält, 
während  dieses  Sommers  gesammelt,  so  z.  B.  in  Neapel  in  Gesell- 
scliaft  des  Moscauer  Diptcrologen  Fedtschenko  und  in  Sicilien 
mit  Dr.  Wright,  um  [Messina  (sowie  einmal  an  der  gegenüberlie- 
genden Küste  von  Calabrien),  dann  am  Aetna,  dessen  Gipfel  be- 
sliegen  wurde.  Haliday  fand  die  Insektenfauna  in  der  Waldre- 
gion und  den  darüber  liegenden  blühenden  Weideplätzen  noch  nicht 
von  specifisch  subalpinem  Charakter,  obgleich  die  bekannten  Schnee- 
lager des  Berges  sich  nicht  viel  höher  befinden.  Ein  reiches  In- 
sektenleben wurde  um  Calania  in  den  zum  Theil  versumpften  Wild- 
nissen der  Leonfinischen  Ebene  beobachtet.  Die  Reisenden  ver- 
wendeten ziemlich  3  Tage  auf  diese  gesundheitsgefährliche  Locali- 
tät.  Auch  um  Nicolosi  wurde  gesammelt  und  namentlich  die  auf 
der  Terebiulhe  vorkommenden  Insekten  beobachtet. 

Ebenfalls  in  Italien,  z.  B.  um  Mentone  und  in  Toscana  sam- 
melte Herr  Diek  aus  Merseburg  Coleoptercn.  Soviel  wir  hören 
befindet  sich  dieser  Entomolog  gegenwärtig  zu  gleichen  Zwecken 
in  Spanien. 

Der  bekannte  Lepidopteiolog  Lederer  aus  Wien  besuchte  im 
verflossenen  Sommer  wieder  die  kleinasiatischen  Hochgebirge  und 
sammelte  um  Smyrna  und  Magnesia.  Was  wir  von  seiner  Ausbeute 
an  Käfern  gesehen  haben,  ist  sehr  interessant. 

Ebenfalls  im  Oriente,  und  zwar  auf  der  Insel  Rhodus,  war  der 
Naturalienhändler  Erber  und  hat  von  dort  mancherlei  Insekten- 
schätze zurückgebracht. 

Der  bekannte  Microlepidopterolog  Mann  besuchte  Dalmatieu 
zu  entomologischen   Zwecken. 

Am  entgegengesetzten  Ende  von  Europa  hat  der  Organist 
Becker  zu  Sarepta,  dem  die  europäischen  Sammlungen  so  dan- 
kenswert he  Bereicherungen  an  Vorkommnissen  der  südost-europäi- 
schen  Fauna  und  Flora  zu  verdanken  haben,  eine  Sammelreise  un- 
ternommen, indem  er  die  Wolga  hinab  nach  Astrachan  und  von 
dort  am  Kaspischen  Meere  nach  Kislar  und  Derbent  gegangen  ist. 
Vermuthlich  wird  die  Umgegend  des  letzteren  Ortes  manches  Neue 
geliefert  haben;  die  Ausflüge  nach  dem  Gebirge  zu  waren  hier  aber 
des  Charakters  der  Bevölkerung  wegen  nicht  ohne  Gefahr. 

v.  Kiesen  weller, 

BerL  Entomol.  Zeitscbr.    XII.  2Q 
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Ueber  meinen  fünfwöchenllichen  Ausflug  nach  Conslantinopel 
und  Athen,  welcher  in  der  nngiinsligsten  Jfihreszcil  (etwa  IMiUe 
Angnsl  Itis  Mute  September)  für  enlomologische  Zwecke  (aber  auch 
niciit  zu  solchen)  unternommen  war,  habe  ich  schliefslich  nur  we- 
nig 7A\  berichten. 

In  Const.'Mitinopcl  traf  ich  zu  meiner  Freude  den  einzigen,  mir 
von  der  Pariser  Weltausstellung  her  vvolil  bekannten  und  befreun- 
deten Entomologen,  den  gcmiilhlichen  Dr.  AbdiilIaljBey  ')  wolil 
und  miniler  an,  naclideni  ei'  längere  Zeil  vorher  leidend  gewesen. 
In  Folge  eines  Woluiungswcchscls  stand  seine  Sammlung  leider  noch 
verpackt;  um  so  mehr  iMufse  blieb  mir.  seine  botanische  Schöpfun- 
gen in  den  Gärten  des  herrlich  gelegeneu  grofsen  !\lililair-Lazareths 
in  Sculari  zu  bewundern.  Von  dortigen  Personen,  welche  irgend- 
wie der  Liebhaberei  znr  Entomologie  verdächtig  waren,  wufste  mir 
mein  Freund  Niemand  zu  nennen. 

Die  wenigen  Spuren  von  Insektenleben,  welche  sich  auf  dem 
Gipfel  des  auf  der  asiatischen  Seite  gelegenen  Biigurlu  zeigten 
{Cnlnlbns  und  Ocjipus  pedalor  unter  Steinen,  Sphenoplera  gemel- 
lala  schnell  auf  der  Erde  umherlaufend),  reichten  glücklicher  Weise 
nur  auf  Momcnle  hin,  unsere  Blicke  von  der  herrlichen  Aussicht 
über  Consfantinopcl  und  das  Meer  abzuwenden,  welche  uns  leider 
verhält nifsniiifsig  kurze  Zeit  zu  geniefsen  vergönnt  war. 

Auf  der  Akropolis  von  Alben  lenkten  die  ziemlich  zahlreichen 
kleinen  Gruppen  von  Tmttjrin  grossa  und  Jjarinus.  welche  unter 
den  nachaufliegenden  Marmorslückcn  ')  behaglich  beisammensafsen, 
anfänglich  schon  mehr  die  Aufmerksamkeit  von  den  herrliclien 
Resten  des  Altert linms  in  meiner  Umgebung  ab.  Als  sich  indessen 
aufser  ihnen  bald  nur  noch  einige  Phylonomtis,  Tagenia  etc.  blicken 
liefsen,  fand  ich  die  nöthige  Sammlung  wieder  und  bevorzugte  nicht 
weiter  ungebührlich  die  kleinsten  Tempellheile. 


')  In  Her  entomologischen  Welt  vv'ohl  besser  unter  seinem  früheren 
Namen  Dr.  H  amin  erschmidl  bekannt.  Seine  jetzige  Adresse  ist:  Dr. 
Abdul  lall  Bey,  Colonel  &  iMedeciu  d'Etat  Müjor,  Pera,  (Quartier  Ferusa 
prfes  du  Taxim,  INo.  95  et  97. 

')  Die  genannten  Arten  fanden  sich  fast  nur  unter  flaclien,  im  Mittel 
tellergrofsen  )larmorstücken,  welche  auf  £;rr»rseren  Marmorhiöcken  aufla- 
gen; dadurch  dals  ich  die  aufgehohencn  Stücke  vorsichtig  in  ihre  frühere 
Lage  brachte,  verscheuchte  ich  allmäh lig  das  Mifstrauen  der  angestellten 
Wächter.  Von  den  dort  gesammelten  Larinen  blieben  mehrere  in  einer 
Sammelllasche;  einige  zeigen  sich  noch  jetzt  nach  4  Monaten  ziemlich 
munter,  und  nagen  fleifsig  an  den  Rändern  des  Pfropfens. 
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Noch  interessanter  als  eine  Vorniiffags  -  Excursion  nach  dem 
Phalereus  und  Pyraens  in  Gesellschaft  des  H.  v.  Heldreich,  war  mir 
die  Durchsicht  der  Sammlung  desselben,  wenngleich  dieselbe  sich 
auch  in  neuerer  Zeit  nur  unbedeutend  vermehrt  hat.  üeber  eine 
Anzahl  interessanter  oder  zweifelhafter  Arten,  welche  11.  v.  Held- 
reicb  so  freundlich  war,  mir  zu  überlassen,  denke  ich  noch  später 
zu  berichten.  Die  Personen,  welche  dieser  liebenswürdige  Mann 
für  die  Entomologie  interessirt  hatte,  sind  entweder  gestorben  oder 
so  vielfach  anderweitig  in  Anspruch  genommen  (z.  B.  H.  Schmidt, 
Director  der  Siernwarle  und  Bruder  unseres  Hamburger  Mitgliedes), 
dafs  H.  V.  Heldreich  gegenwärtig  geradezu  als  der  einzige  Entomo- 
log  in  Athen  zu  nennen  ist.  Seine  vielfachen  Beschäftigungen 
haben  ihn  leider  neuerdings  zuj  dem  Entschlüsse  gebracht,  seine 
Sammlung  zu  verkaufen.  H.  v.  Heldreich  ist  nicht  nur  Director 
des  botanischen  Gartens,  sondern  auch  Mildirector  des  zoologischen 
Museums,  dessen  Besuch  von  vielem  Interesse  war.  Unter  den  In- 
sekten ist  manches  Gute  von  der  Ausbeute  angekauft,  welche  Dr. 
Krüper  auf  seinen  verschiedenen  Reisen  gemacht  hat. .  Von  einer 
Leibbinde  einer  an  das  Museum  eingesendeten  ägyptischen  Mumie 
hat  sich  sonderbarer  Weise  fast  Nichts  erhalten,  als  eine  sehr  cha- 
rakteristische Copie  eines  Ateuchus  sacer.  Damit  mag  aber  mein 
Bericht  über  den  sehr  zu  empfehlenden  Besuch  des  Museums  ab- 
schliefsen.  —  Auf  der  Weiterfahrt  bot  nur  noch  ein  schöner  Sonn- 
lag Vormittag  auf  Syra  Gelegenheit  von  der  Spitze  der  Insel  ei- 
nen einsamen  Carabus  trojanus,  den  zierlich  gelenkigen  Cephalo- 
sienus,  Oliorhynchiis  asja/jc?t«  S  li  erl.  und  einige  Ci/mmc?j«  als  An- 
denken mitzunehmen.  Schon  8  Tage  (auf  dem  Dampfer  und  der 
Eisenbahn  zugebracbt)  später  befand  ich  mich  in  Dresden  und 
bald  darauf  im  Centrum  des  coleopterologischen  ^)  Lebens  auf  der 
Fahrt  nach  Bautzen,  zusammen  mit  H.  von  Kiesenwetter,  General 
V.  Manderstjerna  und  Frau,  E.  vom  Brück,  Dr.  Haag  und  Dr.  H. 
Dohrn.  Was  die  Naturforscher-Versammlung  sonst  noch  Interes- 
santes gebracht,  wird  diesmal  H.  v.  Kicsenwetler  berichten,  in  des- 
sen gastfreundlichem  Hause  ich  mich  nach  mancherlei  Entbehrun- 
gen im  Oriente  doppelt  behaglich  fühlte.  G.  Kraatz. 


•)  Fast  hätte  ich  gesagt  entomologischen  Lebens  und  damit  eine  Un- 
gerechtigkeit gegen  Dr.  Slaudinger  begangen,  bei  welchem  zahlreiche  Le- 
pidopterologen  wohnten,  ein-  und  ausflogen. 
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Synonymische  Bemerkungen. 


1.     Von  Dr.  G.  Kraatz. 

Teretrius  Mulsnnti  Marseul  (Annal.  de  la  soc.  enf.  de 
France  1862  p.  674)  von  Algier  findet  sich  auch  in  Griechenland 
und  ist  bereits  im  Jahre  1856  von  Rosenhauer  (Tliiere  Andalusiens 
p.  91  Note)  als  Paromalus  Rothi  beschrieben.  Der  Käfer  ist  we- 
nig länger,  aber  viel  breiter  als  die  bekannten  Paroma^«5-A iten, 
denen  er,  wie  bereits  de  IVIarseul  hervorhebt,  auf  den  erslen  Bück 
sehr  ähnlich  siebt;  er  ist  durch  starke  Punktirung  ausgezeichnet, 
viel  flacher  und  brciler  als  Teretrius  picipes.  Die  griechischen 
Stücke  stimmen  ganz  mit  denen  aus  Cypern  überein,  die  mir  H. 
Baudi  di  Selve  miti heilte.  Nach  Letzlerem  findet  sich  auch  der 
Teretrius  parasila  Marseul  aus  Algier  in  Sardinien  (vergl.  Berl. 
Entomol.  Zeitschr.  1864  p.  233). 

2      Von  R.  Crotch  in  Cambridge. 
Nach  Vergleich  aufbcntischer  Typen  ist 
Homalota  celata  Thomson  (nee  Erichs.)  =  nigra  Kraatz. 
Ptilium  e  longa  tum  Thomson  (1858)  =  coarctatum  Elali- 
day  (1858). 

Atomaria  Zetlerstedti  Zelt.  (Cryptftoph.)  Thoms.  ^  sa- 
licicola  Kraatz. 

3.     Von   //.  V.  Kiesenwett er. 

Thomson  hat  mit  seinen  Gattungsnamen  vor  den  Mulsant-Rey- 
schen  die  Priorität.  Mit  den  Speciesnamen  ist  er  bei  den  Anobiern 
wenig  glücklich  gewesen. 

Emobitis  Abietis  Thoms.  ist  =  Vinil  jedenfalls  nicht  abielis 
aidor. 

Ernobius  abielicola  Thoms.  =   Abielis  auloruni. 

tiadrobre gmus  brunneus  Tboms.   =   Anob.   rufipes  cT- 

Hadrobregmus  ser  iceus  Thoni.   =   An.  fulvicorne. 

Anobium  fulvic  orne  Tboms.   =   An.  fagicola. 

Dorcat oma  sinuata  Thoms.   =   D.   Dresdensis. 
(Briefliche  Mittiieilung.) 


Die  42ste  Versammlung  der  deutschen 
Naturforscher  und  Aerzte  in  Dresden. 


\J\T. 

▼  T  ie  nach  der  günsiigen  Lage  von  Dresden  im  Centrum  Deutsch- 
lands und  seinen  sonstigen  Vorzügen  von  vorn  herein  zu  erwarten 
war,  hatten  sich  zu  der  diesjälirigen  Versammlung  eine  grofse  An- 
zahl von  Mitgliedern  und  Tlieiluehmern  —  über  1100  —  eingefun- 
den, und  die  meisten  derselben  werden  sie  mit  dankbarer  Befriedi- 
gung verlassen  haben.  Sowohl  die  Staatsregierung  als  die  Stadt 
und  deren  Einwohner  hatten  ihr  reges  Interesse  an  den  Bestrebun- 
gen der  Naturforschung  und  Heilkunde  in  erfreulicher  Weise  be- 
thäligf,  ja  die  erste  Hauptversammlung,  in  welcher  der  Minister  des 
Innern  die  anwesenden  Naturforscher  und  Aerzte  Namens  der  Re- 
gierung begrüfste,  wurde  durch  die  Anwesenheit  des  Königs  und 
der  Prinzen  des  Königl.  Hauses  ausgezeichnet. 

Manche  Feste,  z.  B.  ein  von  dem  Ministerium  des  Innern  gege- 
benes in  dem  sogenannten  Schiller-Schlöfschen,  eine  Festfahrt  nach 
Meifsen  und  eine  andere  nach  der  Festung  Königstein  waren  ver- 
anstaltet, und  der  den  Gästen  während  der  ganzen  Dauer  der  Ver- 
sammlung geölfnete  zoologische  Garten  mit  seinen  prächtigen  Park- 
partien uud  den  interessanten  Thieren,  die  ihn  bewohnen,  bot  die 
beste  Gelegenheit  zum  Studium  und  zur  Erholung. 

Die  eigentlichen  Verhandlungen  der  Versammlung  waren  leben- 
dig, anregend,  interessant  und  namentlich  in  den  Sektionen,  z.  B. 
in  der  für  öffentliche  Gesundheilspflege,  von  hoher  Bedeutun^und 
praktischer  Wichtigkeit. 

Für  die  nächstjährige  Versammlung  wurde  Insbruck  gewählt, 
ein  für  uns  Norddeutsche  zwar  ziemlich  entlegener,  aber  wegen  sei- 
ner Lage  mitten  in  den  Alpen  in  hohem  Grade  interessanter  Punkt, 
dessen  Besuch  an  und  für  sich  schon  in  hohem  Grade  lohnend  sein 
würde. 

Was  die  Entomologie  betrifft,    so  sind  von  Lepidopterologen 
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die  Herren  Fritzsche  aus  Freibeig,  Glitz  aus  Hannover,  Harfmann 
aus  München,  Heirich-SchälTer  aus  Regensburg,  v.  Heinemann  aus 
Braunscliweig,  Möschler  aus  Kronforslchen  bei  Bautzen,  Schleich 
aus  Stettin,  Slaudinger  aus  Dresden,  Ziinnierniann  aus  Pest;  von 
Coleopterologen:  vom  Brück  aus  Crefeld,  Fuchs  aus  Berlin,  Ger- 
hard aus  Liegnitz,  Judeich  aus  Tharant,  Haag  aus  Frankfurt  a.  M., 
Javet  aus  Paris,  Kiesenwelter  aus  Bautzen,  Kirsch  aus  Dresden, 
Kraalz  aus  Berlin  (direct  von  einer  Reise  nach  Konstantiuopel  und 
Athen  zurückkehrend),  v.  Manderstjerna  aus  Petersburg,  Dr,  Manke, 
A.  Müller  und  Seidlitz  aus  Dresden,  Wehnke  aus  Harburg;  von 
Hymenopterologen:  Dr.  Mayr  aus  Wien  und  Dr.  Reinhard  aus 
Dresden  ;  von  Dipterologen:  Dr.  Apelz  aus  Meuselwitz  bei  Alten- 
burg und  Prof.  Loew  aus  Guben;  von  Entomologen  im  Allgemei- 
nen: Dr.  Rogenhofer  aus  Wien,  Dr.  Reichenbach  aus  Dresden  zu 
nennen. 

Die  Lepidopterologen  hatten  bei  Dr.  Slaudinger  einen  Central- 
punkt  von  grofser  Anziehungskraft,  denn  vier  von  ihnen  hatten  in 
seiner  Wohnung  gastliche  Aufnalmie  gefunden  und  die  herrliche 
Sammlung  mit  ihrem  Artenreichthum  und  den  zahlreichen  wohlge- 
ordneten Variefätenreihcn,  sowie  die  reiche  lepidopterologische  Bi- 
bliothek gestalteten  hier  faktisch  eine  Art  lepidopterologischer  Sek- 
tion, deren  theilweise  Isolirung  wir  in  der  That  sehr  begreiflich 
ßnden. 

Auch  die  Coleopterologen  trafen  sich  wiederholt  bei  ihren 
Dresdner  Collegen  Kirsch  und  Müller,  waren  aber  auch  ziemlich 
regelmäfsige  Besucher  der  zoologischen  Sections -Versammlungen, 
da  es  zur  Bildung  einer  eigentlichen  entomologischen  Sektion 
nicht  kam. 

Folgendes  sind  die  während  der  Versammlung  gehaltenen  Vor- 
träge ganz  oder  vorzugsweise  entomologischen  Inhalts: 

Dr.  Alexander  Brandt  aus  Petersburg:  über  die  Entwicklung 
der  Eier  von  Agrion  virgo; 

Dr.  Frifsch  aus  Prag:  über  die  Arbeiten  der  zoologischen  Sek- 
tioi^  des  Comite's  zur  nai urhistorischen  Durchforschung  von  Böh- 
men, insbesondere  über  eine  Bearbeitung  der  Käfer  dieses  Landes 
von  Lokey; 

v.  Kiesenwetter:  über  hochalpine  Insektenfauna  (der  Vortrag 
wird  in  dieser  Zeitschrift  mit  dem  Reiseberichte  über  eine  Excur- 
sion  ins  Tatragebirge  zum  Abdrucke  gelangen)  sowie  im  Anschlüsse 
daran: 

über  Wagner's  Migrationsgeselz  der  Organismen. 
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Loew:  über  Bibioniden,  wobei  nachgewiesen  wurde,  dafs  die 
von  Heer  enichfeleleii  Gattungen  Prolomyia  und  Bibiopsis  (aus 
der  Teitiärzeil)  mit  Plocia  und  Penlhetria  zu  vcreiiiigeu  sind.  Der 
Vortragende  machte  auch  auf  alhnähge  Einwanderung  von  Insekten, 
namentlich  von  Dipteren  nach  Centraleuropa,  insbesondere  Deutsch- 
land, und  auf  den  interessanten  Umstand  aufmerksam,  dafs  die  Ei- 
senbahnzüge nicht  ohne  Eiuflufs  auf  die  Verbreitung  dieser  Insek- 
ten sind. 

Dr.  Hogenhofer  im  Anschlüsse  an  Löw's  insektengeographische 
Bemerkungen:  über, das  Auftreten  gewisser  Pseudoneuropleren,  na- 
mentlich der  Palingcnien  in  der  Wiener  Gegend,  wobei  über  die 
Frage,  ob  hier  eine  wirkliche  Einwanderung  stattgefunden  habe,  dis- 
culirt  wurde.  R.  glaubte  diefs  trotz  der  Zartheit  der  Fortbewe- 
gungsorgane und  der  kurzen  Lebensdauer  des  ausgebildeten  Insekts 
durch  allmäliges  V^ordringen  der  Thiere  von  Ungarn  her  längs  der 
Donau  mindestens  als  sehr  möglich  betrachten  zu   können. 

Dr.  Mayr  ans  Wien:  über  sein  schönes,  eben  so  glänzend  als 
zweckmälsig  ausgestattetes  Werk  über  die  von  der  Novaraexpedition 
mitgebrachten  Ameisen. 

Dr.  Kraalz:  über  einige  interessante  von  ihm  von  seiner  letzten 
Reise  aus  Griechenland  mitgebrachte  Käfer,  z.  B.  I.utipalpis  SielUo, 
Hypoglyptus  gracilis,  cT  und  9  einer  ElaphocerOf  Oxypleuru,s  Nodieri, 
eine  muthmafslirh  neue  Tenebrionidengattung  etc,  sowie  über  einige 
Sibirische  Käfer  aus  der  Sammlung  des  Oberstabsarztes  Dr.  Manke, 
darimter  ein  besonders  interessantes  Dorcadion. 

Prof.  Mach  aus  Prag:  über  die  seit  zwei  Jahren  in  Krain  be- 
triebene Zucht  des  japanesischen  Seidenspinners  {Attacus  Jamamai), 
bei  welcher  sich  das  Tbier  ohne  Schwierigkeit  acclimalisirt  habe. 

Kirsch:  über  einen  isarienartigen  Pil»  auf  der  überseile  eines 
südamerikanischen  Ueilipus. 

v.  Kiesenwetler:  über  einen  Ru/ino  von  Dytiscus  marginalis, 
welcher  seit  mehreren  Monaten  in  einem  der  Aquarien  des  König], 
iiaturbistorischen  Museums  zu  Dresden  lebend  erhalten  wird  und 
durch  lebhaft  gelbrothe  Flügeldecken  in  hohem  Grade  ausgezeich- 
net ist. 

Derselbe  über  naturwissenschafl liehe  Catalogc,  namentlich  über 
Gemminger  und  Harold's  „Catalogus  Coleopterorum  hucusque  descrip- 
torum." 

Dabei  entwickelte  sieb  eine  lebhafte  Discnssion  über  die  bei 
den  Entomologen  üblichen  Antorenangaben.  Kiesen wetter  hatte  das 
von   Leconle  und  Anderen  angewendete  Verfahren,  den  aus  Genus- 
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und  Speciesnanien  zusammengeselzlen  Namen  der  Art  als  Ganzes 
zu  behandeln  und  ihm  den  Autor  beizufügen.  I)ei  welchem  dieser 
Gesammtname  zum  erslenmale  in  die  Wissenschaft  eingeführt  wird, 
den  Verfassern  des  erwähnten  Catalogs  gegenüber  vertheidigt,  sich 
aber  doch  aus  practischen  Gründen  für  den  in  der  Entomologie  all- 
gemeiner geltenden  Gebrauch  ausgesprochen,  wonach  als  Autor  der 
aufgeführt  wird,  bei  welchem  der  betreffende  Speciesname,  ohneRück- 
sicht  auf  die  Gattung,  zuerst  vorkommt.  Geh.  Hofratb  Dr.  Heicbenbach 
bezeichnete  diese  Methode  als  falsch  und  erklärte  die  Angaben  der  nach 
derselben  verfafsten  Cataloge  für  Unwahrlieiten,  indem  er  an  einem 
Beispiele,  ^^Celonia  aurata  (Scarab.  Linn.)  Fa  br.",  die  nach  seinem  Da- 
fürhalten allein  richtige  Methode  erläuterte.  Während  hierauf  II.  von 
Homeyer  über  den  jetzt  in  der  Ornithologie  häufigen  Gebrauch  berich- 
tete, wonach  zwar  der  Autor  des  Gesammtnamens  an  erster  Stelle 
genannt,  ihm  aber  der  erste  ßeschreiber  der  Species  beigefügt  wird, 
z.  B.  a] so  .,Celouia  auratn  Fabr.  ex.  Linn.",  wiesen  Kiesen wetter  und 
Low  darauf  hin,  dafs  die  Autorenangabe  überhaupt  kein  integrirender 
ßestandtheil  des  Namens,  sondern  nur  ein  demselben  beigefügtes 
Citat  in  kürzester  Form  sei,  bei  welchem  eben  der  Kürze  wegen, 
manche  Data,  die  der  Leser  suppliren  müsse,  füglich  weggelassen 
werden  könnten,  wenn  nur  der  Zweck  dieses  Citates,  auf  die  älteste 
Beschreibung  hinzuweisen,  erreicht  werde.  Da  diels  bei  der  von 
den  Entomologen  angewendeten  Methode  erfalirur)gsmäfsig  der  Fall 
sei,  so  könne  dieselbe  nicht  als  unzulänglich,  noch  weniger  aber 
als  unwahr  bezeichnet  werden. 

Aus  dem  Tageblatle  der  Naturforscherversammlungen  war  auch 
zu  entnehmen,  dafs  Dr.  Bail  in  der  bolanisclien  Sektion  über  das 
massenhafte,  durch  einen  Pilz.  Empnsn,  herbeigeführte  Minslerben 
der  Haupen  von  Noclua  piniperda  berichtet  hat.  Auf  der  von 
Raupen  sehr  heimgesuchten  Tuchener  Heide  von  200UU  Morgen  ge- 
langten nur  sehr  wenige  Exemplare  zur  Verpuppring. 

v.  Kiesen  wetter. 
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Catalogus  Coleopterorum  hucusque  descriptorum  synonymicus 
et  systematicus,  autoribus  Dr.  Gemminger  et  B.  de 
Harold.  Monachii  (München)  1868. 

Der  erste,  die  Cicindelidae  und  Carabidue  umfassende  Band  des 
grofsen  Unlernelimens  der  beiden  IVlünchener  Entomologen  enthält 
424  Druckseiten  grofses  Octavformat ,  zählt  803  Arten  Cicindelidae 
und  8516  Arten  Carabidue  auf  und  giebt  einen  BegiilF  von  dem  Um- 
fang, den  das  ganze  Werk  bei  seiner  Beendigung  tiaben  wird.  Wir 
dürfen  uns  aufrichtig  freuen,  dafs  damit  dem  lebhaft  empfundenen 
Bedürfnisse  der  Coleoplerologcn  nacli  einer  umfassenden  Zusammen- 
stellung dessen,  was  die  dcscriptive  Entomologie  auf  diesem  Gebiete 
bisher  geleistet  hat,  in  einer  so  gediegenen,  der  deutschen  Wissen- 
schaft zur  Ehre  gereichenden   Weise  entsprochen  wird. 

Im  Allgemeinen  kann  man  sich  mit  der  Anordnung  des  Stolfes, 
in's  Besondere  mit  der  Befolgung  des  von  Lacordaire  in  seinem  be- 
rühmten Werke  Genera  des  Colcopteres  aufgestellten  Systems  nur 
cinverstehen.  Doch  würden  wir  eine  die  natürlichen  Verwandt- 
schaftsverhältnisse berücksichtigende  Auf/,älilung  der  Arten  inner- 
halb der  einzelnen  Gattungen  der  von  den  den  Verfassern  ange- 
wendeten alphabetarischen  Verzeichnung  wenigstens  da  vorgezogen 
haben,  wo  neuere  Vorarbeiter  die  [Möglichkeit  gaben,  auch  in  dieser 
Beziehung  dem  Titel  des  Werkes  Calalogns  systematicus  gerecht 
zu  werden.  Die  grofse  Verbreitung  und  Bedeutung,  die  der  De- 
jean'sche  Catalog  seiner  Zeit  in  der  entomologischen  Welt  hatte, 
beruhte  wesentlich  mit  darauf,  dafs  er  einen,  wenn  auch  vielfach 
mangelhaften,  aber  doch  wenigstens  etwas  Positives  gebenden  An- 
halt für  die  Ordnung  der  Sammlungen  bis  auf  die  Arten  hinab 
gewährte.  Dafs  in  den  Fällen,  wo  die  Angaben  der  Schriflslellcr 
keine  Auskunft  über  die  Gruppirung  der  von  ihnen  beschriebenen 
Arten  geben,  die  alphabetarische  Anordnung  der  Speciesnamen  noch 
immer  das  beste  Auskunftsmiltel  gewesen  sei,  wollen  wir  gleich- 
wohl nicht  verkennen. 

Wag  die  von  den  Verfassern  befolgten  nomencjatorwclien  Grund- 
sätze betrifft,   so   vermögen    wir   uns  denselben   leider  nicht  alleut- 
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halben  anxiischliersen  und  wollen  liier  die  Gelegenheit  benut-^en, 
auf  einige  Punkte  dieser  wichligen  Frage  noch  einmal  zurückzu- 
kommen. 

Bekanntlich  haben  \vir  im  Jahre  1S59  versnobt,  die  Gesetze 
der  entoinologiseben  Nomenclatur,  sowie  sie  sich  dureb  den  Gebrauch 
allmäiig  herausgebildet  haben,  in  übersicbflicber  Weise  zu  formu- 
liren.  IMit  aller  Sorgfalt  sind  wir  damals  bemüht  gewesen,  die 
Hiicksichlen  auf  Stabililäl  der  Nontenclalur  zu  wahien,  und  wenn 
auch  von  einigen  Seiten  her  Widerspruch  erhoben  worden  ist,  so 
sind  doch  die  Grundsätze  in  der  enlomologischen  Nomenclatur  fac- 
tisch  in  Geltung  gekommen  oder  geblieben,  wie  denn  auch  Lacor- 
daire  im  Wesentlichen  von  denselben  Grundsätzen  ausgeht.  Wir 
glauben,  dafs  die  Verfasser  in  den  meisten  Fällen,  wo  sie  von  diesen 
Normen  abweichen  und  von  dem  zeither  üblichen  Brauche  ver- 
schiedene Principien  aufstellen,  schwerlich  Beifall  finden  werden. 

So  widerspricht  ihr  Satz,  denselben  Gattungsnamen  in  der  Zoo- 
logie, ja  nochmehr,  in  der  Entomologie  mehrfach  zuzulassen  und  nur 
bei  mehreren  innerhalb  der  Coleoplerologie  vorkommenden  gleich- 
lautenden Namen  Collisionsfälle  anzunehmen,  entschieden  dem  gegeu- 
wärtig  in  allgemeiner  Gellung  befindliehen  Gebrauche,  der  mit 
vollem  Rechle  die  aus  dergleichen  Namen  sich  leicht  ergebenden 
Verwechselungen  vermeiden  will,  und  führt  zur  Wiederherstellung 
längst  beseiligler  und  vergessener  Namen  an  Stelle  gangbar  gewor- 
dener.    Warum  also  eine  so  willkührlichc  Neuerung? 

In  andern  Fällen  scheinen  mir  die  Principien  der  Verfasser  nicht 
conservativ  genug.  Namentlich  gehen  dieselben,  was  die  Anfor- 
derungen an  classische  Lalinität  und  Gräcität  anlangt,  viel  weiter 
als  die  Nomenclaturgesetze  von  1859.  Letztere  verwerfen  hybride 
Namen,  die  einmal  in  die  Wissenschaft  eingeführt  sind,  nicht,  em- 
pfehlen vielmehr  nur  die  Vermeidung  hybrider  Wortzusammensetzun- 
gen bei  Bildung  neuer  Namen.  Die  Verfasser  dagegen  gestalten 
hybride  Wortbildungen  um,  obgleich  diefs  in  den  meisten  Fäl- 
len nicht  zu  leichteren  Modificationen  des  ursprünglichen  Namens, 
sondern  zu  tiefgehenden  Subslan/.veränderungen  desselben,  ja  zu 
förmlichen  Neubildungen  führt,  z.  B.  Anixopselaphus  für  Anlxopalpus 
Leconte.  Letzterer  Name  ist  zwar  nicht  schön,  aber  doch  nicht 
so  grundfalsch,  um  ihn  verwerfen  und  einen  neuen  an  seine  Stelle 
setzen  zu  müssen. 

Höchst  bedenklich  ist  ferner,  für  einen  Namen,  dessen  Etymo- 
logie der  Autor  nicht  angegeben  hat,  eine  solche  zu  präsumiren 
und  darauf  hin   den  Namen,   der  sich   vielleicht   auf  andere  Weise 
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deuten  und  rechtfertigen  läfst,  zu  ändern.  So  modificiren  die  Ver- 
fasser den  gangbaren  Namen  Odacantha  Fabr.  in  Odontacanlha^ 
indem  sie  ihn  von  68ovg  und  dxdv&a  herleiten.  Der  Name  kann  aber 
ebenfalls  auch  von  686g,  Schwelle,  Leiste,  und  dxdv&a  hergeleitet 
und  vollkommen  correct  gebildet  sein.  Und  selbst  angenommen,  er 
wäre  aus  68ovg  und  dadv&a  gebildet,  würde  er  sich  mit  einer  der 
in  der  griechischen  Sprache  bei  solchen  Wortzusammensetzungen 
so  häufig  angewendeten  Elisionen  völlig  rechtfertigen  lassen.  Hat 
man  doch  bei  den  griechischen  Autoren  die  von  demselben  Stamme 
heri;eleiteten  Worte  68ay^6g,  odd^to,  odaxd^co  etc.,  die  dem  Fabri- 
cischen  Odacantha  entsprechen  und  seine  sprachliche  Zulässigkeil 
feststellen.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  Bembidium  (eine  Wort- 
bildung, auf  deren  Zulässigkeit  von  mir  schon  früher  ausdrücklich 
aufmerksam  gemacht  worden  ist),  sowie  mit  Nemotarsus  Leconte. 

Mit  dem  hier  zur  Geltung  gebrachten  sprachlichen  Purismus 
steht  das  Verfahren  bei  den  sogenannten  Dedicationsnamen  in  einena 
eigenthümlichen  Gegensatze.  Hier  lassen  d.  Verf.  nicht  nur  bedenkliche 
Genitivbildungen  zu,  sondern  sie  ändern  sogar  bereits  bestehende  Na- 
men, gegen  deren  sprachrichtige  Bildung  nichts  einzuwenden  ist. 
Bei  der  Benennung  eines  Naturobjects  ist  doch  der  Name  des  Ob- 
jects  die  Hauptsache,  der  Name  der  Person  aber,  welcher  dabei 
nebenher  hat  eine  Ehre  erwiesen  werden  sollen,  von  durchaus 
nebensächlicher  Bedeutung.  In  einem  Verzeichnisse  der  beschrie- 
benen Käfer  ist  man  berechtigt,  die  von  den  Beschreibern  den  Arten 
beigelegten  Namen  in  ihrer  ursprünglichen  Form  zu  finden.  Anstatt 
dieser  Hauptsache  erfährt  man  aber  von  den  Verfassern  nur  den  an 
und  für  sich  ziemlich  gleichgültigen  Umstand,  wie  die  Person^) 
geheifsen  hat,  der  zu  Ehren  das  Thier  genannt  worden  ist,  und  ist 
genöthigt  in  solchen  Fällen  jedesmal  von  dem  Gemminger-Harold- 
schen  Cataloge  auf  die  citirten  Autoren  zu  recurriren,  um  den  cor- 
recten  Namen  des  Käfers  zu  ermitteln.  Zudem  sind  die  Verfasser 
hei  der  Durchführung  dieses  Princips  nicht  einmal  consequcnt,  da 
sie  bei  Eigennamen  auf  a  eine  den  Regeln  der  lateinischen  Gram- 
matik entsprechende  Genitivbildimg  gestatten,  auch  aus  dem  fja- 
treille'schen  Sancli  Hilarü  nicht  Saint   Hitairei,  aus  (Carabns)   Fa- 


')  Mit  den  Dedicationsnamen  wird  ohnehin  eine  grofse  Verschwendung 
getrieben.  Ist  jemand  ein  so  ,, dunkler  Ehrenmann"  in  der  Entomologie, 
dufs  man  seinen  Namen  mit  der  von  dem  Autor  gewählten  Lntinisirung 
der  Endung  nicht  wiedererkennt,  so  kann  man  in  diesem  letzlern  Um- 
Stande  in  der  Tliat  kein  grofses  Unglück  erhlickeo, 
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bricii  nicht  Fahriciusi,  aus  {Patrobus)  Napoleonis  nicht  Napoleoni 
machen  etc.  etc. 

Auch  dem  (beiläufig  bemerkt  wohl  nicht  von  Schaum,  sondern 
von  Kraatz,  aufgestellten  und  von  den  Verfassern  recipirten)  Salze, 
dafs  der  Natur  der  Sache  nach  allemal  nur  Einer  als  ßeschreiber 
einer  Art  anzusehen  sei,  kann  ich  nicht  beipflichten.  Warum  soiicn 
sich  nicht  zwei  Autoren  in  die  Arbeit  der  Ermittlung  der  Artrechte 
irgend  einer  Species  und  deren  Auseinandersetzung  Iheileu  und  die 
Art  f;euieinschaftlich  beschreiben  können?  Icl)  sciie  keinen  Grund, 
daran  zu  zweifeln,  wenn  die  belreffendcn  Autoren  uns  versichern, 
dafs  diefs  der  Fall  gewesen  sei,  da  sie  über  das  Verhältnifs  ihrer 
Autorschaft  am  besten  unterrichtet  sein  müssen,  und  glaube,  dafs 
man  sich  einfach  an  ihre  eigenen  Angaben  zu  halten  hat.  Eben 
so  unbedenklich  scheint  mir  die  Beifügung  eines  zweiten  Autor- 
namens zu  dem  ersten  in  allen  den  Fällen,  wo  diefs  zu  besserer 
Aufklärung  über  die  betreffende  Species  dienen  kann,  da  der  Autor- 
namen hinter  dem  Namen  der  Tbiere  meiner  Äleinung  nach  überhaupt 
nichts  weiter  ist  als  ein  Cilat  in  abgekürzter  Form. 

Wenn  endlich  die  Verfasser  bei  gewissen,  in  den  Schöuherr- 
schen  Werken  beschriebenen  Arien  nicht  Scbönherr,  sondern  die 
Verfasser  der  betreffenden  Beschreibungen  citiren  wollen,  so  läfst 
sich  das  gewifs  hören.  So  ,, höchst  nngerechtferligt'*  aber,  wie  sie 
behaupten,  ist  der  entgegengesrtzle  Gebrauch  gewifs  nicht.  Ich 
wenigstens  halte  ihn  sogar  für  den  correcleren,  wenn  man  davon 
ausgeht,  dafs  nicht  der  erste  Beschreiber,  sondern  derjenige,  welcher 
den  Namen  imter  gehöriger  Begründung  in  die  Wissenschaft  einführt, 
als  Autor  dazu  zu  gelten  hat.  Da  wo  der  ursprüngliche  Name  mit 
einem  andern  vertauscht  werden  mufs,  ist  diefs  evident.  Bei  Tre- 
chus  monianellns  sind  Gemminger  und  Harold  als  diejenigen,  die 
den  Namen  in  die  Wissenschaft  einführen,  nicht  Putzeys.  welcher 
den  bei  reffenden  Käfer  als  Tr.  Titontamis  zuerst  beschrieben  hat, 
zu  citiren.  Bei  den  in  Rede  stehenden  Schönherr'schen  Arten  aber 
halte  ich  Schönherr  für  den  eigentlichen  Autor,  weil  durch  das 
hinler  dem  Namen  der  Art  gestellte  „Schh."  erklärt  wird,  dafs 
Schönherr  es  war,  der  die  Art  aufgestellt,  ihr  den  Platz  im  Systeme 
angewiesen,  sie  von  den  übrigen  Arten  unterschieden  und  vor  Allem 
die  Verantwortung  für  ihre  Arlrechte  übernommen  hat,  indem  er 
sie  mit  einer  auf  seine  Veranlassung  (wenn  auch  von  einem  Drillen 
gefertigten)  Beschreibung  in  die  Wissenschaft  einführte.  Warum 
wollen  wir  hier  nicht  den  Angaben  der  betheiligten  beiden  Schrift- 
steller, die  eben  Schönherr  ausdrücklich  als  Autor  bezeichnen,  folgen? 

V.  Kiesenvvetter. 
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Die  Darwin'sche  Theorie   und  das  Migrationsgesetz  der  Or- 
ganismen von  Moritz  Wagner.  —  Leipzig  1868. 

Unter  der  reichen  Literatur  über  die  Darwin'sche  Lehre  von 
der  Entstehung  der  Arten  befindet  sich  vorgenannte  Brochure, 
welche  nicht  nur  durch  neu  eröffnele  (iesichtspunktc  und  zahh-eiche 
darin  niedergelegte  thatsächliche  Beobachtungen  von  höchstem  In- 
teresse ist,  sondern  auch  dadurch,  dafs  die  Enlomologie  darin  we- 
sentliche Berücksichtigung  gefunden  hat,  unsere  specielle  Aufmerk- 
samkeit verdient. 

Der  Verfasser  stellt  sich  zwar  auf  den  Boden  der  Darwin'schen 
Lehre,  gelangt  aber  im  Laufe  seiner  Erörterungen  dazu,  einem  von 
Darwin  allenlings  schon  berücksichtigten  Momente  eine  weit  ent- 
schiedenere Bedeutung  beizulegen.  Folgendes  sind  seine  wesent- 
lichsten Sätze: 

Die  einzelnen  Individuen  einer  Art  haben  (in  Folge  des  Kam- 
pfes imi  das  Dasein)  das  foriwähiendc  Sireben  sich  vom  Verbrei- 
tungsgebiete der  Sfammart  zu  entfernen  und  die  Bildung  von  Hassen 
und  Arten  findet  in  der  Natur  (abgesehen  also  von  künsllicher  Züch- 
tung) nur  da  stall,  wo  wenige  Individuen  die  begrenzenden  Schran- 
ken ihres  Standortes  überschreilend  (Migration)  sich  auf  lange  Zeit 
von  ihren  Artgenossen  räumlich  absondern  (Colonien  bilden)  können. 
Die  natürliche  Zuchtwahl  vermag  ohne  Migration  nicht  zu  operiren, 
denn  die  Entstehung  und  Fortbildung  einer  neuen  Kasse  ist  gefähr- 
det, wo  zahlreiche  Individuen  der  unveränderten  Stammform  sie 
durch  häufiges  Durcheinanderkreuzen  stören.  — 

Ebenso  anziehend  und  belehrend  sind  die  Notizen,  die  der  be- 
rühmte Reisende,  meist  aus  dem  Schatze  seiner  eigenen  Erfahrung, 
als  Belege  hierzu  über  die  F'lora  und  Fauna  der  von  ihm  besuchten 
Gegenden,  namentlich  Algeriens,  des  armenischen  Hochlandes  und 
der  südamerikanischen  Anden  miltheilt.  Bedeutsam  sind  namentlich 
die  letzteren:  fast  jeder  der  isolirten  Riesenkegel  der  Anden  von 
Quito  besitzt  gewissermafsen  seine  eigene  Flora  und  Fauna,  d.  h. 
eine  Anzahl  von  Varietäten  und  Arten,  die  auf  den  übrigen  Kegeln 
fehlen,  aber  denen  der  nächsl liegenden  Berge  verwandt  sind.  Aehn- 
liche  Verhältnisse  wiederholen  sich  im  armenischen  Hochgebirge, 
wo  der  grofse  und  kleine  Ararat,  der  Alaghoz  und  die  vulka- 
nische Berggruppe  am  Goktschai  See  fast  in  gleicher  Weise  unter 
sich  isolirt  sind. 

VVagner  ist  geneigt,  alle  Käfer  und  Schmetterlinge  der  alpinen 
Hegionen    als    etwas   veränderte   Speciesformen    von    den    gleichen 
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Gallungen  der  millleren  oder  lieferen  Stufen  zu  betrachten.  Und 
liinsiclillicli  der  von  ihn«  aufgefiihrleii  Beispiele  (Carahus  alpinus 
als  alpine  Form  von  Caiabus  sijlvestris  der  Tiefregion,  Cyrhrtis  pyg- 
maeus  und  grunosus,  als  verkiunmeric  Formen  von  C  rosiralus 
der  El»ene  elc.)  kann  man  das  auch  mehr  oder  weniger  unbedenklich 
gellen  lassen,  im  Allgemeinen  sind  aber  die  Kcpräsenlanten  der  eigent- 
lichen Hochgcbii'gsfauna  und  Flora  sciiwerlich  als  modificirle  Ein- 
wanderer aus  den  benachbarlen  Tiefländern,  sondern  als  Abkömmlinge 
uraller  Foimcn  anzusehen,  die  hier  erhallen  worden  sind,  während 
sie  in  der  umgebenden  Ebene  längst  zu  Grunde  gingen.  Die  bekannte 
Thalsache,  dafs  die  milteleuropäischen  Hochgebirge  nicht  wenig 
Pflanzen  und  Insekten,  namenllich  Küfer,  z.  B.  Awara  Qtienselii, 
Anlhophugus  al/iinus,  omathms  elc.  mil  dem  hohen  Norden  gemein 
haben,  die  in  den  zwischenliegenden  Flachländern  fehlen,  läfst  sich 
in  genügender  VVeise  nicht  anders  als  durch  Annahme  einer  früheren 
allgemeinen  Verbreitung  dieser  Organismen  über  den  enisprechenden 
Theil  von  Europa,  beziehendlich  einer  damals  slaltgefundenen  Com- 
municalion  der  gegenwärtig  so  vollständig  von  einander  getrennten 
Fundorte  erklären.  Wir  werden  von  der  Geologie  bei  dieser  Er- 
klärung mit  Entschiedenheit  auf  die  Eisperiode,  wo  treibende  Eis- 
massen scandinavische  Granilblöcke  in  der  norddeutschen  Ebene 
absetzten  und  ungeheure  Gletscher  die  centraleuropäischen  Gebirge 
mit  einander  verbanden,  hingewiesen  und  dürfen  also  annehmen, 
dafs  die  betreuenden  Pflanzen  und  Thiere  seit  der  Eiszeit  souohl 
in  Scandinavien  als  auch  auf  den  ceulraleuropäischeu  Uochgebirgs- 
kämmen,  woselbst  sie,  als  Klima  der  Ebene  milder  wurde,  wie  auf 
Inseln  isolirt  wurden,  sich  nahezu  unverändert  erhalten  haben,  ob- 
gleich hier  nach  der  Migrationslheorie  alle  Bedingungen  zur  Rassen- 
und  Artenbildung  vorhanden  waren,  nämlich  Isolirung  und  verän- 
derte klimatische  Verhältnisse.  •) 

Den  direclen  Einflufs  der  letzten  grofsen  Eisperiode  auf  neue 
Artcnbildung  hält  übrigens  W.  für  gering  „ihren  indirecten  Einflufs 
dagegen  für  unermefslich  grofs  durch  die  nolhwendigen  Emigratio- 
nen dei'  meisten  Arten,  durch  eine  Verschiebung  derselben  erst  von 
Nord  nach  Süd,  dann  durch  partielle  Rückwanderung  vieler  nach 
Süden   gedrängter  Species"'.  —   Gewifs    haben    damals   dergleichen 


')  Die  von  Wagner  selbst  erwähnte  Eitprepia  flavia  zeig!  uns  einen 
ähnlichen  Fall.  Sie  ist  nämlich  den  Hoclilhälern  Graubündten's  nicht 
ausschliefslich  eigen,  sondern  tritt,  indem  sie  die  weiten  dazwischen  lie- 
genden Länderstrecken  überspringt,    in  den   Hochgebirgen   des   östlichen 
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Migrationen  in  grofsarligem  Umfange  statfgefunden  und  jedem  An- 
hänger der  Transmulaiionslelire  der  Arien  n\ufs  es  einleuchtend  sein, 
dafs  sie  in  ausgedehntester  Weise  die  Wirkuni^en  geäussert  liaben 
werden,  die  W.  ihnen  hier  zuschreibt.  Warum  sollte  aber  die 
wesentliche  und  dauernde  [Modificaiiou  des  Klima's  einer  grofseu  Län- 
derslrecke,  wie  sie  hier  in  Hede  steht,  niciit  auch  die  autochthonen 
Organismen,  insoweit  diese  die  eingefrefenen  Veränderungen  über- 
dauerten, mit  riülfe  der  natürlichen  Zuchtwahl  haben  umgestalten 
können,  da  ja  die  klimnlischen  Einflüsse  auf  alle  Individuen  der  be- 
trelTenden  Arten  gleichmäfsig  modificirend  einwirkten  und  da  somit 
un%'eränderle  Formen  der  Stammart,  welche  einen  Rückschlag  der 
in  der  Bildung  hegiitfenen  Rassen  oder  entstehenden  Arten  zur  Ur- 
form herbei/ufüiiren  vermochten,  nach  Aldauf  einei-  entspiecliend 
langen  Zeit  überhaupt  nicht  mehr  vorhanden  sein  konnten?  — 

Wenn  man  auch  liiernach  dem  „Migrationsgeselze  der  Organis- 
men" eine  so  durchgreifende  Bedeutung  wie  sie  W.  dafür  in  Anspruch 
nimmt  '),  nicht  wohl  zugestehen  kann,  sich  vielmehr  der  Ansicht 
Darwin's,  die  W,  in  seiner  Brochure  selbst  uns  mitheilt,  anschliefsen 
mufs,  dafs  nämlich  die  Migration  als  eine  höchst  voi-theilhaffe  Be- 
dingung für  die  Wirksan)keit  der  naiürlichen  Zuchtwahl  und  das 
Entstehen  neuer  Rassen  und  Arten  zu  betrachten,  nicht  aber  als 
die  nothwendigc  Bedingung  dazu  aufzufassen  sei,  so  bleibt  dasselbe 
gleichwohl  ein  Moment  von  hoher  Bedeutung  für  die  Darwin'sche 
Lehre,  wohl  geeignet,  dieselbe  zu  fördern,  weiter  zu  entwickeln, 
und  bei  richtiger  Aulfassung  und  Anwendung  nach  Darwin's  eige- 
nem Ausspruche  so  manche  Schwierigkeilen  gegen  seine  Lehre  zu 
erledigen.  v.  Kiesen  weiter. 


Rufsland,  z.  B.  am  Altai  in  so  iiltereinstiminenden  Exemplaren  auf,  dafs 
die  Lepidoplerologen  die  Artidentität  bisher  noch  nicht  in  Zweifel  gezo- 
gen  haben. 

')  Wasner  führt  für  seinen  Salz  z.  B.  auch  die  Fauna  des  Nilthaies 
an.  Dasselbe  ist,  so  sagt  er,  ein  geographisch  abgeschlossenes  Gebiet,  es 
findet  daselbst  keine  Migration  statt.  Für  die  Insektenfauna  ist  das  aber 
wohl  nicht  ganz  begründet,  vieltnehr  erfolgen  hier  durch  die  jährlichen 
Hocliflutlien  des  iNil's  sicher  häutige  Einwanderungen  aus  den  hochgele- 
genen Quelleiigehieten  d<'S  gewaltigen  Stromes  und  die  Käleri'auna  Aegyp- 
tens  verdankt  wohl  gerade  diesem  Umstände  ihr  durchaus  eigenthüudiches 
und  von  dem  der  übrigen  fllittelmeerländer  so  merkwürdig  abweichendes 
Gepräge. 
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Faune  Gallo -Rhenane  ou  Specics  des  Insectes  qui  habitent 
la  France,  la  Belgique,  la  Hollande,  le  Luxembourg,  l'a 
Prusse-Rhenane,  le  Nassau  et  le  Valais,  avec  tableaux  sy- 
noptiques  et  planches  gravees  par  Albert  Fauvel,  avo- 
cat  etc.     Coleopteres.  Livraison  I.     Caen  1868. 

Das  crsle  uns  bis  jetAt  ztigeg.inüjene  Heft  dieser  Fauna  ist  zwar 
in  erster  Heilie  für  unsere  Nacbharn  jenseits  des  Rheins,  in  zweiler 
aber  auch  für  uns  Deutsche  von  Interesse.  Obwohl  das  lieft  I. 
24  S.  Vorwort  und  Averlissemenf,  und  146  S.  Einleitung  entbäll, 
beginnt  erst  auf  dem  letzten  Bogen  S.  131  Capitel  III.  die  Anato- 
mie, Biologie,  Terminologie.  Der  Verfasser  stellt  mit  Rücksicht 
auf  die  vorhandenen  VVerke  hier  nur  einen  kürzeren  Abrifs  in  Aus- 
sicht, welchen  2  Tafeln  begleiten  sollen,  von  denen  eine  dem  er- 
sten Hefte  beigegeben  ist.  Die  Terminologie  wird  einen  kurz  ge- 
haltenen glossaire  explicalif  enthalten.  Das  vierte  Capitel  endlich 
soll  sich  mit  dem  Wesen  der  Species  selbst  und  den  Veränderun- 
gen, denen  sie  unterliegt,  beschäftigen. 

Aus  diesen  Andeutungen  und  der  folgenden  kurzen  Uebersichl 
des  Inhalts  von  Heft  I.  ist  ersichtlich,  dafs  wir  es  mit  einem  prak- 
tischen Handbuch  zu  thun  habensollen,  welches  verspricht  ') 
besonders  billig  zu  werden  und  für  20  oder  25  Francs  den  FVan- 
zosen  ein  Werk  von  4  oder  5  starken  Bänden  mit  etwa  30  Ta- 
feln /.u  liefern,  nach  welchem  sie  ihre  Käfer  bestimmen  können. 

Kommt  das  Buch  in  der  That  in  der  angedeuteten  Weise 
zu  Stande,  so  wird  es  jedenfalls  von  grofsem  Nutzen  sein,  weil 
die  Mehrzahl  der  Franzosen  bei  ihren  Bestimmungen  nur  ungern 
deutsche  Werke  benutzt,  die  F'aune  fraii^aise  von  Fairmaire  und 
I^aboulbenc  aber  nicht  fortgesetzt  zu  werden  scheint.  Da  der  Ver- 
fasser in  dem  avis  die  Subscribenten  benachrichtigt,  dafs  er  augen- 
blicklich mit  der  Bearbcilinig  der  Slaphylinen  für  seine  französisch- 
rheinische  Fauna  beschäftigt  ist,  so  scheint  dieselbe  mit  dieser  Fa- 
milie beginnen  zu  sollen,  was  in  jeder  Hinsicht  wünschenswerlh 
wäre,  indem  H.  Fauvel  denselben  bereits  seit  längerer  Zeit  seine 
Aufmerksamkeit  zugewendet  hat. 


')  Für  die  deutschen  Subscribenten  ist  der  Preis  für  die  Franco- 
Liefcrung  4  Francs,  für  die  deulsciien  INicht-Subscribenlen  5  Francs.  Sub- 
scriptioneu  können  bei  dem  Autor,  beim  Verleger  E.  F.  Le  BlnncheUar- 
del,  Cai-n,  Kue  froide  2,  und  dem  Ref.  angemeldet  werden. 
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Capitel  I.  Geographie  enthält  nicht  weniger  als  5S  Seiten, 
welche  von  zwei  Quart-Tafeln  begleitet  sind.  Auf  der  ersten  der- 
selben ist  das  Gebiet  Enropa's  und  des  Mi  Itclmeerbeck  ens 
gegen  das  weitere  asiatische  und  afrikanische  abgegrenzt,  sowie  die 
Grenzlinie  zwischen  beiden  Gebieten  selbst  gezogen.  Der  Kern 
einer  weileren  Ausführung  ist  der,  dafs  es  keine  eigentliche  euro- 
päische, sondern  nur  eine  europäisch-niiltelnicerländische  Fauna  giebt. 
Wer  sich  ernstlich  mit  dem  Studium  der  Insekten  des  südlichen 
Europa's  beschäftigt  hat,  wird  allerdings  schnell  zu  der  Erkennluifs 
gelangen,  dafs  dies  unmöglich  ist,  ohne  die  Literatur  über  die  In- 
sekten des  südwestlichen  Asiens  und  des  nördlichen  Afrika's  zu 
Rathe  zu  ziehen.  Dafs  Prof.  Schaum  in  seinem  Catal.  Col.  Europae 
die  Käfer  des  Mittelmecrbeckens  noch  niclil  berücksichtigt  liat,  kann 
ihm  aber  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden;  für  den  Catalog  der 
Käfer  Europa's  und  des  Mittelmecrbeckens  mufste  erst  eine  solide 
Grundlage  geschaffen  werden;  wenr)  gerühmt  wird,  dafs  die  Wis- 
senschaft nicht  vergessen  wird,  was  de  Marseul  ihr  durch  seinen 
Catalog  für  einen  Dienst  geleistet  hat,  so  wird  ihr  Gedächtnifs  be- 
deutend geschärft  werden,  wenn  die  nächste  Ausgabe  sorgfältiger 
redigirt  sein    wird. 

Caucasien,  Transcaucasien  werden  von  der  europäisch -mittel- 
ländischen Fauna  ausgeschlossen,  von  der  asiatischen  Türkei  nur 
die  Küstenländer  bis  zum  Anti-Taurus,  Taurus,  Libanon,  Sinai  hin- 
zugerechnet. Die  Sahara,  der  Djebel  aures,  Djebel  amour  und  der 
Atlas  geben  die  weiteren  Grenzen  ab. 

Für  das  französisch-rheinische  Gebiet  ist  eine  zweite  Karte 
gegeben,  auf  welcher  eine  Menge  von  Regionen  unterschieden  wer- 
den, die  für  uns  Deutsche  von  geringeren)  Interresse  sind:  die  Ost- 
grenze v\ird  gebildet  durch:  die  See  Alpen  vom  Becken  von  Arosia 
an;  durch  die  cottischen  .Alpen,  die  penriinischen  bis  zur  Fiirca, 
die  Berncr  Alpen,  den  Jorat.  Jura,  die  Vogesen,  den  Hundsrück, 
Taunus.  Vogelsberg,  Egge,  bis  Osnabrück  und  das  Recken  der  Ems. 

Capitel  II.  enthält  unter  Biographie  und  Bibliographie  Namen 
und  Wohnung  von  etwa  400  Coleopteristes  contemporains  des  be- 
sprochenen Gebiets  (S.  59  —  73);  dann  folgen  kurze  Data  über  6 
entoniol.  Gesellschaften  und  2  entom.  Revuen  (S.  74  —  76),  sowie 
über  entomol.  Werke,  welche  die  Kä'"er  des  genannten  Tenains 
behandeln  (S.  76 — 110).  Die  Namen  der  einzelnen  Autoren  sind 
meist  mit  kurzen  Daten  über  ihre  Sammlungen  und  Werke  ver- 
sehen, welche  namenilich  für  Anfänger  manche  werthvolle  Specia- 
litSten  enthalten;  dankenswerth  ist  der  Nachweis  über  den  Verbleib 
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der  ein/-eliieii  Tlieile  der  Dejeairschen  Sammlung.  Unter  der  Rubrik 
Colleclions  (S.  110 — 130)  finden  wii  viele  Notizen  über  öffcnlliclie 
und  Pi  iv.'itsammlungen ,  \^  eiche  bei  jeder  Reise  in  dies  Gebiet  füi- 
uns  wichtig  sind;  dabei  werden  auch  die  deutschen  Entomolugen 
dt  s  angienxenden  Gobieies  eingehend  berücksichtigt.  Das  übersicht- 
liche rjild,  welches  wir  hierdurch  von  dem  Wirken  un<l  Leben 
derjenigen  erhallen,  die  dem  Verfasser  auf  seiuein  Gebiete  vorgear- 
beitet haben  und  grofsentheils  seine  Arbeit  mit  Interesse  verfolgen 
werden,  ist  jedenfalls  mit  so  vielem  Geschick  zusammengestellt, 
dafs  ihm  die  Leser  der  Fauna  dafür  besonders  dankbar  sein  müssen. 
Der  Hinweis  auf  die  Menge  der  Collegen  und  des  gemeinsam  Ge- 
schafflcn  wird  einen  Jeden  anfeuern  auf  seinem  noch  so  vereinzel- 
ten Posten  und  gerade  da  am  eifrigsten,  nach  Kräften  forlzuar- 
beiten.  G.  Kraatz. 


Physis,    recueil   d'histoire   naturelle   par  M.  James  Thom- 
son.    L  Paris   1866.     IL  1,  2.  Paris  1868.    grand  in  8. 

Dieses  in  Deulschland  noch  wenig  bekannte  Werk  des,  durch 
seine  Arbeilen  über  die  Ccranibyciden  den  Entomologen  hinlänglich 
bekannten  Verfassers  erscheint  in  unbestimmten  Fristen  ifi  Hellen 
von  verschiedener  Stärke;  der  Preis  für  I  Bogen  Text  oder  1  un- 
color.  Tafel  ist  d  Sgr.,  iüv  l  color.  Tafel  8  Sgr.  ')  Die  bisher  er- 
schienenen 5  Lieferungen,  von  denen  die  3  ersten  den  ersten  Band 
bilden,  enthalten   keine  Tafeln.     Der  Inhalt  ist   kurz  folgender: 

Premiere  partie.  L  S.  6 — 10.  D'une  Classification  nouvelle 
de  la  famille  de  Cerambycides. 

Nach  Thomson  weicht  seine  Anordnung  der  Böcke  in  relativ 
wenig  bedeutenden  Punkten  von  dem  neuen  Systeme  Schioedte's 
ab,  welches  nach  den  drei  verschiedenen  Grundformen  der  Stämme 
der  Lippentasler  drei  Hauptgrnppen  der  Cerambyciden  unterschei- 
det. Thomson  fafst  bei  einigen  Unlerablheilungen  die  Bildung  der 
genannlen  Organe  anders  auf  als  Schioedte,  und  giebt  zum  Scblufs 
ein  Tabicau  seiner  Cerambyciden-Grnppen,  welchem  die  Sc^hioedte- 
sche  Eintbeiliing  zu  Grunde  gelegt  wird,  deren  liobe  wissenschaft- 
liche Bedeutung  in  jeder  llin,>iclil   anerkainit   wird. 


•)  Exemplare   sind    durtit    den   Verein    zum    Original  -  Preise    zu    be- 
ziehen. 
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II.  S.  10 — 84.  Hevisiou  de  la  sous-tribu  des  Dorcadionites. 
Unter  den  35  Gattungen  überlrilTl  Dorcadion  die  übrigen,  wel- 
che meist  nur  wenige  Species  besitzen,  weit  an  Zahl  der  Arten. 
Bei  den  bereits  beschriebenen  werden  in  der  Regel  nur  die  Citate 
und  das  Vaterland  augegeben;  die  neu  aufgestellten  Arten  sind  mit 
lateinischer  Diagnose  und  französischer  Beschreibung  versehen. 

Für  Purmena  fasciuta  de  Vill,  behält  Thomson  wohl  mit  Recht 
den  von  IVlulsant  aufgefundenen  älteren  Namen  Balleus  bei.  Zu 
Parmena  pttbescens  Da  Im.  (non  Dej.)  zieht  Thomson  die  liirsula 
Küst..  Solieri  Muls.,  pilosa  Sol.,  Duhlii  Muls.,  führt  dagegen  in- 
clusa  Muls.,  uni/asciata  Ross.,  pilosa  Brülle  als  eigene  Arten 
auf.  Die  Vereinigung  dieser  verschiedenen  Formen  unter  pttbescens 
kann  uns  nach  Thomson  nicht  sonderlich  befremden,  ,,wenn  wir  be- 
rücksichtigen, dafs  es  Fälle  von  Dimorphismus  und  Polymorpiiis- 
mus  giebt,  indem  z.  B.  Wallace  auf  den  Malayen  zwei  oder 
drei  sehr  verschiedene  Formen  des  Weibchens  eines  ungenannt  ge- 
bliebenen Schmetterlings  ohne  Zwischenformen  beobachtet  ist". 
(Thomson  fügt  hinzu,  dafs  für  ihn  dadurch  noch  nicht  bewiesen 
ist,  dafs  keine  Zwischenformen  existiren.)  Dergleichen  Beispiele 
brauchen  am  wenigsten  bei  der  mit  Dorcadion  zunächst  verwand- 
ten Gattung  citirt  /.u  werden,  da  H.  Thomson  bei  den  europäischen 
Dorcadion  sehr  interessante  Fälle  von  dimorphen  und  polymorphen 
Weibchen  finden  kann.  Aber  auch  diese  Fälle  beweisen  nicht,  dafs 
die  von  Thomson  zu  puhescens  Dalm.  gezogenen  Formen  wirk- 
lich zu  einer  Art  gehören,  was  uns  noch  sehr  zweifelhaft  erscheint, 
da  die  Vereinigung  nur  in  oberflächlicher  Weise  vorgenommen 
wird.  ') 

III.  S.  84.     Descript.    de   Chelonariuin    Le   Contei    Thoms. 
Seconde    partie.     IV.  S.  85  — 106.      Revision    du    groupe    des 

Mallodonites. 

V.  S.  106  — 118.    Revision  des  Parandrides. 

VI.  S.  119  — 118.    Supplement  a  la  revison  des  Dorcadionites. 

Thomson  macht  einige  Berichtigungen  in  der  Synonymie  der 
Parmena-  und  üorcat/ion')- Arten  nach  Fairmaiie's  Catalog  der  eu- 
ropäischen Käfer  (in  DuVal's  Genera  des  Col.),  beschreibt  5  neue 


')  Vergl.  die  betreffenden  synonymischen  Bemerkungen  im  folgenden 
Jahrgange  dieser  Zeilschrift. 

'^)  Dafs  Dorc.  interruptum  und  sparsum  ^\\x\s.  =  laquealum '^  sind, 
ist  ursprünglich  von  mir  in  dieser  Zeitschrift  angegeben. 

27» 
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Dorcadion- Ar[en  aus  Lederer's  Ausbeute  vom  Berge  Taurus  in  Ca- 
ratnanien  (Car/iiutio  neben  Kindermnnni ,  arclvugum  und  cnlinini- 
cola  neben  l-lhiealtun,  lorntum  und  Gogium  neben  Byzanlinum 
Tbonis.),  und  giebl  zinn  Schlufs  einen  Catalog  der  bescbriebenen 
Dorcadion^  welcber  130  Arten  uinfafst,  von  denen  T.  83  besitzt. 
Da  (iieser  Catalog  leicht  andi-ren  /u  Grunde  gelegt  werden  dürfte, 
so  mögen  liier  eine  Anzaiil  Rectificationen  augegeben  werden,  durch 
welche  die  Zahl  der  Arten  um  etwa  20  vermindert  wird.  Dafs 
H.  Thomson  die  vorwandten  Arien  sorgfältiger  zusammenstellen 
würde,  war  um  so  mehr  zu  verinutlien,  da  er  eine  hübsche  Sanim- 
hing  derselben  besitzt.  Die  Cilate  der  Synonyme  bedürfen  noch 
einer  sorgfältigen  Musterung,  da  sie  zum  Theil  auf  Schönhei'r's  Sy- 
nou.  Insect.  basiren,  welche  zu  einer  Zeit  verfafst  sind,  in  der  die 
schwierigen   Arten  vielfach  mit  einander  vervTeclisclt   wurden. 

No.  10.  D.  ßrandlü  Gehl,  ist   —    8.  ornalnm  Feld.    9  ') 

No.  18.   D.   impluvtalum  Fald.   ist   ^=    16.   hnmerale  9. 

Zu  19.  D.  involvens  ist   var.  laevipenne  Fald.    hitizuzusetzen. 

No.  21.  D.  infernale  Muls.  stammt  aus  Persicn,  nicht  Sibirien 
(oder  Siberia,  wie  Thomson  schreibt). 

Von  No.  34.  D.  Ilandschuchii  Küst.  ist  No.  28.  annuUcorne 
Chevr.  eine  var. 

No.  36.   D.  corpulenlum  Fald.  ist  nach  Fald.  scabricoUe  ^  var.? 

No.  39.   D.  dimidiatum  Motsch.   wohl  besser  als  ditn.  Victor. 

No.  56.  D.   Reichet  ist  =   32.   Graellsii  var. 

No.  58.    D.  alternatnm  Chevr.  :=  hispanivum  var.  (teste  Seidlitz). 

No.  59.    D.7iigrolinea(umChevv.=^hispanicumvav. 

No.  60.   D.  segoviaTium  Chevr.  =::  Dejeanii  Chevr.      - 

No.  64.   D.  albicans  Chevr.   =  hispanicum   var. 

No.  67.   D.   Nogelli  Fairm.  ist    =  cruciulum   var. 

No.  70.   D.  tauricum   Waltl   =  niscritarse  Stev. 

No.  72.   D.  griseum    Waltl.   ir:    K indermanni  $  var. 

Zu  73.  D.  rußpes  Fabr.  setze  9  molilor  Red  Ib. 

No.  74.  />.  caucasicum  Küst.  ist  r=  sericalum  Kryn.  (No.  86.). 
=  sericalum  Sturm. 

No   78.   D.  punclipenne  Küst.  =  condensalnm   var. 

No.  86.  Ein  D.  seriratnm  ist  schon  vor  Krynicki  von  Sahlberg 
1823  beschrieben,  aber  mit  j»c/«/m?tm  Stev.  identisch;  für  sericalum 
Kryn.   tritt  besser  der  Name  des  IVIännrhens.  caucasicum  Küst.  ein. 


')  Die  Angaben,  n-plclie  die  hier  gemachten  Bemerkungen  niisfülirli- 
cher  begründen,  werden  im  Jahrgänge  lb69  der  Zeitschriit  zusammenge- 
stellt werden. 
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No.  87.   D.  Steveni  Waltl  ist  nicht  beschrieben. 

No.  SS.    D    italicum  Küst.  =  etrusctim  Rossi.      Vgl.  109. 

No.  90.  D.  lemniscatum  Küsl.  ist   =  abruptuvi  vai\ 

No.  95.  D.  graerum   Waltl.   ist   nicht   =:    Virleti  Brülle. 

No.  100.  D.  cinerarhim  Fabr.  aus  Siidiiifsland  (nicht  Dalma- 
ticu)  ist  wahrscheinlich  niil  piisillnm  Küst.  identisch;  D.  linealtim 
Dej.,  welches  Thomson  dazu  ziclit,  ist  nicht  beschrieben. 

No.  101.  D.  villigerum  Fabr.  stammt  nicht  aus  Ungarn,  son- 
dern aus  Süddeiitschland,  and  ist  nicht  =:  decipiens  Dej.,  sondern 
-—  y^itliginator  var. 

No.  108.  D.  apicale  Thoms.  ist  nicbt  etwa  =  apicale  Waltl 
und  identisch   mit  Byzanlinum  Friv.  in   litf. 

No.  109,  D.  vitiigernm  Panz.  ist  nicht,  wie  Dej.  angiebl  rr:  de- 
cipiens  F)ej.  und  viltatum  Dej.  (beide  sind  nicht  beschrieben  und 
mit  decipiens  Germ,  identisch),  sondern  =:  abniplum  $. 

No.  109.  D.  molilor  elrusctim  Rossi  =  pedeslre  Rossi  $,  ::=  ila- 
licum  Küst. 

No    114.    D.   BtjZantinum  Thoms.   ir:  1-linealum   var. 

No.  117.  D.  frontale  i\luls.  stammt  von  Constanlinopel ,  nicht 
aus  Russ.   mer. 

No.  119.  D.  albotinealum  ist  von  Küster,  nicht  von  IMulsanl 
beschrieben. 

No.  124.  D.  convexicolie  Küst.   ist  =:  lineatum  Fabr.  var. 

No.  125.   adde:   D.   interruplum   Muls     Opusc.   XIII. 

No.  127.  D.  exornatum  Friv.  ist  nicht  beschrieben  und  =  la- 
byrinthicum  Tboms. 

VII.  S.  129 — 130.  Hyporhagus  Bonvouloirii  Thoms.  n.  spec. 
Ernotes  Lacordairei  Thoms    n.  sp. 

VIII.  S.  1-30  —  1-32.  Spheniscorum  monograph.  appendix  (3.  n.  sp.). 
Trosieme  partie  IX.  S.  133 — 163.  Ibidionarum  species  novae. 
X.  S.  164.   Purpuricenus  DeyroUei  Thoms.  n.  sp.   Aslrabad. 

Tom.  II.  Quatrieme  partie.  XI.  S.  1 — 40.  Expose  du  bain 
des   anciens. 

Cinquieme  parlie.  XII.  S.  41  —  92.  Revision  des  groupes  des 
Onciderites  und  XIII.  S.  93  —  98  des  Aereneites. 

XIV.  Taeuiotilaium  gen.  speciesque  nova  (Mimolochus  Hoefneri. 
Ilammoderus  imperalor).  (i,  Kraalz, 
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Monographia  Orthopterorum  Hungariae  cum  VII  tab.  Szek- 
foglatö  Ertekezes  Frivaldszky  Jänos,  Leveletzö  Tagtöl. 
Pest  1868. 

Es  ist  zu  bedauern,  dafs  diese,  gegen  200  Seiten  starke  Arbeit 
in  ungarischer  Spraclie  verfafst  ist.  Die  Zahl  der  ungarischen  En- 
loinologen ,  welche  aus  dem  Werke  Belehrung  schöpfen  könnten, 
ist  wahrscheinlich  viel  geringer  als  die  der  deutsclion;  dei-  gemeine 
iWann  in  Ungarn,  welcher  kaum  etwas  deutsch  versteht,  wird  wohl 
nicht  Orthoptcrologie  studiren;  für  die  Enlomologen  des  ühiigeo 
Europa  hallen  zu  den  ungarischen  Beschreibungen  mindestens  latei- 
nische Diagnosen  und  deutsche  oder  französische  Noten  da  hinzuge- 
fügt werden  solleji,  wo  neue  Gesichtspunkte  etc.  gebracht  werden. 

G.  Kraatz. 


Bidletino  della  societä  entomologica  italiana.  I  fasc.  1 .  Firenze 
1869.  84  S.  1  tab. 
Ein  kurzer  Ueberblick  über  den  Inhalt  des  Iston  Heftes  der 
neuen  itnliänischeu  Zeitschrift  dürfte  manchem  unserer  Leser  von 
Interesse  sein;  der  Secretair  derselben  ist  A.  Haliday  (in  Lucca, 
Villa  Pisani).  der  Rendant  Prof.  P.  Stefanclli  (Firenze,  Via  Pinti  57), 
der  Jahiesbeitrag  beträgt  12  Francs.  Je  mehr  die  Gesellschaft  die 
italiänische  Sprache  vermeidet,  um  so  gröfsere  Verbreitung  wird  sie 
ihren  Schriften  sichern, 

C.  Rondani  (S.  5 — 37)  Ortalidioae  italicae,  collectae,  distinctae  et 

in  ordinem  dispositae. 
F.  Piccioli  (S.  38 — 40)  Aslala  Costae  n.  sp,  von  Toscana. 
A.  Gabriglielli  (S.  41 — 52)  Calal.  method.  et  syn.  heiniplerorum 

heteropt.   Ilaliae  nebst  Beschreibung  von  3  n.  sp. 
V.  Ghiliani  (S.  53 — 55)  Nota  sulla  Phaneroptera  latiifolia   Fabr. 
K.  Piccioli  (8.56 — 66)  Catalogo  sinonimo  e  topographico  dei  co- 

ieotteri  della  Toscana. 

Wenn  sich  die  Gesellschaft  nicht  die  Sympathien  der  Colcop- 
terologen  entziehen  will,  so  darf  sie  nicht  forlfaliren  in  eintMn  Lo- 
kai-Verzeichnifs  die  ganze  Synonymie  der  bekanntesten 
.Arten  abdrucken  zu  lassen;  auf  diese  Weise  wird  mit  der  Auf- 
zählung von  drei  Notiophihis- Arien  eine  ganze  Druckseite  ge- 
füllt, auf  welcher  die  Fundorte  6  Zeilen  fortnehmen. 

Rivista  entomologica  (S.  67 — 84). 

G.  Kraalz. 


Verzeiclmiss 

der  Bücher  des  Berliner  Entomologischen  Vereins. 
Erster  Nachtrag.    December  1868. 


Dieser  Nachtrag  zu  der  im  December  ISfiß  publicirteii  Lisfe 
(lürfle  zeigen,  dafs  der  Berliner  Verein,  so  weit  es  seine,  Irider  ge- 
ringen Mittel  erlniibon,  es  sich  angelegen  sein  läfst,  auf  den  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Entomologie  seine  literarischen  Hülfsraittel 
zn  vernjehren;  hierbei  fand  er  eine  frenndlichc  Unterstützung  von 
Seiten  der  Herren  Autoren  und  anderer  geschät/lei'  Mitglieder,  Un- 
ter diesen  ist  namentlich  Herr  Baron  v.  Türckheim  hervorzuhe- 
ben, welcher  das  Selimellcriingsweik  von  Ochsen  heim  e  r  und 
Treitschke  (17  Bände)  dem  Vereine  zum  Geschenk  machte.  Bei 
den  geschenkten  Werken  ist  der  Name  des  Gebeis  in  Parenthese 
beigefügt.  Michow. 

A.    Vereins-  und  Zeitschriften. 

Aufser   den    laufenden  Jahrgängen    der   schon    im   vorigen   Ver- 
zeichnifs  angeführten  Schriften  sind  folgende  neue  hinzugekommen, 
resp    ältere  Jahrgänge  ergänzt: 
Annaberg.     Erster  Jahresbericht  des  Annaberg-Buchhoizer  Vereins 

für  Naturkunde  1868. 
Boston,     c.    Memoirs   read    before    the  Boston  Society    of  natural 

history.    vol.  I.    1—2. 
Bremen.  Abhandlungen, heransg.v.natiirwissensclifl. Verein, 1.3  1868. 
Emd  en.  52,  Jahrcsb.  d.  naturf.Gesellscb.  inEmden  von  H.  Meier.  18()6. 
Innsbruck,     Zeitschrift  des  Ferdinandeum  für  Tyrol  n.  Vorarlberg, 

3te  Folge.   Heft  XHI.  1867. 
Lyon,    c,  Memoires  de  PAcademie  Imper.  des  scienccs  etc.    XUI. 

1866—67  et   des  lettres  XHI.  1866—68 
Moscau.  a.  Bull,  d,  l.Societe  ImpdesNat,deM.  XIX,  XX.  1847—48. 
Paris.  Ann,  d.  I.  societe  entom,  delVance,  Scr. I,  VIII — XI.  1839 — 42, 
Philadelphia,  c.  Proceedings  of  the  Acad.  of  nai.  bist.   1866 — 67, 

d.  Transactions  of  the  Americ. entom. Society.!,  1 — 4. 

e.  ThePracticalEnlomologist,aMonthlyBull.II.3-l2. 
Salem.  Proceedings  of  the  Essex  Institute  IV.  1864-65. Saiem  1865-66. 
Speier.  Jahresberichte  d.  Polliehia.  s.  Einzelwerke  unter  „Bertram'*. 
Stuttgart.     Würtembergische    naturwissenschaftliche    Jahreshefte. 

XI— XXII    1855—67. 
Wien.  e.  Sitzungsberichte  d.  Academie  d,  Wissenschaflcn.  Mathem.- 
nalurw.  Classe.    Erste  Abtheilung,     1861 — 68, 
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B.     Einzel -Werke. 

Abbildung  und  Beschreibung  der  Hessenfliegc.    Nürnberg  IböÜ. 
liaeck,  Abr.,  Gedächluifsrede  auf  Carl  v.  Liane  1778.   Slockholni 

u.  Ups.   1779.     Deutscli   von  Svvederus. 
IJerlram,  Fricdr.,    llter  Jahresbericht    der   Pullichia.    (Gesch.  d. 

Vereins.)     Speier  1853. 

—  — ,  die  Lepidoplereiifauna  der  Pfalz.  Spcier  185.9.  (16 — 17fer 
Jahresb.  der  Pollichia.) 

Bouchc,  Pel.  Friedr.,  Beiträge  zur  Insektenkunde.  (Sep.  N.  Act. 
Ac.  Leop.  XVII.  1.  1835.) 

—  — ,  Epizoa,  Vcrzeichnifs  der  Arten  nach  den  Nahrungsthieren. 
(iVlanuscr.) 

Brcme,  F.  Marquis  de,  Monographie  de  quelques  geiires  de  Co- 
leopteres  beteromeres,  appartenant  a  la  tribu  des  Blapsides.  Pa- 
ris 1842. 

—  — ,  Essai  monographique  des  Cossyphides.     2  loni.     Paris  1816. 
Bremer,  O.  u.  William  Grey,  Beiträge  zur  Schmelterlingsfauna 

des  nördlichen  Cbina's.     St.   Petersbin-g   1853.     (10  Sgr.) 
Chevrier,  Fred.,  Es.sai  monographique  sur  les  Nysson  du  bassin 

du  Leman  1867.  (Sep.  Associat-zoolog.  du  Lenian.   1866.) 
Dejean.  Comte  P.  Fr.  M.  A.,  Species   generales   des  Colcopteres. 

7vol8.     Paris  1825—39. 
Duftschmidt,  Fauna  austriaca.     3  vol. 

Edwards,   Wm.   H.,  The  BuUerflies  of  North  America.      1868. 
Fallen,  C.  F.,  q.  Dispositio  Dipterorum  synoptica.  Lundl817.  (I)iss.) 

—  — ,  r.  Syrphici  Sueciae.     Lund   1817.     (I)iss.) 
Fauvel,  Alb.,  Faune  Gallo-Riicnane  livr.  I.     Caen   1868. 
Fedtscbenko,  Alexis,  Dipteren  der  Umgegend  von  Moscau.    Mos- 

cau  1868.     (Gesch.  des  Aut.) 
Fenger,  W.  H.,  De  Hymcnoplerorum  aculei  anatomica  et  physio- 

logia.     Boniiae   1863.     (Diss.) 
Fischer,  Leop.  Heinr.,  Euumeratio  Coleoptcroruin  circa  P'riburg 

Brisg.  indigenarum.     Friburg  ßrisg.   1843.     (Diss.  inaug.) 
Filch,  .-Vsa,  6  —  9.    Reports  on  the  iioxious.  benelicial  and  other 

Insects  of  Ihc  Slatc  of  New-York.     Albany   1865. 
Fufs,  Carl,  Die  Käfer  Siebenbürgens.   Ilermanust.  1857.  (Progr.) 
(rebin,  J.  ß.,  Notes  pour   servir  ;i  Thisloire   des   insecfes  nuisibles 

ä   l'agriculture  etc.    dans   le    dcparlement    de   la    Moselle.     III.  V. 

Metz  1857—60. 
Geiiiminger.     Dr.    et    B.   de  liarold.    Calalogus    Coleoplerorum 

bucusquc  descriptorum  toni.  I.  II.     Monacbii   1868. 
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Gerniar,  Ernst  Fiiedr..  Syslenialis  Glossalorum  Prodroniiis,  si- 
sleus  Boiubyciiim  spcties  etc.  Secl.  I.  Halae  1810,  Secl.  U. 
Halae  1810—181-2      (l)i:*s.) 

—  — .  Versuch  einer  Einiheilung  der  Horde  der  Rüsselkäfer.  (Sep. 
Ann.  Welierauer  Ges.     t.  IV.     1819.) 

<J  erst  äcker,  Beitr.  ?..  Kenntii.  cxol.Sliatiomyidcn.  lS57.(Linn.Eiit.) 
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—  —  et  Coleman,  T.  Robinson,  A  Synouymical  Catalogue  of 
North  American  Spbingidae.     Pbilad.    1865      (Gesch.  d.  Aul.) 
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—  — ,  zur  Kenntnifs  der  (lallmücken.     Berlin   1851. 
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Passerini,  Carlo,    Osscrvazioni    sulle  Larve  etc.  della  Scolia  fla- 
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Ralzeburg,  J.  Tb.  Chr.,  P>ntwicklung  der  fufslosen  Hymenopte- 
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Kjöbenh.   1841. 

Schmidt,  Ferd.  Jos.,  Lebens-  u.  Vertilgungsweise  einiger  schäd- 
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Sfäl,   f)r.  C,  Hidiag  tili   Rcduviidernas  Kännedom.    (vSep.   K.   Vet. 
Ac.  Vöih.  1866. 

—  — ,   Bidrag  tili  Hemipternas  Systematik.     (Sep.  I.  c.  1867.)     Bei- 
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Chevrier.  Fred.,  Essai  monographique  sur  les  Oxybelus  du  Bas- 
sin du  Leman.  (Hymen.)  ScbalThouse  1868.  (Sep.  Mittb.  Schweiz. 
Eut.  Ges.  II.   10.)    (Gesch.  d.  Aut.) 

Ferrari,  J.  A.  Graf.  Die  Forst-  und  Baumzucht -schädlichen  Bor- 
kenkäfer.    Wien  1867. 

Hammer  schmid  t,  Dr.  K.  E.,  Bescbreibuug  einiger  Oxyurus- Ar- 
ien.    Wien   1846.     (Sep.  Nat.  Abb.   I.) 

Kollar,  Vincenz,  Ueber  den  Eichen -Kernkäfer  Plnlypus  cylin- 
drus  Hrbsl.     (Sep.  Ber.  Kais.  Ac.  Wiss.    Wien  1849.) 


Anzeigen. 

Bei  E.  H.  Gummi  in  München  ist  so  eben  erschieueu  und  durch  den 
Verein  und  alle  Buchbandlungen  zu  beziehen: 

Catalo«;us  Coleopterorum 

hucusque 
descriptorum  synonymicus  et  systematicus 

autoribus 

Dr.  Gemminger  et  B.  de  Uarold. 

tom.  I.     30  Bog.  gr.  8.  auf  Schreibpap.     Eleg.  geli.  Preis  4  Thlr. 

tora,  U 2  Thlr.  24  Sgr. 

tom.  ni.     S.  753—958 .2  Thlr. 

Dieses  seil  10  Jahren  vorbereilele  und  vielfach  mit  Unj^eduld 
erwartele,  für  Entomologen  unenlbehrliche  Werk  liegt  im  IVIiinu- 
scripl  fertig  vor;  wird  circa  150  Druckbogen  umfassen  und  in  zwei 
Jahren  vollendet  sein. 


Als  Fortsetzung  von  .\1  ei  gen 's  syslemalischer  Beschreibung 
der  europäischen  Dipteren  erscheinen  in  mciiiom  Verlage  die  Be- 
schreibungen der  in  diesem  WorLe  nicht  eiilhallenen  europäischen 
Dipteren  vom  Prof.  Dr.  H.  Loew;  der  20  Bogen  starke  erste  Band 
derselben  wird  als  achler  Band  des  klassischen  IM  eig  en'schen  Werks 
in  nächster  Zeil  versendet  werden.  Schmidt, 

Buchhändler  in   Halle  a.  S. 


IVIit  meiner  Monographie  der  europäischen  und  exotischen  Pho- 
ridae  beschäftigt,  bitte  ich  diejenigen  Herren,  welche  mir  in  ihren 
Sammlungen  befindliche  Arten  zur  Benutzung  bei  dieser  Arbeit  zur 
Disposition  zu  stellen  geneigt  sind,  mir  davon  gefällige  IMittheilung 
machen  zu  wollen.  H.   Loew  in   (ruben. 


Auf  den  Wunsch  mehrerer  Mitglieder  des  Vereins  für  schles. 
Insektenkunde  habe  ich  mich  entschlossen,  den  bereits  früher  viele 
Jahre  hindurch  geleiteten  Schmetterlingstaiisch  w^ieder  ins  Leben  zu 
rufen,  und  ersuche  deshalb  diejenigen  Lepidopterologen,  welche  sich 
daran  betheiligen  wollen,  mir  ihre  Doubletten -Verzeichnisse  inner- 
halb 4   Wochen  gefälligst  zusenden   zu   wollen. 

A.  Assmann,  Breslau,  Malthias-Sirafse  11. 


A.W  Schade'»  Buolidruckerei  (L.  Schade)  in  Berlin,  .Slallsclireibcrjtr. -17. 


Erklärung  der  stark  vergröfserten  Abbildung  auf  Tafel  I. 


1.  Vorderrand  des  Kopfes  von  Cypkopklhiilinits^  untrr  w.  Ichcin  bei  a  dir 
liasaltheile  der  Sclifcrehfühler  zum   Vorschfiii   kominni. 

2.  Seitlichi-  ;iurscre  Aiisiclit  »'iin-s  IJasalsjlii'des  des  rerliti'n  Scheerenfüh- 
lers,  als  ebene  Fliirlie  (Jar2;eslelll,  n  i\vfv\\  olieror  i;onvexer,  b  unterer  con- 
caver  Rand,  r  Ansalzstelle  am  Ce|)lialotlii>rax,  rf  Ansatzslelle  der  Sclieere. 

3.  Seilenansielil  einer   Sehe.  re. 

4.  Tasterrüliler  oder  Palpe  mit   "2   Ilaken   und    1    Kralle  an)   Ende. 
5    Linker   Kegelliöcker  uiit  Geeilt!  a. 

6.  Tarsus  (zweigliedrig)   neijst  Kralle. 

7.  Linkes  Stigma. 

8.  Unterseite  des  ganzen   Tliieres 

a   Ansatzstelle  der  Sclieerenfüliler. 

b    l^laxiilarfortsalz   der  Tasterfüliler. 

c  Mit  Ilaaren  und  feineu  Wärzchen  besetztes  gemeinsniiaftliches  Ende 
beider  Maxillarfortsätze. 

d  Mundöffuung. 

e  —  i  Hypopodium   des    Isten   bis  4ten  Fufses. 

h  Bewegliche  (?),  zwischen  die  Hypopodien  des  4ten  Fufspaares  einge- 
schobene   Hornplatten. 

k  GeschlechtsöH'nung,  über  welche  der  knopfTörmige  Forlsalz  des  Ab- 
domen hinausragt. 

/    Stigmata,     n  Anus. 

m  Ungegliederter  heller  Seilenstreif. 

9.  JVlundpartie  nebst  Unjgebung  von  vorn  und  unten  gesehen. 

a  Basaltheile  der  Scheerenfiihler. 

b   Basalthtile  der  Palpenfühler. 

b'  Maxillarfortsätze, 

c   deren   mit  Haaren  und  Borsten  besetzter  Endknopf. 

d  MundöfTnung. 

d'  Zungenartige  Membran  am  Boden  der  Mundhöhle  hinter  deren  hor- 
ni2;em   Aufseniande. 

e   Hypopodien  des   Islen  Fufspaares. 

/  Breite,  den  Wund  umgebende  Furche,  zwischen  Mundrand  und  in- 
nerem  Hände   der    Islen   Hypopniüen  (c). 

10.  Abbildung    nach   einer  Photographie  der  Oberseite. 

fl   Scheerenglied  U)it  geöffneten   Fingern,  seillich   gedreht. 

b   Scheerenglied  mit  geschlossenen  Fingern,  von  oben. 

c    Basaltheil   der  Scheerennihler. 

d  Tasterfüliler  oder   Palpen. 

e  —  /   Vorderfufs;   e  Klaue, /,§•  Tarsus,  h  Tibia,   »  Genu,    k  Femur, 

/    Trochanler 
m  Kegelhöcker  mit  Ocelle  an  der  Spitze. 
n   Hufeisenförmige  Furche  auf  dem  Thorax. 
0   Trennungsfurche  zwischen  Thorax  und   Abdomen 

11.  Natürliche  Gröfse  des  Thieres. 

12.  Hakenförmiger  Forlsatz  der  Maxillarpyramiden  mit  Endknopf  (Krüm- 
nmng  im   Leben  viel   llacher.) 

13-17.  Siehe  S.  272. 
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ß;^=»  Die  Vereinsbeiträge  etc.  können  seit  Januar  1868  von  den 
Postanstalten  des  norddeutschen  Bundes  durch  Postanwei- 
sungen (2  Sgr.),  welche  von  beliebigen  Bemerkungen  auf  dem 
Coupon  begleitet  sein  dürfen,  dem  Vereine  übermittelt  wer- 
den; ein  Begleitbrief  ist  nur  bei  besonderen  Veranlassungen 
nöthig,  die  Zusendung  ohne  besondere  Mahnung  sehr  er- 
wünscht; das  Einziehen  der  Beiträge  durch  Post vorschufs  ist 
für  die  Herren  Mitglieder  kostspieliger,  für  den  Verein  unbe- 
quemer. J.  Pfützner,  Rechnungsführer,  Jägerstr.  40. 


Aus  der  von  mir  bereits  früher  angezeigten  und  der  Schaum'schen 
Sammlung  sind  noch  einige  von  mir  revidirte  Suiten  von  Staphyliniden,  Hisie- 
riden,  Catops,  Colon,  Anisotoma,  Cryptophagus ,  Atomaria ,  Lathridius,  Corti- 
caria,  Parniden,  Ceuthorhynchus ,  Nanophyes,  ßruchus,  Apion,  Sitones,  Otio- 
rhynchus  etc.  abzugeben;  ebenso  einige  Centurien  andalusischer  Käfer. 

Dr.  G.  Kraatz. 

Seine,  etwa  7000  Exemplare  enthaltende  Sammlung  von  Europäischen 
Schmetterlingen,  nach  dem  Ochsenheimer'schen  System  geordnet  ( Catalog 
liegt  bei  Herrn  Dr.  Kraatz  zur  Einsicht),  wünscht  zu  verkaufen 

J.  C.  N.  Messing,  Neu-Strelitz,  Mecklenburg. 


Der  Unterzeichnete  wünscjit  vorzüglich  conservirte  exotische,  meist 
nordamerikanische,  unbestimmte  Coleopteren  gegen  ihm  fehlende  europäische 
Arten  zu  vertauschen. 

Dr.  Heinr.  Beuthin  in  Hamburg. 
St.  Pauli.    2te  Bernhardstr.  18.     II.  Etage. 


Durch  den  Berliner  Entomologischen  Verein  sind  zu  beziehen: 

Berliner  Entomol.  Zeilschrift,  Jahrg.  I-VI  m. Index  u. Beiheft  TiThlr. 
Kraatz,  Dr.  G.,  Revision  der  Tenebrioniden.  2  Thlr.  10  Sgr. 

Pfützner,  Verzeichnifs  der  Schmetterlinge  um  Berlin.  5  Sgr. 

Seidlitz,G.,  Die  Otiorhynchidcn  sens.  str.  (franco)  1  Thlr.  10  Sgr. 
Stierlin.  Dr.  G.,  Revision  der  Gattung  Otiorhynrhus  1  Thlr.  15  Sgr. 

Dazu  erster  Nachtrag  10  Sgr.  —  Zweiter  Nachtrag      5  Sgr. 

Schaum,  Prof.  H.,  Catalogus  Coleopf.  Europne.    edil.  I.        15  Sgr. 
Lithographien  von  v.  Heyden,  Märkel,  Roger,  Ru  t  he,  Schaum, 

Sturm.  15  und  10  Sgr. 

Von  den  HoraeSocietatis  Entomologicac  Rossicael  —  V.  u. 
Bulletin   de  la  Socicte  Imperiale  des  Naiuralistes  deMoscou 

sind  Exemplare    theils    zu    den  Original-,     tlieils    zu    ermälsigten 

Preisen  beim  Verein  dcponirt.     Ferner: 
Gillmeister,Trichopterygia.  1845.  m.  2  schw.  u.  7.  col.  Taf.  2  Thlr. 
Sturm,  J.,  Deutschlands  Fauna,  Käfer,  vollständig,  Bd.  I — XXIII. 

mit  424  col.  Taf.     34^  Thlr.,  mit  uncol.  Taf.    '  20  Thlr. 

Bd.  I.,  II.,  XX— XXIII  mit  col.  Tafeln  pro  Band       2  Thlr. 

mit  uncolorirlen  Tafeln  pro  Band  l.}Thlr. 

-  Bd.  III— XIX.  mit  col.  Taf.  HThlr.,  mit  uncol.  Taf.  ä  1  Thlr. 

Calalog  der   Käfersammlung.     1843.     25  Bog.,   mit  6  Tafeln 

2  Thlr..  ohne  Tafeln  H  Thlr. 

Die  deutschen  (fünf)  Anophthalmus.    28  pag.    2  Taf.  15  Sgr. 

Die  deutschen  (drei)  LeptodirusArlen.  18  pag.  2  Taf.   10  Sgr. 


Aus  einer  gut  gehaltenen  Bibliothek  sind  abzugeben: 

Annales  de  la   Soc.  Ent.   de   France,    einzelne  Bände  ä  34-— ^  Thlr. 

Bach,  Käferfauna  der  Rlicinlande  I  — IV  und  Supplement     7  Tlilr.  15  Sgr. 

Berliner  Ent.  Zcitschr.   I— VIII.  u.   Rcihcft,  gebunden  15  Thlr. 

Brandt  et  Erichson,  inonogr.  gen.  Meloiis,  1  pl.  '20  Sgr. 

Bulletin  de  la  Societü  Imperiale  des  Naturalistes  de  Moscou.  Ganz  und 
in  einzelnen,  auch  den  neueren  Bänden  pro  Band  4  Thlr. 

Burmeister,  Handbuch  der  Entomologie.    Sämnitl.  f>  vol.  n.  Atlas  14  Thlr. 

Einzelne  Bände  zu  entsprechenden  Preisen. 

Dejean,  Cataloguc  des  Coleopteres.    ed.  III.    1837.     ^        3  Thlr.   15  Sgr. 

Erichson,  Schaum,  Kraatz,  Kieseo weiter,  Naturgeschichte  der  In- 
sekten Deutschlands  I  — IV.  12  Thlr.  15  Sgr. 

Conspectus  Coleopteror.  in  republ.  Peruana.     121  pag.       17y  Sgr. 

Käfer  der  Mark  Brandenburg  gebd.,  (neu  4  Thlr.)    1   Thlr    20  Sgr. 

Fairmaire,  Faune  entora.  frangaise  I.  II.  4  Thlr. 

Fieber,  Exegesen  in  Ilemipteren  10  Sgr. 

Gaubil,  Catalogue  synonym,  des  coleopt.  d'Europeetd'Algerie.  2Thlr.  15Sgr. 
Gredler,  Käfer  Tyrols.     2  vol.     Neu  2  Thlr. 

Gyllenhal,  insecta  suecica  I  —  IV.  5  Thlr. 

Heer,  Fauna  Col.  Helvetiae  1  Thlr.  25  Sgr. 

V.  Kiesenwetter,  Monogr.  v.  Malthinus  15  Sgr.,  v.  Heterocerns  7.VSgr., 

V.  Hydraena  10  Sgr. 
Kraatz,  Staphylinen- Fauna  von  Ostindien,     Neu.  1  Thlr. 

Genera  Aleocharinorum.     65  pag.  c.  2  tab.  aeu.  15  Sgr. 

Linnaea  entomologica.     Band  I  —  XII.  zum  Theil  gebunden     12  Thlr. 
Müller,    J.,    Terminologia    entomologica,    Handbuch    der    Entomologie. 

945  flg.  u.  col.  Farbentabelle  2  Thlr.  20  Sgr. 

Panzer,  Faunae  insectorum  Germaniae  initia.   —   Deutschlands  Insekten, 

forfges.  V.  Herrich-Schaeflfer.     Der  entomol.  Theil  des  vollständigen 

Werkes  (190  Hefte),   dessen  gewöhnlicher  antiquarischer  Preis,   mit 

Einschlufs  der  Arachniden,  gegen  90  Thlr.  beträgt,  60  Thlr. 

Unter  Umständen  können  auch  einzelne  Ordnungen  abgegeben  werden. 

Ratzeburg,  entomolog.  Beiträge.    2  Taf.  20  Sgr- 

Redtenbacher,  Fauna  austr.    ed.  I.  2  Thlr. 

Die  Gattungen  der  deutschen  Käferfauna.    178  pag.   2  Taf.     25  Sgr. 

Roger,  Scparata  seiner  Arbeiten  über  Ameisen  zu  entsprechenden  Preisen. 
Sahlbcrg,  insecta  fennica.  25  Sgr. 

Schenck,  Beschreib,  nassauischer  Ameisen.    1852.    149  pag.  25  Sgr. 

Beschreib,  nass.  Goldwespen  (Chrysidida).    1856.    78  pag.     15  Sgr. 

Suffrian,  europäische  Chrysomelen.    Berlin  1851.    2*^0  pag.  I  Tliir. 

europ..Cryptocephalus    3  Theile.   Berlin  1847 — 53.  412  pag.        3  Thlr. 

asiatische  Cryptocephalus.     Berlin   1855.     170  pag.  25  Sgr. 

exotische  Cryptocephalus.     8  Stücke.     1300  pag.  6  Thlr. 

Thomson 's  Werke  zu  den  Pariser  Originalpreisen 

Wiener  entomologische  Monatsschrift.     I  —  VIII.  15  Thlr. 

Zeller,  Chilonidar.  et  Crambidarum.     Gen.  et  Spec.  1  Thlr. 

Verhandlungen  der  Zool.  bot.  Gesellschaft  in  Wien  I  — XVII.  (18.52  bis 

1867.)  ganz  vollständig,  cleg.  gebunden  50  Thlr 

einzelne  Bände,  die  ersten  ausgenommen  2  Thlr.  bis  3  Thlr. 

Ausschnitte  und  Separata  zu  entsprechenden  Preisen. 

Dr.  0.  Kraatz. 


Vorstand  des  Vereins. 

Vorsitzender,  Dr.  G.  Kraatz,  Zimmersiralse  94. 

Stellvertreter,         Baron  v.  Türekheim,  Doroflicenstrafse  52. 
Scliriftfiihrcr,         Dr.  Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse  75. 
Recbnungsfübrer,  Julius  Pfützner,  Jägcrstrafse  40. 
Bibliothekar,  Dr.  Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse  75. 

Auszug  aus  den  Statuten. 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologischen  Vereins  ist:  durch 
die  Herausgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  wissenschaftliche 
Kcnntnifs  der  Entomologie  zu  fördern  und  durch  wöchentliche  Zu- 
sammenkünfte der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  zwischen 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssammlung  von 
Insecten  findet  nicht  statt. 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werden, 
welcher  sich  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessirt  und  sich 
bereit  erklärt  die  Vereinsschrift  zu  halten;  die  Aufnahme  Auswärtiger 
erfolgt,  sobald  dieselben  dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berliner 
Mitglieder  ihre  Geneigtheit  zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Vereins- 
schrift mitgetheilt  haben  und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des 
Vereins  zum  Mitgliede  vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten 
der  Majorität  der  Versammlung. 

Für  die  Ausfertigung  des  Diploms  sind  10  Sgr.  zu  entrichten. 

Für  die  auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb  des 
deutsch -österreichischen  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag 
2  Thlr.  10  Sgr..  wofür  denselben  die  Zeitschrift  franco  zugesendet 
wird.  Der  Beitrag  ist  praenumerando  einzusenden  (durch  die 
Poslanslalten  des  norddeutschen  Bundes  am  bequemsten  vermittelst 
Posteinzahlung),  widrigenfalls  er  auf  Kosten  des  Empfängers 
der   Zeitschrift  durch  Postvorschufs  eingezogen  wird. 

Für  die  französischen  Mitglieder  beträgt  der  Jahresbeitrag  9  francs, 
wofür  die  Hefte  franco  nach  Paris  gesendet  werden. 

Der  Preis  der  durch  den  Buchhandel  zu  beziehenden  Exem- 
plare der  Zeitschrift  beträgt  3  Thlr.  für  den  Jahrgang;  einzelne 
Jahrgänge  werden  vom  Vereine  für  den  Preis  von  2  Thlr..  das 
Beiheft  zum  5ten  Jahrgang  (enth.  Revision  der  Otiorhynchus- Arten 
von  Dr.  Stierlin)  für  1^  Thlr. .  das  Beiheft  zum  8.  Jahrg.  (Revi- 
sion der  Tenebrioniden  von  Dr.  Kraatz)  für  2^  Thlr.,  das  Bei- 
heft zum  12.  Jahrg.  (Otiorhynchiden  s.  str.  von  G.  Seidlitz)  für 
l\  Thlr.  abgegeben  (vergl.  auch  die  Rückseiten  der  Umschläge). 

A.W.  Schsde'8  Bnchdruckerei  (L.  Schade)  in  Berlin,  Stallsehreiberstr.  47. 
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Berlin,  1868. 
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Die  Vereinslieiträge  etc  können  seit  Januar  Ib68  von  den 
Postanstaltcn  des  norddeutsclien  Bundes  durch  Postanwei- 
sungeu  (2  Sgr.),  weiche  von  beliebigen  Bemerkungen  auf  dem 
Coupon  begleitet  sein  dürfen,  dem  Vereine  übermittelt  wer- 
den; ein  Begleitbrief  ist  nur  bei  besonderen  Veranlassungen 
nöthig,  die  Zusendung  ohne  besondere  Mahnung  selir  er- 
wünscht; das  Einziehen  der  Beiträge  durch  Pos t vorschuf s  ist 
für  die  Herren  Mitglieder  kostspieliger,  für  den  Verein  unbe- 
quemer. J.  Pfützner,  Rechnungsführer,  Jägerstr.  40. 


Aus  der  von  mir  bereits  früher  angezeigten  und  der  Schaum'schen 
Sammlung  sind  noch  einige  von  mir  revidirte  Suiten  von  Staphyliniden,  Histe- 
rideti,  Catops,  Colon,  Anisotoma,  Cryptophagus ,  Atomaria,  Lathridius,  Cord' 
curia,  Parniden,  Ceuthorhyi}chus ,  Nanophyes,  Bruchus,  Apion,  Sitones,  Otio- 
rhynchus,  Tenebrioniden  etc.  abzugeben ;  ebenso  einige  Centurien  andalusischer 
Käfer.  Dr.  G.  Kr a atz. 

Eine  Käfersammlung  von  1700  bestimmten  und  einer  grofsen  Zahl 
unbestimmter  Arten,  zusammen  über  8000  Individuen,  meist  in  Thüringen 
gesammelt,  ist  für  75  Tijjr.  zu  verkaufen  bei  Herrn  Dr.  Kühn,  Elster- 
strafse  33  in  Leipzig. 

Der  Unterzeichnete  wünscht  vorzüglich  conservirte  exotische,  meist 
nordamerikanische,  unbestimmte  Coleopteren  gegen  ihm  fehlende  europäische 
Arten  zu  vertauschen. 

Dr.  Ileinr.  Beuthin  in  Hamburg. 
St.  Pauli.    2te  Bernhardstr.   18.     II.  Etage. 


Durch  den  Berliner  Entomologischeu  Verein  sind  zu  bezieben: 

Berliner  Eiitoinol.  Zeilsclirif't.  Jabig.  I-VI  ni. Index  u.HcilH'fi  r.?Tbli'. 
Kraatz,   Dr.   (>..  Hevi.siou  der    renebrioniden.  2  Tblr.  10  Sü,i-. 

Verzeicbnifs  der  Käfer  Dciilsrblaiids.    Bor!.  1S69.  h4  S.    15  Sgr. 

Pfülzner.  Vcrzeicbnils  der  Scbinelterlinge  um  IJerliii.  ^  ^ft'- 

Seidlilz,G.,   Die  Oliorhyncbidon  scns.  slr.  (franco)  1  Thlr.  10  Sgr. 
Slierlin.  Dr.  (j..  Revision  der  (latliing  Otiorbyucbus  1  Tiilr.  15  Sgr. 

Dazu  erster  Nacbliag   10  Si;r.  —  Zweiter  Nachtrag      5  Sgr. 

Schaum,  Prof.  H.,  Calalogns  i'oleopl.  Enropue.    edit.  I.        15  Sgr. 
Lilbographien  von  v.  II  eyden  .  >!  ärkel,  Roger,  RuI  bc,  Schaum. 

Sturm.  '  '  15  und  10  Sgr. 

Von  den  Ilora  e  Socio  tat  is  En  t  o  mologi  cao  R  ossicac  I  —  V.  u. 
Bulletin   de  la  Socioiö  Imperiale  des  Nainralislos  dclMosroii 

sind  Exen)plarc    theils    zu    don  Original-,     theils    zu    ermäfsiglon 

Preisen  boini   Verein  deponirl.     Ferner: 
Gillmeis  tcr.  Trichoplerygia.  1815.  m.  2  schw.  u.  7.  coi.  Taf.  2  Thli'. 
Sturm,  J.,  Deutschlands  Fauna,  Käfer,  vollständig,  Bd.  i — XXIII. 

mit  424  col.  Taf.     34^  Thlr..  mit  uncol.  Taf.  20  Thlr. 

Bd.  I.,  II.,  XX  — XXIII  mit  col.  Tafeln  pro  Band       2  Thlr. 

mit  uncolorirlen  Tafeln  pro  Band  liThlr. 

Bd.  III— XIX.  mit  col.  Taf.  HThlr.,  mit  uncol.  Taf.  ä  1  Thlr. 

Calalog  der   Käfersammlung.     1843.     25  Bog.,   mit  6  Tafeln 


2  Thlr..  ohne  Tafeln  U  Thlr. 

Die  deutschen  (fünf)  Anophlalmus.    28  pag.    2  Taf.   15  Sgr. 

Die  deutschen  (drei)  Leptodirus-ArtcD.  18  pag.  2  Taf.   10  Sgr. 


^  —  -^ 

n  Vorstand  des  Vereins.  T> 

Vorsitzender,  Dr.  G.  Kraatz,  Zimmerstralse  94. 

Stellvertreter,         Baron  v.  Türekheim,  Dorolheenstrafse  52. 
Schriftführer,         Dr.  Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse  75. 
Rechnungsführer,  Julius  Pfützner,  Jägerstrafse  40. 
Bibliothekar,  Dr.   Friedrich  Stein,  Köpenickerstrafse 75. 

Auszug  aus  den  Statuten, 

Der  Zweck  des  Berliner  entomologischen  Vereins  ist:  durch 
die  Herausgabe  einer  periodischen  Zeitschrift  die  wissenschaftliche 
Kenntnifs  der  Entomologie  zu  fördern  und  durch  wöchentliche  Zu- 
sammenkünfte der  Berliner  Mitglieder  einen  regen  Verkehr  zwischen 
denselben  zu  erhalten.  —  Die  Anlegung  einer  Vereinssammlung  von 
Insecten  findet  nicht  statt. 

Auswärtiges  Mitglied  des  Vereins  kann  ein  jeder  werden, 
welcher  sich  für  die  Förderung  der  Entomologie  interessirt  und  sich 
bereit  erklärt  die  Vereinsschrift  zu  halten ;  die  Aufnahme  Auswärtiger 
erfolgt,  sobald  dieselben  dem  Vorsitzenden  oder  einem  der  Berliner 
Mitglieder  ihre  Geneigtheit  zum  Beitritt  und  zum  Halten  der  Vereins- 
schrift milgetheilt  haben  und  alsdann  in  einer  der  Sitzungen  des 
Vereins  zum  Mitgliede  vorgeschlagen  sind,  ohne  Einspruch  von  Seiten 
der  Majorität  der  Versammlung. 

Für  die  Ausfertigung  des  Diploms  sind  10  Sgr.  zu  entrichten. 

Für  die. auswärtigen  Mitglieder  des  Vereins  innerhalb  des 
deutsch -österreichischen  Postverbandes  beträgt  der  Jahresbeitrag 
2  Thlr.  10  Sgr.,  wofür  denselben  die  Zeitschrift  franco  zugesendet 
wird.  Der  Beitrag  ist  praenumerando  einzusenden  (durch  die 
Postanstalten  des  norddeutschen  Bundes  am  bequemsten  vermittelst 
Posteinzahlung),  widrigenfalls  er  auf  Kosten  des  Empfängers 
der   Zeitschrift  durch  Postvorschufs  eingezogen  wird. 

Für  die  französischen  Mitglieder  beträgt  der  Jahresbeitrag  9  francs, 
wofür  die  Hefte  franco  nach  Paris  gesendet  werden. 

Der  Preis  der  durch  den  Buchhandel  zu  beziehenden  Exem- 
plare der  Zeitschrift  beträgt  3  Thlr.  für  den  Jahrgang;  einzelne 
Jahrgänge  werden  vom  Vereine  für  den  Preis  von  2  Thlr.,  das 
Beiheft  zum  5ten  Jahrgang  (enth.  Revision  der  Otiorhynchus-Arten 
von  Dr.  Stierlin)  für  1|  Thlr.,  das  Beiheft  zum  8.  Jahrg.  (Revi- 
sion der  Tenebrioniden  von  Dr.  Kraatz)  für  2^  Thlr.,  das  Bei- 
heft zum  12.  Jahrg.  (Otiorhynchiden  s.  str.  von  G.  Seidlitz)  für 
\\  Thlr.,  das  Beiheft  zum  13.  Jahrg.  (Verz.  d.  Käfer  Deutschlands 
von  Dr.  Kraatz)  für  \  Thlr.  abgegeben  (vergl.  auch  die  Rück- 
.^  selten  der  Umschläge).  (J 


JT: 


t 
Aus  einer  gut  gehaltenen  Bibliothek  sind  abzugeben: 

Allard,    essai    monograpliitjue  sur    les  Gailerucitcs    anisopodes    (Altises) 
d'Europe  et  des  bords  de  la  mer  Mediterranee.    Paris  1H60 — 61    i^Thlr. 

Annales  de  la   Soc.  Ent.   de    Krance,    einzelne  Bände  ä  'i\ — 5  Tldr. 

Berliner  Ent.  Zeitschr.  I — VIII.  u.   Beiheft,  gebunden  15  Tliir. 

Bonvouloir,  essai  monographique  sur  la  famille  des  Throscides. 

Paris  18.i9.     5  pl.  color.  \\  Thlr. 

Bremi-Wolf,  Catalog  d.  sclivveizer.  Coleopteren.  15  Sgr. 

Dejean,  Catalogue  des  Coiüopteres.    ed.  III.     I8.i7.  3  Thlr.   15  Sgr. 

Erichsou,   Genera  et  Spec.  Staphylinorum  3f  Thlr. 

Enloraographien  (Monogr.  d.  Malachier)  20  Sgr. 

Käfer  der  Mark  Brandenburg,  gebd.,  (neu  4  Thlr.)    l  Thlr    20  Sgr. 

Fairmai re,  Faune  entom.  fran^aise  I.  II.  4  Thlr. 

Gaubil,  Catalogue  synonym,  des  coleopt.  d'Europeetd'Algerie.  2Thlr.  l5Sgr. 
Germar,  Insectorum  species  novae  (891  coleopt.)  ly  Thlr. 

G redler,  Käfer  Tyrols.     2  vol.     Neu  2  Thlr. 

Gut  fleisch.  Die  Käfer  Deutschlands.     Darmst.   1859.  2|  Thlr. 

V.  llarold,  Coleopterologische  Hefte.     No.  IV.  24  Sgr. 

Im  hoff,  Einführung  in  das  Studium  der  Coleopteren.    2  vol.  mit  Anhang. 

Basel  1856.     gr.  8.  mit  25  Taf.  2  Thlr. 

M eigen,  System.   Beschreibung  der  zweiflügeligen  Insekten.     7  vol.  mit 

74  colorirten  Tafeln  geb.   ganz  neu  22  Thlr. 

dasselbe  Bd.  I — V.  mit  54  schwarzen  Tafeln.  11  Thlr. 

Miniere,  Icon.   et  descr.  de   chen.   et  Lepidopt.  inedits.     pars  X.     40  S. 

6pl.  col.     14  Thlr.     pars  XII.     31  S.     4  pi.  col.  H  Thlr. 

Mulsant,    Terediles.      pars   I.      (Anobium,    Xestobium.)      132    S.     1865. 

1  Thlr.   10  Sgr. 

Essai  8ur  la  famille  des  Anobides.     113  S.  gr.  8.     1863.      Ij  Thlr. 

Longicornes  nouv.  (Dorcadion,  Phytoecia)  40  S.  gr.  8.  1863  15  Sgr. 

Opuscules  entomologiques.     XIII.  1^^  Thlr. 

Panzer,  Faunae  insectorum    Germaniae  initia.   —   Deutschlands  Insekten, 

fortges.  V.  Ilerrich-Schaefler.    Einzelne  Ordnungen  aus  Heft  1 — 110. 
Perroud  et  Montrouzier,  Essai  sur  la  faune  entoniol.  de  Kanala  (Nouv. 

Caledonie).  257  S.  gr.  8.  I  col.  Taf.  1865.  (meist  Käfer)  3  Thlr. 
Daraus:  Ilemipt.  24  S.  10  Sgr.  Ilymenopt.  und  Nenropt.  4  S.  5  Sgr. 
Pirazzoli,  Col.  Ital.  gen.  nov.  Leptomastax.  Forocorn.  1855.  1  tab.  8  Sgr. 
Redten  bacher,  Fauna  austr.    ed.  I.  2  Thlr. 

Die  Gattungen  der  deutschen  Käferfauna.    178  pag.    2  Taf.      25  Sgr. 

L.,   Tentamen    dispos.   gen.  et  spec  Pseudotrimerorum  archiducatus 

Austriae.     Vindobonae  18':i3.  10  Sgr. 

Roger,  Separata  seiner  Arbeiten  über  Ameisen  zu  entsprechenden  Preisen. 
Sichel,  Essai  monogr.  sur  le  Bonibus  montanus  et  ses  var.  27  S.  10  Sgr. 
Suffrian,  europäische  Chrysomelen.  Berlin  1851.  2s0  pag.  1  Thlr. 
europ.  Cryptocephalus    3  Theile.   Berlin  1847 — 53.  412  pag.        3  Thlr. 

asiatische  Cryptocephalus.    Berlin   1855.     170  pag.  25  Sgr. 

exotische  Cryptocephalus.     8  Stücke.     1300  pag.  6  Thlr. 

Thonison's  Werke  zu  den  Pariser  Originalpreisen. 

Scandinaviens  Coleoptera  I  —  X  vollständig  25  Thlr. 

Wiener  entomologische  3Ionatsschrift.     I  —  VIII.  15  Thlr. 

4  S.    Lepidopt.     5  Sgr. 
Verhandlungen  der  Zool.  bot.  Gesellschaft  in  Wien  I  — XVII.  (1852  bis 
1867.)  ganz  vollständig,  eleg.  gebunden  .50  Thlr 

einzelne  Bände,  die  ersten  ausgenommen  2  Thlr.  bis  3  Thlr. 

Ausschnitte  und  Separata  zu  entsprechenden  Preisen. 

Zeller,  3  javanische  Nachtfalter.     Moscau   1853.     1  tab.  8  Sgr. 

Dr.  G.  Kraatz. 
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